zu | 
= | 
2 = | | 
| | ee 


The pages vhich are missing wäre re- 
moved because they were advertisements, 


The person charging this material is re- 
sponsible for its return to the library from 
which it was withdrawn on or before the 
Latest Date stamped below. 

Theft, mutilation, and underlining of books are reasons 
for disciplinary action and may result in dismissal from 
the University. 

To renew call Telephone Center, 333-8400 


UNIVERSITY OF ILLINOIS LIBRARY AT URBANA-CHAMPAIGN 


L161—0O-1096 


"ea % ’ ir ’ 
ae en f Rn 


ie Fr en BE an ; 


I  ) 
> DEE er 
nt 


er a 


RAR 
7 


älter 


für Bücherfreunde. 


Periodische Uebersicht über die Neuerscheinungen der Litteratur. 


ze 


III. Jahrgang. 


No. 1. Juni 1903. 


Das nächste Heft erscheint 
Anfang September. 


Alle in dieser Nummer angezeigten 


den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 


Bücher sind durch die auf dem Umschlage genannte Sortimentsbuchhandlung, — nicht durch 


Inhalt: 
Seite Seite 
Mufifalifche Beimatsfunft ö A Bibliographie: 
Fe Dichterwerf z 10: Bau: und Ingenieurwefen . » . » lm ee 15 
EEE EEE UN : » und Landwirt t.  Sorft: adwej 15 
Sridtjof Nanfen, Esfimoleben 5 = en ei $ ee : N ; ee un i 16 
Perjonaldronif . ; 6 13. Kunjtwiffenichaft, Theater, Mufit 18 
Bibliographie: j HS X4.. Derfchiedenes" ...- . ... ne. 19 
Derzeichnis einer tleinen Auswahl empfehlenswerter Reife: 152 Kpendipracliches En re ee 19 
handbücher und Sührer . ER RE EEE! Derzeichnis demmnächft erjcheinender wichtiger Movitäten . 19 
1. Allgemeine Bibliographie und Sammelwerfe . 10 
2. rear tn Philofophie. Erbauungsicriften 10 pı en Saßmwit, Die Send 5. 
; ts= taatswi t RE : 5 / S ENTE pn 
= lan a = Er j \S 3. Marcufe, Der volfstüntliche Wert des Schwinimens 24 
5. Naturwiffenfchaften und Mathematif Fa 57272 Bermann Sreiherr von Egloffftein, Stebenbürgifche Eindrüde 27 
6: Erziehung. Unterricht . . . 0200. EFEE 13 Srederid A. Coof, Als die Iange Nacht begann. Set 
7. Sprach: und iteraturwiffenfchaft. . . - 2: Re Al, Heder, Die Iehten Stunden in Toledo . a5 
8. Gefchichte. Kriegswiffenfchaft. Geographie. Atlanten 14 Eduard Otto, Jagd in den Urwäldern Sumafra> 36 
9. Handel, Gewerbe und Derfehrswejen EN 15 Anzeigen 39 


„Es ift eine richtige 
Sommerfreude, voll Son: 
nenfcheins und jubilteren- 
den Srohfinns”: Mit diejen 

Morten begrüßte die 
„Tägl. Rundfchan” das 
Erfcheinen von Karl Söh- 
fees „Mufifanten- Ge: 
Schichten“ (2 Bände, 
2. Aufl. Berlin, Behr. 
3.2117.. 2,50:.9eh., 2ME. 
3.50 geb.). Seither hat 
Söhles echter Humor ihm 
viele Herzen erobert, und 
langfam, aber tetig,wächft 
die Gemeinde feiner Der: 
ehrer; die Sreunde Wil- 
heim Raabes vor. allem, 
wie Heinrich Seidels und 
Sri Reuters, fühlen fich 
immer mehr zu ihm hin- 
gezogen, weil ihnen allen 
die „Andachtzum Kleinen” 
gemeinjam ift, ohne daß 
ihr Horizont begrenstift. — 
In das moorige Tiefland 
der Küneburger Heide, in 
der Söhle als armer Dorf- 
fchulmeifter gejeifen, bis 
fein mufifalifches Talent 


Musikalische Heimatskunst. 
Karl Söble. 


Karl Söble. - 


entdedt wurde, und ein 
Hönner ihm das Studium 
ermöglichte, führt er mıs 
mit feinen Gefchichten in 
die Heimat der Störche 
und Kiebite, das Para 
dies der Bienen und Heid- 
ichnuden. Es gibt Leute, 
die diefem Teile des deut: 
ichen Daterlandes allen 
Reiz abjprechen. Aber wer 
ein für Leid und Sreud 
feiner Mebenmenjchen jo 
warn empfindendes Herz 
mitbringt wie der Der: 
faffer diefer Mufifanten- 
gefchichten, wer ein jo 
hellhöriges ®hr hat fir 
alle die wunderjamen lei- 
fen Töne, die der flim- 
mernde Sommerjonnens 
fchein wedt in den dich: 
ten Ginfterbüfchen und 
Brombeerheden, in den 
fchilfigen Bruchwiefen, 

zwischen den Wachholder- 
fträuchen in den Fiimmer- 


lichen Birfenfchonungen, 
ein offenes Auge für 


all die Pracht taufend- 
1 


SEINE 


2 a Dane, nenes Dichterwerf. 


fältigen Grünens und Blühens, wer auch Die 
verborgene, zierlihe Schönheit der jmaragd- 


farbenen und gelblich leuchtenden Slechten und 


Moofe unter dem Saume der braunen Heidefutte 
nicht überfieht oder mißachtet, den erzählt auch 
diefes Land gar viel des Herrlichen und Tief- 
ergreifenden. Und Karl Söhle verfteht fih darauf, 
das Erlaufchte wieder zu berichten. . Kraftvoll 
Hingt Das breite Platt von den Kippen der 
fehnigen Bauern, Sand und Leute werden lebendig 
vor unferen Bliden, und wir gewinnen ihn lieb, 
den braven, etwas jchwerfälligen, aber marfigen 
Menfchenfchlag der Niederjachien, der dort haujt 


und dem Ffargen Heideboden. die Dürftige Nahrung 


abringt für fich und fein bigchen mageres Dieh. 
Es find Metfterffüfe der Heimatfunft, 
dieje Charafterbilder. Und zu dem echten 
Erdgernch der: Heimatfcholle, der ihnen 
entftrömt, gejellt fih als ein weiterer 
Reiz des Derfallers glühende Begeifterung 
für die holde Tonfunft, eine Begetjterung, 
die nicht in hohlen volltönenden Phrajen 
ihwärnt, fondern mit redlicher Arbeit 
tief eingedrungen tft in die Seheimnijje 
der mufiktalifchen Wiffenfchaft und aus 
dem Quell nk Kenntnis jchöpft, 
ohne doch je mit ihrer Gelehrfamleit zu 
prunfen. Sollen wir wählen, fo ftellen wir die 
dritte der Erzählungen: „Sriede auf Erden“ 
obenan. Aber die anderen vier ftehen ihr wenig 
nach: die mißglückte Srigeratichon des „Chriftel- 
diert”, die wehmütige Gefchichte des Hanfens- 
bütteler WMufifvereins „Euterpe", Die ftürmifch 
bewegte „Konferenz“ und jelbjt die grotesfe Mär 
von der „Tretetrommel“ — te Jind alle aus 
Kernholz geschnitten und von einer ge- 
rvadezu entzücdenden Urfprünglichfeit. Die 
malerifchen Reize der nordischen Tiefebene werden 


‚lebendig geitaltet, 


in neuerer Zeit von der De Se a 
gropen Welt näher gebradt. 


mindeftens gleich tut. 


Der Söhles Entwicelungsgang verfolgt hatte, 3 3 


ja wer nur die prachtvolle „Orgelweihe” Fannte, 


der mußte mit großen Erwartungen dem tenen = 
das den dichte 


Buche von ihm entgegenfehen, 


Rarl ‚Söhle nn 
ein Worpsweder mit der Feder, und zwar einer, 
der es den begabteften Genofjen von der Palette > 


riichen Miederichlag feiner Bach-Derehrung bilden 


jollte. 
iit Die Erzählung herangereift, 

man nichts mehr von der Arbeit, 
wie unmittelbaz 


höchften 


und doch Tpürt 


„Heimatskunft” im Sinne fanıı man 


Sebaftian Bach in Arnftadt (geh. ME. 2.—, 

denn Be 

Die Seit der 
Altvordern, da der Ahne die Ahnin nahm, fteigt 
ihrem feierlih langjamen 
der uns Baftigen heutzutage 
vor uns auf, 
erregt durch ihre Srandezza vielleicht ein wenig 
aber wirft anheimelnd, denn fie 
ift echt deutih. Ganz eigenartig wird uns das 
Wer den 
verwafchenen, uns fchablonenhaft und charafterlos 
Durchfchnittsvomane 
Originalität des Stils wie 


geb. ME. 5.—, Berlin, Behr) nennen, 
Bad ift zähle in feiner Heimat. 


mit ihrer Sranpität, 
Schritt inı Leben, 
ganz abhanden gefommten  ift, 


unfer Lächeln, 
Durch die Schreibweife verlebendigt. 
gewordenen Stil 
fennt, wird Diefe 


einen Waldquell empfinden und mit Entzücden 
den jungen Bach begleiten auf feiner Wander: 


unferer 


In jahrelangem Ringen mit dem Stoff 


denn alles ift 
 gejchaut. 


[haft nach Kübel, wie im Kreife der derben, | 


einem Fräftigen Trunf wie fernigem Wiß nicht 


abholden Sippe der Bache. 
erquicendes Buch, das, 
nofjen, 


Es it ein herz 


Alltags, wie es wahre Poefie tun fol. 


Ein neues Dichterwerk.”) 


reichtum des Mannes in überrafchender- Weile. 


Es erfcheint in unferer heutigen dichter- und 
menfchenarmen Seit wohl jchwierig, über „ein 
neues Dichterwerf” zu. fchreiben — und nicht den 
„Sörn Uhl“ zw meinen, — Aber ich habe ein 
Buch gelejen von einem Mamne, den ich bis 
dahin nicht Fannte, aber defjen reine und tiefe 
Empfindung und ftarfe dichterische Kraft mich 
vom eriten bis zum leßten Worte an fein Buch 
feftgebannt haben. Der Mann heigt Wilhelm 
Sifcher und fein fonnenhelles Buch: „Die Sreude 
am Licht”. Der Roman enthüllt den Herzens: 


#9) Wilhelm Sifcher in Graz, „Die Freude am Sicht” ; 
Seipzig und Berlim W. 9. Georg Heinrich Meyer. Geh. 
4 ME., geb. 5 ME, 


Es fprudelt aus dem Gemüt hervor, ein Strom 


in Stiller Stunde ge 
Sicht und Wärme und euer ins Herz 
gießt und uns heraushebt aus der Sphäre des 


von tieferen Gefühlen, zuweilen noch unklar; ein 


KRataraft von Bildern, Gedanken, heiteren und 
Es liegt in dem Buche. 


erniten Wahrnehmungen. 
fo viel des nnigen und Sinnigen, fo viel Herzens: 
gentalität, Daß man fich darüber freut, auch wenn 
der Reichtum nicht ftets an der richtigen Stelle 
entfaltet und auch Mlenjchen mitgeteilt wird, in 
deren MWefen er eigentlich nicht Raum hat. 
dichterisch ift das innere Schauen, das die feinften 
Bewegungen des Gemüts in ergreifenden Herzens- 


Ei 


flängen zu verförpern weiß. Dabei verfügt der ; 


‚Derfaffer über einen Zug, der heute Leider fehr felten 
Der Hauptitoff, die. Entwicdelung 


ft: Naivität. 


v E Endlich! - 3 


des fonnigen Knaben zum Flaren, fejten Manne, 
ift einfach, aber die Gefchehniffe find zum Teile 
fehr romantifch. 

Ich ftelle das Werk weit über die mteiiten 
Romane der lebten Jahre, denn es ift die Arbeit 
eines echten Dichters von lauterem Herzen und 
erwärmender Semütsfraft und erfüllt von der 
Sebensweisheit, die man nimmer in den Salons 
einer Weltitadt gewinnen fann. 

Es ift uns, wenn wir diefen Roman zu lejen 
beginnen, als würden wir plößlich in ein idealeres 
Deutichland der Dergangenheit oder der Sufunft 
hineinverfeßt. Es mutet uns alles jo vertraut 
an, als fei es unfer Beites, als bewegten wir 
uns in unferer guten Stube. Die Sandfchaft ift 
deutfch, voll von jener Schönheit und Tiefe, von 
jener lebhaften, üppigen bejfeelten Dieljeitigfeit in 
der Harmonie ihrer nordifch Feufchen und erniten 
Auhe, wie fie Mori von Schwind fah. Schlöfler 


und Werkitätten, Städte und Mlärkte tauchen vor 
uns auf: das deutiche Leben und MWeben — als 
hätte es fich aus feinen beften Wurzeln fo weiter 
fortentwidelt! Ein hochgefinnter Adel, ein biederes 
und Huges Bürgertum, ein Handwerf, das die 
rechte Hand der Kunft tft und jelbft denft und 
Schafft und fich mit einem Mimbus umgibt, der 
es frei von allem Erdenftaub, von aller defadenten 
Kränflichfeit und Hinfälligfeit erjcheinen läßt. Und 
dann wieder fpielt das Getriebe der großen 
Sabrifen, das Saufen der elementaren Mafchinen- 
fräfte hinein, auch wieder wie eine große Bar- 
monie edler und reiner Töne. Die Menfchen 
arbeiten, und denfend erfüllen fie ihre Pflicht, 
fih nach idealen Sielen hin entwicelnd, fchaffen 
fie fih ihr Schidjal und frönen es durch Kiebe 
zur Welt, zum Xeben, zur WMenjchheit, „und 
laffen fich wieder Frönen von der Ktebe der Ge- 
liebten. 


Endlich! 


Selbjt einem Golditüd, das fehr jchön geprägt 


ift, fpielt der Derfchleig des zu vielen Gebrauches 


übel mit: ift es gar zu lange und allzu häufig 
von Hand zu Hand gegangen, fo wird es unan- 
jehnlich. Mit Worten, felbft mit vorzüglich ge- 
prägten Worten, gebt es ganz ähnlich, noch 
jchlimmer faft: wenn fie etwas noch fo vollfommen 
und noch fo präcis ausdrüden, es fommt eine 
Seit, wo man fie als Autor, der etwas auf jich 
hält, eigentlich nicht mehr gebrauchen fann; man 
nimmt dann lieber ein anderes Wort auf die 
Gefahr hin, weniger gut zu jagen, was zu fagen tft. 

Troßdem Fommen $älle vor, wo man fich 
über diejes äfthetifche Bedenken hinwegjett, hinweg- 
jegen muß. In diefer Sage bin ich heute. Ich 
will hier von einen neuen Unternehmen reden und 
fann darüber den Bücherfreunden nicht weniger 
jagen als: „es befriedigt ein längjt gefühltes Be- 
dürfnis”, und: diefe Publikationen find „Für jeden 
Gebildeten unentbehrlich“ und: „fie dürfen in 
feinem Ddeutjchen Haufe fehlen“, das auf fich hält. 

In den leßten zweihundert Jahren, nament- 
lich aber im vergangenen Jahrhundert und vor 
allem in den le&ten dreißig Jahren ijt eine un- 
geheure Menge geiftiger Arbeit geleiftet worden, 
die fchlechthin nicht mehr zu überfehen imftande 
it, auch von denen nicht, die nicht nur von ihrer 
Bildung reden, jondern an ihr immer weiter ar- 
beiten. Swei Unftände fommen dazu, die die 
Sage für alle die noch befonders erfchwert, die 
jich bemühen, auf der Höhe ihrer Zeit zu bleiben: 
einmal fällt alle Wilfenfchaft immer mehr in Spe- 
ztalfächer auseinander, und Hervorragendes wird 
faft mır noch auf ganz eng begrenztem Gebiete 


geleiftet: der Polyhiftor ift ganz unmöglich ge- 
worden, eine Schar von Spezialiften marjchtert 
heute an der Töte, die jtrebende Mtenjchheit vor- 
wärts und empor zu führen; und fodann: mir 
ftehen noch nicht vor dem Abichluß einer bejtimm- 
ten geiftigen Schaffensperiode, im Gegenteil, noch 
niemals war des dunklen BHerakfleidos Wort jo 
wahr wie heute: alles fliegt. 

In diefen beiden Umftänden liegt auch. die 
Schwierigfeit, eine zufammenfaffende Arbeit zu 
leiften, die den Gebildeten wirklich in den Stand 
feßt, von einem Nuhepunfte, von einer W’mdung 
des Wegs aus wenigitens das bisher durchwan- 
derte Sand, den fchon zurücgelegten Teil des 
Weges Elar und ruhig zu überbliden. 

Das Bedürfnis nach folcher Sufammenfallung 
it aber fo ftarf gewefen, daß Lharlatane, die die 
Schwierigfeit des Unternehmens gar nicht jahen, 
oder dreifte Schwindler, die der Ausficht auf ein 
„Sefchäft“ gegenüber fich über: jedes Gefühl von 
Derantwortlichfeit binwegfeßten, unter tönenden 
Titeln dem deutfchen Dolfe bereits einen Berg 
von Makulatur für teures Geld aufgehängt haben. 
Es beweift gerade die Stärfe des Bedürfnifles, 
daß felbft folche Machwerfe, feichte Komptlationen, 
die ungefähr im der Mitte zwijchen Bilderbuch 
und Kolportagefchund ftehen, noch Mafjenabjat 
finden, wenn fie mit dem nötigen Sejchick ver- 
höfert werden. 

Ich gebe zu, es ift auch hie und da der Der- 
fuch gemacht worden, gründliche und dennoch 
gemeinverftändliche Rechenfchaftsberichte aus den 
verschiedenen Kulturgebieten durch Berufene und 
Sachfundige den Denfenden darzubieten, aber dieje 
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wenigen Derfuche find fehr felten, diefe Deröffent- 
lichungen find fehr teuer, und fte leiden noch an 
einem anderen $ehler, der ein fpezifiich deuticher 
ift: der Hang zum Syftem, wie es Liebiche aus: 
drückt, hat die Herausgeber verführt, eine Art 
von Einheit der leitenden Gedanken fich als Ziel 
zu fegen. Das ift mehr als grundverfehrt, das 
ift verhängnisvoll, wo es daranf anfommt, den 
Seitgeift fozufagen in voller Arbeit an den Puls 
zu faffen, vom fliegenden Leben jelbit einen Elaren 
Begriff zu geben. 

Da hat nun der durch feine abfolute Unab- 
hängigfeit von irgend einer Partei, Llique oder 
Richtung befannte Effayift und Kritifer Leo Berg 
eine Sanımlung von Werken herauszugeben be- 
gonnen, die, von hervorragenden Autoren verfaßt, 
in einer Darftelung, die im allerbeften Sinne 
populär ift und dennoch niemals den Boden der 
geficherten Ergebnifje zuverläffigfter Speztalfor- 
fchung verläßt, eine Reihe von „Kulturproblemen 
der Gegenwart” behandeln. Als der erjte Band 
erfchten, erklärte der Herausgeber, daß er Feiner 
beftehenden Partei und Feiner herrichenden Rich- 
tung dienen und der Individualität jedes Zlutors 
volle Sreiheit laffen werde, und daß er fich feine 
Mütarbeiter lediglich nach dem Maße, wie fie 
das fragliche Gebiet beherrichen, und nach dem 
Srade auswählen werde, wie fie das, was fie 
willen, darzuftellen Der mögen. 

Das war fchön genug gejagt, um die Auf- 
merfjainkeit zu erregen, denn hiermit war das 
einzige Rezept gefchrieben, wonach die Aufgabe, 
die fo dringend ihrer Löfung harrt, einzig und 
allein gelöft werden fann. Aber man wird miß- 
trauifch, und ich habe des Aufes des Herausgebers 
ungeachtet doch über ein Jahr gewartet, ehe ich 
mich über Erfolg oder Müßerfolg des Unter- 
nehmens äußerte. 

Beute ift über ein Jahr vergangen, fechs Bände 
liegen vor: 


3). I. Die Zfftafe in ihrer Zulturellen Be- 
deutung von Prof. Dr. Th. Achelis. 


Bd. 1. Die Bodenreform. Grundfäßliches 
über Baumucher und Terrainfpefulation von Adolf 
Damajfcte. 


3). II. Wir und die Humanitäft von 
Pro De Alfe. hlaar 


Bd. IV. Raffe und Milieu von Heinrich 
Driesmans. 


BI 


BON, Kervofität und Kultur von Dr. 
Milly Bellpadı. Fe 
3. VI. Die Trufts und die Zukunft der a 
Kulturmmenfchheit von Theodor Duimden. 


Ich habe fie alle fechs nach der Reihe mit 
‚steigender Achtung, fchließlich mit Bewunderung 
gelefen. Schon das Dorwort, das Prof. Achelis 
feinem eriten Bande porausfchickt, an defien Shuß 

„Berade unferer Zeit, der in ihrem Stoße Se 
auf die technifchen und naturmwiffenfchaftlichen er 
rungenfchaften und in ihrer foztologiichen Über 
fchäßung vielfach das Derftändnis für folhe Er 
jcheinungen abhanden gefommen zu ‚fein jchemt, Se 
möchte eine derartige Orientierung vielleicht ganz 5. 
in guten - 


er fagt: 


gab mir das Gefühl, 
und vom Iebten Band, den 


dienlich jein“, 
Händen zu fein, 


- Theodor Duimchen über die Truftfrage Re 
meine ich, daß es ein fchlechtes = 
Zeichen für das deutfche Dolf wäre, wenn „vieles 


ichrieben hat, 


Buch nicht geradezu Epoche machte im Mirtichafts- 
leben unferes Landes: 


die Kartelle und die Trufts; 


ehrlicher und unehrlicher Meinungen, 


Sahe ganz einfah. 


Inhaltsangaben oder gar Analyfen. der. nl 
zelnen Bände hier geben zu wollen, wäre ganz 
ich habe den Derfuch gemacht und u 
dabei erft recht bemerft, welch ungeheure Arbeit 
hier geleiftet, welche Sprinter Miffen in diefe 
fechs Bände — Flat dargeftellt, jcharffantig for 
muliert, hervorragend gut vorgetragen — gebannt a 
ift. ah fage nicht zu viel, die Berg’fchen „Kultue 
probleme der Gegenwart’ halten nicht nur, was 
fie verfprochen haben, fondern leijten viel mer a 
Und ich wiederhole, fie befriedigen ein dringendes 
Bedürfnis, fie find für jeden Sebildeten unenz 
behrlich, fie dürfen in feinem deutjchen Be 


unmöglich: 


fehlen, das etwas auf jich hält. 


Das Sammelwerf „Kulturprobleme der Begen- S = 
wart” en im Derlage von Johannes Räde, 
ift durch jede Buchhandlung A zo 
beziehen une foftet erftaunlicher Weife nur 3 Mark = 
für den Einzelband, dem Abonnenten jogar nur. 


Berlin W. I5, 


250 Marf für einen reichhaltigen, elegant mit er 
Golddruk gebundenen Bard. ee 


was hat man nicht u 
fammenlefen müffen iiber die amerifaniiche Gefah, 
immer verworrener, 
immer unflarer wurde einem das Problem —da 
fommt Duimchen, und mit einem Schlage Härt 
fich diefes Durcheinander mächtiger Interefien, ee 
mit emem 
Male ift, um mit Carlyle zu reden, diefe abftenge . = 


Fridtjof Nanfen, Esfimoleben. 


St 


Fridtjof Dansen, Eskimoleben.”) 


Aus dem Norwegifchen überfegt von Margarete Eangfeld. 


Zu den beiten Kennern der Eskimos gehört 
Sridtjof Nanfen. In Grönland hat der Fiihne 
Polarfahrer fich feinen erjten Ruhm als Erforfcher 
unbekannter Erdftrecen erobert, in Grönland hat 
der ftille, finnende Mann fpäter abermals lange, 
lange Monate verweilt, unter einem Dach mit 
den Estimos, die ihm nun ans Herz gewachjen 
find. Er hat ein Buch über fie gejchrieben, das 
die gänzlich falichen Urteile über jenes Polf der 
Eiswüfte befeitigen will. Das Buch ijt eine Der: 
teidigungsfchrift von echt modernem Charalter, 
das den tiefen Ernft und die warmfühlende 
- Menfchlichfeit Nanfens erneut zu fchönem Ausdrucd 
fommen läßt. Nanfens Buch erjcheint hier zum 
eritenmal vollftändig in deutjcher Ausgabe. Einen 
langen Winter hindurch hat Nanfen, abgejchnitten 
von allem, was wir Kultur und Behaglichkeit 
nennen, unter den Esfimos der grönländiichen 
Küfte zugebraht. Er wohnte in ihren Hütten, 
teilte ihre Arbeit, lebte fich ein in ihre wunder: 
feltiame Hedanfenwelt und lernte jie von ganzem 
Derzen lieben. Es jcheint uns wie etwas Unge- 
heuerliches, denfen wir an alles das, was wir 
von den Esfimos gelegentlich erfuhren. Und 
dennoch, fehen wir hier die Dinge aus der Nähe, 
lernen wir es wirflich in allen feinen Eigenheiten 
fennen, diefes Dolf, das „vom Heer der Mlenich- 
heit wie ein äußerfter Dorpoften gegen die Todes- 
ftile des ewigen Eijes vorgejchoben wurde", 
dann geht es auch uns wie Sridtjof Nanfen: 
wir müljen es lieben. Welcher Heldenhaftigfeit 
find fie fähig, diefe nordifchen Leute, wenn fie 
fich in ihren leichten Sellbooten zur Seehunds- 
jagd aufs hohe Meer hinauswagen, und welche 
unendliche Güte wiederum zeigen fie, in ihrer 
fteten, faft unterwürfigen Sriedfertigfeit, in der 
Kiebe zu ihren Kindern und Mitmenfchen! Welcher 
Reichtum an Phantafie offenbart fich in ihren 
Närchen und Sagen und welche heilige Einfalt 
in der Art ihrer Hottesverehrung und der us: 
legung der Religion und Natur! — Gemwiljenhaft 
wie mur irgend ein Gelehrter hat Manfen alles 
zujammıengetragen, was die rätjelhafte Kultur der 
Estimos ausmacht. Seine Schilderung aber ift 
nichts weniger als trocdene Selehrtenart, in ihr 
lebt eine Seftaltungskfraft und eine Kebhaftigfeit, 
wie fie nur ein Dichter zur Derfügung hat. Hıd 
menjchliche Beweggründe, nicht die Regiftrierungs- 


‚ ) Ein neues Werf von Fridtjof Nanjen, „Es: 
fimoleben”, ift in diefen Tagen bei Georg Heinrich, 
Meyer (Keipzig und Berlin) erfchienen und in allen 
anlansen erhältlih. Der Preis ift 4 ME., geb. 


fucht des Gelehrten waren es, die Nanjen die 
Seder in die Hand gaben. Dom „Siftitrahl 
unferer Sivilifation” getroffen, ftecht das arme 
Höltchen im Norden droben hin. Er jah, er fieht 
es rettungslos verloren. Helfen fonnte er ihm 
nicht, aber er mochte es nicht jo dem Gedächtnis 
der Menfchen überlaffen, wie es oberflächliche 
oder Faltherzige Beobachter getan. Sein gutes 
Merk ift ihm gelungen. &€s foll gleich heraus- 
gefagt werden, daß delifate Kefer an einzelnen 
Stellen diefes famofen Buches Anfiog nehmen 
werden, Die Estimos haben nm: einmal andere 
Begriffe von Sauberkeit als wir, und Nanfen it 
nicht der Mann, zu verhüllen und zu verjchleiern. 
Er fpricht frei von der Leber weg, er jagt die 
Wahrheit und nennt die Kate beim Namen. Da 
gibt es alfo manches, was dem Kefjer den Appetit 
für einige Mahßeiten zu verderben geeignet tit, 
wer aber daran feinen Anftoß nimmt, dem wird 
die Seftüre munden. Den wiljenfchaftlichen Wert 
des ftattlichen und mit einigen infteuftiven Bildern 
ausgeftatteten Bandes möchte ich nicht zu hoch 
veranfchlagen, er bringt im ganzen von Kanjens 
eigenen Beobachtungen nur die eines Winters, 
und fonft nur gewandte Tompilatorijche Arbeit, 
troßdem wird er allen denen, die fich über das 
ausfterbende DolE unterrichten wollen, ohne die 
zerftreute, ältere Kiteratur zu wälzen, treffliche 
Dienfte leiften. Piel höher fchäße ich ein, was 
wir aus ihm über Nanfen felbit erfahren. Die 
liebenswerte, aufrechte Perfönlichkeit des großen 
Sorfchers tritt darin plaftifch vor uns hin. Diejer 
große Mann ift auch ein guter Mann und das 
zu erfahren ift viel wichtiger, als nachzuprüfen, 
ob jede feiner Hypothefen richtig fei. Mitunter 
will es nämlich fcheinen, als ob das Kultur: 
hiftoriiche Feld nicht gerade das it, auf dem ihm 
zu feinen bisherigen reichen £orbeern noch neue 
wachfen werden. Dergleiche wie die zwilchen 
dem einfamen Keben, das der angehende Sauber- 
priefter zu führen hat und den vierzig Tagen 
Jefu in der Wülte find unzuläffig. Wirklich 
wertvoll find dagegen die Mitteilungen über die 
Sebensbedingungen der Esfimos, ihre Sahrzeuge 
und Waffen. Ganz befonders jympathiich be: 
rühren die Ausführungen Nanfens über die un: 
felige Wirffamkeit der Miffionare. Es it eine 
der fchlinmften Derirrungen des Menichengeiftes 
Völkern eine NReligion aufzuzwingen, die unter 
ganz anderen Derhältniffen, bei Mlenfchen anderer 
Art, in anderen Klimaten entftanden ijt und 
für die die zu Belehrenden noch nicht reif jind 
und vielleicht nie reif werden. Xanfen ver- 
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6 2% per onalchronif. 


urteilt die Niffion ganz entichieden und begegnet 
jich darin mit anderen einfichtspollen Reijenden, 
die ebenjo entjchieden die Miffion in China oder 
auf den Südfeeinfehr: verurteilen. Auch aus 
Nanfens Buch geht hervor, daß der geringe 
Nußen, den manche Miffion und mancher Miffionar 
Ihaffen, von dem unermeßlichen Schaden, den fie 
itiftet, weit übertroffen wird. Den Eskfimos jpeziell 
it jie recht fchlecht befommen, leiblich und geijtig, 
und dabei ging fie von einem wahrhaften 


Ntenjchenfreund, von Hans Ezede aus. Wie 


mag es da erft anderswo ausfchauen, wo die 


Miffionare Feine Egedes find. Bedauerlih für 
uns Deutiche ift, dag in Grönland die Herrn 
hAutiichen, deutfchen Müffionare durch Eigennuß 
und Herrichiucht ganz befonders hervorragen. 

Mie das Schwanenlied einer alten, uralten 
Kultur Elingt es aus Nanfens Werk heraus. Es 
gehört zu den Büchern der Ntenjchheit, was uns 
hier gegeben wird. 


Personalchronik. 


Buchhandel. 
Albin Acdermann-Tenbner, Seniorchef der Derlagsbuchhandlung 
und Buchdruderet B, &. Teubner in Keipzig, F dafelbft amı 
23. März. 
Fri Steinfcpf, Kommmerzienrat, Chef der Derlagsbuchhandlung J. 
$. Steinfopf in Stuttgart, + dafelbjt am 24. März. 


Theologie. 

Ernit v. Bunfen, preußifcher Hauptmanna. D., Derfaffer theologifcher 
Werke, 7 in London vor furzem. 

Augaujt Dijjelhoff, Geiftlicher, früher Prediger an der St. Iafobi: 
firche in Berlin, Dichter, + in Allitedt (Sachfen-Weintar) am 
9. März. 

Dr. theol. et phil, Hermann Schulß, 0. Profeffor der altteftament: 
lichen Eregefe, fyftematifchen Theologie und Homiletif in Göttingen, 
T dafelbft am I5. Mai, 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Giovanni Bopie, italienifcher Rechtsgelehrter und Politifer, Sehrer 
der Rechtsphilofophie an der Univerfität Neapel, Verfaffer 
jurijtifcher, rechtsphilofophifcher, philojophifcher und politifcher 
Schriften, F in Neapel am 13, Maär;, 


Medizin und Pharmazie. 
Dr. Enrico Bottini, hervorragender italienijcher Chirurg, Profeffor 
für Plinifche Thirurgie in Pavia, + dafelbit vor Furzem. 
Dr. Klemenz v. Kahlsden, Profeffor der pathologifchen Anatomie an 
der Univerfität Sreiburg i. Br., 7 dafelbft anı 24. März. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 

Dr. Julius Diftor Carus, ao. Profeffor in der medizinifchen $Saful- 
tät zu Zeipzig, berühnter Soologe, + dajelbft am 10. März. 

Guftav Radde, Afienreifender und Naturforicher (Zoolog), Direftor 
des von ihm 1863 begründeten Kaufafiichen Mufeums in Tiflis, 
7 dafelbit am 16. März. 

6. 4. Runge, zweiter Direktor des Meteorologifchen Jnftituts in 

: Kopenhagen, 7 dafelbft anı 28. März. 

Dr. Niar Wejtermaier, Botanifer, Profeffor: an der Univerfität $rei- 

- burg in der Schweiz, + dafelbit anı 1. Mai. 

Dr. Michael Woronin, ruffiicher Botanifer, + in St. Petersburg anı 
5. Nlärz. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Sajton Paris, hervorragender franzöfifcher Philolog und Kiteraturs 


‚hijtorifer, Profeffor der franzöfifchen Sprache und Kiteratur am 


Tollege de Srance, + in Cannes am 6. März. 


Gerolamo de Rada, italienifcher Gelehrter, Dichter und Schriftfteller 


in albanefifcher Sprache, Sehrer der albanefifchen Sprache an der 
Hochichule von San Demetrio, 7 dafelbit. vor furzent. | 
Dr. Sranz Waldmann, Literarhiftorifer, + in Schaffbaufen anı 14. Mai. 


Geschichte, Kriegswissenschaft und Geographie. 


Magnus Arnejen, Kapitän, einer der befannteften norwegifchen Eis: _ 


meerfahrer, 7 bei Tronisö in der erften Hälfte des Mat. 
Karl Ersjt, Kulturhiftorifer und Journalift, F in Berlin am 9. Mat. 
Anton Edler v. Sprinaer, öfterreichifcher Militärfchriftfteller, Kom: 
£ mandant der 10. Jnfanteriebrigade in Troppau, 7 dajelbft vor 
furzem, ; 


Schöne Literatur. Journalistik, 
Matija Ban, jerbifcher Dichter, + in Belgrad vor furzem. 
Nicolaas Beects, niederländijcher Dichter, + in Utrecht anı 1%. März. 
Eugene Eormon, franzöfiicher dramatifcher Schriftfteller, + in Paris 
vor Furzem. : 
Similde Gerhard (Pfeudonym S. I. Milde), Derfafferin der in zahl: 
reichen Auflagen weitverbreiteten Erjiehungsfchrift „Der Jung: 


frau Wefen und Wirken“, Mitbegründerin des Albertvereins, 


T in Zeipjig am 15. März. 

Sottfried Schwab, Dichter, + in München am 2. März. 

Karl Johann Graf v. Snoiljty, ausgezeichneter jhwedifcher £yrifer, 
Uberfeger von Goethes Balladen ins Schwedifche, + in Stod: 
holm anı 19. Mai. 

Magdalena Ehorejen, geborene Kragh, dänifchnorwegifche Schrift: 
ftellerin, 7 in Kopenhagen anı 28. März. 

Karl Friedrich Wittmann, Theaterfachnann, feit vielen Jahren Re- 
dafteur der dramatijchen Abteilung der Reclamfchen „Mniverjals 
bibliothef”, + in Berlin am 12. März. 


Kunstwissenschaft. Musikwissenschaft. 
Ida Gebejchus, Kunftfchriftftellerin, y in Weimar am 9. Mai. 
Dr. Jafob Heinrich v. Hefner-Ailtenect, Kultur- und Kunfthiftorifer, 
T in München am 19. Mai. 
Dr. Willem Pleyte, Direftor des Königlichen Antifenmufeums zu 
Zeiden, Mitglied der Königlichen Afademie der Miffenfchaften 
3u Amjterdam, F in Leiden anı 12. März. 


Verzeichnis einer kleinen Auswahl empfehlenswerter Reisebandbücher und Führer 


mit Angabe der neuesten Auflagen. 


Aachen. — Geuters ill. Führer, deutsch, engl., fran- 
nen en nen aM —ad 
Lersch, Neuester Führer f. Aachen u. Umgeb., ill. 
en 2% 24950 
HÄaypten. — Baedeker, Ägypten. M. 29 Karten, Plä- 

er a DO na ne A 15. 
Meyers Ägypten. M. Karten ete. 3. A. 95. .# 7.50 


Abhrtal. — Das Ahrtal u. d. vulkanische Eifel. M. 


Kart. u. Bild. (Stephanus, Tr.) 3. A. 00. .# 1.— 
Woeris Führer, Neuenahr u. das Ahrtal. 02. # —.50 
Alpenländer. (Siehe a. Bayern, Italien, Österreich, 
Schweiz etc.) 
Amthor, Führer durch Tirol u. d. angrenz. Alpen- 
gebiet. 9.A.02. M Kartenu.Plänen, 3Bde. & .# 4.— 
Baedeker, Südbayern, Tirol ete. M. 53 K. etc. 
ee a a En ee nd 
Bühler, Führer durch Reichenhall, Salzburg und 
Berchtesgaden. 21. A. 00. M. 2 Karten. .# 3.— 
Flemmings Generalkarte der Östalpenländer. .# 2.— 
Griebens Salzkammergut, Tirol u. Oberbayern. 02. 
NM 9.— 
— Oberbayern, Salzburg, Salzkammergut.02. X 3.— 
— Tirol. Mit Karten u. Plänen. 02.,. Mb 3.— 
Gsell-Fels, Bayerisches Hochland m. Salzburg etc. 
a een Nena NM 2.50 
— Die Steiermark. M. Abb., Pl. von Graz und 
Karte. 98 ER N PERIRET  r 
— Tirol, Vorarlberg, Algäu, Gardasee etc. ill. M. 
N Be N re A 
Meyers Deutsche Alpen. Mit Karten, Plänen und 
Panoramen. I. Bayrisches Hochland, Algäu, Vor- 
arlberg, Nordtirol, Brennerbahn, Ötztaler-, Stubaier- 
u. Ortlergruppe, Bozen, Meran, Vintschgau, Brenta-, 
ee und Adamellogruppe, Gardasee. 7. A. 
N REDET 
— — DL. Salzburg-Berchtesgaden, Salzkammergut, 
Giselabahn, Hohe Tauern, Unter-Inntal, Zillertal, 
Brennerbahn, Pustertal und Dolomiten. 7. A. 09. 
M 5.— 
— — III. Wien, Ober- u. Nieder-Österreich, Salz- 
kammergut, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, 
Kroatien und Istrien. 5.A. 02 ....... ..49.— 
— Süddeutschland, Salzkammergut, Salzburg und 
Nordtirol. 8. A. 01 FB 5.50 
Trautwein, Tirol, Bayr. Hochland, Algäu, Vorarl- 
berg, Salzburg, Ober- u. Niederösterreich, Steier- 
mark, Kärnten u. Krain. 9. A. 03 Ab 1.50 
— — Brieftaschenausgabe. 8 Teile 8.50 
—- Das Bayerische Hochland m. d. Algäu, d. an- 
grenz. Tirol und Salzburg nebst Salzkammergut. 


10. A. 02 Ab 3,50 


Woerls Achensee, Berchtesgaden, Brixer, Graz, 
Hindelang, Innsbruck, Isny, Klagenfurt, Kohlgrub, 
Kufstein, Reichenhall, Salzburg, Semmering, Sulden- 
tal, Tölz, Vorarlberg, Zell a.S. etc. . & # —.50 
Brennerbahn, Mürzzuschlag, Oberstdorf (Allgäu), 
Pörtschach, Pustertal- und Kärntnerbahn, Reutte, 
Salzkammergut, Südbahn, Tarvisi.K., Tirol a .# 1.— 


Altmühltal. — Dittmar, Frz., Führer durchs Altmühl- 


tal. Von Nürnberg, Regensburg u. Ingolstadt aus 
durchs Altmühltal (Pappenheim bis Kelheim), Donau- 
tal (Ingolstadt bis Donaustauf) und durch die be- 
nachbarten Gegenden. Mit e. Generalstabskarte. 
TER RK 0..NE NE A — 80 


Amerika. — Baedeker, Die Verein. Staaten Nord- 


amerikas, n. e. Ausfluge n. Mexiko. M. 17 Karten 
WEDER EEE TI N 12.— 
Griebens Führer f. d. Reise n. New-York und Um- 
gebüung. 08 M 3.— 


Bade-Orte, Sommerfrischen, Böhbenkurorte. (S. a. Ostsee 


u. Nordsee ) 
Beissel, Allgemeine Brunnendiätetik. Anleit. zum 


Gebrauch von Trink- u. Badekuren. 97 N 320 
Deutschlands Heilqusllen u. Bäder. Hrsg. v. K. 
Gesundheitsamt Berlin. gr. 4°. 00 I L.— 


Führer durch die Bade-, Brunnen- u. Luit-Kurorte 
ete. v. Mittel-Europa. 7. A. 02 Ab 2.90 
Griebens Badeorte, Heilquellen und Heilanstalten. 
EEE a ER RE AM 2.50 
Gsell-Fels, Die Bäder u. klimat. Kurorte der Schweiz. 
4.A. 00... RL EN A 6.40 
Loetscher. Schweizer Reise- u. Kuralmanach. 13. A. 
02.: -M. "Abb., Ktn. etc. en NM 4— 
Peters, Die Kurorte, Bäder, Heilquellen, "Wasser- 
Heilanstalten, klim. Kurorte, Sommerfrischen und 
Privätheilanstalten Deutschlands, Österreichs und 
der Schweiz. 95 MM 3.90 


Baden-Baden. — Geuters ill. Führer d. Baden-Baden, 


deutsch, ‚englisch 73-57 ; ad —.T5 
Griebens Baden-Baden. M. Plan u. Karte. 01 #1.— 
Woerls Baden-Baden. 13. A. Ol A. —=.50 


Bayern. (S. a. Alpen, München etc.) 


Detter’s illustr. Führer durch den oberen u. mitt- 
leren bayerischen Wald. 02 . ai Ab 2.40 
Handtke, Generalkarte v. Kgr. Bayern. 1:600000 

M 1.— 
Kinzel, K., Wie reist man in Oberbayern u. Tirol? 
Mit Plänen u. Karten. 5. A. 02. A 2.60 
Mayenberg, Führer d.d. bayer. Wald u. d. angrenz. 
Böhmerwald. 11. A. 02. M. 7 Karten. .% 3.50 


Bayreuth, — Führer durch Bayreuth. Mit 10 Post- 


karten. 01. (Giessel) S1— 


) - Verzeichnis einer Auswahl von Reisehandbüchern. 


Griebens Fichtelgebirge, Fränk. u. Nürnb. Schweiz, 
Bamberg u. Bayreuth. 12.A. 01. MM 2 
Belgien und Niederlande, — Baedeker, Belgien und 
Holland. M.14 Karten u.21Pl. 22.A. 00% 6.— 
Griebens Belgien u. Holland. Ol i AM L— 
Handtke, Generalkarte v. d. Niederlanden, Belgien 


u, Doxembure. - 1.600000 2% Ss 1— 
Berlin und die Mark Brandenburg. 

Baedeker, Berlin und Umgebungen. M.4Karten, 

Plänen etc. 12.A. 02 > 3 


Griebens Berlin u. Potsdam. M.Ktn. ‚pl. ‚111.09. .#2.— 
Handtke, Generalkarte der Provinz Brandenburs. 
1:500000 . ei ae 
Bornholm. — Griebens Bornholm u. d. Inseln Chri- 
stiansö. 03 . 2 1.50 


Bozen. — Bergau, Bozen- Gries u. . Umgebung. Mit 
Abk. u. Karte. 01 ; nah L— 
Griebens Bozen-Gries u. Umgebuns. 01 .#1—. 


Bremen. — Die freie Hansestadt u. Umgegend. 10. A., 


ill (Schünemann‘ Br) 4 1.50 
Breslau. — Luchs, Breslau. Fühler £ Einheim. u. 
Fremde. 12.A. Ol I, A 1.— 

: Dänemark. (S. a. Kopenhagen.) 
Pontoppidan, H., Reisebilder aus Dänemark, ill. 
SM 2.— 
Woerls Kopenhagen und Südschweden. 2.A. 08 
A 1.— 


Deutschland. — Bader Nordostdeutschland nebst 


Dänemark. 27.A. ; ; Ab: 6,— 
— ae 97. A. 02 : db: 6.— 
— Süddeutschland.  2z.A- DIE 222,5. 750 58 5 
Griebens Kleiner Führer durch Deutschland. 13. A. 
03255 ee DB 
_ Norddenstlen M. Kt, u: D1.=02 NM 3.50 
— Süddeutschland und Rhein. M. Ktn. u. Pl. 092. 

A 3.90 


Handike, Bekekarte- v. Deutschland u. d. Nachbar- 


staaten. 1:500000 ..% 2.50, aufgez. #4 4.50 
Meyers Süddeutschland ete. Mit Karen u.Pläncn. 
8.A. 01 A 5.50 


Wanderbuch, Deutsches, hrag. v. Vorstände dos 
Verbandes der deutschen Touristenvereine. I. Süd- 
deutschland. (Bayr. Alpen, Algäu, Schwäb. Alb, 
Schwarzwald, Wasgenwald, Odenwald, Hardt, Stei- 
gerwald und Frankenhöhe, Fränk. Jura, Bayr. und 
Böhmer Wald.) Mit 8 Karten. 03. 4b 1.15 
Dresden. (S. a. Sächsische Schweiz.) 
Geutersill. Führer d. Dresden u.s. Umgebung # —.50 
—— — d. Dresden u. d. Sächs. Schweiz. 00 A 1.— 
Griebens Dresden. MitKtn.u.Pl. 02. 44 1.20 
— Dresden u. d. sächs. Schweiz. 02%. . 
‚Meyers Dresden u.d. sächs. Schweiz. 6.A.0B8 #% 2.— 
Düsseldorf. — Geuters ill. Führer: Düsseldorf #—.50 
Eifel, — Eifeliührer. (V. Eifelverein) M. Ktn. u. 
Plänen. 9.A. 01 (Stephanus, Tr.) A 2.40 
Ems. — Griebens Bad Ems und das Lahntal. Mit 
Karten, 10.A. 01... , ; . A 1— 
Erzgebirge. — Berlet, eowaser ea 
böhmische Erzgebifee. 10.A. 02. M. Ktn. # 2.— 
Griebens Erzgebirge. M. Ktn. u. Pl. 5.4. 08 #2 — 
Fichtelgebirge und Fränkische Schweiz. — Griebens 
Fichtelgebirge, Fränk. u. Nürnberger Schweiz, Ban.- 
berg u. Bayreuth. Dr ne 
Frankfurt a. Main. — Griebens Frankfurt a. Main. 


M.: Karten -u. Pl. -02.; 24h —.60 
Woerls Städteführer: Frankfurt. a. EM deutsch, 
englisch, französisch Ä AM 50 


Frankreich. — Baedeker, Paris nebst einigen Routen 
durch das nördliche Frankreich. Mit 14 Karten 


u. 27 Plänen. 15. A. 00 5 2 6 
— Riviera, Südost-Frankreich u. Corsika. 3. A. 02 
h 6.— 


MU — 


Griebens Paris und Umgebungen. 00 


Plänen ete. 3.A. 93 M B 


Meyer, Griechenland u. Kleinasien. 5.4.01 # 7,50 


Hamburg (mit Altona etc., Helgoland). 
Griebens Hamburg mit Helgoland. 
19.822018 ch 

Hannover. — Führer durch Hannover, Linden und 
Umg. Mit Abb. u. Kte. 
Hannover) . 

Harz. — Griebens Harz 
Hoffmann, Hans, Der Harz. 


tanik), Prof. Dr. Marshall (Zoologie), Major a. D. 
Dr; 
ten mit einer Heliogravüre, 16 ganzseitigen An- 
sichten und zahlreichen Textabbildungen. 4°. 
Amelang, L. . Geb. in Ganzleinen .# 15.— 
— — Wanderung durch den Harz. 12°. Ebenda. 
Eleg. geb. # 3.— 
Meyers Harz u. d. Kyffhäusergebirge. 
Braun geb. . Be lt) 
Heidelberg. — Beckmann, Führer durch Heidelberg 
u. Umgebung m. Kte. u. Plan. 
; AM —.15 
Griebens Heidelberg u. d. Neckartal. 
Ttalien. (S. a. Be 
Baedeker, Italien v. 


Bande H-A We... M 3— 
— Öber-Italien. _16.A. "02 es er 
— Mittel-Italien und Rom. 13.A. 03. A 7.90 
— Unter-Italien, Sizilien etc. 13.4. 02 . # 6.— 


Griebens Italien in 1 Bde. Mit Karten und Plänen. 


— Öber-Italien u. Florenz. 5.A. 00 

— Comosee, Luganosee, = a Mailand. 
0Bre Ban A150 
Fr Umgebung. . M3I— 
Kinzel und Michaelis, Wie reist man in Italien? 
Mit Karte, Plänen u. Bildern. 02 46 3.60 
Meyers Italien in 60 Tagen. 7.A. 03... #9— 


M. Kon z 
MR 


bis. Neapel, ‚in a 


Meyers Paris und Nordfrankreich. 4.A.00 .% Ge 
Griechenland. — Baedeker, Griechenland. M. Karten, 


N 


2.00 Borgmeyer, 
en N 
Grosse Ausg. 2 .# 2 — 
Unter Mitwirkung 
von Geh. Bergrat Prof. Dr. v. Koenen (Geologie), 
Prof. Dr. Regel (Geographie), Prof. Dr. Peter (Bor 


Förtsch (Vorgeschichtliches), Archivrat Dr. 2 
Jacobs (Geschichte und Kulturgeschichte). 360 Sei- 


BER 


16.A. 02. . 


02 (Klemm &B) 
re 


Ma 


— Oberitalien und die Riviera. 7.A. 08 M10.— 


— Unter-Italien und Sizilien. 4. A. 02 
— Rom u. d. Campagna, v. Gsell-Fels. 5. A. Ol 
MM 13 — 
Karlsbad. — Geuters ill. Führer durch Karlsbad und 

Umgeb., deutsch, engl. ie aA —.50 
6b 


Griebens Karlsbad, 03 1.50 


Karpathen, Tatra. — Grieben, Die Hohe Tatra. Mit 


Karten. 03 . ee 
Köin. — Führer durch Köln. Mit Pan ur Abb. 02 
(P. Neubner) I —.60 


Griebens Köln. M. Bart IE Plän. 6. A. 9 ==; 60 


Kopenhagen. (S. a. Dänemark.) GR 
Griebens Kopenhagen u. Umgeb. M.Karten. 19.A. 
DER EEE NM 2.— 
Woerls Kopenhagen und Beach 2. A. 08 

NM 1.— 


Kyffbaäuser-@ebirge. — Griebens Führer d. d. Kytf- 


häusergebirge (u. Frankenhausen). 99 NM 1.— 

Meyers Harz u. d. De 16.A. 02, 

Braun geb... . une Ha 
Eeipzig. — Griebens Leipzie. 03 A —.60 


MIT— 


Woerls Ill. Führer d. Leipzig. 25.A, a Me 


Eondon (und Grossbritannien). 
Baedeker, London und Umgebungen. 
M6.— 
Griebens Plan u. Wegweiser v. London u. Umgeb. 
en 
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Marienbad. — Griebens Marienbad u. d. Nachbar- 


kurort Königswart n. Umgeb. ill. 12. A. 01 .#1— 


Meran. — Griebens Meranu. Umgebungen. 01 .#1— 


Moseltal. — Griebens Mosel von Koblenz bis Trier. 


ENTE 1.20 
München. — Dittmar, Von München nach Bozen- 
Gries, Meran etc. 08... 2... A —.80 


Griebens München und die bayr. Königsschlösser. 
25:20 


Nordsee. Sn Berenburg, Das Nordseebad Norderney. 
IE 2 


veröffentlicht worden ist. 
"Abbildungen haben eine Reihe hervorragender Land- 


een. 4b 2.50, geb. M 3.— 
_ Die Nordseeinseln. 2.A. #% 3.50, geb. # 4.— 
Griebens Nordseebäder. 02. ..... #150 
— Heringsdorf, Ahlbeck, Bansin. 03 . . # —.60 
Meyers Nordseebäder (einschliessl. d. holländ. u. 
belgischen) u. Städte der Nordseeküste. M. 23 Kar- 
ee Disnen Ob. nn Mh 
Nürnberg. — Griebens Nürnberg. M. Karten u. Pl. 
Bene sen. a el 
Österreich-Ungarn. (S. a. Karpathen, Prag, Wien etc.) 
Baedeker, Österreich (ohne Ungarn, Dalmatien u. 
Bosnien). 26.A. 08... 2... 00er I 6.— 
— Österreich-Ungarn. 26.A. 03. M 3.— 
Meyers Österreich und das angrenzende Ungarn. 
ee een a 
Ostsee. (S. a. Bornholm, Rügen.) 
Friedel, Führer durch Zinnowitz u. Umgeb. Hl. 
Be ee een 
Griebens Ostseebäder. 09% .. ......%150 
Meyers Ostseebäder u. Städte der Ostseeküste. 
a 
Ostseegebiet: Rügen — Swinemünde — Stettin. 
Touristenkarte v. G. Müller. 
(A. Schuster, St.) 
Palästina. 
Baedekers Palästina u. Syrien. 5. A. 00 . .#% 12.— 
Prag. — Griebens Prag u. Umgebungen. M. Pl. 02. 


4 1.50 

Rheinlande. — Baedeker, Rheinlande.. M.46 Karten 
u. 26 Plänen. 29. A. 02 3 5 NM 6.— 
Griebens Rhein. Mit Karten u. Plänen. Grosse 
Ausg. 02 Ab 4. — 


_ kleiner Führer für die Rheinreise. 02 .# 1.50 
Handtkes Generalkarte d. Rheinprovinz. 1:470000. 

A 1.—, aufgez. Ab 2.50 
Meyers Rheinlande. 10.A.02 ... . - M5.— 
No&, R., Rhein u. Rheinlande von Heidelberg bis 
Düsseldorf in 15. Tagen genussreich u. billig zu 
bereisen. Mit e. Übersichtskarte der Rheinlande, 
e. Karte des Rheinlaufes von Bingen bis Koblenz, 
e. Karte des Rheingaues, des Siebengebirges u. s. w. 


12°. E. P. Lorenz, Fr.i.B. . . A 1.20 
Rhön. — Schneider, Führer durch die Rhön. Mit 
Karten. 6.A. RR EN NO DE 


Riesen- und Tsergebirge. 
Baer, Dr. Osw., Rund um die Schneekoppe. Bilder 
aus dem Riesengebirge. 60 Aufnahmen in photo- 
graphischer Reproduktion auf Kupferdruckkarton 
nebst einem Widmungsgedicht und beschreiben- 
dem Text. Original-Prachtband in Gross-Folio- 
Quer-Format, 28><39 cm, mit Goldschnitt. Max 
REES ne Een Ab 20.— 
Das vorliegende Album ist sicher das schönste 
Werk, welches jemals über das schlesische Gebirge 
Zu den 60 ganzseitigen 


schaftsphotographen die besten ihrer Aufnahmen bei- 
gesteuert, während der bekannte feinsinnige Poet des 
Riesengebirges, Herr Dr. Oswald Baer, nicht nur 
ein von warmer Heimatsliebe durchglühtes Widmungs- 
Gedicht, sondern auch mit geistvoller Feder einen 
hochinteressanten beschreibenden Text verfasst hat, 


Verzeichnis einer Auswahl von Reisehandbüchern. 9) 


eine Wanderung darstellend, die in ihrem Verlauf 
jede einzelne Ansicht näher erläutert. Der von Künst- 
lerhand entworfene prächtige Original-Einband wird 
im Verein mit der eleganten und vornehmen Aus- 
stattung bewirken, dass überall da, wo Sinn für land- 
schaftliche Schönheit herrscht, das prächtige Werk 
ein hochwillkommnes Geschenk sein wird. 
Griebens Riesengebirge, Iser- u. Lausitzer-, nebst d. 
Glatzer u. Waldenburger Gebirge. 18.A. 03 # 2.— 
— kleiner Führer d. d. Riesengebirge. 03 # 1.— 
Meyers Riesengebirge u. d. Grafschaft Glatz. M. 
Karten u.s.w. 12.A. 02 a 
Riviera. — Baedeker, Riviera, Südost-Frankreich u. 
Korsika. M. 27 Karten u. 31 Plänen. 3.A. 02. # 6.— 


Griebens Riviera. Mit Karten, Plänen u. Abb. 

5.2.599 ER ee MER 

Meyers Riviera, Südfrankreich, Korsika u, s. w. 

NE RESET aan NM 7.50 

Woerls Genua u. Riviera. Mit Abbild. u. Karte. 

3.8.08 ET EEE 
Rügen. (S. a. Ostsee.) 


Griebens Insel Rügen. 02 . . . A 1.20 
Müller, Die Insel Rügen, Stralsund u. Greifswald. 
17. A. 00. Mit Nachtrag bis 1903. M. 27 Ktn. .% 1.50 
Russland. — Baedeker, Russland. Mit 19 Karten 
meh Planens nr. ar Sb 15.— 
Griebens St. Petersburg. 13. A. O1 MB. 
Sächsisch-böhmische Schweiz. (S. a. Dresden.) 


Griebens sächsische Schweiz. Mit Karten u. 
N ES ers AT 
Meyers Dresden u. d. sächs. Schweiz. 6. A. 03 
Mb 2.— 

Schleswig-Holstein. (S. a. Nordsee, Ostsee.) 
Griebens Holsteinische Schweiz. 08 . 46 1.20 
Schwarzwald. — Griebens Schwarzwald. Grosse 
Ausg, Mit Ktn. u. Pl. 02... M 3.— 


— kleiner Führer durch d. Schwarzwald. 02 .#1.— 
Jensen, Wilhelm, Der Schwarzwald. Dritte, er- 
gänzte Auflage. 4°. Mit zahlreichen Dlustrationen 
von W. Hasemann, E. Lugo, M. Roman, W. Volz, 
K. Eyth und zehn Vollbildern in Lichtdruck. 
C. F. Amelang, L. 
In Ganzleinen geb. mit Goldschnitt #6 20.— 
— Durch den Schwarzwald. Dem Prachtwerk „Der 
Schwarzwald“ entnommen u. neu bearbeitet. 12°. 
Eleg. geb. # 3.— 
Meyers Schwarzwald, Odenwald, Bergstrasse u. S. w. 
DEAD DOSE a ae AO 
Schweden und Norwegen. — Baedeker, Schweden u. 
Norwegen. Mit 32 Karten etc. 8A. 01 .% 9I.— 
Griebens Schweden u. Norwegen. Mit Pl. u. 
Karten 02 een re Mb A— 
Meyers Norwegen, Schweden u. Dänemark. 8. A. 
ZEEREREE TE SDR Ab 6.50 
Schweiz. — Baedeker, Die Schweiz, mit Oberitalien, 


Tirol. Mit 59 Karten etc. 30. A. 03. N 3.— 
Griebens Schweiz. Mit Karten u. Illustrationen, 
91-00 M — 


— Kleiner Führer d.d. Schweiz. M. Karten. 03 .#% 2.— 
Kinzel, K., Wie reist man in der Schweiz? Mit 
5 Plänen u. 3 Karten. 2. A. 03 NM 220 
Loetscher, Schweizer Reise- u. Kur-Alman ach. 14. A. 


03. Mit Abbild., Karten etc. . AM 4— 
Meyers Schweiz. Mit Karten, Plänen u. Ans. 
LAN Be Ab 6.50 


Spanien und Portugal. — Baedeker, Spanien u. Portu- 


gal. Mit 7 Ktn., 34 Pl. etc. 2.4.99. ..% 16.— 
Stuttgart. — Geuters ill. Führer d. Stuttgart u. 
Umgeb. 3.A. . .. 1 


Taormina. — Marziani-Raiser, Führer durch Taormina 
u. Umgebung. 8%. E. Roth, G. A 1— 
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Teutoburger Wald und Wesergebirge. 
Görges, Wegweiser durch d. Wesergebiet v. Münden 
b. Minden, Teutoburger Wald, Deister, Solling etc. 
Mit’ Karten 7: A202. 2202,85 M 2.— 
Thorbecke, Der Teutoburger Wald. 
Hermannsdenkmal. Externstein. Die Weser von 
Münden bis Minden. Mit Abb. u. Ktn. 14. A. 08. 


46 1.50 
Thüringen. — Albert, Wegweiser für Radfahrer durch 
Thüringen. 2,4, 01... M 2.— 


Griebens Thüringen. Mit Karten, Plänen u. An- 
Richten. 22. Aare M2.— 
— Kleiner Führer durch Thüringen. Mit Karten. 01. 

M 1. 
Meyers Thüringen u. d. Frankenwald. Mit Karten 
U, Blänente16:A4;:022 . braun geb. % 2.50 
— Kleine Ausgabe. 02. . . . . rot kart. #4 1.50 

Trier. — Hettner, E., Illustrierter Führer durch das 
Provinzialmuseum in Trier. gr. 8. F, Lintz, T. 


4b 1.60 


Detmold i 


Türkei. — Griebens Konstantinopel. 2. A, 02. #3.— 
Meyers Türkei, Rumänien, Serbien, Bulgarien. 
LAU OD en A 7.50 
Woerls Führer durch Konstantinopel u. Umgeb. 
Muster. Aud. 20100 0. 0.002 

Uogesen. Elsass-Lothringen. 
Griebens Strassburg und die Vogesen. 02 #1.50. 5 

Uvatland. — Griebens Bad Elster u, Umgeb. Mit 


Karte: 10, A299 ee wech 80 
Wien. — Griebens Wien u. Umgebung. Mit Karten. 
17, A. 03, Re NM 2. — 


— Kleiner Führer durch Wien. Mit Plänen. 08 #1.— 
Umlauft, Fr., Kleiner Führer durch Wien. Mit 

1 Titelbilde u. 1 Plane v. Wienim Massstab 1:15000. 
2. verb. u. verm. Aufl, 190, A, Hartleben, W. 
Geb. in Leinw. # 1.10 
Wiesbaden. 


Griebens Wiesbaden u. Umgebung. 01 #1— 
Würzburg. — Stahels neuer ill. Fremdenführer durch 
Würzburg. 000 er MI— 


In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des April-Beites der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten versehen. ; 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
werke. 


Jahrhundert, Das neunzehnte, in Deutschlands Ent- 
wicklung. Hrsg. v. Paul Schlenther. VII. Bd. Som- 
bart, W.: Die deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahrh. 
ne et 
geb. in Halbfrz. .# 12.50 

Männer der Zeit. Lebensbilder hervorrag. Persön- 
lichkeiten der Gegenwart u. jüngsten Vergangenheit. 
Neue Folge. Hrsg. v. J. Zeitler. 13. Bd. Kappstein, Th: 
Emil Frommel. .Ein biograph. Gedenkbuch. gr. 8°. 
H. Seemann Nachf., L. I 83.—; geb. MA —; 
Liebhaberausg. geb. # 5.— 

Vorkämpfer des Jahrhunderts. Eine Sammlung v. 
Biographien. 4. Bd. Goltz, F. Frhr. v. der: Moltke. 
Mit 10 Kartenskizzen. gr. 8°. G. Bondi, B. # 2.50: 

geb. 46 3.50 

Wartburgstimmen. Hrse.: Hans K. E. Buhmann. 
Monatsschrift f. d. religiöse, künstler. u. philosoph. 
Leben des deutschen Volkstums u. die staatspädagog. 
Kultur der german. Völker. Red.: E. Clausen. 1.J ahrg. 
April 1903—März 1904. 12 Hefte. gr. 8°. Thüring. 
Verlags-Anstalt, E. Halbjährlich .% 7.50 


2. Theologie und Philosophie. 
Erbauungsschriften. 


Bahr, B., Die babylonischen Busspsalmen und das 


Alte Testament. Zum Streit um Bibel u. Babel. gr. 8%. 


A. Deicherb- Nacht, 1,2227... 2 5 N —.80 
Ballard, 5., Die Wunder des Unglaubens. Über- 
setzung aus dem Engl. u. m. Zusätzen versehen von 
B. König. 8°. E. Runge, Gr.-L. #3.—: geb. # 4.— 
Bergmann, 7., Professor der Philosophie an der 
Universität Marburg, System des objektiven Idealis- 
mus. gr.8°. M,G. Elwert’sche Verlagsbuchh.,M. .#4.80 
Der bekannte Marburger Philosoph gibt in diesem 
Buche eine zusammenhängende Darstellung seines 
philosophischen Systems. Seinen „Untersuchungen 
über Hauptpunkte der Philosophie“ war der Vorwurf 


gemacht worden, dass sie nicht allgemein verständ- ' 


lich und somit nur einem kleinen Kreise exakter 
Denker zugänglich seien. Wenn Bergmann auch 


diese Forderung von vornherein ablehnt, da bei den 
tieferen metaphysischen Problemen, um die es sich 
handelt, es immerhin nur ein kleiner Kreis sein wird, 
der denselben zu folgen vermag, so hat er sich doch 
bemüht, das Verständnis seiner Darlegungen zu er- 
leichtern. Jeder Leser, der sich mit den Grundge- 
danken der Kritik der reinen Vernunft vertraut 
gemacht hat, sowie jeder, der die nötige Vorbildung 
und Ausdauer besitzt, wird deshalb im stande sein, 
seine Ausführungen verstehen zu können. @ 
Böhtlingk, Arth., Der Kapuziner ist da! Zur Kloster- 
frage in Baden. Erwiderung an Hansjakob. Eine 
kirchenpolit. Abhandlg. gr. 8°. Neuer Frankfurter 
verae, na M. Sn er 4 1.50 
Bolliger, A., Die Willensfreiheit. Eine neue Ant- 
wort auf eine alte Frage. gr. 8°. G. Reimer, B. .# 2.40 
Bütow, 0., Die Weltordnung. Dritter Band: Die 
Antwort auf die soziale Frage. E. & O. Bütow, Br. 
NM 4— 
Das soziale Problem der Neuzeit ist noch niemals 


so eigenartig beleuchtet, wie in diesem Werke. Das- a 


selbe ist auf umfangreicher Natur- und Kulturfor- 
schung aufgebaut, entwickelt im 1. Bande: „Geburt 
und Jugend der Menschheit“, die Grundlehren 
einer organischen Weltkunde, erklärt im 2. Bande: 
„Die soziale Frage“, den Zwiespalt des mensch- 
lichen Lebens, und offenbart im 3. Bande: „Die 
Antwort“, das Geheimnis aller Religion. Dieser 
(einzeln käufliche) Schlussband enthält den natür- 
lichen Schlüssel zur Lösung der sozialen Frage und 
hat nationale Bedeutung tür Christen und Juden, 
Freimaurer und Odd Fellows, Natur- und Kultur- 
wissenschafter, Schulreformer und Sozialpolitiker aller 
Schattierungen und auch für alle Teilnehmerinnen 
an der Frauenbewegung. 
Dablke, P., Aufsätze zum Verständnis des Buddhis- 
mus. (1. TI.) 8°. ©. A. Schwetschke & Sohn, B. I 2.50 
Dieckmann, @., Die erste Weissagung vom Davids- - 
sohn. Eine bibl. Studie zur Offenbarungsfrage. or. 80, 
Ch. Steffen, L. ne re 
Giesebrecht, Fr., Friede für Bibel und Babe!. gr. 8, 
P.; Beyer. RB. ne ee 
Girgensohn, K., Die Religion, ihre psychischen For- 
men u. ihre Zentralidee. Ein Beitrag zur Lösg. der 


AlL— 


 Verlagsanstalt vorm. G. J, Manz, R. 
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Frage nach dem Wesen der Religion. gr.8°. A. Deichert 
Nacht, 1.27 : M 4.— 
Bahn, T,, Ist die Forderung. eines modernen 
Christentums und einer modernen Theologie be- 
rechtigt? Vortrag zum Besten des Vereins Bethabara. 
2. Aufl. Jonck & Poliewsky, R.. I —.60 
Sachlich und durchaus unparteilich erörtert der 
Dorpater Universitäts-Prediger die brennende 
Frage, die in unseren Tagen allenthalben die Kreise 
der kirchlichen Vertreter wie die der Gebildeten be- 
schäftigt, die Frage, ob wir uns der „modernen“ Theo- 
logie zuwenden oder zum alten unkritischen Bibel- 
glauben zurückkehren sollen. Ebenso klar wie mass- 
voll zieht H. die Grenze zwischen wahrem Christentum 
und den heutigen Anschauungen, und so gehört der 
Vortrag zu dem Besten, was in letzter Zeit über das 
„moderne Christentum“. gesprochen ist. 
Bilty, Briefe., 8°. J. ©. Hinrichs’ Verl., L., Huber 
&: Co., Fr. Jb 3.—; geb. in Leinw. .# 4.—; 
in Ldr. m. Goldschn. .% 5.50 
Hoensbroech, Graf v., Die katholische Kritik über 
mein Werk: Das Papsttum in seiner sozial-kulturellen 


Wirksamkeit. Ein Beitrag zur Charakteristik des 
Ultramontanismus. gr. 8%. Breitkopf & Härtel, L. 
Geh. 4 1.50 


In dieser Schrift stellt der Verfasser die von 
katholischer Seite geübte Kritik an seinem Werke über 
das Papsttum schonungslos an den Pranger. Er zeigt, 
wie mit bedenklichsten Mitteln seinen unwiderleg- 
lichen Feststellungen gegenüber gearbeitet wird, um 
den Glauben an die „Göttlichkeit“ des Papsttums auf- 
recht zu erhalten. Besonders beleuchtet werden die 
Kritiken mehrerer katholischer Professoren und na- 
mentlich das Vorgehen eines katholischen Anonymus 
Süddeutschlands, der, als Protestant sich ausgebend, 
unter dem Namen „Pilatus“ eine Brief-Serie voller 
Schmähungen und Gehässigkeiten gegen Hoensbroechs 
„Papsttum“ veröffentlicht hat. 

Hoffmann, I., Das Abendmahl im ERLEBEN: 
Eine exeget. u. historisch.-krit. Untersuchg. &. 
G. Reimer; B. .'.: . % 2 

Holtzmann, 0, War Jesus Ekstatiker? Eine Unter- 
suchung zum Leben Jesu. gr. 8%. J.C. B. Mohr, T. 

(7 Be 

jeremias, J., Moses u. Hammurabi. gr. 8°. J.C. 
Hinrichs’ Verl., L 2.105 kart: 4 1.10 

Käbler, M., Die Sakramente als Gnadenmittel. 
Besteht ihre reformator. Schätzung noch zu Recht? 

gr. 8°. ‘A. Deichert Nachf., L. ; . ; 4b 1.80 

Kalthoff, A., Religiöse Weltanschauung. Reden. 

gr. 8°. E. Diederichs, L. NM 3.—; geb. HM 4.— 

Kassner, R., Der indische Idealismus. Eine Studie. 
gr. 8%. Verlagsanstalt F. Bruckmann, M. Mb 3.— 

Kessler, L., Religiöse Wirklichkeit. Von der Ge- 


-wissheit der Auferstehg. u. des-ewigen Lebens. gr. 9°. 


Vandenhoeck & Ruprecht, RE ER v7 2.— 

Eeimdörfer, D., Der Jhwh- Fund V. Babel — in der 
Bibel. 8. C. Boysen, H. . . M1L— 

Piat, &., Sokrates. Seine Pehre> u. Bedeutg. für 
die Geistesgeschichte und die  christl. Philosophie. 
Deutsch von Emil Prinz zu Öttingen-Spielberg. 8°. 
rei A 53 OR 

Röck, B., Der unverfälschte Sokrates, der Atheist 
u. „Sophist“ u. das Wesen aller Philosophie u. Re- 
ligion, gemeinverständlich dargestellt. gr. 5%. Wagner, 
I. Hb 10. 30 

Schmidtke, A., Die Evangelien e. alten Unzial- 
codex, nach e. Abschrift des 13. Jahrh. hrsg. gr. &. 
J.C. Hinrichs’ Verl, L. : N 4.—;, geb. Äh 9.— 

Schwartzkopf, P,, Professor am Gymnasium zu 
Wernigerode, Die Weiterbildung der Religion: Ein 
Kaiserwort. Ein Beitrag zur Verständigung über 


„Babel und Bibel“ vom religionsgeschichtlichen und 
religionsphilosophischen Standpunkte aus. W.Schäfer, 
Sch. Se Geh. ord, #4 1.—, no. # —.15; 
in elegantem Leinenband ord. .# 1.60 
Es ist viel über „Babel und Bibel“ geschrieben 
worden. Dennoch ist bis jetzt keine Abhandlung 
erschienen, die die Kernfragedes ganzen Streites 
völlig klarstellte. Dieser Kern verbirgt sich eben 
hinter der jüdisch-babylonischen Schale. Zwar weiss 
man, dass es ein religiöser ist. Aber sein Haupt- 
gewicht liegt nicht dort, wo man es zu suchen 
pilegt, nämlich in der Abhängigkeit des israelitischen 
von der babylonischen Relieion. Es ruht. vielmehr 
auf der Frage, ob überhaupt echte Gottesoftfen- 
barung mitecht menschlicher Entwickelung 
vereinbar sei. Dass dem so ist, weist die populär 
geschriebene Broschüre mit oft überraschender 
Klarheit, warm und anschaulich, sowohl vom 
religionsgeschichtlichen als religionsphilosophischen 
Standpunkte aus nach. Sie kommt dadurch einem 
dringenden Bedürfnis der Zeit entgegen. 

Staerk, W., Über den Ursprung der Grallegende. 
Ein Beitrag zur christl. Mythologie. gr. 8°. J.C.B. 
Mohr, T. - Ab 1.40 

Tiedemann, Der Kirchenbau des Protestantismus,, 
seine Entwickelung und seine Ziele. Vortrag. gr. ®&. 
A. Stein, P. A —.60 

Uphues, C. A. 


6., Religiöse Vorträge. gr. 
Schwetschke & Sohn, A 2.40 


B. ./ 1.80; kart. 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Auer, 5., Der strafrechtliche Notstand und das 
bürgerliche Gesetzbuch. gr. 8°. ©. H. Beck, M. .% 1.40 

Beer, E., Das Recht der Wohnungsmiete. 4 Vor- 
träge. gr. 8%. Rossberg’sche Verlagsbuchh., L. . 1.80 

Benedikt, Edmund, Die Advokatur unserer Zeit. 
Zweite, unveränderte Auflage. gr. 8°. Manz’sche 
Kr. KR Hof-Verlags- und Ünarsraiate- Buchhandlung 
W, Brosch. # 2 50 

Vor Kichendes ‚Büch is das Ergebnis fast dreissig- 
jähriger Beobachtungen und Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Advokatur. Es beschäftigt sich im ersten 
Abschnitte mit allgemeinen Fragen der Advokatur 
und gibt im zweiten ein Bild "der gegenwärtigen 
Lage des Advokatenstandes in Österreich, besonders 
in Wien. 

Die erste Auflage des sehr interessant geschrie- 
benen Werkes des bekannten Wiener Rechtsanwaltes 
wurde sehr beifällig aufgenommen und war binnen 
kurzem vergriffen. 

Binder, J., Die Rechtsstellung des Erben nach dem 
deutschen bürgerlichen Gesetzbuch. IL. Tl. gr. 8. 
A, Deichert Nachf., ER 3” v7 6.— 

Brichta, M., Zurechnungsfähigkeit “oder Zweck- 
mässigkeit? ? Ein offenes Wort an unsere Kriminalistik. 
gr. 8°. F. Deuticke,: W... Ä 6 2.50 
Erdberg, R. v,, Die Wohlfahrtspflege. Eine sozial- 
wissenschaftl. Studie. gr. 8%. G. Fischer, J. 4 1.50 

Freudenberg, €., Die Verzeihung Iuehden: Be 
stimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches für das 
Deutsche Reich. gr. 8%. Struppe & Winckler, B. .# 2.40 

Bafter, €E., Die Delikts- u. Straffähigkeit. der Per- 
sonenverbände. gr. 8°. J. Springer, B.. . #3.— 

Belenius, M., Die Alkoholfrage. Eine soziologisch- 
statist. Untersuchung. gr. 8%. G. Fischer, J. # 6.— 

Jaures, I., Frankreich u. Deutschland. Eine Rede 


für den Frieden. Übers. v. A. Südekum. gr. 8°. 
F. Freudenberger, W. A —.60 

Kobler, 9., Das Eigenbild im Recht. Br,28r 
J. Guttentag, B.. : M 2.— 
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Komorzynski, 3. v., Die nationalökonomische Lehre 
vom Kredit. gr. 8’. Wagner, I. ae 40 8.80 
Korn, A., Die Deutschenverfolgung in Ungarn. 
Zur Aufklärung des deutschen Volkes. geschrieben. 
gr. 8°. J.F. Lehmanns Verl., M. a 46 1.20 
Eitten, F., Die Wahlschuld im deutschen bürger- 
lichen Rechte. 80. E. Vahlen.-B. Ab 4.50 
Meyer, m Ar: meiner Kuriosen-Sammlung. 
gr. 8°. Helwing, H. . A 2.— 
@sterrieth, A., Bemerkungen zum Entwurf e. Ge- 
setzes betr. das Urheberrecht an Werken der Photo- 
Sraphie. 8°. ©. Heymann, B. . . MM 2.— 
Perels, K., Das autonome Reichstagsrecht. Die 
Geschäftsordng. u. die Observanz des Reichstages in 
systemat. Darstellg. Mit einem Anh.: Die Göschafts- 


ordng. f. den Reichstag in krit. Bearbeitg. gr. 8°. 
E. S. Mittler & Sohn, B.. . MM 83.—; geb. HM 4.— 

Radö, $., Das Deutschtum in Ungarn. gr. 8°. 
Puttkammer & Mühlbrecht, B. re) 


Roosevelt, Th., Amerikanismus. Schriften u. Reden. 
Ins Deutsche übertr. u. m. einem Vorwort versehen 
v. P. Rache. ‚gr. 8°. H. Seemann Nachf., L. # 1.— 

Schott, R., Das Gewähren des Rechtsschutzes im 
römischen Civilprozess. gr. 8°. G. Fischer, J. # 4.— 
Staub, B., Kommentar zum Gesetz betr. die Ge- 
sellschaften m. beschränkter Haftung. gr.8°. J. Gutten- 
tapı BE .....%10.—; geb. in Hlbfrz. .% 12.— 

Stintzing, W,, Die Vorverpflichtung im Gebiet der 
Schuldverhältnisse. 1. Heft. gr. 8°. G. Fischer, J. 


A 2.50 


Stoerk, F., Der Austritt aus dem landesherrlichen 
Hause. gr. 8°. O. Häring, B. 2.41.50 
Vosbera-Rekow, Der Grundgedanke der deutschen 
Kolonialpolitik. gr. 8°. H. Paetel, B. 1.1.20 
Weigand, B., Nachschlagebuch in Rechtssachen, 
Enth. Reichs- u. Landesgesetze f. das Gebiet des 
Königr. Preussen. In dem Wortlaute der Gesetze 
bearb. Mit Sachregister. (Gesetzes- u. Staatenkunde.) 
gr. 8°.. C. Meyer, H. NM 2.—; geb. A 2.50 


4. Medizin und Pharmazie. 


Albers-Schönbers, B., Die Röntgentechnik. Lehr- 
buch f. Ärzte u. Studierende. L. Gräfe & Sillem, H. 
A 8—; geb. in Leinw. #4 9.— 

Albrecht, €., Der Herzmuskel u. seine Bedeutung 
f. Physiologie, Pathologie u. Klinik des Herzens. 
Ein Versuch zur Entwickelg. e. allgemeinen Patho- 
logie u. Symptomatologie der Herzmuskelerkrankgn. 
auf anatom. Grundlage. Mit 3 Lichtdr.- u. 4 lith. 
Taf: gr. 8°, I. Springer, B. NM 14.— 


Bebla, R., Die pilanzenparasitäre Ursache des. 
R. Schoetz, 


Krebses u. die Krebsprophylaxe. gr. 8°. 
B. he 
Deare, W., Therapie der Kınderkoinkheiten En- 
cyclopädisch nach den neuesten Erfahrgn. bearb. 
gr. 8°. F.C. W. Vogel, L. #10.-—; web. 4 11.25 
Determann, Volksheilstätten f. Nervenkrauke. Ihre 
Notwendigkeit, Einrichtung u. Ausführung. gr. &. 
LER, Bergmann, W.., Be BI 
Feinberg, L.: Das Gewebe "und die Ursache der 


Krebsgeschwülste.e. Unter Berücksicht. des Baues 
der einzell. tier. Organismen. gr. 8°. A. Hirsch- 
wald, B. A 10.— 


Fellner, 0. 0, Die Beziehungen innerer Krank- 
heiten zu Schwangerschaft, Geburt u. Wochenbett. 
Nebst e. Vorwort v. F. Schauta. gr. 8°. F. Deuticke, 
W. en ME— 

Beberlin, D er habituelle Schwachsinn des Mannes. 
Zoologisch-soziale Studie. 8°. E. Pierson, D. #2.—; 

"geb. HI 


Becker, R., Die Abhärtung der Kinder. Ein Mahn- 
wort u. Wegweiser. 8°. Gebauer-SchwetschkeH. #%1.60 

Hilfe, erste ärztliche, bei plötzlichen Erkrankungen 
u. Unfällen. In Verbindung mit E. v. Bergmann, 


‘©. Gerhardt, O. Liebreich, A. Martin bearb. u. hrsg. 


v. G. Meyer. gr. 8%. A. Hirschwald, B. Geb. # 8.— 
Jacobi, €., Atlas der Hautkrankheiten mit Ein- 
schluss der wichtigsten venerischen- Erkrankungen 
f. praktische Ärzte und Studierende. (In 2 Abtlgn.) 
1.Abtlg. Lex.-8°. Urban & Schwarzenberg, W. # 12.50 
König, A., Gesammelte Abhandlungen zur physio- 
logischen Optik. Mit e. Vorwort v. Th. W. Engel- 
mann erde 2 Barh dhld&— 
Euxenburger, A., Experimentelle "Studien über 
Rückenmarks-Verletzungen. Mit 3 Abbildgn. im Text 
u.12 Taf. gr. 8. J. F. Bergmann, W.... M83.— 
Marrot, A., Wer will Gesundheit u. Glück? Deutsch 
v. G. Poerschke. 8%. Gebauer-Schwetschke, H. # 2.— 
Müller, F., Über die Lage des Mittelohrs im Schädel. 
(35 S. m. 1 Abbildg., 17 Taf. u. 9 Bl. Erklären.) J. 
F. Bergmann, W.. . ...... In Mappe # 28.— 
Presch, B., Die physikalisch- diätetische Therapie 
in der ärztlichen Praxis. gr. 8°. A. Stubers Verl.,W. 
A 13.—; geb. % 15 Ss 
‚Raecke, Die transitorischen Bewusstseinsstörungen 
der Epileptiker. gr. 8°. C. Marhold, H. Ab 3.80 
Schwarz, €E., Die inneren Krankheiten in kurzer 
Darstellung zum Gebrauche f. Ärzte u. Studierende. 
132 07.288; 
$tegemann, D., Heilung des Stotterns, für jeder- 
mann verständlich. gr. 8°. G.D. Baedeker, E. .%# 1.60 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


Alven-Flora für Touristen u. Pflanzenfreunde. 
250 farbigen Abbilden. auf 40 Taf., nach Aquarell. 
von Herm. Friese. Nebst textl. Beschreibg. von Dr. 
Jul. Hoffmann. Verlag für Naturkunde (Dr. 
Hoffmann), St. In Leinw. geb. # 6.50. 


Dieses mit prächtigen, naturgetreuen Farben- 
bildern ausgeschmückte Taschenbuch stellt sich die 


Aufgabe, den Laien in die bunte Welt der Hochge- 


birgsflora einzuführen und ihn an der Hand kurzer, 
leichtverständlicher Beschreibungen mit den wich 
tigsten und auffälligsten Alpenpflanzen bekannt zu 


machen. Den im Hochgebirgsland Einheimischen, 
sowie allen denen, 
niessen, wird diese Alpenflora als ein belehrender 
Führer willkommen sein, er wird auch gar vielen 
freundliche Erinnerungen wachrufen, Erinnerungen 
an den entzückenden Blumenreichtum, der jedem un- 
vergesslich bleibt, der je die Alpen durchwandert hat. 
Baur, €, Chemische Kosmographie. Vorlesungen. 
gr. 8. R. Oldenbourg, M. . i 4.50 
Brenner, E., Neue Spaziergänge durch das Himmels- 
zeli. Astronomische Plaudereien m. besond. Berück- 
sicht. der Be der letzten Jahre. 8°. H. Paetel, 
B; 4% 6.—; geb. A 
Buttel- Reepen, B. vv Die stammesgeschichtliche 
Entstehung des Bienenstaates sowie Beiträge zur 
Lebensweise d. solitären u. sozialen Bienen (Hummeln, 
Meliponinen ete.). Mit 20 Illustr., 
verzeichnis u. alphabet. Register. gr. 8°. G. Thieme, 
L. Ba 
Detmer, WW: Das kleine pflanzenphysiologische 
Praktikum. Anleitung zu pflanzenphysiolog. Experi- 
menten für Studierende u. Lehrer der Naturwissen- 
schaften, gr. 8°. -G. ‚Fischer, J. . . #550 
Graetz, E., Die Elektrizität u. ihre Anwendungen. 
10. verm. Aufl. gr. 8%. J. Engelhorn, St. # 7.—,; 
geb. in Leinw. .% 8 


M.. Perles, W. 2 #6. ,geb DS 
Mit 


Jul. en 


die dort ihre Sommerfrische ge- = 
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Beimerl, A., Schulflora von Österreich. (Alpen- u. 
Sudetenländer, Küstenland südlich bis zum Gebiete 
v. Triest). Mit 1597 Einzelabbildgn. in 538 Fig. 8°. 
A. Pichlers Wwe. & Sohn, W. Geb. in Leinw. #% 5.— 

Bennicke, &. R., Die Raubvögel Mitteleuropas. 
53 Taf. in feinem Chromo- u. 8 Taf. in Schwarzdr. 
nach Originalen der Maler Keulemans, Kleinschmidt, 
de Maes, Rhamm u. v. Riesenthal, m. erklär. Text v. H. 
(In 9 Lfgn.) 1. Lig. gr. 8°. F.E. Köhler, G.-U. # —.»0 

Koenigsberger, E., Hermann v. Helmholtz. 3.(Schluss-) 
Bd. gr. 8%. F. Vieweg & Sohn, B. Geb. in Leinw. 

4A 5.—; in Halbirz. #% 7.— 

Kraepelin, K., Exkursionsflora f. Nord- u. Mittel- 
deutschland. Ein Taschenbuch zum Bestimmen der 
im Gebiete einheim. u. häufiger kultivierten Gelfäss- 
pflanzen f. Schüler u. Laien. 5. verb. Aufl. 8°. B. 
G. Teubner, L. . Geb. in Leinw. # 4— 

Krasan, Trz., Ansichten u. Gespräche üb. die indi- 
viduelle u. spezifische Gestaltung in der Natur. gr. 8. 
Wa Bngeimann, Lu anna A 6.— 

Lindner, P,, Atlas der mikroskopischen Grundlagen 
der Gärungskunde m. besond. Berücksicht. der bio- 
logischen Betriebskontrolle. 111 Taf. m. 418 Einzel- 
bildern. gr. 8°. P. Parey, B. Geb. in Leinw. .# 19.— 

Eoeske, E., Moosflora des Harzes. Hilfsbuch f. 
die bryolog. Forschg. im Harze u. dessen Umgebg. 
mit Verbreitungsangaben und Bestimmungstabellen. 
Schmal gr. 8°. Gebr. Borntraeger, B.. . I 83.— 

Eosch, Kräuterbuch. Unsere Heilpflanzen in Wort 
u. Bild. (In 25 Lfgn.) 1. Lfg. 4°. 'J. F. Schreiber, 
en RE MD) 

Manns, R., Theorie der Bewegungsübertragung 
als Versuch e. neuen Grundlegung der Mechanik. 

2,804 Wr Engealmann, 1; 2° 42: 2. 6 2.40 

Marshall, W., Die Tiere der Erde. Eine volks- 
tüml. Übersicht üb. die Naturgeschichte der Tiere. 
Mit mehr als 1000 Abbildgn. nach dem Leben. (Die 
Erde in Einzeldarstellgn. II. Abtlg.) (In 50 Lfgn.) 
1. Lfg. gr. 4%. Deutsche Verlags-Anstalt, St. .# —.60 

Matschie, P., Bilder aus dem Tierleben. Mit ca. 
300 Illustr. nach Originalen v. Fr. Specht, A. Specht, 
W. Kuhnert u. a. (In 30 Lign.) 1.Lfg. Hoch 4°, 
N a AM — 50 

Möbius, M., Botanisch-mikroskopisches Praktikum 
f. Anfänger. gr. 5°. Gebr. Borntraeger, B. 

Geb. in Leinw. .% 2.80 

Peltzer, A., Die ästhetische Bedeutung v. Goethes 
Farbenlehre. gr. 5°. ©. Winter Verl., H. 4 1.20 

Rädl, Em., Untersuchungen üb. den Phototropismus 
der Tiere. gr. 8°. W. Engelmann, L. NM 4.— 

Röll, J., Unsere essbaren Pilze, in natürlicher 
Grösse dargestellt u. beschrieben, m. Angabe ihrer 
Zubereitung. Mit 14 Taf. in Farbendr. u. 1 Titelbild. 
6. neubearb. Aufl. 8°. H. Laupp, T. .: : .#2.— 

Russner, 9., Lehrbuch der Physik f. den Gebrauch 
an höheren Lehranstalten u. zum Selbstunterricht. 
Mit 776 Abbildgn. im Text u. e. (farb.) Spektraltaf. 

r. 8%. Gebr. Jänecke, H.. Geb. in Leinw...# 5.60 

Spiegel, E., Der Stickstoff u. seine wichtigsten 
Verbindungen. gr.8°%. F. Vieweg & Sohn, B. # 20.— 

Voegler, R., Der Präparator u. Konservator. Eine 
prakt. Anleitg. zum Erlernen des Ausstopfens, Kon- 
servierens u. Skelettierens v. Vögeln u. Säugetieren. 
Für Naturfreunde hrsg. 2. verb. u. erweit. Aufl, 
8, Greutz, M.. .. 6 2.—; geb. 6 2.50 

Wagner, J., Über den Anfangsunterricht in der 
Chemie. Nach der in der Aula zu Leipzig geh. An- 
trittsvorlesg. ‚gr. 8%. J.-A. Barth, L... A 1.20 

Zweck, A., Die Bildung des Triebsandes auf der 
Kurischen u. der Frischen Nehrung. Mit 3 Abbildgn., 
2 Skizzen u. 2 Kartenbl. gr. 8°. Hartung, K. #1.— 


6. Erziehung. Unterricht. 


Asmus, Fr., Die moderne Pädagogik. Eine Samm- 
lung wertvoller pädagog. Abhandlgn., Aufsätze u. 
Vorträge aus der neueren Pädagogik. Ein pädagog. 
Lese- u. Lernbuch zum Studium £. Lehrer u. Lernende 
hrsg. 1. Bd. gr.8°%. Schulbuchh., L.. . ..# 3.— 

Baumgarten, O., Neue Bahnen. Der Unterricht 
in der christl. Religion im Geist der mod. Theologie. 
0er BEMohr Dr sen ..# 1.20 

Berninger, J., Schul- und Volkshygiene, eine not- 
wendiee Forderung unserer Zeit. Vortrag. gr. 8°, 
TEE Er 

Gerlach, 0., Pädagogische Psychologie und Logik. 
Für das Selbststudium und den Unterricht, vorzugs- 
weise in Lehrer- und Lehrerinnenseminaren. Nach 
den neuen Lehrplänen bearbeitet. Mit 37 Abbildungen. 
Umfang 15 Bogen gr. 8°. Carl Dülier, Br. 

Brosch. # 2.40; geb. #6 2.80 
Der als tüchtiger Pädagoge und erfahrener Prak- 
tiker bekannte Verfasser bietet in vorliegendem Buche 
für Lehrer- und Lehrerinnenseminare — evange- 
lische und katholische — sowie zum Selbststudium 
ein Handbuch der Psychologie und Logik, das nach 
den neuen ministeriellen Bestimmungen bear- 
beitet und in der amtlichen Rechtschreibung 
gedruckt ist. 

Lav, W.A., Experimentelle Didaktik. Ihre Grund- 
legung m. besond. Rücksicht auf Muskelsinn, Wille 
und That. 1. Allgem. Tl. gr. 8°. ©. Nemnich, W. 

M9.—; geb. # 10.— 

Le Mana, &., Die Volksschule der Zukunft. gr. 8°. 
A. Hahn, L. . . . ..#1.50; geb. in Leinw. # 2.— 

Münch, 1U., Geist des Lehramts. Eine Hodegetik 
f. Lehrer höherer Schulen. gr.8°. G. Reimer, B. 

A 10.—; geb. # 11.— 

Nebel, &., Das Realseminar. Fin pädagog. Zu- 
kunftsbild. gr.8%. A. W. Zickfeldt, O.. . # —.60 

Otto, B., Vorlesebuch. gr. 8°. K. G. Th.Scheffer, L. 

Geb. in Leinw. .%# 1.20 

Petersen, U., Amt und Stellung des Volksschul- 
lehrers. gr. 3%. Gerdes & Hödel, B ... #1— 

Schneider, E., Zur Lehrerbildung. Ein Versuch. 
ST-80. =. Kubn, Deo sera ls A 1.— 
Schulze, O., Die Frage der ästhetischen Erziehung, 


e. Lebens- u. Existenzfrage f. unser Volk u. f. unsere 


Jugend. gr.8%. Friese & Fuhrmann, M.. . # 1.— 
Stegemann, Diedrich, Heilung des Stotterns. Für 
jedermann verständlich. G. D. Baedeker, E. N 1.60 


Das für den praktischen Gebrauch geschriebene 
Werkchen, die Frucht einer langen und nachweislich 
erfolgreichen Lehrtätigkeit des Verfassers, eignet sich 
für Lehrer, Lehrerinnen, Seminare, wie auch für 
Eltern, die es mit Nutzen gebrauchen können, nicht 
minder aber auch für den Selbstunterricht. 

Vogel, A., Geschichte der Pädagogik als Wissen- 
schaft. Nach d. Quellen dargestellt u. m. ausführl., 
wortgetreuen Auszügen aus den Hauptwerken der 
angegebenen Pädagogen versehen. 2. Ausg. gr. 8°; 
C. Bertelsmann, @.. . . . . Geb. in Leinw. # 4.50 

Walsemann, B., Die Anschauung. Gesammelte Bei- 


träge zur pädagog. Psychologie. gr. 80%, Gerdes & 
Hödel, B. . I N Ab 2.80 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Bode, W., Goethes bester Rat. Mit e. Bildnis 
Goethes v. ©. Vogel. 8%. E. S. Mittler & Sohn, B. 
#1.—; geb. .# 1.80 

Bojanowski, €. v., Louise, Grossherzogin von 
Sachsen-Weimar u. ihre Beziehungen zu den Zeit- 
genossen. Nach grösstenteils unveröffentl. Briefen 
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u. Niederschriften. Mit 1 Portr. gr. 8%. J. G. Cotta 
Nachf., St. .% 1,50; geb. in Leinw. #4 9.— 
Dörwald, » Öriechischer Wortschatz. Br, 80, 
Weidmann Bere ; . Rart. #2 
Englert, A,, Die Rıyttmik Fischarts. Ein Bas: 
zur Geschichte der deutschen Metrik. 8.86 H. 
Beck, M. \ a a 
Ernst, A. W,, Lessinrs Leben ı u. Werke: 8, 0. 
Krabbe, St. : MB. u geb. in Leinw. #.6.— 
in Halbfrz. # 7.— 
Bechtenberg, K., Der Briefstil im 18. Jahrh. Ein 
Beitrag zur Fremdwörterfrage. gr. 8%. B. Behr’s Verl. 
Ab 1.50 
schneit deutscher Litteratur-Kalender auf .d.J. 
. Hrsg. v. Herm. Eller 28, Jahrg, 12% °G.J, 
a L. ’'Geb. in Halbleinw. . 6.50 
Martin, €, Wolfram v. EssDonDarn. Rede. gr. 8, 
J-H..8. Hoitz, St. DE Be 
Nordheim, B,, Vademecum E Zeituugeleker. Eine 
Erklärg. der in Zeitgn. vorkomm. Fremdwörter u. 
Ausdrücke im Verkehrsleben. 120. Gebr. Jänecke, H 
Geb. in Leinw. .# 1.— 
Nyrop, Kristoffer, Das Leben der Wörter. Autori- 
sierte Übersetzung aus dem Dänischen von Robert 
Vogt. 17 Bogen mit Register. 8°. Tduard Avenarius, 
er : 2 Behr, A 83.—; geb. MA— 
In ungemein Selstreicher und anziehender Weise 
bespricht der Verfasser in grossen Zügen das Leben 
der Wörter, indem er die wechselvollen Schicksale 
ihrer Bedeutungsentwickelung darstellt. Das Buch 
ist als ein vollendetes Muster der schönsten Art von 
Popularisierung wissenschaftlicher Forschungsergeb- 
nisse anzusehen: unterhaltend wie der beste Roman, 
hält es den Leser von Anfang bis zum Schlusse in 
regster Spannung, es ist für ihn eine Quelle reinen 
Genusses, umfassender Belehrung und reichster An- 
regung: An alle Gebildeten ohne Ausnahme wendet 
sich das Buch. 


Plattensteiner, R., Franz Stelzhamer zu seinem 
100. Geburtstag. Eine biograph. u. ltterar. Würdige. 
8°. A..Hartleben, W. TE 


Richter, €., Zur Entwicklung der romanischen 


Wortstellung aus der lateinischen. gr. 8°. M. Nie- 
meyersH Sr en ee - . .% 4.40 

Rüdiger, 0., Caroline Radolphi. Eine deutsche 
Dichterin u. Erzieherin, Klopstocks Freundin. gr. 8°. 
L. Voss, H. 5 07 3.90 


Salzer, A., Illustrierte Geschichte der deutschen 
Litteratur von den ältesten Zeiten bis zur Gegen- 
wart. Mit 32 vielfarb., 14 zweifarb., 74 schwarzen 
Beilagen u. über 300 Abbildgn. im Text. (In 20 Lign.) 
1. Lfg. gr. 4°. Allgem. en Gesellschaft, M. # 1.— 


Seuffert, B., Teplitz in Goethes Novelle. gr. 80. 
H. Böhlan’s Nacht, We. Mb 80 
Siegfried, B., Gottfried Keller- Brevier. er. 16°. 


Schuster &liöeffler, B :. 2.0982 :,00eb. DA 

Strigl, B., Sprachliche Plaudereien. Kleine volks- 
tümliche Aufsätze üb. das Werden u. Wesen der 
Sprachen u. die a einzelner Wörter. 
87.00%:% L’-Weiss WW, :.%8 Jt 1.50 

Thimotheos, Die Perser. Aus e. Dapyras v. Abusir 
im Auftrage der deutschen Orientgesellschaft hrsg. 
von Ulr. v. ne Möllendorft. g1,00,.29.H. 
Hinrichs’ Verl., L... %# 3.—; geb. in Leinw. „%# 3.50 

Volkslieder der badischen Pfalz. Gesammelt 
u. m. Unterstützg. des grossherzogl. bad. Ministeriums 
der Justiz, des Kultus u. Unterrichts hrsg. v. M. 


E. Marriage. 8°. M. Niemeyer, H. . Mb 8.— 
Wolit, m. 7., William Shakespeare. Studien und 
Aufsätze. gr.8”. H. Seemann Nachf., L. . .% 3.50; 
geb. #4 9.— 


Wustmann, @., Allerhand Sprachdummheiten. Kl. 
deutsche Grammatik des Zweifelhaften, des Falschen 
u. des Hässlichen. Ein Hilfsbuch für alle, die sich 
öffentlich der deutschen Sprache bedienen. 3., verb. 
u, verm. Ausg. 8°. F. W.Grunow,L. Geb.i.Lnw. #2.50 


s. Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Geographie. Atlanten. 


Aus den Memoiren der Herzogin von Abrant£s, 
Hrsg. u, bearb. v. B. Freifrau v. Weinbach, geb. 
Kaulbach. gr. 8° H. Schmidt &C, Günther, Er: 

A 4.60; geb. v7 5.60 

Bismarcks Briefe an seine Gattin aus dem Kriege 
1870/71. Mit einem Titelbild u. einem Brief-Faksimile. 
J. G. Cotta’sche Buchh. Nachf. G@. m. b. H., St. 

Geh. 4 2.—; in Leinenband .%# 2.80 
Die Feldzugsbriefe aus dem Krieg 1870/71, deren 
Fehlen in der im Jahre 1900 herausgegebenen 
Sammlung von Bismarcks Briefen an seine Braut 
und Gattin allseitig beklagt wurde, haben 
glücklicherweise nun doch noch vorgefunden 
und sind, nebst einigen an den Grafen Herbert ge- 
richteten, in dem jetzt erscheinenden Bändchen ver- 
einigt. = 
Geschrieben in den weltgeschichtlich be- 
deutendsten Augenblicken, hingeworfen im 


"Sturm und Drang des Feldlebens, oder auch eihmal 


in einer stillen Stunde abgefasst, in der den Abge- 
hetzten das Heimweh übermannte, sind diese Briefe, 

an die ihm teuerste Person eerichtet, für alle, die 
sie nun lesen dürfen, das schönste Andenken 
an den Unvergesslichen. 


Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Generalfeld- 


marschalls Grafen von Roon. 4. Auflage. Ed. Tre- 
wendt, B. . In 5 Leinwdbde. geb. .%# 25.20; 
in 3 Halbfrzbde. geb. #4 27.60 


Diese hochinteressante, vom ältesten Sohne, . 
dem M. d. R. Waldemar Grafen von Roon verfasste 
Biographie des Feldmarschalls ist ein Hausbuch 
ersten Ranges geworden, das dem „Alter zur Er- 
quickung“ dient nd die ; ugend zur Nacheiferung“ : 
anrest. 

Döring, A. Eine Frühlingsreise in Griechenland. 

gr.8°. Neuer Frankf. Verl, F. # 3.—; geb. % 

Fröhlich, Fr., Die Glaubwürdigkeit . Caesars in 
seinem Bericht über d. Feldzug gegen die Helvetier, 
58 v. Christus. Mit 4 Plänen. gr. 4%. H.R. Sauer- 
länder & Co., A. : 

Banotaux, @., Geschichte des zeitgenössischen 
Frankreich 1871—1900. Autoris. Übersetzg. v. Th. 
J. Plange. 1. Bd. Die Regierg. Thiers’. 
nissen in Kupferdr. gr. 8 q. Grote, B . #8: 

Bauschild, Angewandte Übungen zur Operations- 
u. Gefechtslehre. Nach e. auf der Kriegsakademie 
vorgetragenen Studie des Generalmajors Meckel. Mit 
3 Karten des Gebiets zwischen Vogesen und Marne. 
gr. 8°. E. S. Mittler & Sohn, B. # 6.—; geb. 4% 7.50 

Heyne, M., Fünf Bücher deutscher Hausaltertümer 
von den ältesten geschichtlichen Zeiten bis zum 
16. Jahrh. Ein Lehrbuch. 3. Bd. Körperpflege u. 
Kleidung bei den Deutschen. Mit 96 Abbildgn. im 
Text. gr. 8°. 8. Hirzel, L.°, # 1%; geb. #15. - 

Bilprecht, 5. U., Die Ausgrabungen d. Universität 
von Pennsylvania im Böl-Tempel zu Nippur. Ein 
Vortrag. Mit 56 Abbildgn. u. 1 Karte. gr. 2. J.C. 
Hinrichs’ Verl., L. 2.2... 2.—; kart. A 2.50 

Leue, H., Dar-es-Salaam. Bilder aus dem Kolonial- 
leben. Mit e. Titelbilde nach e. Gemälde von Rud. 
Hellgrewe, sowie 15 Vollbildern nach photograph. Auf- 
nahmen. gr. 8°. W. Süsserott, B. Geb. in Leinw. % 6.— 


sich 


.% 1.60. 


Mit 4 Bild-  - 
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Eorenz, Ottokar, Professor an der Universität Jena, 
Gegen Bismarcks Verkleinerer. Nachträge zu „Kaiser 
Wilhelm und die Begründung des Reichs 1866-1871.“ 
Gustav Fischer, J.. . . F M 2.— 

Das Werk des ‘Herm Werfassars „Kaiser Wil- 
helm und die Begründung des Reichs“, das 
im vorigen Herbste erschien, hat grosses Aufsehen 
erregt und ist durch die entschiedene Opposition, die 
Lorenz gegenüber den bisherigen Anschauungen über 
die Ereignisse von 1866—70 macht, von manchen 
Seiten auf das schärfste angegriffen worden. 

In diesem Nachtrag setzt sich der Verfasser nun 
mit diesen Angriffen auseinander und nimmt Veran- 
lassung, den Standpunkt seines im vorigen Jahre 
erschienenen Werkes noch stärker zu ‘betonen und 
somit für die Käufer dieses Buches eine willkommene 
Ergänzung zu bieten. 

Norden, W., Das Papsttum u. Byzanz. Die Trenng. 
- der beiden Mächte u. das Problem ihrer Wiederver- 
einigung bis zum Untergange des byzantin. Reichs 
(1453). gr. 8°. B. Behr’s Verl., B. A 16.— 

Omura, 9., Tokio—Berlin. Von der japan. zur 
deutschen Kaiserstadt. gr. 8%. F. Dümmler’s Verl., B. 

M 4.—; geb. # 5.— 

Ratzel, F., Politische Geographie od. die Geographie 
der Staaten, des Verkehres u. des Krieges. 2. umgearb. 
Aufl. Mit 40 Kartenskizzen. gr. 8°. R. Oldenbourg, 
RE} 9% 18:—; geb. in Leinw. #4 20.— 


Redlich, Rudolf v. Habsburg. Das Deutsche Reich 


nach dem Untergange des alten Kaisertums. Lex.-8”. 
Wagner, I. . i A 14.— 
Reitfenstein, 6. Tb, 32 @ Fr) Ansichten aus dem 
alten Frankfurt. Imp.-4°. GC. Jügel, F.a.M. 
Geb. in Leinw. # 30.— 
Reymann, R., Geschichte der Stadt Bautzen. gr. 8°. 
Weller, .B. . . ; Geb. in Leinw. # 9.— 
Schmidt, P. v., Der Werdegang des preussischen 
Heeres. gr. 8°. K.H. Düms, B. %# 6.50; geb. # 8.— 
Schröder, €., Ein Tagebuch Kaiser Wilhelms 11. 
1888—1902 nach Hof- u. anderen Berichten. gr. 8°. 
Schles. Buchdruckerei usw., B. # 4.—; geb. v7 I. — 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Frühling, R., Anleitung zur Untersuchung der für 
die Zuckerindustrie in Betracht kommenden Roh- 
materialien, Produkte, Nebenprodukte und Hilfssub- 
stanzen. 6. umgearb. u. verm. Aufl. gr. 8°. F. Vieweg 
& Sohn, B.. . . #12.—; geb. in Leinw. %# 12.8U 

Grothe, B., Die Bagdadbahn und das schwäbische 
Bauernelement in Transkaukasien u. Palästina-Gedan- 
ken zur Kolonisation Mesopotamiens. gr. 8%. J.F. 
Lehmann’s Verl., M.. > Ab 1.20 

Kaffee, Der. Gemeinfassliche Darstellg. ‚der Gewinng,, 
Verwertg. u. Beurteilg. des Kaffees u. seiner Ersatz- 
stoffe. Hrsg. vom kaiserl. Gesundheitsamt. gr. &%. 
J. Springer, B. . 2 5296:1.40 

Knappe, 0., Die Bilanzen der Aktien-Gesellschaften 
vom Standpunkte der Buchhaltung, Rechtswissen- 
schaft u. der Steuergesetze. F.d. gerichtl. u. geschäft]. 
Praxis bearb. 8°. C. Meyer, H. .# 3.50; geb. # 4.— 

Kunst, Die photograpbische, im 7. 1902. Ein Jahr- 
buch f. künstler. Photographie. Hrsg. v. F. Matthies- 
Masuren. hoch 4°. W.Knapp, H. # 8.—; geb. #% 9.50 

Eooss, @., Welche naturwissenschaftlichen Kennt- 
nisse braucht der moderne Kaufmann? Die Ausnutzg. 
der Naturkräfte zum Beginn des 20. Jahrh. im Dienste 
des Handels u. der Industrie. Mit 53 Orig.-Abbildgn. 
u. e. Bilderanh. gr. 8°. Dr. L. Huberti, L. 

Geb. in Leinw. # 2.75 
meville, HB. de, Die Handelsmarine und ihre Lauf- 
bahnen. Ein Handbuch „les Wissenswerten üb. dia 


"anlagen. 


Handelsflotte. Nebst e. Anh.: Auszug aus der neuen 
deutschen Seemannsordng. Mit 5 Farbendr. nach 
Aquarellen von Prof. Hans Bohrdt u. Willy Stöwer, 
ne Vollbildern u. Textillustr., techn. Zeichng. 

der Hand des Verf., Signallaggen- -Tafel, Karten 
Ir Dampfer-Linien der Hamburg-Amerika- Linie, des 
Norddeutschen Lloyd u. a. gr. 8°. 0. J.E. Volck- 
mann. R.. : : Geb. in Segelleinw. # 3.50 

Theis, F. 6. Khaki auf Baumwolle und anderen 
Textilstoffen. Eine Monographie. Mit 64 Orig.-Farb- 
mustern. gr. 8%. A.Krayn, B. Geb. in Leinw. y7 10.— 

Uslar, m. v., Das Gold. Sein Vorkommen, seine 
Gewinng. u. Bearbeitg. Gemeinverständlich darge- 
stellt. gr. 8°. W, Knapp, H. RI 


19. Bau: und Ingenieurwesen. 


Buchwald, M., Der Oberbau der Strassen- und 
Kleinbahnen. Lex.-8°. C. W. Kreidel, W. .# 6.40 
Buinheim, M., Hilistafeln zur Ermittelung der 
Belastungszahlen f. d. statischen Berechnungen von 
Höchhaukonsimiktionen: Qu.-Fol. G. Kühtmann, D. 
Kart. 4# 3.— 

Kübler, W., Der Drehstrommotor als Eisenbahn- 
motor. gr. 8. A. Felix, L. . { Jb 6.60 
Liebetanz, Fr., Die Elektrotechnik aus der Praxis — 
für die Praxis. In ihrem gesamten Umfange gemein- 
verständlich dargestellt. 4, vollständig umgearb. u. 
bedeutend erweit. Aufl. Mit 819 Abbilden.. 13 Tab. 
u. den Portr. nebst biograph. Notizen 'v. Ohm, 
Ampere, Volta, Faraday, Siemens, Schuckert, Edi- 
son, a Morse u. Franklin. gr. 80. J. B. Gerlach 
& Co., EST 24 5.— 5 geb. #b 6.— 
Pohl, B., Die Montage elektrischer Licht- u. Kraft- 
Ein Taschenbuch für Elektromonteure, 
Installateure u. Besitzer elektr. Anlagen. Mit 328 
in den Text gedr. Beispielen u. Schaltgn. 8%. Gebr. 
Jänecke, H. . ....Geb. in Leinw. .# 4.40 
Reichel, W., Die Verwendung des Drehstroms ins- 
besondere des hochgespannten Drehstroms f. den 
Betrieb elektrischer Bahnen. Betrachtungen u. Ver- 
suche. gr. 8%. R. Oldenbourg, M. Geb. in Leinw. AbT.50 
Seiler, B. Frhr. v., Die Zentralheizung. Ein Leit- 
faden zur Projektierg. u. Berechng. v. Heizungsanlagen 
u. z. Beurteilg. v. Projekten f. Baumeister, Architekten 
etc. gr. 8", A. Hartleben, W. # dt geb. A 5.40 
$tephani, K. 6., Der älteste deutsche Wohnbau 
u. seine Einrichtung. Baugeschichtliche Studien auf 
Grund der Erdfunde, Artefakte, Baureste, Münzbilder, 


Miniaturen u. Schriftquellen. (In 2 Bdn.) 2. Bd.: 
Der deutsche Wohnbau u. seine Einrichtg. von 
Karl dem Grossen bis zum Ende des XI. Jahrh. 


or.80. Baumgärtner, L. „#4 18.— ; geb in Hlbfrz. 4 20.— 

Streit, A, Das Theater. Untersuchungen üb. das 
Theater-Bauwerk bei den klass. u. modernen Völkern. 
Lehmann & Wentzel, W. . E üb 52.— 

Vnlier, A,, Grundlagen u. “ Methoden der elektri- 
schen Wellentelegraphie (sog. drahtlosen Telegraphie). 
Vortrag. Erweiterter Abdr. m. 17 Fig. im Text. 
gr.8°. L. Voss, H. 46 1.80 


1. Baus- und Landwirtschaft. Forst- 


und Jagdwesen. 


Diezel’s Niederjagd. 9. Aufl. Prachtausg. Mit 
253 Textabbildgn , 24 Kunstdr.-Vollbildern u. 16 farb. 
Jagdhundrassebildern. (In 18 Lign.) 1. Lfg. gr. 8". 
P: Parey, BAs33 1 — 

Gruenhaldt, 0., Die industrielle Geflügelzucht im 
Gross- u. Kleinbetrieb. Eine Darstellg. ihrer Ent- 
wickelg. bis zur Gegenwart u. e. prakt. Führer u. 
Ratgeber f. ergieb. Eierproduktion, Brut, Aufzucht, 
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Mästg. u. Verwertg. aller Arten unseres Nutzgeflügels. 
9, eanzlieh umeearb. u. erweit. Auf, 8. SIR 
Schmidt & Co, L.. ... ... Geb. in Leinw. .% 2,50 

Hildebrandt, 5., Afrikanische Jagdgeschichten. 
Erzählungen aus meiner Dienstzeit in Deutsch- 
Ostafrika. gr. 8°. E. S. Mittler & Sohn, B #1 — 

Köhler, B., Landwirtscha't u. Sozialdemokratie in 
sittlicher Beleuchtung. Ein Beitrag zur Abwehr 
sozialdemokrat. Landagitation. 1. Heft: Die Wandlon. 
des wissenschaftl. ee u. ihre Einwirkg. aui 
die sozialdemokrat. Partei. eG Hinrich 
Verlag, L. . ER CR 1.50; geb. # 2.— 

Meier, €., Der Gemüsefreund od. die Kultur der 
empfehlenswertesten Gemüsearten. 3. verm. u. verb. 
Aufl. 8% Th. Schröter, Z. ‚Kart. 4.1.20 

Münster, Graf zu, Pferdezucht-Notizen. 8. R.C. 
Schmidt & Co., L... ... Geb. in Leinw. # 3.— 

Schultze 8 Pfeil, Die Aufforstung. Gemeinverständ- 
liche Anleitg. zum wirklich prakt. Gebrauch f. den 
Landwirt. gr. 8°. M. Babenzien, R. ee M1L— 

Schüpfer, U., Die Entwickelung des Durchforstungs- 
betriebes in Theorie u. Praxis seit der 2. Hälfte des 
18. Jahrh., dargestellt unter besond. Berücksicht. der 
bayer. Verhältnisse. gr. 8°. J. Lindauer, M. .#2.— 

Skowronnek, Fritz, Die Fischwaid. Handbuch der 
Fischerei, Fischzucht und Angelei. Mit 16 Tafeln 
und ca. 860 Abbildungen im Text. Richard Carl 
Schmidt & Co., L. In 10 Lieferungen . #4 —.% 

Das vorliegende Buch des bekannten Schrift- 
stellers will die Fischwirte dazu veranlassen, die Er- 
fahrungen der Fischzucht etc. auch für die freie 
Fischbahn nutzbar zu machen, damit sie an ihrem 
Teile dazu mitwirken, die verarmten Gewässer aufs 
neue mit wertvollen Nutzfischen zu befruchten. 

Der Angelkunst ist eine eingehende Darstellung, 
die allen Freunden des Angelsports als ein wertvoller 
Bestandteil des Buches erscheinen wird, gewidmet. 
Künstliche Fischzucht, Teichwirtschaft etc. sind ein- 
gehend behandelt und so bietet das Werk mit seinem 
reichen Bilderschmuck ein kleines Prachtwerk. 40 Ka- 
pitel wird das Werk umfassen, das einzig in seiner 
Art dastehen dürfte. 

Wohltmann, F., ap oder Ammoniak? 
gr... 2 BRarey, Bo. Buena 


12. Schöne Eiteratur. 


Achleitner, A., Das Schloss im Moor. Roman. 8°. 
Gebr. Paetel, Be. . #4; geb. in Leinw. # 5.— 
Bennert, I. €., Der Mönch von St. Blasien. Roman. 
50.2 Er Pierson, DD. ; MN 2.50; geb. .% 3.50 
Berdau, Emil, Uncle Sam’s Nichte. Illustr. von 
A. Grimm. Bd. I, Yankeedoodle Dolly als Schoolgirl. 
8. 218 S. Bd. II, Yankeedoodle Dolly als Collegegirl. 
8. 2038. Jacobi & Zocher, L.-R. 
Brosch. & # 1.—; geb. & .# 1.50 
Der Verfasser zeigt sich als ein vortrefflicher 
Kenner des Dollarlandes und dessen Volkseigen- 
tümlichkeiten. In seiner Titelheldin: Yankeedoodle- 
Dolly ist der charakteristische Typus eines freien 
american girl brillant wiedergegeben. Ein sonniger 
Humor ist’s, der wie ein goldner Faden die oft als 
Kleinmalerei zu bezeichnenden, lebenswahren Scenen 
und Schilderungen durchzieht. Es ist eine Unter- 
haltungs- und Reiselektüre ersten Ranges. 
Bertsch, B., Die Geschwister. Mit e. Vorwort v. 
Adf. Wilbrandt. 8°, J.G. Cotta Nacht., St. .# 2.50; 
geb. in Leinw. .% 3.50 
Binegg, 3. Frühlingsstürme.. Roman. 8%. E. 
Pierson, D.. Mb 3.—; geb. #.4.— 
Briefe, 4 die ih MIehR chen 8°, Gebr. Paetel, 
B. 202.2... 5.—;, geb. in Leinw. % B 


-& Loeffler, B. 


un -Barnow, T. v., Lutz der Sünder Zeitroman: 
=, Pierson, D; ER 


Bunsen, M. v., Allerhand Briefe. Novellen ni 
Skizzen. Mit Buchschmuck von der pr 12% ; 
Grote, B. de 2.—;, geb. Mb 2. 60 


Garlyle, Thomas, Sartor Resartus der Leben und 
Meinungen des Herrn Teufelsdröckh. Übersetzt u. 
zum ersbän Male mit Anmerkungen u. einer ausführl. 
Biographie Carlyles versehen von Thomas A. Fischer, 
ordentl. Mitglied der Carlyle Society. 2. verb. Aufl. 
mit einem Bilde Carlyles. Otto Wigand, L. .% 6.— 

Fischers Arbeit hat allgemeine Anerkennung 
gefunden, ihm ist es gelungen, die ganze Klangfarbe 
des Originals in der Übersetzung beizubehalten, trotz 
aller Schwierigkeiten, die gerade beim „Sartor“ sich 
vorfinden. Einen besonderen Wert hat die Ausgabe 
auch durch die vorgedruckte ausführliche Bio- 
graphie sowie durch die beigefügten Anmer- 
kungen, denn ohne letztere ist ein völliges Ver- 
ständnis des Sartor kaum möglich. 

David, F. Ir Der Übergang. Roman. 8° Schuster 

AM 3.—; geb. AM 450 
"Roman. 2 Tle. in 1 Bde. 
NM 4.— 


Elbe, A.v. der, Ehrgeiz. 
80:0. JankeB.. See, 
Frapan-Akunian, L, Arbeit: Roman 8% 
Paetel, B. . - . ..%5.—; geb. in Leinw. .# 6.— 
Freiligrath, Ferdinand, Neue Gedichte. 


In Teinenband #5. 

In den „Neuen Gedichten“ 
Freiligr aths Heimatliebe und namentlich seine 
Hinneigung zum Rheinlande zu ihrem Recht. 


Ferner enthält dieser Band neben einer Reihe her- 


bekanntlich 
Lieder, mit 


vorragender politischer Gedichte 
auch die schwungvollen begeisterten 
denen der warmherzige Dichter die deutschen 
Siege des Jahres 1870 begleitete. Auch eine 
grössere Anzahl der für Freiligrath so 
teristischen prächtigen Übersetzungen hat hier 
Platz gefunden, diesmal vermehrt um einige er- 

greifende Kriegslieder Walt Whitmans, des origi- 
nellen Dichters des amerikanischen Krieges, welche 


in den beiden vorhergehenden Auflagen ausgefallen a 


waren. 

Für die Besitzer von Freiligraths Gedichten sind 
die „Neuen Gedichte“ stets eine willkommene Gabe 
und' erfreuliche Ergänzung. E 

Fritz, Jürgen, Lina, das Ende e. alten Junggesell. 
in Amerika. 7 Bilder in Worten. 8%. E. Pierson, D. 


Hi ge MI 


Geissler, Max, Jochen Klähn. Ein Halligroman. 
8°. H. Costenoble, B.. 18.—; geb. MA— 
Bach, Arno, Launen u. Leidenschaften. Psychol. 

Skizzen. 8%. E. Pierson, D.. .% 1.50; geb. .% 2.50 
Bammer, Friedrich, Die Kreuzfahrer vom Rhein 

oder Knappentreue. Ein ritterliches Schauspiel in 

38 Akten. 2°. Carl Maasch’s Buchh., A. H. Bayer, P. 


Brosch. # 1.80; geb. #320 


Der Verfasser hat in dieser Dichtung eine Be- 
gebenheit aus den Kreuzzügen in glücklichster Weise 
für die Bühne zurechtgelegt. Form und Sprache 
dieser Arbeit werden Sicherlich in weiten Kreisen 
Interesse erregen und besonders rheinische Leser 
werden bei der Lektüre ihre Rechnung finden. Unter 
dem Pseudonym Friedholm Bruster veröffentlichte der 
Verfasser im Jahre 1897 das Werk „Aus alten 
Tagen“, drei rheinische Sagengedichte, das nicht 
nur am Rhein, sondern in ganz Deutschland reichen 


Beifall land. 


Herzog, Rud., Gedichte. 4°. I. G. Cotta Nachf., St. 
1 2.50; geb. in Leinw. 4 3.50 


..%2.50; geb. # 3.50 ii 


Gebr. 


5. Aufl. — 
J. G. Ootta’sche Buchhälg. Nach#, GG u. pe. HR 22 


kommt besonders 


 charak- 2 
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 Beyse, Paul, Ein Wintertagebuch (Gardone 1901 
bis 1902). J. G. Cotta’sche Buchh. Nachf.,, St. 
Geh. # 2.—; in Leinenband fs 3.20 
Der Strauss lyrischer Winterblüten, den Heyse 
aus seinem Wohnsitz im Süden darreicht, ist fein 
von Duft und zart von Farbe Anmut und 
Schalkhaftigkeit sind dem Dichter treu geblieben, 
dazu kommt gereifte Weisheit des Alters. Alle die 
Blätter der Erinnerung von der Ankunft inGardone 
bis zur Heimkehr nach München sind nach der 
persönlichen wie nach der künstlerischen Seite 
gleich ansprechend. "Sie gehören zum Aus- 
erlesensten, was Heyse geschrieben. 
Bofimann, Hans, Von Haff u. Hafen. Neues von 
Tante Fritzchen. Skizzen. 8°. Gebr. Paetel, B. 
Mb 3.—; geb. in Leinw. Ra 
Holz, Arno, Lieder auf e. alten Laute. Denischer 
Porträt aus d. 17. Jahrh. 8°. Insel-Verl., Mb 3.— 
Kremnitz, Mite, Fatum. Erzählung. bu. Schles. 
Buchdruckerei etc., B. . 4b 3.—; geb. M 4.— 
Eechleitner, FrZ., Aus den Gefilden der Seligen. 
Ein Märchenbuch. Mit Zeichngn. v. Frz. Stassen. 
4°. Fischer & Franke, B. . Geb. in Leinw. # 6.— 
Eepel-Remmer, &. von, Cornelia. Roman. 8°. L. 
Frobeen Verlag, B. Brosch. # 3.—; eleg. geb. # 4.— 
Dieser fesselnd geschriebene Familien-Roman ent- 
wickelt sich in einem vornehmen Hamburger Hause. 
Er gewährt allen Lesern neben spannender Unter- 
haltung eine tiefe sittliche Belehrung. Er eignet sich 
zur Lektüre und als Geschenkwerk für die heran- 
wachsende Jugend, wie für ‚ältere Personen. 
Eiliencron, Rochus Frhr. v., Wie man in Amwald 
Musik macht. — Die siebente Todsünde. 2 Novellen. 
gr.8%. Duncker & Humblot, L. # 3.—; geb. #% 4.20 
meyerhoff-Bildeck, Leonie, Töchter der Zeit. 
Münchner Roman, ‘0, 7. G. Cotta Nachf., St. 
Ab 3.—; geb. in Bene NM 8— 
Michaelis, Karin, Der Richter. Roman. Axel 
Juncker Verlag, St. : Mb 3.— 
Wohl selten hat eine Dordische Verfasserin in 
so kurzer Zeit sich so viele Tausende von Herzen 
gewonnen wie Karin Michaelis. Ihr drittes Buch 
wird ihren Ruhm noch weiter in alle Kreise bringen! 
Nebelong, Edith, Maia Engell. Roman. Mit Porträt 
der Verfasserin. Axel Juncker Verlag, St. # 3 
Sehr wenige Verf. wissen, wie Edith Se 
das moderne, junge Mädchen i in so frischer und lebens- 
wahrer, in so feiner und doch ungeschminkter Weise 
zu schildern! Dies neue Buch wird ebenso wie im 
Norden einen enormen Absatz finden! 
Reichenbach, Mor. v., Wanderndes Volk. Ein 
schles. Adelsroman. 8%. - E. Trewendt, B # 2.—; 
geb. in Leinw. # 8.— 
Reicke, @e0., Im Spinnenwinkel. Roman aus einer 
kleinen Stadt. 8%. Schuster & Loeffler, BB # 3.50; 
geb, #% 4.50 
Rilke, Rainer Maria, Das Buch der Bilder. gr. 8°, 
Berlin. A. Juncker, St. 2... Geb. #4 3,50 
Schmidt v. Kirchberg, Beinr., Der Kaibenturm. Eine 


Hexengeschichte. Nach schweizer. Prozessakten der 
dreissiger Jahre des 18. Jahrh. erzählt. gr, 8%. 7H..R, 
Dohrn, Dr. A 3.— 


Schmitz, Oscar A. B., Haschisch. "Novellen. 2. Aufl. 
Axel Juncker Verlag, St. . ee? 
Diese feinen erotischen Erzählungen im Geiste 
Rops, d’Aurevilly, Przybyszewski haben sich viele 
Freunde erworben und verdienen es, in weitesten 
Kreisen bekannt zu werden. 
Schoepp, Meta, Los von Berlin! Roman. 8°. Schuster 
& Loeffler, B. .. 2.0 4—, geb. M 5.— 
Schubin, Der Refugium peccatorum. Roman. 8°. 
Gebr. Paetel, B.. . #5.—; geb. in Leinw. # 6.— 


Schulze, Hans, Im Schuldbuch der Vergangenheit. 
Erzählung aus Kahlberg und Cadinen. ca. 10 Bog. 
Ausstattung der „Kollektion Otto Janke*. Ord. # 1.— 

Kahlberg und Cadinen! Alljährlich zieht 
Deutschlands Kaiserin mit ihren Kindern nach 
dem stillen Ostseewinkel fern oben in der Ostmark 
des Reiches, Dahin führt uns auch der Autor des 
vorliegenden Romans, der sich nach einer wahren 
Begebenheit abspielt. Ein junger Mann sucht im 
Badeleben Zerstreuung und Vergessen seiner Schuld, 
die er als schwere Kette durch sein Leben schleppt. 
Durch die Liebe eines jungen ihm verzeihenden 
Mädchens scheint ihm ein neues Glück zu erblühen, 
scheitert aber, da der Held mit seinem Gewissen in 
Konflikt gerät und sich das Leben nimmt. 

Sienkiewicz, B., Ohne Dogma. Roman. Deutsch 
von Th. Kroczek, Übersetzer von Sienkiewicz’ Quo 
vadis? (Jankesche Ausgabe.) Otto Janke, B. Preis 
für den starken Band von ca. 30 Bogen Mb 2.—; 

elegant eb. M 3.— 

Der bekannte Dichter behandelt in diesem Roman 
ein ernstes Zeitproblem, eine geistige Krankheits- 
erscheinung, Halbheit und Haltlosigkeit des Charakters. 
Ein geistig bedeutender junger Mann, künstlerisch 
veranlagt, liebt ein Mädchen, von dem er wieder- 
geliebt wird, doch vereitelt er sich ihren Besitz durch 
seine Unentschlossenheit. Er endet als moderner 
Werther, nachdem auch das Weib ein Opfer seiner 
Halbheit geworden ist. Die Darstellungsweise ist 
ebenso neu wie originell, und in der Hochflut 
schwülstiger Romane möge jeder, der sich gesunden 
ästhetischen Sinn Bewahren hat, getrost zu dem vor- 
liegenden Werke greifen. Man - verlange die Aus- 
gabe der Kollektion Otto Janke! 

Sommer, Fedor, In der Waldmühle. Roman. Rob. 
Friese (Sep.-Cto.), L. Geh. # 2.—; eleg. geb. #% 2.79 

Der vorliegende Roman behandelt die Herzens- 
und Amts- Geschichte eines jungen Lehrers, spielt im 
schönsten Teile des schlesischen Vorgebirgslandes 
und führt eine Überfülle im Auserhen begriffener 
schlesischer Kleinstadt-Typen in photographischer 
Treue vor. Eine äusserst spannende, psycho- 
logisch begründete Handlung, packende Natur- 
anna die mit. Leidenschaft durchtränkte 
Natur der Heldin und der innerlich vertiefte Konflikt 
mit ihrer eigenen Tochter, das Eingreifen von Per- 
sonen aus der Schicht des schlesischen Landvolkes, 
die an die besten Gestalten Gerhard Hauptmanns 
erinnern: das alles wird dem Roman zahlreiche Leser 
in der Allgemeinheit des Publikums verschaffen. 

Stegemann, B,, Der Gebieter. Roman. 8%. J.G. 
Cotta Nachf., 4b 2.50; geb. in Leinw. 46 3.50 

Stratz, a Es war ein Traum. Berliner Novellen. 

0, J. G. Cotta Nachf., St. 6 3.50; geb. .# 4.50 

Wedekind, Donald, Ultra montes. Roman. 8°. 
H. Costenoble, Be RW 4—; geb. W5.— 

Wied, Gustav, Die Karlsbader Reise der leibhaftigen 
Bosheit. Roman. Axel Juncker Verlag, St. .# 4.— 

Das neue Buch dieses grossen Humoristen wird 
jedem gesunden Menschen das Zwerchfell erschüttern! 
Nichts ist „heilig“ — Götter, Engel, Bismarck, Na- 
poleon — alles wird zu Lächeln! 

Ns 0., Fingerzeige. Deutsch v. F. P. Greve. 
8, .C. Bruns, M. . M3— 5 geb. 4 4.— 

Zach, A., Was die Campagna erzählt. (1. TI.) 
Vor den Toren Roms. gr. 16°. Neuer Frankfurter 
Verlag; Fr aM a Geb, in Leinw. # 3.— 


Zapp, Arth,, Die Ehre ist gerettet! Eine Oifiziers- 


tragödie. C. Reissner, D. M2.—;, geb. A 3.— 
— „— Kam’rad Diogenes. Roman.: .80.7.J. Benz 
ehe 52 M3.— 


har Verl., M. 
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13. Runstwissenschaft, Theater, Musik. 


Armin, &., Gesammelte Aufsätze üb. Stimmbildung, 
Gesangskritik, moderne Sänger u. Schauspieler. gr. 8°. 
F. Luckhardt, 1.3 MM A— 

Baer, E., Die illustrierten Historienbücher des 
15. Jahrh. Ein Beitrag zur Geschichte des Form- 
schnittes. hoch 4°. J,. Ess E. Heitz, S. N 30.— 

Bojanowski, P. v., Das Weimar Johann Sebastian 
Bachs. Zur Erinnerg, an den 8.IV. 1703. Mit einem 
Bilde: Die Schlosskirche zur Zeit Bachs. gr. 8°. 
H. Böhlau’s Nach£., W. . 2 K1— 

Cherbuliez, U, Athenische Plaudereien üb. e. Pferd 
des Phidias. Übers. v. Ida Riedisser, m. e. Nachwort 
begleitet v. Walth. Amelung. gr. 80. J.H.E. Heitz, 
S. ee 

Dunkmann, K., Das religiöse Motiv im modernen 
Drama. 8° C. A. Schwetschke & Sohn, BB #1.— 

Forschungen, theatergeschichtliche. Hrsg. ve tros 
Berthold Litzmann. X VIII. Herz, E.: Englische Schau- 
spieler u. englisches Schauspiel zur Zeit Shakespeares 
in Deutschland. Mit 5 Karten. 8°. L. Voss, H. #6.— 

Gabelentz, Hans v. der, Mittelalterliche Plastik in 
Venedig. Mit 13 ganzseit. Abbildgn. u. 30 Text- 
illustr. in Autotyp. &. K.W. Hiersemann, L. # 15.— 

Gemälde-Galerie, Die, der königl. Museen zu Berlin. 


ee erläut. Text v. Jul. Meyer, Wilh. Bode, Hugo 

Tschudi u. a. Hrsg. v. der General- „Verwaltung. 
18. Lfg. 51><40 cm. G. Grote, B. M 80.— ; 
Vorzugsdrucke auf chines. Pap. . NM 60. 
Künstlerdrucke auf japan. Pap. 4. 100.— 


Graff, Ant., v. Winterthur, Bildnisse des Meisters, 
hrsg. vom Kunstverein Winterthur, m. biograph. 
Einleitg. u. erklär. Text v. Otto Wer Fol. K. W. 
Hiersemann, ur ER Gebsunz Lemw. MB — 

harnack, 0. Rom. usE Neuere Kunst seit Beginn 


der Boncasksuce. (Moderner Cicerone.) 12°. Union, 
Sb. . . .. Geb. in Leinw. %# A 

Herrmann, 5, Die Bildung der Stimme. gr. 8°. 
Schuster & Loeffler, B... . NM 6.— 


Jaeger, F., Die’ Klosterkirche zu Ebrach. Ein 
kunst- u. kulturgeschichtl. Denkmal aus der Blüte- 
zeit des Cistercienser-Ordens. Mit 127 Abbildgn., 
Details u. Plänen. gr. 4%. Stahel’s Verl, W. #13. -; 

geb. in Leinw. .# 15.— 

Jungbrunnen. Ein Schatzbehalter deutscher Kunst 
u. Dichtg. 7. Bd. Grimm, Brüder, Hans Christian 
Andersen u. Gust. Schwab: "Allerlei Märchen f. Jung 
u. Alt. Mit zahlreichen Bildern v. Franz Müller- 
Münster, Wilh. Stumpf, Max. Dasio, Erich Kuithan, 
Fritz Hass, Rich. Mauff u. Hugo 7; Braune. 40. 
Fischer & Franke, B. Geb. in Leinw. # 10.— 

Justi, @., Diego Velazquez u. sein art 


Keim, A. W,, Über Mal- Technik. Ein Boilene zur 
Beförderg. rationeller Malverfahren. gr. 8. A.Foerster, 
L. MM B3.—; geb. 4 I.— 

Künstler- „Monographien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
LXV. Meyer, A. Ghold.: Donatello. Mit Portr. u. 
140 Abbildgn. nach Skulpturen. Lex.-8°. Velhagen 
& Klasing, B. . . - . In Leinw. kart. #4 3.— 

Lange, Julius, Briefe, hrsg. v. Peter Köbke. Einzig 
berechtigte Übersetzung von Ida Anders. VI a. 
294 8. Mit e. Bildnisse Langes. J. H. Ed. Heitz 
(Heitz & Mündel), St. Mb 5.—; geb. Mh 6.— 

Diese Briefe des ausgezeichneten dänischen, 1896 
gestorbenen Kunstgelehrten Julius Lange führen ein 
in die weitesten Gebiete der Kunst und der Kunst- 
interessen in einer überaus ansprechenden Form. In 
ihnen spricht ein hochstehender Geist nahestehenden 
Geistern’aus, wie er denkt und fühlt. 
dischen Heimat, aus Italien, Frankreich, England, 


Aus der nor- 


Holland, aus den deutschen Kunststätten kommen 


die Briefe, in denen er zu Männern wie Ibsen, Georg 


Brandes u. a. sich ausspricht über das, was den In- 
halt seines Lebens ausmachte: über Kunst und ihre 
Geschichte. Diese Briefe, die den Zeitraum von 


1358 bis zum Tode des Schröäfbar umfassen, sind 


in Wahrheit ein Buch zum Öfterslesen, sie verdienen 
die weiteste Verbreitung. 

Von Langes Schriften erschienen in deutscher 
Übersetzung im gleichen Verlage: Darstellung des 
Menschenin der älteren griechischen Kunst, 
übersetzt von M. Mann, mit zahlreichen Abbildungen. 
MN 2I.—. 

In Vorbereitung befinden sich: Die mensch- 
liche Figur in der Geschichte der Kunst von 
der zweiten Blütezeit der griechischen Kunst 
bis zu unserem Jahrhundert, übersetzt von 
M. Mann und: Ausgewählte Schriften, übersetzt 
von J. Jakob Anders. Mit zahlreichen Abbildungen. 

Easius, 0., Arnold Böcklin. Aus den Tagebüchern 
(1884—1889), hrsg. v. Maria Lina Lasius. Mit e. 
Bilde Arnold Böcklins. gr. 8. 

AM 3.—; geb. Ab 4,— 

Marsop, P., Studienblätter e. Musikers. gr. 8°. 
Schuster & Loeffler, B. BE geb. AM 6.— 

Mendelsobn, B., Der Heiligenschein in der ita- 
lienischen Malerei seit Giotto. Lex.-8°. B. Cassirer, 
B. i M 2. — 

Neumann, W., Baltische Maler u. Bildhauer des 
XIX. Jahrh. Biographische Skizzen m. den Bild- 
nissen der Künstler u. Reproduktionen nach ihren 
Werken. hoch 4°. Jonck & Poliewsky, R. # 16.—; 

geb. # 18.— 

Obrist, B., Neue Möglichkeiten in der bildenden 

Kunst. Essays. gr. 8° E. Diederichs, L. #3.—; 
geb. # 4.— 

Reimann, A., Kleinplastik. Nach Orig.-Entwürfen 
u. Modellen. hoch 4°. B.Hessling, B. In Mappe # 24.— 

Ruskin, John, Praeterita. Selbstbiographie. Über- 
setzt von Th. Knorr. 2 Bände, eleg. geb. J.H.Ed. 
Heitz (Heitz & Mündel), St.. . Jeder Band # 4.— 

Den Heitzschen Ausgaben Ruskinscher Schriften, 
die von dem verdienten, für die Ruskinschen Ge- 
danken und Ideale begeisterten Londoner Grosskauf- 
mann Jakob Feis begonnen und von Freunden und 
Verehrern fortgesetzt wurden, fügt sich die Selbst- 
biographie John Ruskins an. Feis war der 
erste, der die Schriften Ruskins dem deutschen 
Publikum durch mustergültige Übersetzungen und 
Zusammenstellungen zugänglich machte. Als Ab- 
schluss plante er die Übersetzung der Praeterita. 
Sein plötzlicher Tod vereitelte dies. Jetzt hat Th. 
Knorr, der bereits die „Grundlagen des Zeichnens“ 
und „Die Vorlesungen über die Grundlagen der bil- 
denden Kunst“ von Ruskin übersetzte, sich der Auf- 
gabe unterzogen und bringt die Selbstbiographie 
des Mannes, der einen so ungeheueren, tiefgehenden 
Einfluss auf das öffentliche und künstlerische Leben 
Englands ausgeübt hat. — Worin nun eigentlich 
das Interesse und der Reiz dieses Buches besteht? 
In der naiven Geradheit, mit der darin ein be- 
deutender Mensch seine Lebensgeschichte erzählt, 
und in der feinen psychologischen Beobachtung, be- 
sonders der Psychologie des Kindes und des heran- 
reifenden Jünglings. Es werden sich in der ge- 
samten Weltliteratur nur wenige Biographen finden 
lassen, die gleichviel rein menschliches Interesse 
bieten. 

Sepp, N., Ludwig Augustus, König v. Bayern u. 


das Zeitalter der Wiedergeburt der Künste. 2., verm. 
u. verb. Aufl. Mit 2 Bildnissen. gr. 8, Verlags- 
anstalt vorm. G. J. Manz, R. . A 10.— 


F. Fontane & Oo., B. 
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Schubring, P., Florenz. 1I. Bargello, 
Akademie, kleinere Sammlgn. (Moderner Cicerone.) 
120. Union, St... ; Geb. in Leinw. # 2.50 

Schultz, @,, Tivoli u. die Villa Hadrians. Mit e. 
Grundriss der Villa u. 4 Abbildgn. im Text. 4°. 
Buchh. G. Fock, L. Mb 1.— 

Verzeichnis der Gealas- else im königl. 
Museum der bildenden Künste zu Stuttgart. &. 
W. Spemann, St. . . g x 1.— 

Wallaschek, R., Anfänge der Tonkunst. 80, 
J. A. Barth, L. us 2 MI—; geb. .h10.— 

Weber, 6. Ant,, Albrecht Dürer. Sein Leben, 
Schaffen u. Glauben. 3., verm. u. verb. Aufl. gr. 80. 
F. Pustet, R. MM 2.40; geb. in Leinw. # 3.— 


Domopera, 


14. Verschiedenes. 


Diers, M., Die Mutter des Menschen. Gedanken 
zur Frauenfrage. gr.8%. A. Duncker, B. . #1.— 


@ehlert, Arth., Über das Wesen des Schachproblän 
FT: 8%.TA, Stein, P. A MH —.60 
Grabschriften. Marterl- ‚Bildstöckl- Er Totenbrett- 
Verse, dann Haus- Inschriften, Wohn- und Trinkstuben- 
Reime, Geräte-Inschriften u. N Gesammelt, geordnet, 
sowie mit einer einleitenden Abhandlung versehen 
und herausgegeben von Anton Dreselly. Zweite, 
vollständig umgearbeitete, stark vermehrte und ver- 
besserte Auflage. Klein-Quer-Oktav. Anton Pustet 
Verlagsbuchhandlung, S. Brosch. .# 2.60; geb. % 3.20 
Dieses als die beste „Marterl- Sammlung“ aner- 
kannte Werkchen bietet nur Originale, grösstenteils 
mit Quellenangabe, und kann als eine wahre Fund- 
grube für Volksfreunde und Kulturhistoriker be- 
zeichnet werden. Für Alpinisten und Touristen ist 
es eine schöne Erinnerung an Alpenfahrten. 
Mieses, J., Wie erlernt man schnell u. leicht das 
Schachspiel? Verständliche leicht fassl. Anleitg. m. 
vielen Diagrammen. gr. 8°. H. Steinitz, B. Pe 


Scherwinsky, M., Die Rigaer Jubiläums- Ausstellung 
1901 in Bild u. Wort. Ein Erinnerungsbuch. gr. 4°. 
Jonck & Poliewsky, R.. Geb. in Leinw. # 30.— 


15. Fremdsprachliches. 


Beaume, @., Le pöche. Paris. 18°. Tl. # 3.50 
Bergerat, €E., Faublas malgr& Iui. Paris. 16°. Ill. 

A 3.50 
„Burton, %. Bloundelle-, A branded Name. ae 
Ghampol, La lune rousse. Tours. 8°. Il. # 3.— 
Christensen, K., Livets Logn. Kjebenhavn. 9°. 

Ab 9.25 
Grockett, $. R., Banner of Blue. London. 8°. # 7.20 


Daudet, €E., Victimes de Paris. Paris. 16%. %# 3.50 


Emery, R., Sarah la peau. Paris. 18°. IN. % 3.50 
Ferreol, E., L’eternel desir. Paris. 16%. .% 3.50 
Foster, B. &., The House on the Mine. London. 
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de Gastyne, 5 Le mauvais genie. Paris. 180. # 3.50 
Gerard, D., Eternal Woman. London. 8°. .# 7.20 
Gobier, U., Histoire d’une trahison. Paris. 18°. 
A 3.50 

„bone, 6., Triumph of Count Ostermann. u 
Be 1.20 

Bume, Es The jade Eye. "London. 80%, Sb 7.20 
Junellg, A., La pretresse de Korydwen. Paris. 
18°. Avec 6 illustr. ; 4 FE EN 
Kielland, I. 2 Ane Marie. En Feder 
Kjebenhavn. Ab 5.80 
Le Eorrain, T., Les voluptueux. Paris. 180. .# 3.50 
Mael, P., Martyre d’un ceur. Paris. 18°. 4% 3.50 
Montegut, M., Monsieur Georges. Paris. 18°. # 3.50 
Richardson, F., Semi-Society. London. 8°. #% 7.20 
Rod, Ed., Inutile effort. Paris. 16%. . . % 3.50 
Virres, @., Les gens de Tiest. Bruxelles. 120, % 3.50 
Ward, Mrs. B., Lady Rose’s Daughter. London. 


8. ER 1.20 


Zangwill, T, The grey Wig. Tandon80...4.7.20 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Albert I. von Monaco, E. Seemanns-Lauibahn. 
Boll & Pickart, B. J . Geb. # 8. — 


Bartels, A., Martin Luther. ee M. Geb. #5.— 


Björnson, B., BIEUG, Siembe. Schauspiel. Langen, 
ET SEE ... Geb. # Wi 
Bock, €E,, Die Brille u. ihre "Geschichte. Safar, W. 
Geb. A 9.— 

Grov, F., Lehrb. d. nied. Geodäsie. Künstner, L. 
Geb. #% 18. — 

Erlacher, P. J., Elektr. Bonnie f. Starkstrom. 
Gebr. Jänecke, H. : .. Geb. #4 8.— 
Ferchland, P,, Grundr. FE reinen u. angewandten 
Elektrochemie. Knapp, H. . Geb. .# 5.80 
Fraenkel, €., Hygiene des Weibes. Coblentz, B. 
Geb. # 6.— 


ERHUNDIRE E., Kurz Romp. d. Staatswiss. I. 


Calvary & Co., Kart. .% 1.60 
Hübners ost "Tateln. 1903. Keller, Fr. 
Geb. .# 1.50 


Kohler, 3., Verbrechertypen in Shakespeares 
Dramen. Elsner, B.. . 2. Geb. .%4 3.30 
Magnus, B., D. Aberglaube in d. Medizin. J. U. 
Kern, Br ... Geb. A 4.30 


müller, R., Die geogr. Verbreitung d. Wirtschafts- 
tiere. Heinsius Nachf., Geb. A 9.— 
Ortloif, B., Studium der Rechts- u. Staatswissen- 
schaften. Backhs d. Waisenhauses, H. Kart. # 1.50 
Rimbach, €, Chem. Praktikum für Mediziner. 


Cohen, B. . 2 Geb. # 2.80 
Schmidt, W., Astronom. Erdkunde. Deuticke, W. 
Geb. # 8— 

Schulz, €E., Krankheiten elektr. Maschinen. Gebr. 
Jänecke, H.. . 1. GebiRA: TI 
Skram, A., Professor Hieronymus. Langen, M. 
Geb. .# 3.— 

Weininger, O., Geschlecht und Charakter. Brau- 
müller, W . Geb. # 9.40 


Zeile, W., 1812. Das Völkerdrama in Russland. 
Sattler, BET I er EB 8,00 


Die Fernschule. 


Don Kurt Lasswitz, 


Aus: Kurt Lapwis, Nie und Immer. Yeue naturwiffenfhaftlihe Märchen. 8°. 
Keipzig, Eugen Diederihs. Geb. ME. 5.—. 


Saßmwit, der Kant- und Fechnerforfcher, der fich auf dem Gebiete der Naturphilofophie bet Gr 
feinen Sachgenoffen längft einen geachteten Namen gemacht hat, ift vor einigen Jahren durch feinen, ee 
an gewagten Bypothefen fo reichen Roman „Auf zwei Planeten” einem größeren Publifum befannt e 
geworden. Man nannte ihn fchon damals den Jules Derne, und in der Tat hat er mit dem be- 
rühmten $franzofen manchen Zug gemein, vor allem die überzeugende, beinahe wifjenfchaftlich 
ftrenge Solgerichtigfeit, mit der er feine Gejchichten auf dem Iuftigen fundament einer füihnen Doraus- 
fegung aufbaut. Was Kaßwit jedoch vor Derne entfchteden voraus hat, das tft die feine Ironie, 
die den Kefer immer wieder auf den Boden der Wirklichkeit zurücdführt. Die vorliegenden Hlärchen 
befchäftigen fich ebenfalls mit der von unferm naturforfchenden Zeitalter nen entdeckten Welt ver 
fosmifchen Kräfte. . Safwi bewährt fich hier wieder als der in der Dorftellungsiphäre Fechners en. 
aufgewachfene Poet, dejjen Phantafte durch die Gejege der Phyfif nicht gefeflelt, jondern vielmehr 


beflügelt wird. Wir empfehlen das an tiefer Symbolif reiche Buch allen Freunden wifjenfchaftlicher 
und technifcher Probleme als eine höcdhft unterhaltende Seftüre. 


„Es ift docdy ein weiter Weg bis nad) Haufe — an 
folch heißen Tagen merft man’s. Ich glaube, ich bin 
müde. Aber etwas Bewegung tut freilich gut.“ 

So dachte der Profeflor Frifter, als er nach vier 
abfolvierten Unterrichtsitunden aus dem Symnafium 
heimfehrte. Nun hatte er fich’s in feinem Studterzimmer 
bequem gemacht. Er faß am Schreibtifch, ftüßte den 
Kopf in die Hände und ftrich das graue, vom rajchen 
Gang noch feuchte Haar aus der Stirn. 

„Es tit gerade noch ein Stiindchen Heit vor Tifcdh). 
Alfo was tun? Arbeiten .natürlih. Da liegen zwei 
hohe Stöße blauer Hefte, Primanerarbeiten, Korrekturen, 
die erledigt werden müffen. Aber das geht jet nicht! 
Es ift ja freilich fehr intereffant, jedes Jahr eine neue 
Generation, immer neue Individuen den Weg der 
geiftigen Entwidlung zu führen! Welch fchöne Aufgabe, 
denfelben Sehritoff nun zum achtundzwanziaften Mal 
mit immer frifchen Kräften zu beleben! Schade nur, 
daß fich die Individuen ein wenig ftarf wiederholen! 
Mas in den Heften fteht, weiß ich ganz genau. Es 
find immer diefelben Fehler. Höcft lehrreich für den 
Stattitifer, wie fich bei all den einzelnen dasfelbe Gefet 


des menjchlichen Irrtums in feiner Entwidlung durch: 
jet — höcft intereffant! Aber jeßt, jet bin ich doch 


etwas müde.“ 

Stifter griff nach einem Stoß Papiere, die feine 
eigenen Unterfuchungen über den Derlauf der täglichen 
Temperaturfurven enthielten — äußerft wichtig für die 


Srage der Hibeferien — und vertiefte fich hinein. Da 


lag ein fchwieriger Punft, über den er noch nicht fort- 


gefommen war. Zwar, er wußte den einzufhlagenden 


Weg — aber die Berechnungen, die erforderten eine 
Arbeit von vielen Monaten — wo follte er die Seit 


hernehmen ? 


Er tauchte die Feder ein, machte eine Notiz, legte 


öte Feder wieder hin und ftütte den Kopf aufs neue 
zwifchen die Hände. 
„Do ginge es fchon,” dachte er. „Man müßte nur 


eben frijch dazu fern. Aber wann? Die vier Stunden, 
das viele Reden und das Aufpaflen und der Arger über 


ötefelben Dummheiten und der Weg. — Im ganzen 
find wir doch in der Schultechnif noch fehr zurüd, 
Sollte man da nicht einmal etwas Befferes finden, als 
ötefe alte Praris, daß Lehrer und Schüler in eine 
Klaffe zufammenlaufen und — nun ja, natürlich, eine 


tdeale Aufgabe ift es — indefjen es wird doch viel Kraft = 


vergendet und — und es macht etwas müde, Ich meine, 
die Entwilung der Technif fönnte hier einen öfono- 
mifcheren Weg finden.“ 2 
. Stifter lehnte fih in den Stuhl zurüd und fchloß 
ein wenig die Augen. | 
„sa,“ dachte er weiter, „in hundert oder zwet- 
hundert Jahren, wie mitleidig wird man auf unfere 
veraltete, Fraftverfchwenderifche Methode zurückblicken ! 
Eine Tugend, der das Derantwortlichfeitsgefühl ftärfer 
in $leifh und Blut übergegangen ift, eine Kehrerfchaft, 


- Kollege, ich bin ja jett gar nicht vorbereitet, 


ungewohnten Anzügen. 


Kurt Saßwiß: 
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die fi) der modernften Technif bedient — Feine Ent- 
IAuldigungen, feine Tänfchungsverfuche, Feine Kinde- 
reien, Feine Mifgriffe, Feine Überbiirdung — ideale 
Suftände! Warum Fann ich nicht bis dahin — vielleicht — 
Urlaub nehmen — Fomifch — daß mir das noch nie 
eingefallen tft — fehr Fomifch — ich muß doch einmal 
fragen — Bat es nicht eben geflopft? ... Ach, Sie 


find es, Herr Kollege Doltheim — das tft ja fehr nett! 


Eben dachte ich an Sie. Sie find der Mann der Er- 
findungen. Kennen Site nicht eine Einrichtung, die das 
Unterrichten — wie foll ich fagen? — modernijtert, ver- 
einfaht — hm —" 

„un, ich dächte doch,“ erwiderte Doltheims Stimme, 
„unfere Sernfchule fei eine ganz vorzügliche Ein- 
richtung.” 

„Sernfchule? Warum fehen Sie mich fo — fo 
feltfjam an, Berr Kollege? ch bin nur etwas ermidet 
— bitte, nehmen Sie doch Plab.” 

„Sch weiß wohl, Ihre Unterrichtsftunde wird gleich 
beginnen, aber ich hoffe, Sie dabei nicht zu ftören.“ 

„Heute? Mich? Uein, natürlich nicht. Mir tit fo 
eigen zu Mute, icy habe wohl etwas Kopfichmerz. Was 
haben wir denn für einen Tag?” 

„Den achten Juli 1999, Herr Naturrat.” 

„50, fo — ganz recht. Hm! Ich dachte nur eben 
— NHaturrat — Sie müfjen doch immer Jhre Spätchen 
machen.” 

„Das tft nun aa Ihr Titel als Fernlehrer der 
Geographie am 211. telephonifchen Nealgymnajtum. 
Aber hören Sie nicht? Es Flingelt. Die Schüler haben 
ihren Anjchluß genommen. Sie Fönnen beginnen.” 

Stifter gab fih Mühe, feinem Kollegen ins Geficht 
zu feben, aber die Süge verfchwammen vor feinem 
Bl, Er vernahm ein leifes, melodtfches Rafleln, 
ohne fich erflären zu Fönnen, woher es Fam. „Das tft 
gewiß fo ein Wit von Doltheim,” dachte er. „Aun 
gut, ich will ihn nicht ftören, Wir werden ja jehen, 
was er vorhat.” Und lachend fprach er: „Lieber Herr 
auch 


weiß ich überhaupt nicht, was Sie mit der Fernfchule 


meinen.” 
„®, ich bitte Sie, Herr Naturrat” — fo hörte er 
deutlich Doltheim wieder reden — „jett wollen Sie 


mich ein wenig aufziehen. Sie haben ja geftern fchon 
Ihren Dortrag für heute in den Phonographen ge- 
jprocen. Und über die Fernjchule haben Sie bereits 
im Jahre 1977 eine Bar geichrieben. Sie erinnern 
fich doch?" 

„Bin dazu wirklich nicht imitande.” 

Doltheim Er deutlich. „Aun, dann pafjen Sie 
auf,” jagte er. „Site fehen doch drüben an der Wand 
die eigentümliche GBemäldegalerie ?“ 

Stifter blickte auf. Er war höchlichft erjtaunt. In 
der Tat, an der Wand, wo fonft ein Bücherregal ftand, 
befanden fich einige dreißig rechtedige Rahmen. Aber 
die Bilder darın waren lebendig. Junge Keute zwifchen 
fechzehn und neunzehn Jahren ftredten fich da in be- 
quemer Haltung jeder anf einem Lehnfefjel. Und wahr- 
haftig, das waren ja feine Primaner, wenn auch in 
Das war fein Primus, defjen 
glattgefchorener Kopf faum hinter feiner Heitung hervor- 
gudte. Und der Meyer rauchte fogar gemütlich feine 
Stgarre. Andere Fauten an ihrem FSrühftüd. 


Doc zur Sache, 


„Ich möchte wahrhaftig glauben, dort meine Schüler 
zu fehen,” fagte Frifter. „Sehr interefjant! Wenn ich 
nur wüßte, was das bedeutet. Sollte ich etwa wirklich 
ein Sahrhundert Urlaub gehabt haben? Nehmen Ste 
das einmal an, Herr Kollege, und jprechen Sie zu mir, 
als fchrieben wir heute tatfächlich das Jahr 1999, ich 
aber hätte momentan mein Gedächtnis verloren.“ 

vaehrz gert, Herr HMaturrat, wenn Ihnen das 
Spaß macht. Diefe jungen Seute bilden allerdings die 
Oberprima des 211. Fernlehrrealgymnaftums. Ste be- 
finden fich nämlich in Wirflichfeit nicht etwa in einem 
Klaffenzimmer, fondern die meiften von ihnen fihen in 
ihren eigenen Wohnungen, gerade jo, wie Sie jelbit. 
Xur wo die Eltern nicht die Mlittel haben, ven ge- 
famten fernlehrapparat im Haufe unterzubringen, be- 
geben ftch die Schüler zu den dazu eingerichteten öffent- 
lichen $ernlebritellen. Die jungen Keute wohnen, wie 
Sie wiffen, an den verfchtedenften Stellen unferes Dater- 
lands, denn der Fernlehrverfehr läßt fich bis auf taufend 
Kilometer und mehr ausdehnen.” 

„Ich weiß wirklich gar nichts, Herr Kollege. Sprechen 
Sie nur weiter. Während meines Urlaubs muß die 
Technik. großartige Fortfchritte gemacht haben.“ 

„Das will ich meinen! Nicht nur der Fernfprecher, 
fondern auch der Fernfeher find fo vervollfommnet worden, 
daß man mit den Worten des Redenden zugleich feine 
Seftalt, feine Bewegungen, jede feiner Gebärden aufs 
dentlichtte wahrnehmen fanıı. Yun ift es natürlich 
nicht mehr nötig, daß man die weiten Schulwege zurüc- 
legt, Sehrer und Schüler Fönnen hübfch zu Haufe bleiben.” 

„Sehr erfreulich,“ murmelte Stifter. „Aber die 
perfönliche Anregung —” 

„gehlt nicht. So wie Sie die Schüler erblicken, jo 
fehen diefe den Kehrer, nur in einem bedeutend größeren 
Rahmen, fozufagen in Lebensgröße vor fih. Dagegen 
fönnen die Schüler fich untereinander nicht fehen, jondern 
nur hören, aber was fie reden, das hören Ste dann 
auch alles. Sie brauchen nur auf die Tajte dort vorn 
zu drücen, fo find Sie angefchloffen und der Unterricht 
Fann beginnen.” 

„Ic verftehe! Wieviel Störungen find damit aus» 
gefchloffen! Aber tft es denn jo eilig? Hören Sie, 
Kollege, die Einrichtung muß doch den Staat ein gutes 
Stück Geld gefoftet haben!” 

„Was tut das? Seitdem die unermeßlichen Gold- 
felder auf Meu-Guinea und die Petroleumquellen in 
Deutfch-China entdeckt find, haben wir fo viel Geld, 
daß man es fchlieflich zu gar nichts Befferem als zu 
Bildungszweden zu verwenden weiß.“ 

„Ei, ei! Was habe ich denn da jebt für ein Ge- 
halt?“ 

„Aber Ste willen doch! Als Naturrat — 50000 Nlarf. 
Natürlich hat die Schulhygtene nicht 
geringere Fortfchritte gemacdt. Die Uberbürdungsfrage 
ift erledigt, Die Seffel, auf denen die Schüler ruhen, 


find in finnvollfter Weife mit felbttätigen Hefapparaten 


verfehen, die das Körpergewicht, den Pulsjchlag, Druck 
und Menge der Ausatmung, den Derbrauch von Gehirn- 
energie anzeigen. Sobald die Gehirnenergie in dem 
ftatthaften Maf aufgezehrt ift, läßt der Piychograph die 
dadurch eingetretene Ermüdung erkennen, die Derbindung 
zwifchen Schüler und Sehrer wird automatifch unter- 
brochen und der betreffende Schüler damit vom weiteren 
Unterricht dispenfiert. Sobald ein Drittel der Klaffe 
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auf diefe Weife »abgefchnappte« tft, haben Sie die Stunde 
zu Schließen.” 

„Sehr gut, fcheint mir. Indeflen, 
ein wenig müde bin, wie 3. 8. heute — 

„Aber bei dem Gehalt! Doch aud dafür ift ge- 
forgt. Wenn Sie jet anfangen wollen, fo legen Sie 
gefälligft erft diefe geftenipelte Sehirnfchugbinde an. 
Sie werden dadurch vor der Gefahr bewahrt, im der 
Schule mehr Gehirnfraft zu verfchwenden, als der fähig- 
feit der Schüler und Ihrer eigenen Gehaltsitufe ent- 
jpricht. Und nun drüden Sie. Hören Sie, es Flingelt. 
Set erfcheint Shr Bild- auch den Schülern und Sie 
föonnen mit ihnen fprechen.”“ 

„Aber was denn? Ich bin ja nicht vorbereitet,” 
flüfterte Stifter leife zu Doltheim. 

„Das wird fich fchon finden,” erwiderte diefer ebenso. 
„Sie, als erfahrener Sehrer — laffen Sie nur die Schüler 
reden, An jedem Rahmen jteht der Tame. Ihr Dor- 
trag ftecdt hier im Phonographen, Ste brauchen bloß zu 
drücken.” 

Han bemerfte jogleih, daß der Kehrer auf dem 
Wege der fernwirfung in die Klaffe getreten, d: h. den 
Schülern jtchtbar geworden war. Nathenberg fteckte 
jeine Zeitung fort, Meyer brachte fchleunigft feinen 
Stgarrenjtummel beijeite, Suppard und Heumann fcyluc- 
ten die letten Biffen ihrer Frühftüdsbrötchen herunter, 

Stifter überblicte feinen Bilderrahmen. 

Eimer der Schüler, es war Meyer, machte eine 
Derbeugung und jagte: „Ich habe vorige Stunde gefehlt.” 

„Darump” 

„Sch mußte mir die zweite Behirnwindung maffteren 
laffen.” 

Stifter fchüttelte den Kopf. Wie Fonnte er wifjen, 
ob das eine genügende Entfchuldigung nach moderner 
Auffafjung war? „Wozu war denn das nötig?” fragte 
er und gab dabei Doltheim einen IDinf, er möge ihm 
einhelfen. 

„Ja," fagte Meyer, „meine Eltern haben meine 
Träume photographieren laffen, und dabei zeigte fich, 
daß ich immer von Pferden träumte.“ 

„Schwindel!“ flüfterte Doltheim, 
länaft ausgeftorben.” 

„Aber dte Pferde find ja Schon lange ausgeftorben”, 
jagte Srifter, 

„Eben darum, Bere Naturrat, 
majfteren lafjen.“ 

„Ach was, Seographie tft die befte Behirnmafjage.” 

srifter merfte, daß zwei der Rahmen, die noch leer 
waren, fich eben erft füllten. Er las die Namen und 
fagte: „Nun, Heinz, wo fommen Sie denn erft jet her?“ 

„Entichuldigen Sie, Here Naturrat, meine Mama 
hat geftern unfere Tafcheneiweißmafchtne im frauenflub 
auf Spibergen liegen laffen, die mußte ich fchnell holen, 
und da es jehr windig war, habe ich mich etwas ver- 
jpätet.” 

„And Ste, Schwarz, weshalb fommen Site fo fpät?” 

„sh, ih — mein Dater ift geftern Geheimer Elef- 
trizitätsrat geworden.” 

„run, da fehe ich doch feinen Kaufalzufammen- 
hang.” 

„Sa, wir find zur feier an die Sentralfeftleitung 
angejchlofjen worden, und deshalb Fonnte ich nicht gleich 
in mein Simmer.” 


wenn ich felbft 
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„Die Pferde find 


mußte ich mich 
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„Austede!” flüfterte Doltheim. „Bat gefneipt." 
„ta, na," fagte Stifter, „die Sadhe fcheint mir 
nicht ganz Plar. un fagen Sie mir einmal, Meyer, 


was haben wir in der vorigen Stunde durchgenommen?”" 


„Entfchuldigen Sie, Herr Naturrat, ich habe geftern 
gefehlt.“ | 

„Ach richtig. Sagen Sie mir’s, Brandhaus.“ 

„Entfchuldigen Sie, Bere Naturrat, ich Fonnte 
geftern nicht arbeiten. Bier ift die Entichuldigung von 
meinem Dater.” 

Srandhaus drüdte auf den Knopf feines Phono- 
graphen und man hörte die Bafftimme eines älteren 
Mannes: „Mein Sohn Siemens Fonnte geftern wegen 
Übermüdung der Armmusfeln feine Schularbeiten nicht 
machen. Brandhaus,” 

„Wie?" fragte Srifter. 
doch nicht zum Nepetieren ?” 

„Anfer Motor ift nicht in Öronung, und I hätte 
ich den Phonographen, womit ich nachgefchrieben hatte, 
felber örehen müfjen, uno das Fonnte ich eben nicht.” 

„Woduch haben Sie fi die Übermüdung zuge- 
zogen?” 

„Bei Übungen mit dem $Slugrad.” 

Sriiter jah fich verlegen nach Doltheim um. 

„Kann jchon fein,” murmelte der. „Hat wahr- 
fcheinlich eine Suftpartie mit jungen Damen gemacht 
und zuviel Suftquadrillen getanzt.” 

„ta, hören Sie, Herr Kollege, Entfchuldigungen 
jcheint’s in der Fernjchule nicht weniger zu geben, als 
zu meiner Seit.” Und er wandte fich wieder zu den 
Schülern. 

„tun denn, Rathenberg, was haben wir durchge- 
nommen?“ 

„Die Sichtfernfprechftellen mit Amerifa. Aber die 
gibt's nicht mehr. Sie find alle wieder eingezogen, 
weil man fte durch den chemischen Serntafter erjegt hat. 
Die neu entdedten chemijchen Söjungsitrahlen durd- 
dringen nämlich das heife Innere des Erdballs, und 
man tft fomit in der Sage, durch die Erde hindurch auf 
chemifchem Wege zu fprechen.” € 

Srifter wiegte vor Derwunderung den Kopf Eu 
und her. 

Der Schüler nahm dies als Heichen eines Einwands 
und fuhr fort: „Herr Maturrat nannten allerdings noch 
die Derbindung »Kreuzberg-Chimborafjo«, aber die tft 
jeit heute früh auch eingezogen. Ich habe es eben im 
Berliner Sernanzeiger gelefen.” 

„Schon gut — nun, Hornbor, fahren Sie fort,“ 

„Die wichtigften Staaten Amerifas find das Katfer- 
reich Kalifornien, das Königreich Newyorf, die Anarchiiten- 
republif Kuba, ver Kirchenftaat Merifo und das füo- 
amerifanifche Sonnenreich.” 

„Das man da alles hört!" dachte Stifter. 
er fagte nur: „Fahren Ste fort, Schwarz,” 

Schwarz begann mit einer Geläufigfeit, daß Frifter 
den IWDorten faum zu folgen vermochte: „Nachdem durch 
die direkte Derwendung der Sonnenftrahlung zur Arbeits- 
fraft die Techniker der herrfchende Stand geworden waren 
und dte Arbeitsmittel der Menfchheit in ihrer Hand ver- 
einigt hatten, gründeten fie einen Staat auf Aktien, 
indem jte alles in Siidamerifa zwischen den MWendefretiien 
verfügbare Sand anfanften. Da fie ihre Macht direkt 
von der Sonne ableiteten, benannten fie diejen Staat 
den Sonmenftaat. Über die hohen Gebirge, wie über 
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die Baummipfel und Steppen der weiten Ebenen zogen 
fie ihre Strahlungsfammler —” 

„Aber, Schwarz, Sie bewegen ja gar nicht die Kippen 
beim Sprechen. Und warum fpielen Sie denn tmmer- 
fort mit den Fingern da auf Ihrem Tifch? Sie lefen 
wohl gar ab?” 

„Bitte fehr, Herr Naturrat“ — und Schwarz fingerte 
weiter auf feinem Plate — „ich fpiele ja auf der Sprech- 
mafchine. Ich Fann nämlich nicht felbft jprechen, weil 
ich mir die Zunge verbrannt habe.“ 

„So fahren Sie fort.“ 

„So weit waren wir gerade gefommen.” 

Stifter wandte fich verlegen nach Doltheim um. 
„Das nun?” fragte er. 

„Saffen Ste Ihren Phonographen reden.” 

Frifter drückte auf das Injtrument und zu feiner 
größten Derwunderung hörte er jet feine eigene Stimme: 
„Wir betrachten nun die Entdekungsfahrten nach dem 
Südpol. Wir haben es heutzutage freilich leicht, mit 
unferen $lugmafchinen über die Eiswüfte zu gleiten, 
aber bedenfen Sie, welche Schwierigfeiten fich noch vor 
hundert Jahren boten, welcher Mut dazu gehörte, mit 
jenen gebrechlichen Wafferfchiffen und auf dürftigen 
Bundefchlitten in die unzugänglihen Regionen fich zu 
wagen, Wenn unfere Dorfahren fo bequem gewejen 
wären wie Sie, fo wären wir niemals an den Südpol 
gelangt. Das waren ganz andere Sente! lie wäre es 
einem Schüler des neunzehnten Jahrhunderts eingefallen, 
während des Unterrichts heimlich Kunftipargel zu efjen, 
wie ich das neulich leider bemerfen mußte, noch dazu 
ein Genußmittel, das fat an Schlemmeret grenzt. 
Denfen Sie daran, welhe Qualen des Hungers die 
Sorfchungsreifenden mitunter ansftehen mußten! Es 
fam vor, daß fie wochenlang nichts hatten als rohen 
Dogeliped, aber auch dann verloren fie den Mut nicht, 
und mitten in den Qualen des Heifhungers fchrieb 
einer jener Helden in fein Tagebud; das denfwürdige 
Wort —" 

„Emil, willft du heut abend Kunftfpargel efjen? 
Sie find nicht teuer.” Es war eine hohe Srauenftimme, 
die an diefer Stelle des Dortrags plölich zwijchen den 
Morten des Nedners fich vernehmen lief. 

Ein fchallendes Gelächter fämtlicher Schüler begrüßte 
diefe Unterbrehung. Entrüftet wandte fich FKrifter nad 
Doltheim um. 

„Das war das?" fragte er. 

Doltheim lächelte ebenfalls. „Da muß,“ fagte er, 
„geftern während Ihrer Dorbereitung zum Unterricht 
wohl gerade Ihre Frau Gemahlin mit diejer Frage ein- 
getreten fein und der Phonograph hat die Worte natürlich 
getren reproduziert.” 

„ber, lieber Herr Kollege, das tft doch etwas fatal 
bei diefer Fernfchule —“ 

„Sehen Sie, das hat audy fein Gutes. Diejer Sadı- 
frampf hat die Schüler fo angeftrengt, daß acht Klappen 
herabgefalfen find. Diefe Schüler find üibermiidet. loch 
drei und Sie müffen den Unterricht Schließen.” 

- ,©, das wäre mir wirklich recht, denn ich bin 
— wie ich Ihnen, glaub’ ih, jchon fagte — felbit 


etwas angegriffen. un hören Sie nur, was tft veum 
das wieder, diefe hohe Slocde?” 

„Das ift das Zeichen des Direftors, er möchte mit 
Ihnen jprechen.“ 

In der Tat vernahm Srifter jetzt deutlich eine 
fremde Stimme: „Entfchuldigen Ste, lieber Herr Yatur- 
rat, daß ich Sie ftöre, Aber eben erfahre ich, da der 
Kollege Brechberger mit feinem Kuftrad gegen einen 
Schornftein gerannt tft und fich etwas erjchredt hat. 
Sie müffen fo gut fein, ihn in der nächiten Stunde zu 
vertreten.“ 

„Brecht gern — 

Der Direftor Flingelte ab. 

„Das foll ich denn nun anfangen, befter Doltheim,” 
Fagte Stifter — „die übrigen Schüler fcheinen nod) 
ganz munter und an den Phonographen wage ich mich 
nicht mehr.” 

„Saffen Sie fie doch das Dorgetragene wiederholen.” 

Stifter wandte fi) wieder zur Klafje: „Nun wieder- 
holen Sie mir einmal, was ich gejagt habe.” 

Er fah jet, wie alle Schüler faft gleichzeitig auf 
ihre Phonographen drücten, auf denen fte den Dortrag 
firtert hatten. Die Apparate fchnurrten ab. In un- 
geregeltem Sufammenflange braujten dte vorgetragenen 
Worte von zwei Dutzend Phonographen aı jein Ohr, 
immer fchneller und fchneller jummte und brummte es, 
er fühlte, wie ihm in diefem betänubenden Gemirr 
fhwindlig wurde, er ftöhnte auf, griff nach feinem 
Kopf und — — auf einmal war es ftill -- — ganz 
till — — 

„Ah, die Hirnbinde!” dachte er. „Gewiß bin ich 
zu ermüdet, da tft der Unterricht von felbft gejchlojjen 
— ich bin ausgefchaltet. Gott jet Dank!” 

Da fuhr er plößlich in die Höhe. Der Rahmen 
vor ihm war verfhwunden. Seine alten Bücher jtanden 
wieder dort. 

„Aber fagen Sie doch, was tjt denn das, Kollege 
Doltheim —“ 

Sein Kollege Doltheim ftand neben ihm und fprad: 
„Entfchuldigen Ste vielmals, Herr Profeffor — hoffentlich 
habe ich Ste nicht aufgewect. Als ich eintrat, fchlum- 
merten Sie fo fhön, daß ich mich ganz letfe hier aufs 
Sofa fette, um Sie nicht zu jtören.“ 

„So fo, ich fchlummerte? Jch hörte Ste doch noch) 
fommen! - Denfen Sie, da habe ich etwas Merfwürdiges 
geträumt. Sünfzigtaufend Marf Gehalt! Aber zuletzt 
follte ich einen Kollegen vertreten —" 

„Ja, das tft num leider Wirklichkeit, deswegen kam 
ich her — der Kollege Treter —" 

„Das Sie fagen! Wann dennp” 

„Morgen früh um acht Uhr.” 

„In der Klafje?“ 

„Wo denn fonjt?” 

„Ich dachte, in der Fernfchule. Sie wundern ich? 
Sa, wenn Sie wüßten! Ich hatte nämlich hundert 
Jahre Urlaub! Na, nehmen Sie Plab, Kollege. Aljo 
morgen? Das ift mir lieb, denn heute bin ich wirklich 
etwas angegriffen.“ 
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Der volkstümliche Wert des Schwimmens. 
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Aus: Julian Marenje, Bäder und Badeweien in Vergangenheit ir Gegenwart. 
Eine Eulturhiftorifhe Studie. Mit 22 Abbildungen. 8%. Stuttgart, Ferd. Ente, 
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Der Gegenftand, den der Derfaffer behandelt, ift als ein Grenzgebiet Zweter wichtiger 
Disziplinen von doppeltem Intereffe. Der Gebrauch des Bades in feinen verjchtedenen Formen ver- 
dient als eines der erften Kriterien der Zivilifation in hohem Grade die Beachtung des Kultur- 
hiftorifers, der an Faum einer andern Seite des häuslichen und gefellfchaftlichen Sebens die Uterf- 
male einer fteigenden oder fallenden Kultur deutlicher erfennen Fann, als gerade in den auf das 
Bad bezüglichen Sitten und — Unfitten. Dabei ift das Thema, und befonders die Art, wie Hlarcuje 
es behandelt, im höchften Grade aktuell. Er trägt dem nenzeitlichen foztalen Ringen nad Der- 
befferung der Dolfsgefundheitspflege und Dolfswohlfahrt im weiteften Sinne Rechnung und liefert 


auf Grund einer umfaffenden Statiftif ein Bild des gefamten zeitgenöfftichen Bademwejens, wie es 
lückenlofer und vollftändiger ficherlich nicht geboten werden Fann. - 


Der volfsgefundheitliche Wert des Shwimmens wird 
in feiner vollen und umfaffenden Bedeutung erft Flar, 
wenn wir die phyfiologifche Wirfung des Shwimmbades 
uns zu denten fuchen. Das Schwimmbad wirft thermifch 
und mechanifch durch die Temperatur und den Drud 
des Waffers auf unferen Körper. Das Waller des 
Schwimmbades, das wir im Mittel in einer Temperatur 
von 23° C., wie es dem Badewafjer der Hallenbäver 
entipricht, annehmen, ift ein Kälterei3, anf den die 
Haut zunächft durch Derengerung ihrer Gefäße reagiert. 
Das verdrängte und in feiner Wärmeabgabe behinderte 
Blut ftaut fich, wie wir fchon oben ausgeführt haben, 
in. ven benachbarten Musfelihichten, überwärmt diefe und 
fteigert den Stoffwechjel, das heißt die Derbrennungs- 
vorgänge in ihnen — wie es fcheint — auf Kojten der 
Suderftoffe und Sette. 

Su diefer Kaltwaflerwirfung, welche in jedem Falten 
Bade eintritt, addiert fich beim Schwimmen die Hiusfel- 
arbeit des Schwimmers. Sie facht die Derbrennungs- 
vorgänge noch energifcher an, fo daß der andauernde 
Wärmeverluft — durch den Ausgleich der Hautwärme 
mit dem Fühleren Wafjer — durch eine mächtig gefteigerte 
MWärmebildung erfegt wird. Der geübte Schwimmer 
empfindet das Gefühl der Kälte nicht, ja mancher er- 
hitzt fich dabei bis zum Schwißen. Der Wärmeverluft 
tft ein großer, da das Wafler ein vortrefflicher Wärme- 
leiter ift. Schon im gewöhnlichen Badewafler von 25°C. 


beträgt der Wärmeverluft das dreifache des normalen 


mittleren Derluftes. Beim Schwimmen ift er um fo 
größer, einmal weil die MWärmeproduftion noch mehr 
gefteigert ift, und ferner weil die Bewegungen die Bil- 
vung einer ausgleichenden MWärmefchicht um den Körper 
jtändig hindern und darum das Wafler in ftets gleicher 
wärmeentziehender Temperatur an den Körper heran- 
tritt. Die Energie, mit welcher fih der Körper gegen 
das Eindringen der Kälte verteidigt, und die wir 
Reaktionsfraft nennen, tft wechjelnd; fie fchwanft mit 
der Konftitution und Dispofttion des Körpers, mit feiner 
Anpafiungsfähigfeit und der Stärfe und Dauer des Kälte- 
reizes. Daraus erklären fi) manche befannte Beobach- 
tungen. Blutreiche Menfchen mit gefunder Konftitutton 
und gutem Fettpolfter ertragen das Schwimmen bejfler 
wie blutarme, fchlecht genährte Menfchen. Die NReaf- 


tionsfraft, mittels deren mehr Körperwärme gebildet 
wird, hält bei erfteren lange noch vor, wenn fie bei 
legteren bereits im Sinfen tft. Dauerndes Sröfteln und 
Stieren im Waffer ift davon das Zeichen; es gibt am, 
daf der Körper die Wärmeentztehung mit feinen letzten 
Mitteln, mit Musfelzudungen, befämpfen muß, welche 
den Vorgang lebhafteften Wärmeverluftes ftets begleiten. 
Auch nervenfchwace, fchlaffe Sndtviönen vertragen des- 
halb das Schwimmen fchleht, ebenfo wie alte Seute, 
deren Reaftionsfraft herabgefett tft, doch Iaffen fich 


diefe durch, regelmäßige Übungen wefentlih erhöhen, 


eine Tatfache, die ja auf dem gejamten Gebiete der 
funktionellen Anpaffung wiederfehrt. Wir lernen unferen 
Körper fich Fühleren Temperaturen anzupaffen und fomit 
die Dispoftition für Erfältungen zu vermindern. Dies 


fann man bei jedem felbft noch in der Entwidlung bee 


griffenen Organismus durchführen, in ertremfter Form 
jfehen wir es beim regelrechten Shwimmiport, dem Wett- 
fhwimmen, verwirklicht. 

Doch aud die Reaftionskraft hat eine Brense, und 
fie erlahmt um fo früher, je geringwertiger die Förper- 
lihe Konftitution ift. Übertriebene Anforderungen, die 
an den Körper geftellt werden, Fönnen auf diefe Meife 
Erfcheinungen einer allgemeinen Erfrierung des Körpers 
(Sittern, $röfteln, tontfche und Elonifche Krämpfe ıc.) 
auslöfen. 
Die phyftologifche Nachwirkung des Schwimmens 
dagegen läßt die Hautgefäße fich erweitern, die Körper- 
wärme fteigt an, da die gefteigerte Wärmebildung noch 
fortdauert und von der Kuft fchlechter wie durch das 
Waffer abforbiert wird, den Schwimmer überfommt das 
befannte behaglihe Wärmegefühl. 
Schwimmens und Badens tft demnach nach der Reaftions- 
fraft des Körpers zu bemefjen. Bleibt der Körper nad 
jedem Schwimmbad blaß und fröftelnd, fo war deffen 
Daner zu lang oder der Körper tft zu fehwac und fan 
fich der Temperatur des Waffers nicht anpaflen. 

Die Sorfcehungen der legten Jahre haben als über- 
rafchende Tatfache feftgeftellt, daß unter dem Einfluß 
des Falten Wafjers eine mächtige Dermehrung der Blut- 
zellen ftattfindet. Die Anzahl der weißen Blutförper- 
chen vermehrt fih um das Dreifache und auch die Zahl 
der roten Blutförperchen zeigt fic) im Kubifmillimeter 


Die Dauer des - 
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um 1,800 000 gefteigert; dem entfpricht der Hämoglobin- 
gehalt, welcher eine Zunahme bis 14°/, aufweift. Diefe 
Deränderungen, mit welchen das Blut zugleich eine 
höhere Alfaleszens und damit eine fich fteigernde bafte- 
rientötende Kraft gewinnt, find allerdings Feine dauern- 
ven, doch gehen fie erjt nach annähernd zwei Stunden 
zurück. Bei manchen, bejfonders anämijchen und chloro- 
tijchen Individuen bleibt indefjen eine gewifje Dermehrung 
der roten Blutförperchen, deren Zahl durch die Musfel- 
bewegung des Schwimmens gefteigert wird, dauernd und 
erklärt uns die Heilung diefer Kranfheiten mittelft Furzer, 
Falter Schwimmbäder durch die dadurch gejchaffenen gün- 


Sentralorganen weitergegeben und veranlaffen eine Der- 
tiefung der Atmung, bei welcher mehr Sauerftoff ein- 
geatmet und mehr Kohlenfäure ausgefchiedven wird. Das 
Berz arbeitet rafcher und Fraftvoller, der nervöje Apparat 
wird lebhaft angeregt, Furzum eine allgemeine vorteil- 
hafte Einwirfung fommt zu ftande und geftaltet das 
Schwimmbad zu einer hygienifch-hydrotherapeutifchen 
Prozedur erften Ranges, zu einem Förperlichen Er- 
ziehungsmittel für die Jugend, das von feinem anderen 
übertroffen werden dürfte. „Wer in der \ugend das 
Glück gehabt," jchreibt Rohr*), „an feinem eigenen 
Körper zu empfinden, welche Gefundheitsfülle und herr- 


Thermen des Caracalla zu Rom (frigidarium). 


ftigeren Ernährungsbedingungen. Dorbedingung für diefe 
Einwirkung ift indeffen der Eintritt der oben gefchilder- 
ten Reaktion, Rötung der Haut und Wärmegefühl. 
Diejfe Milliarden fcheinbar neuer Blutzellen find jeden- 
falls Refervezellen, welche durch die mächtige Anregung 
der Htrfulation durch die vermehrte Spannung der Mus- 
feln und Gewebe in den Blutftrom hineingedrängt 
werden und dabei, wenn auch nur vorübergehend, in 
Arbeit treten. Der vermehrte Säfteftrom tit aber ein 
Kräfteftrom und die zahllofen roten Blutförperchen find 
Sauerftoffträger, welche dem Körper neues Brennmatertal, 
die Kraftquelle zu neuer Arbeitsleiftung zuführen. 
Aber noch mehr! Der Kältereiz3 des Waffers beein- 
flußt auch auf das mächtigfte die wichtigften Organe 
unferes Sebens, Yerven, Herz und Atmung. Die Nerven- 
reize, welche die Körperoberfläche erhält, wirken nicht 
nur auf diefe allein, fie werden nach den nervöfen 


liche Kraft ein regelmäßiges Bad zu verleihen im ftande 
ift, wer aus eigener Anfchauung beobachten Fonnte, wie 
jchwächliche Kinder mit fchmaler Bruft, blafjem und 
midem Ausiehen durch fortgejegtes Schwimmen mit der 
Seit zu Fräftigen Geftalten mit breiter Bruft und vollem 
pulfierendem Seben in Förperlicher Krifche und geijtiger 
Munterfeit heranwuchien, wie fie abgehärtet wurden, 
Mind und Wetter zu ertragen, wie fie feltener und 
dann nur leichter erfranften, wird mir aus voller Seele 
beiftimmen, daß derjenige, welcher regelmäßig vernünftig 
badet: und fchwimmt, Fräftiger, leiftungs- und mwivder- 
ftandsfähiger, energifcher an Geift und Körper wird, 
als derjenige, der dies verabfäumt und fich um Körper- 
pflege nicht Fümmert.” Und neben diefe wahrhaft gol- 


*) Dr. A. Rohr, Ein Beitrag zur Erbauung eines Schwimms 
baffins. 1895. 8 
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Müller'sches Volksbad von Münden. (Anjicht von der jar.) 


denen Worte möchte ich den Ausspruch des früheren 
Kultusminifters von: Goßler ftellen, der einen offenen 
Sinn für alle Wohlfahrtsbeftrebungen auf dem Gebiete 
der Erziehung hatte, und der da lautete: „Was das 
Schwimmen anbelangt, jo ift es in meinen Augen das 
Joeal der Sdeale für die harmonijche Ausbildung des 
Körpers, Es gibt Feine Förperlihe Ubung, welche 
einem gut geleiteten Schwimmen fich vergleichen lafjen 
Fönnte.” 

Eine weitere, wenn 
mehr untergeordnete Ein- 
mwirfung der Schwimme 
bäder ift ihre mechantfche 
Wirfung. Der Drud des 
Badewaflers auf den Kör- 
per ift geeignet, die Tätig- 
feit der Berz- und Blut- 
bewegung und der gejam- 
ten Atmungsorgane zu ftei- 
gern. Ber der Atmung tft 
die Saft der Wafferjäule, 
die dvem Bruftforb und dem 
Seibe aufliest, mit zu 
überwinden, die Kinat- 
mung muß daher beim 
Schwimmen mit größerer 
Kraft ausgeführt werden 
und muß mit der Heit zu 
einer Kräftigung der At- 
mungsmusfulatur und der 
Sungen führen. Kebtere 
werden auch durch den Reiz 
des frifchen Waffers und 
vas zeitweilige Derhalten 
ver Atmung beim Tauchen 
und Springen zu bejonde- 
ren Anftrengungen ange- 


auch gegenüber der obigen 


trieben. Wird die Ein- 
atmung behindert, fo 
wird die Ausatmung 
durch den Wafjerdrud 
unterftütt und vergrößert 
und dadurch fchließlich 
die ganze Atmung ver- 
tieft. Daß aud) das Herz, 
fowie der ganze Gefäh- 
apparat zurUberwindung 
des 1Dafferdruces und 
bet der vielfach wechjeln- 
ven Atmung tüchtiger ar- 
beiten und eine vorteil- 
hafte Kräftigungerfahren 
müfjen, liegt auf der 
Hand. 

Das Schwimmen tft 
aber auch eine gymna- 
jtifhe Ubung; Schwim- 
men, und hierzu gehört 
Springen und Tauchen, 
tft Turnen im Wafjer.*) 
Es ift vielleicht die vollen- 
detfte der Turnübungen, 
da fte alle Hiusfeln des 
Körpers in Anfpruch 
nimmt und in ftaubfreier Suft ausgeführt wird. Alle 
Dorteile des Badenden empfindet der Schwimmer in ver- 
ftärftem Maße. Zu der Kräftigung der Atmung, der 
Blutbewegung, des Nervenlebens und Stoffwecjels ge- 
winnt er noch hinzu die allfeitige Ausbildung der Mus- 
Fulatur, mit ihr eine Steigerung der Blutmenge und derela- 
ftifchen Kraft der Gefäße, durd Schwimmen und Tauchen 
aber Mut und Beherztheit, Ausdauer und Willenskraft. 


*) $. Kabirfche, Das Breslauer Ballenfchwinnbad. Breslau. 189. 
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So ergibt ftch aus der Furzen Betrachtung der phy- 
fiologifchen Wirkungen des Kaltbadens und Schwiminens 
eine außerordentlich große Reihe hygieinifcher und vtäte- 
tifcher Momente, die als direfte Folgeerfheinungen jener 
Wafferanwendungen und in prophylaftifcher Hinficht als 
das befte Schutzmittel gegen die Jnvafion von Kranf- 
heiten zu betrachten find. Die Kombination des mecda- 


nifchen Momentes, welches durch die Fräftigen Hlusfel- 
bewegungen gegeben tft, mit dem thermifchen Einfluß 
des Kaltwafferbades ift es, das jo vorteilhaft auf die 
Tätigfeit des Herzens und der Lungen, jowie auf das 
Hervenfyitem und den gefamten Stoffwechjel einwirkt, 
und das damit zu einem wefentlichen Faktor der Dolfs- 
gejundheit wird. 


Siebenbürgische Eindrücke. 


Don Hermann Freiherrn von Ealoffstein. 


Aus: Bermann von Egloffitein, Wanderungen. 2üit 10 Dollbildern. 8%, Berlin, 
Bern. Paetel. Geh. HE. 3.—, eleg. geb. IM. 2.—. 


x 
Als ein neuer Beitrag zur Reifeliteratur wird das vorliegende mit einer Reihe von Abbiloungen 
nach Originalphotographien verjehene Büchlein dem deutichen Kefer nicht unwillfommen ericheinen, 


denn durch die Schilderungen von Sand und Keuten, aus denen es be| 


{y 


teht, wird er im GSeifte in 


Gegenden verfett, die nicht allzu vielen Deutjchen aus eigener Anfhauung befannt find. 
Die Eindrüce, die der Derfaffer von ihnen gewonnen hat, find, wie wir feiner Deröffent- 


lihung entnehmen Fönnen, 


überaus fympathifch gewefen, und es fcheint, daß für ihn der Reiz, 


der den Wanderungen im Innern Franfreichs und der öfterretchifch-ungarifchen Monarchte ohnehin 
fchon innewohnt, durd; eine glüdliche Naturanlage noch erhöht worden tft. 

In dem erften der drei Aufjäße, die den Inhalt des Bändchens bilden, führt er uns von 
Hordfranfreih aus an die gefegneten Geftade der Loire und von da weiter füdwärts bis zu 


den Pyrenäen, immer bemüht, 


das Bild der Sandfchaften und der Städte, die er auf jeinem 


Wege durch die franzöfifche Provinz berührt, ebenfo wie des Dolfslebens, das er beobachtet, in jeiner 


Eigenart aufzufafjen. 


Das gleiche Stel wie hier verfolgt er auch in den beiden anderen MWander- 


ffizzen: die zweite enthält eine Schilderung der [eider nur wenig befannten, jchön gelegenen und 
anmutigen Bauptftadt Kroatiens, die jih im furzer Zeit zu einem fehr wichtigen Mittelpunkt 


des Kulturlebens der Südflaven Öfterreich-Angarns entwickelt hat, die dritte hingegen ij 


t der Itebe- 


vollen Betrachtung des Ferndeutfchen Wejens gewidmet, das uns im fernen ODften des Habsburger- 


reiches, an den Grenzen des europätjchen Orients, 


Sachfen entgegentritt. 


Sieblih und malerifh tft der Anblic, den das 
berganfteigende, vieltürmige und von bewaldeten Höhen 
eingerahmte Schäßburg dem Anfommenden gewährt. 
Aufrichtig freute ich mich daher, auc, hier eine furze 
Raft halten zu Fönnen, und überließ mich gern der 
liebenswürdigen Führung einiger einheimijcher Herren, 
die dank der Gefälligfeit eines meiner Gaftfreunde in 
Bermannftadt von meinem Eintreffen verjtändigt worden 
waren und mich erwarteten. 

Beim Rundgange durch die Stadt wurde ich in 
vieler Binfiht an Hermannftadt erinnert. ud, Schäß- 
burg trägt in feiner Bauart ein herbes, ftrenges Se- 
präge, das, ebenfo wie die ganze Anlage der Stadt, auf 
eine an Kämpfen und Seiden reiche Gejchichte fchließen 
läßt. Das entfcheidende Mlerfmal ihrer Phyfiognomte 
liegt zunächft in der fcharfen Trennung der unteren 
Stadt tief im Tale und der fte beträchtlich überragenden 
Oberftadt, die fich bis zum Gipfel des Berges hinauf- 
zieht, nicht weniger jedoch in der Eigenart der letteren. 


Noch jegt ift diefe zum großen Teile von ihren Mauern . 


und Türmen umgeben und gleicht infolgedefjen jchon 
von aufen einer mittelalterlichen Defte, ein Eindrud, 
Yem das Innere diefes Stadtviertels vollfommen eut- 
fpricht. Eng und fteil find feine Baffen, fchwerfälltg 
und altertümlich gebaut feine Häufer, auf die der .ge- 
waltige, die Auffahrt in die Unterftadt beherrichende 
CTorturm mit fchlanfem Dache ‘und Fleinen Türmchen 


an den vier Eden herabblictt. Xur zwei nennenswerte. 


bei dem wadern Dölfchen der jiebenbürger 


Sebäude hier oben gehören der Neuzeit an, das Komi- 
tatshaus und die Fatholifche Kirche. Wie fie äußerlich 
nicht in den Nahmen des altjächfifchen Städtebildes 
hineinpaffen, fo ftehen fie auch ihrer Beftimmung nach 
nicht im Einflange mit dem Wefen des jähjtjchen Dolfes, 
fondern erfcheinen vielmehr gewiljermaßen als Wahr- 
zeichen der Magyarenherrichaft, die jenem vor einem 
Menfchenalter aufgezwungen worden tft. An fie gemahnt 
auch das auf Staatsfoften errichtete eherne Standbild 
Alerander Petöfis am Bergabhange vor dem Komitats- 
haufe. Die Geftalt des Sängers der Freiheit und der 
Siebe ift dem im Often fichtbaren Schlachtfelde zuge- 
wendet, wo er 1849 im Kampfe der Ruffen mit den 
ungarifchen Infurgenten, in deren Reihen er Fämpfte, 
fein Seben verlor. 
Auf dem Gipfel des Berges, der die Defte von 
Schäßburg trägt, erhebt fich dte fogenannte Bergfirche, 
ein fpätgotifcher Bau. von anjehnlicher Größe. Einit- 
mals hochberüihmt wegen ihrer prächtigen Inneneinrich- 
tung, ift fte im Kaufe der Jahrhunderte durch Natur- 
ereigniffe, bejonders durd, häufige Erdbeben, ebenjo 
wie durch Beraubungen und Plünderungen während 
der faft ununterbrochenen Kriegsläufte im 16. und 
12. Jahrhundert ihres Schmudes zum größten Teile 
beraubt worden. ‘Die Überrefte ver‘ verfchwundehen 
Pracht befchränfen fich im wefentlichen auf das in edler 
Gotif gehaltene Saframentenhäuschen und das geichnitte 
Chorgeftühl aus dem Jahre 1520. An dem rechts vom 
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Altare befindlichen Teile ift in Intarfienfchrift die MWar- 
nung zu lefen: 

„Wer yn dys geftül wil ftan 

Und nit latein reden fan, 


Der folt bleyben daraus, 
Das man ym nit mit Kolben laus.” 


Dor meiner Weiterreife beftieg ich noch eine im 
Norden Schäßburas jenfeits des Fluffes gelegene Anhöhe 
und erfreute mich dort der fchönen Ausficht auf die 
Stadt und ihre Umgebung. 

Aus dem töylliichen Kofeltale jah ih mic durch 
die Fahrt nad Kronftadt, die ich leider fchon bei ein- 
brechender Dämmerung antreten mußte, wenige Stunden 
fpäter in eine der großartigften Gegenden des KSandes 
verjeßt. Ich Fonnte diefe Deränderung troß der fpäten 
Abendftunde wahrnehmen, denn die Umriffe der hohen 
Berge, dte Kronftadt von faft allen Seiten umfcließen, 
zeichneten fich fharf am Flaren Abendhimmel ab, als 
ich bet hellem Mondfcheine den weiten Weg vom Bahn- 
hofe in dte Stadt zurücdlegte. Der nächfte Morgen zeigte 
mir dtefe ebenfo wie die großartige Karpatennatur, die 
fie umgibt, in heiterftem Sonnenlichte, das mir einen 
genußreichen Abjchluß meines Aufenthaltes in Sieben- 
bürgen verhief. Darf ich hinzufügen, daß die uner- 
müdliche Fürforge der Freunde in Hermannftadt mir 
auch hier die Stätte bereitet hatte? Unter allen Be- 
weifen, gütiger Geftunung, die ich von ihnen erfuhr, 
fei die Empfehlung an den Bürgermeifter von Kronftadt, 
Bern Franz Biemefch, in befonderer Erfenntlichfeit 
hervorgehoben, denn in dem Kreife, der mir. durch) fie 
eröffnet wurde, fand ich nicht allein eine jehr herzliche 


Aufnahme, fondern Fam zugleich mit einer Reihe aus- 
gezetchneter, gefinnungstüchtiger deutfcher Männer in 
Berührung, die in den verfchiedenften Berufszweigen 
unter fehr fchwierigen Derhältniffen für die Intereffen 
des fächftihen Dolfes aufopfernd tätig find. 

Der Derfehr in diefem Kreife, der ein wirdiges 


. Baupt in dem Bürgermeiftet Htemefch befttt, trug nicht 


wenig dazu bei, den Genuß meines Aufenthaltes in 
Kronftadt zu erhöhen. Aufrichtig bedauerte ich, daß 
mir nur noch fo wenige Tage dafür übrig blieben, und 
empfand um fo danfbarer die Freundlichfeit, mit der 
man fich einheimifcherfeits bemühte, diefe Zeit für mid) 
nad) jeder Richtung hin interefjant und angenehm zu 
geftalten. 

Bei der Befichtigung der Stadt war es vor allem 
dte Hauptfirche des augsburgifchen Befenntniffes, die 
meine Aufmerfjamfeit fejjelte. In einfach edler Gotik 
aufgeführt, gehört diefes Bauwerf des vierzehnten Sahr- 
humderts zu den hervorragendften Denfmälern der Ge- 
ichichte und Kunft im ganzen Sande. Ernft und düfter 
ragt es über die umliegenden Häufermaflen empor und. 
deutlich trägt es die Spuren der fchweren Feuersbrunft 
an fich, die Kronftadt 1689 in dem Augenblic® heim- 
fuchte, wo die Streitkräfte des Haufes Öfterreich die 
Stadt dauernd in Befig nahmen. Der Turm hat bei 
jenem Brande feine gotifche Spie eingebüßt, an deren 
Stelle ein unfchönes plumpes Notdach getreten ift, die 
Mauern aber jind fo vom Rauche gefchwärzt worden, 
daß die Kirche feitdem im Polfsmunde die ‚Idwarze 
Kirche genannt wird. 

Diel weniger düfter als ihr Außeres wirkt der 


Schässburg. 
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Kronstadt. 


Innenraum, der durch zahlreiche hohe Bogenfenfter er- 
hellt if. Dem Gefamteindrude der ftolzen gotifchen 
Halle fommt ihre günftige Beleuchtung in demfelben 
Maße zugute, wie fie die einzelnen Fünftlerifch wertvollen 
Beitandteile ihrer Ausftattung zur Geltung bringt. Ein 
bezeichnendes Merfinal dtefer letteren find vor allem 
die altorientalifchen Teppiche, die teils von den Emporen 
herabhängen, teils über. die Site der Sunftherren im 
Kirchenfchiffe gededt find. Im Dereine mit dem reichen 
Schate von Gold- und Silbergefäßen, den Erzeugnifjen 
einheimifcher Meijter, fowie von alten geftictten Para- 
‚menten in der Safriftei bilden dieje !MWebereien den 
wertvollften Befi der fchwarzen Kirche. Neben ihnen 
feien aus früheren Jahrhunderten die gefchnigten Chor- 
herrenftühle und einige interejjante Grabfteine erwähnt, 
aus neuerer Zeit hingegen das vortreffliche Altargemälbde, 
eine Arbeit des befannten weimarijchen Hlalers Friedrich 
Marderfteig. 

Ihre Bedeutung in der Sandesgeichichte verdankt 
die Kirche der Erinnerung an einen entfcheidenden 
IDendepunft im Seben des fächjtfchen Dolfes, an die 
Seit der Reformation. Don ihrer Kanzel herab hat 
deren Bahnbrecher, Johann Honterus, zuerft die Kehre 
Martin Kuthers gepredigt, die feinen Stammesbriüdern fo 
tief in die Seele gedrungen ift und fich bis auf den heutigen 
Tag als ein fefter Kitt ihres Dolfstums ermwiefen hat. 

Don der Nachwelt ift der Derfüinder des Evangeliums 
im Jahre 1898 durch ein wiirdiges Bronzeftandbild vor 
der Kirche, in der er einft wirfte, geehrt worden. Wie 
in ihr, lebt des Honterus Andenfen aucd in dem dicht 
dabei gelegenen und von ihm begründeten jächfifchen 


Symnafium fort. Mit einer bedeutenden Bibliothef und 
wertvollen Sammlungen verbunden, bildet es unter der 
Seitung tüchtiger Kehrfräfte eine mächtige Pflanzitätte 
deutfchen Wefens im Sande. 

Die innere Stadt, in der fih außer der Kirche und 
der Schule auch das dem Mlittelalter entftammende, aber 
im achtzehnten Jahrhundert erneuerte Rathaus befindet, 
ift gegen Süden und Weften noch mit Hlauern und 
Tiirmen umgeben, die einen überaus malerifchen Anblick 
gewähren, und trägt in ihrer Banart durchaus den 
Charafter der anderen fächfiichen Städte, die ich bejucht 
hatte. Die angefehene Stellung, die das Deutjchtum 
auch hier durch Befig, Dermögen und geiftige Btloung 
inne hat, gibt fich in diefem Äußeren Gepräge deutlich 
zu erfennen. Sreilich fteht es mit der Hahlftärfe der 
fächfifchen Bevölkerung Kronftadts nicht im Einflange, 
denn unter den 30000 Einwohnern der Stadt find nur 
9000 deutjchen Stammes, die übrigen 21000 entfallen 
zumeift auf Rumänen und Magyaren, zu denen fich 
noch ein ftarfer Prozentfag Juden und, wie in allen 
Ortichaften Stebenbürgens, eine Sigeunerfolonie gefellen. 
Das Nberwiegen der richt deutfchen Elemente macht fich 
vor allem in den Porftädten bemerfbar; ihr Anwachfen 
ift durch die Sage der Stadt an einer der bedentenditen, 
verfehrsreichften Bahnlinten der ganzen Monarchie fowie 
durch den Zuzug rumänifcher und magyarifcher Bevöl- 
ferung aus der Umgebung fehr gefördert worden. Die 
Niederlaffung der letteren wird aus politifchen Srünvden 
von Staats wegen durch Herbeiziehung von Beamten, 
Sewerbetreibenden und Arbeitern, darunter manchen 
recht fragwürdigen Elementen, fyftematifch begünftigt; 
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zugleich bemüht fich die Regierung auch hier wie ander- 
wärts in ihrem Machtbereiche nach Kräften, Deutiche, 
dte von ihr abhängen, 3.8. Poft- und Bahnbedienitete, 
durch Swangsmaßregeln dem Magyarentume zuzuführen. 
Su deflen Derftärfung tragen im übrigen auch die 
SJiraeliten wejentlich .bei, die ja überall jenfeits der 
Seitha die mächtigfte Stüße der herrfchenden Rafje bilden. 

Die lettere -hat als äufßeres. ‚Seihen threr Bot- 
mäßigfeit Kronftadt und feine Umgebung 1896 
aus Anlaß der Milleniumsfeier auf der fogenannten 
Sinne, einen bewaldeten Berge im Süden der Stadt, 
dem ungarischen Nationalhelden Arpad eine weithin 
fichtbare Bildfäule errichtet an der Stelle, wo etnft die 
Burg der Deutfchordensritter, der Begründer Kronftadts, 
geftanden hat. Es verlohnt fich wohl der Ntühe, dieje 
fchroff, anfteigendoe Höhe zu erflimmen, weniger des 
prahlerifchen und dabei nicht einmal gefchmadvollen 
Denfmales wegen, als um die Ausficht zu genießen, die 
fich hier oben den Blicken eröffnet. 

Ste bietet dem Beichauer ein Bild, das fih an 
Erhabenheit mancher der fchönften Sandfchaften in den 
deutfchen und öfterreichifhen Alpen an die Seite ftellt 
und das mich in gewifler Beziehung lebhaft an die 
Gegend von Salzburg erinnerte, denn hier wie dort 
fteben Ebene und Hochgebirge unvermittelt nebenein- 
ander. - Don ihrem äußerften Dorjprunge, der Sinne, 


duch eine dichtbewaldete Einjenfung getrennt, erheben 


‚die Stadt mit ihren -Dororten ausgebreitet. 


fich die Karpaten in einer gewaltigen Kette am füdlihen | 
Borizonte. In feinen bedentendften Gipfeln, der Piatra 
mare, dem Butfchetfch und dem Königfteine, erreicht 
das Gebirge, deilen entlegene IWaldesgründe nody Bären 
und Wölfe in fich hegen, hier eine Höhe von mehr als 
2500 Metern, während es nach Often und Nordoften, 
gegen die Grenzen der Moldau hin, allmählich etwas 
abfällt. Zu ,meinen Süßen liegt im engen, bergum- 
ichloffenen Tale, von fchönen Spaziergängen eingefaft, 
Nur an 
einer Stelle, im Norden, öffnet jich ein jchmaler Aus- 
gang nach der gegen Sonnenuntergang von einer Der- 
zweigung der Karpaten begrenzten, wohl angebauten 
und bevölferten Ebene. In weitem Halbfreife umjchließt 
diefe hier die Karpaten und bildet den wejentlichiten 
Beftandteil- der deutfchen Sprachinfel im Oiten Sieben- 
bürgens, des fogenannten Burzenlandes. 

Eine allerdings nur flüchtige Dorftellung von ihr 
empfing ich auf dem Wege nach der Kaftellenine Rofenau 
im Weften der Stadt, einem Orte, der als Stel für 
einen Ausflug jedem Fremden anzuraten ift. Sein 
Bejuch empfiehlt fih in gleichem Maße wegen der eigen- 
artigen Anlage diefer Bauernburg auf fteilem Kalffelfen, 
die in den Stürmen vergangener Jahrhunderte den Be- 
wohnern der umliegenden Gemeinden Suflucht gegen 
feindliche Angriffe gewährte, wie auch) wegen des ‚präd- 
tigen Ausblices auf das Gebirge. 


Als die lange Nacht begann. 


Don Frederick A. Gook. 


Aus: grederid A. Cool, Die erjte Südpolarnagit. 


1898— 1899. Bericht über die 


Entdefungsreife der „Belgica” in der Südpolarregion. Mit einem Anhange: Uber- 


blic® über die wifjenichaftlichen Ergebniffe. 


Deutih von Dr. Anton Weber. gr. 8%, 


Nüt zahlveihen Tert-Illuftrationen, Dollbildern, darunter vier farbige HKunjtblätter 


und Örer Karten. 


Kempten, Iof. Köfel’ihe Buchhandlung. 
geb. ME. 11.50. 


Beh. ME. 10,—, -eleg. 


Wie unfern Sefern befannt fein dürfte, befindet fich zur Seit eine deutfche Erin in den 


unmirtlichen, bisher noch wenig erforfchten Regionen der Antarktis. 


Der Dorläufer diefer deutjcher- 


feits ausgerüfteten Expedition war die vor vier Jahren von Belgien aus durchgeführte Unternehmung 


unter Kapitän Gerlade. 


Das hier angezeigte NReifewerf Coofs, 


des amerifanifchen Arztes der 


Expedition, Fommt dem Bedürfniffe nach einer allgemeinen Schilderung jener erften Über- 
winterung innerhalb der Antarktis entgegen und darf Schon deshalb befondere Beachtung bean- 
fpruchen, weil der Derfafjer pearys Begleiter in Nord-Grönland war und fomit die Derhältniffe 
in beiden Polarzonen aus eigener Anfchanung Fennen gelernt hat. 

Die Darftellung ift anziehend, frifch, Iebendig, hänftg mit glüclichem Humor durdhwoben und 
erinnert an die Schilderungen von Payer, Nanfen, Johannfen, Sverdrup un. f. w. Don Interefje 
find die vielen für die Führung und Ausrüftung fünftiger Expeditionen wichtigen Bemerkungen. 

Eine „Jagd nach dem Pole“ lag nicht im Plane der Expedition; Gerlache wollte lediglich 
verfuchen, foviel als möglih von den polaren Gebieten im Siden des amerifanijchen Seitlandes. zu 


entichleiern. 


Das $eithalten an dent plane einer Überwinterung bedeutete einen Fühnen Entjchluß; 


denn bei der Ferne des Sandes hätte ein Derluft des Schiffes durch Preffungen — an denen es 


nicht. gefehlt hat — den Untergang. aller zur folge gehabt. 


Die Einwirfungen der langen Polar- 


nacht und das Bewußtjein ftändiger Gefahr beeinträchtigten denn auch jtarf das Wohlbefinvent. 
Coof fonftatiert eine allgemeine Kräfteabnahme, unzureichende Berztätigfeit, geiftige Sethargte, ja, 


einer der Seeleute verfiel jogar vorübergehend dem Wahnfinn. 


Alle diefe Erlebniffe finden in dem 


Buche eine feffelnde Schilderung, fo daf fich das Ganze wie ein fpannender Roman lieft und ficherlich 


jedermann von der Keftüre diefes Neifewerfes hoch befriedigt fein wird. 


Wir haben alfo in dem 


Eooffchen Werke eine wertvolle Bereicherung der geographifchen Kiteratur zu verzeichnen, das allen 
Freunden der Erd- und Känderfunde, Sehrerfreifen, Kehrer- -Bibliothefen, überhaupt allen gebildeten 


Kreifen aufs wärmfte empfohlen werden Fanı. 


18. Mat. Während ver paar Stunden der Mittags- 


dämmerung machten wir einen Ausflug zu unferem 
„Kieblingseisberge, um die lebten Spuren des ver- 
fchwindenden Tages zu beobachten. Es war eine trüb- 
felige Wanderung. Der eigentümliche Eindrucd, den 
diefer Ausflug auf mein Gemüt machte, wird mir ftets 
in Erinnerung bleiben. Als wir fortgingen, befanden 
fih faft alle draußen, ftanden in Gruppen zu dreten 
oder vieren herum, jprachen über die bevorftehende lange 
Winternacht und über die Furzdauernde Schönheit der 
umgebenden Natur. ber wett jchlimmer noch als das 
Scheiden der Sonne, war die Krankheit unjeres Gefährten, 
des Sentnant Danco, die uns jet jo recht zum Be- 
wußtfein fam dadurch, daß er fich, durch jein Keiden 


nur nach dem Himmel, nach Morden. 
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berge oder Hummods, welche die weife Ebene bedeckten, 
waren auf der nördlichen Seite blafgelb beleuchtet, 
während ihre jüoliche Seite in dunfelblanem Schatten 
lag. Das brachte etwas Abwechslung in das gewohnte, 
leblofe Grau des Eisfeldes. An den frifchen Rinnen ! 
trafen wir etliche Pinguins und fogar eine Robbe, im 


Wajjer tummelten fich Dale. 


Das feltfjame Spiel des Kichtes, welches fich an dem 
Padetje brach, die gedämpften Töne, die weichen 
Schatten, die paar Mlenfchen und Tiere, die. unfere 
Derlafjenheit teilten, und unfer braves Schiff, das unter 


‘dem Schnee begraben lag, Furz alles, was fonft unjer 


Intereije fejjelte, wir achteten nicht darauf, wir ftarrteı 
Einige Minuten 


Cap Eivind Astrup, Nordspitze der Wienckeinsel. 


an das Schiff gefeljelt, nirgends mehr feben ließ. Dir 
mwußten damals bereits, daß er den Sommenaufgong 
nicht mehr erleben würde, und hatten Angft, daß viel- 
leicht noch mehr fein Schieffal teilen müßten. „Wer 
von uns wird noch da fein, die wiederfehrende Sonne 
zu begrüßen?” fragten wir uns oft. 

Neine Gefährten bei dem Ausfluge waren Serlache 
und Amundfen. Sangfam und bedächtig alitten wir 
über die rauhe Schneefläche nadı Norden dabın.. Wir 
waren noch nicht weit gefommen, als wir entdeckten, 
daß fi) das Eis locderte und große Rinnen uns den 
Rüdweg abjchnitten. Wir erftiegen einen  befonders 
hohen Eishügel und warteten dort auf den Nefler des 
Sonnenaufgangs. Wo das Eis zerbrach, ging es aus- 
einander und ließ. eine fchwarze Wafferfläche fehen, von 
der eine eigenartige Dampfwolfe aufftieg, eine Wolfe 
von Fleinen Eisfriftallen, die fich auf die umliegenden 
Eisfelder wieder herabjenften. Die zahlreichen Mintatur- 


vor 12 Uhr ging die gelbe Sone im Norden tm Orange 
über, und genau um Mittag ftieg die Hälfte der Sonne 
über das Eis herauf; es war eine mißgeftaltete, matt- 
goldene Halbfugel, wärmelos, lichtlos, ein Jammerbild. 
ach einigen Augenblicen fanf fte wieder hinab und 
ließ nichts zurück, unfere Gedanken während der fiebzig 
langen Tage der Finfternts, welche nun folgten, auf- 
zubellen. Wir fehrten zum Schiffe zuritc® und. ent- 
warfen während des Machmittages Pläne für .unfere 
Befchäftigung im Winter. 

20. Mat. Erft der fünfte Tag der langen Nacht, 
und es Ffommt uns vor, als jet es fchon lange, fehr 
lange her, jeitdem wir die Sonnenwärme zum letten 
Male gefühlt haben. Während der Tage, in denen das 
Sicht Abjchied nahm, war das Wetter außerordentlich 
unbeftändig, der Himmel fortwährend durch dichten, 
eifigen Iiebel verhüllt; jetzt aber fcheint das - trübe 
Element vertrieben zu fein. Der Horizont ıft noch nicht 
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Arctowski im Laboratorium, 


ganz Flar, aber der Zenith ift faft immer frei und blan; 
das füdliche Kreuz tft in der Negel von 3 Uhr nadı- 
mittags an bis 9 Uhr morgens fichtbar. Swifchen 
1 und ı Uhr Fonnte man heute bei dem von Norden 
fommenden !Diederfchein des Eifes gewöhnliche Druck- 
jehrift im Freien ganz gut lefen; in unferen Kabinen 
dagegen muß ftändig Sicht brennen. Die Furze Mlittags- 
oämmerung wird dazu benußt, um Kotungen zu machen 
und die Fauna und Flora aus den Untiefen heraufzu- 
holen. Wer dabei nichts zu tun hat, befchäfttgt fich 
mit - Schneefchaufeln, 
Aufwerfen von Schub- 
wällen und Anlegen von 
Wegen. Ich benüße 
diefe Seit jeden Tag zu 
einem Spaziergang über 
das Padeis zu den 
Nachbarichollen und zu 
den entfernteren Eis- 
bergen, um das Eis und 
die Tierwelt zu ftudie- 
ren und mir auf diefe 
Wetje gleichzeitig För- 
perliche Bewegung und. 
geiftige Anregung zu 
verichaffen. Ich hoffe, 
fo der allgemeinen De- 
prefjion, die auch mir 
droht, am längften wi- 
deritehen zu Fönnen. 
Eine Diertelftunde 
vor und nad) ı2 Uhr 
prangen Himmel und 
Eis in voller Sarben- 
glut. Der Himmel fieht 
im Xorden aus, als 
müffe alle Angenblice 
die Sonne aufgehen, und 
leuchtet in warmen ro- 
ten und gelben Tönen, WM - 
während der Schnee aus- 


Der Königspinguin (Aptenodytes Forsteri.) 


gefprochene Sleifchfärbung annimmt 
mit prachtvollen Silafchatten. In 
der entgegengefegten Richtung herr- 
jchen zauberhafte dunfelblaue Far- 
. bentöne vor; die befchatteten Stellen, 
ebenjo die Eishöhlen und Eisipalten. 
ericheinen graublau, dazwifchen hell- 
glänzende Stellen, die in Grün, 
Purpur und Diolett hinüberfpielen. 
Der Eindrud diejes leider nur Furz 
dauernden Mittagszaubers tft nicht 
zu befchreiben; ich wünfchte, ein 
Meifter des Pinfels zu fein, um 
diefe Farbenpracht auf die Seinwand 
bringen zu fönnen; aber das bin 
ich nicht, nnd was läßt fih in 
Schwarz Schildern mit einer ftumpfen 
Feder, gefrorener Tinte und einer 
Phantafie, die erlifcht, fobald die 
Mlüttagsherrlichfeit vorüber ift. 
Bis zum 1. Mai war unfere 
Gejundheit recht gut geblieben, und 
famen nur Eleine Seiden und unbe- 
deutende Derlegungen, Duetichungen, Wunden, Derftau- 
chungen und froftbeulen vor, aber nichts, was für den Arzt 
von Bedentung gewejen wäre. Seitdem wir in das Padeis 
eingedrungen find, ift unfere Derfafjung nicht befjer ge- 
worden. Die Nahrungsmengen, weldhe wir zu uns 
nahmen, beim einzelnen wie in der Gefamtheit wurden 
immer Ffleiner; auch unfer Appetit hat langfam, aber 
jtändtg abgenommen. Es hat eine Seit gegeben, wo 
jeder gewiffe Kieblingsgerichte hatte, und wenn diefe 
auf den Tijch Famen, fchwammen die Betreffenden den 
ganzen Tag hindurch in 
gajtronomtjcher Glik- 
jeligfeit; jet haben 
wir alle Gerichte fatt.. 
Wir haben einen Efel 
vor allem, was aus 
Blehbühfen Fommt, 
und allgemeine Appetit- 
lofigfeit herrfcht auf der 
„Belgica”. Der Koch 
zerbricht fich den Kopf, 
um unferen Gefchmad 
zu befriedigen; aber 
feine Kochfunft findet 
feine Gegenliebe, und 
jeder Gang gibt uns 
Anlaß zu bitteren Sar- 
fasmen. \Iedermann, 
der mit der Auswahl 
oder Aubereitung der 
Speifen irgendwie zu 
tun hatte, gleichgültig 
ob in der Dergangen- 
heit oder in der Gegen- 
wart, muß unfer Der- 
dammungsurteil über 
jih - ergehen _laffen, 
manchmal ja mit Nedt; 
‚in der Regel aber ift 
diejes Derhaltennur die 
natürlihe Solge von - 
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unjerer Dereinfamung, die uns den Mlangel des gewohn- 


ten Komforts noch fchwerer empfinden läßt. 

Ich will damit nicht gefagt haben, daß wir unzu- 
frievener find als andere Keute, die fich in ähnlicher 
Sage befanden. Diejer Punft wird gewöhnlich in den 


Berichten über das Keben der Polarforfcher mit Still- 


jchweigen übergangen. Eine fajt beftändige Unzufrieden- 
heit ift bei jeder Erpedition während der Polarnacht 


wir nur einmal ein paar Stunden lang uns vonein- 
ander trennen, dann wäre es leicht, den Kameraden 
wieder neue, gute Seiten abzugewinnen. Aber das ift 
nicht möglih. In Wirklichfeit find wir unferer gegen- 
jeitigen Gejellfchaft müde, gerade jo milde, wie der Falten 
Einförmigfeit der dunklen Nacht und des unerträglichen 
Einerlei unferer Nahrung. Dann und wann fuchen 
wir eine gute Stimmung zur Schau zu tragen; dann 


Der tafelförmige Eisberg, der grösste innerhalb des Borizonts der Belgica (200 Suß hoch und eine halbe Meile lang). 


vorhanden. Das tft auch ganz natürlich; denn wenn 
man gezwungen ift, auf die Dauer von Wochen, Hlo- 
naten und Jahren ftändig diefelben Gefichter zu jehen, 
die wenigen guten und vielen fchlechten Eigenfchaften 
eines jeden gründlich Fennen zu lernen, ohne daß der 
Geift eine wohltuende Ablenfung erführe, jo ftieht man 
immer nur die unangenehmen Seiten des anderen, welche 
in Konflift fommen mit den eigenen fehlern. Könnten 


fucht einer den andern mit frohem Hlut zu erfüllen, aber 
folhe Stimmungen find von furzer Dauer. Körperlich, 
geiftig und vielleicht auch moralifch fühlen wir uns dann 
niedergedrückt, und nach meinen früheren Erfahrungen 
in den Polargegenden weiß ich, daß fich dteje ATieder- 
gefchlagenheit im Derlanfe der Nacht noch fteigern und 
fogar noch lange, bis in den nächiten Sommer, arn- 
halten wird. 


Die letzten Stunden in Toledo. 


Don Al. Becker. | 
Aus: M. Heder, Durch den St. Gotthard, die Riviera und Südfranfreih bis ins 


„Ber; von Spanien“. 
Gr. 8°, 


Regensburg, Derlagsanftalt vorn. ©. I. Manz. 


mit 1 Titelbild, 4 Sarbendrucdbildern und 165 Tertilluftr. 


Brofh. ME. 10.—. In 


eleg. Banzleinenband ME. 12.50. Das Werk ift auch in 10 Lieferungen a I ME. 
(Einbanddeke apart ME. 2.—) beziehbar. 


Unter obigem Titel erfchien foeben ‚ein Prachtwerf, das den Büchermarft moderner AReife- 
literatur in hervorragender Weife ziert. Ubt der fonnige Süden fhon an und für fih auf ein 
halbwegs empfänglihes Temperament feine verführerifchen Neize aus, fo fteigert die moderne Ge- 

Schichte unfere Sympathie für ein Sand, das einerfeits unfere Bewunderung wedt, anderfeits unfer 

- helfes Mitleid gewinnt, ob es uns gegönnt ift, es mit eigenem Fuße zu durchftreifen, oder ob unjere 

5 Phantafte fih aus demfelben füße Träume holt. Es ift jenes Sauberland, von dem der Dichter 
fingt: „Fort zum Süden! Auf nad Spanien! In das Sand voll Sonnenfchein!“ 
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Den Weg, den fich der Derfaffer bis ins „Herz von Spanien” wählte, zeigt der Titel an. 

Wir folgen freudig, wenn er feine „Wanderung iiber das erite Ziel hinaus, weit über die 
majeftätifhe Pyrenäen-Kette, nach dem fonnigen Süden ausdehnt und uns jenes vielgepriefene, 
von allen Reizen der Romantif umfloffene Heldenland jchauen läßt, in dem noch die — freilich 
etwas an Don Auijoterie ftreifende — Ritterlichfeit bis heute nicht ausgeftorben ift”. Gemwaltig 
ftechen diefe Bilder, die fi uns wie in einem bunten Kaletdoffope präfentieren, ab von dem all 
täglichen Sefefutter, das bei der Hochflut Iiterarifcher Erfcheinungen der Gegenwart in Tanfenden 


fchon jeden befferen Gefchmacd verdorben hat. 


Wir zweifeln nicht, daß fich das reich ausge] 


” 


tattete und vorzüglich illuftrierte Werk and) über 


den Fatholifchen Seferfreis hinaus, für den es zumächt beftimmt ift, Freunde erwerben wird. 


Beim Austritt aus der Kathedrale ftarrt uns eine 
Nlenge jener erfchütternden Bilder entgegen, dte jo anjchau- 
lich an den „Zahn der Zeit“ erinnern, wie er unerbittlich 
zernagt, was nicht mit Gewalt feiner Serftörungswut 
entriffen wird. Durch ein Straßenlabyrinth, jo ver- 
worren, wie dies wohl bei Feiner Stadt der !Delt ver 
Fall fein dürfte, gelangen wir an der Front zahllojer 
ruinöfer Häufer, die einft hie und da fchimmernde Paläfte 
gewefen, zur Kirche und Calle de St. Tome zur Plaza 
de la Cava. Dort ragt unfern der alten Judenjynagogen 
am einfamen rninenhaften MWeftende der Stadt die zweite 
wichtigfte Kirche Toledos empor. Knapp am fteilen 
Abhange mit dem Ausblid ins verlaffene Wiefental, 
aus den fo ernft und melancholifch zugleich die uralte 
Kirche St. Seofadia und der römtjche Strfusplat heranf- 
fchaut, erhebt ftch „San Juan de los reyes“. — Diejes 
zierlihe Bauwerk follte ein Manfoleum für Ferdinand 
und Ifabella werden. Die viele andere Kirchen Spaniens 
entitand fie infolge eines Gelübdes bei einem Zweifel: 


haften Kampfe, der bet Toro (1476) um die Kronrechte 
genannter Könige entjchted und dann die Dereinigung 
der großen Königreiche Aragon uno Laftilten zum 
„Königreich Spanien“ zur Folge hatte. Diejes Gottes- 
haus, eines aus der fchweren Nlenge von Spaniens 


fpätgotifchen Bauten, wirft feffelnd durch jeine feinen, 


ariftofratifchen Formen. Außer der langen Infchrift, 


die an den Gewölbeanfängen durch die ganze Kirche 


hin Kunde gibt, wie das Gotteshaus zur Ehre Marias 
und im Triumphe über Granada „devictis et expulsis 
omnibus ynfydelybus judaice atque agarenice profane 
secte“ gegründet worden jet, Fehrt an zahlreichen Stellen, 
Altären, Kanzeln und Wänden immer wieder ver 
Yamenszug der beiden fürftlihen Erbauer — F. I. — 
in all den zart ausgearbeiteten Ornamenten, die innen 
und aufen im verfchwenderifcher Fülle angebracht find. 


An der Außenwand der Kirche fällt uns ein jonderbarer 
Schmud auf, der rings um die Kirche läuft — eine 


Garnitur von etifernen feffeln und Ketten, 


Ansicht von San Juan de los Reyes und der Brücke San Martin. 


Are do 


er itierrerraE i  Ln 
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SS ODNSEE: 


Palast Don Pedros, des Grausamen. 


die einst den chriftlichen Sklaven in den Kerfern Granadas 
abgenommen worden und als Trophäen zum Anvdenfen 
an die Befreiung des Kandes von der Manrenherrichaft 
hier aufgehängt wurden. AI die heiligen Hallen zwingen 
uns zu einem lauten Memento jener heldetimütigen 
fürften, deren ftegreiche Hand Europa einft vor der 
Überflutung des Mohammedanismus im Südweiten be- 
wahrt hat. . 

An die Süpdfeite der Kirche fchlieft fich das Klofter 
und der Kreuzgang, ein Meifterwerf des Mudejarftiles, 
d. h. jener Sotif, welche arabifche Bauformen in fich 
aufgenommen hat, an. Aber Fein „Ave”. oder „Sloria“ 
tönt in diefen öden Mauern wieder, wo einft Ximenes, 
dejjen treffliches Porträtgemälde ich unter anderen zahl- 
reichen archäologischen Stücden in der nahen Kunjt- 
fammlung gefunden, bereits im Alter von 48 Jahren 
als franzisfanernovize eingetreten war. In ascetijchen 
Übungen hat derjelbe fich hier unbewußt zur Laufbahn 
eines großen Staatsmannes, Erzbifchofes von Toledo 
und Primas von Spanien emporgearbeitet. Die letter 
Saute, welche in dem an Sierlichfeit und Dollendung 
nirgends in der Welt erreichten Kreuzgang ertönten, 
waren die roher, franzöfifcher Kavalleriften, welche An- 
fang diefes Jahrhunderts den Klofterhof und Kreuzgang 


zum Stalle für ihre Pferde umgejchaffen und mit roher 


Gewalt teilweije zur Ruine verwandelt haben. Während 
diefer Decupation half auch das Feuer an der Zer- 
ftörung mit. So ift’s uns in diefer leeren, öden Stätte, 
als ob ein langgezogenes, wehflagendes „Miferere” durch 


die ausaeftorbenen, Hallen zitterte, das in dem Derfalle 
alles Jrdifchen und in der Dergefjenheit feinen Urjprung 
nimmt. Und wenn wir horchen auf das Braufen des 
wildfchäumenden Tajo, der tief zu unferen Füßen ftch 
durch die fünf Fühnen Bogen der alten’ St. Martins- 
briüicfe wälzt, fo tft es wieder, als trügen dieje Wafler- 
wogen den Keichenfang durch das Sand: 


Donde, oh ciudad de Wamba y Padilla, 
Tu regio alcazar y soberbio muro? 


J 


Do fue tu arroöjo en el combate duro? 


Wohin, o Wanıbas Stadt, Padillas Wiege, 

It deine Königsburg, dein Wall gefommen? 
Wo ift dein fühner Mut im rauhen Kriege? 
Was fonnte deine Ritterfchaft dir Frommen? 


Lajtilien hat dir jeinen Thron genomnten, 

Als ob in dir nicht feine-Stärfe liege, 

Der Wolfen Nacht unıhüllt den Glanz der Siege; 
In $revlerhänden ijt dein Zicht verglommten. 
Derfteigert haben fie die Edeliteine, 

Der Kirchen Schäße, frenıde Raubgenoffen 

Und deine eig’nen Söhne! Klage, weine | 


Der Kathedrale Prachtfchmud ift zerflofjen, 
Die Alanıeda dort im Sonnenfcheine; 
In deinem Schutt liegt Spaniens Schmach befchloffen | 


(£orinfer, Reifeerinnerungen.) 


Wäre uns Zeit gegönnt gewefen, fo hätten wir 
zum Abfchtede nioch die fchönfte Gelegenheit benütt, um 
all die Eindrüce der alten Manrenftadt noch tiefer in 
die Seele zu fchreiben, einen Rundgang um den Seljen- 
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fegel über die St. Martinsbrüde, am linken Ufer des 
Tajo entlang, der fih in Balbmondform um Toledo 
ringelt und, wie einft den römtfchen Bädern, fo jett 
den halbzerfallenen Mühlen feine Wellen leiht, hätten 
jenes uralte Maurenfchloß beiucht, das der wunder- 
fhönen Prinzefjin Galltana, die einst von Karl dem 
Großen heimgeführt ward, gehört haben foll; doc 
wir müfjen zuric in das Häufergewirre der Stadt. Da 
es Abend geworden, wächft auch der Derfehr in den 
fonft jo öden Straßen. 

Wieder ftiegen wir empor zu der jet vermanerten 
„porta vieja de Visagra“. Durdh fte drangen die 
Chriften erobernd in die Stadt. IDeiter öftlich befindet 
fih ein berühmtes Tor — noch heute in demfelben Su- 
ftande, wie zur Seit der Erbauung durch die Araber 
— die „Puerta del Sol“. Durch den Socodopver führt 
uns eine Straße zum Alcäzar. Auf dem höchften der 
fieben Hügel Toledos thront diejes einft römifche, dann 
gotifche und maurifche, und endlich wieder chriftliche 
Refidenzfchloß wie eine troßige, viertürmige Feftung 
über der Stadt. Im Innern befitt es mande in- 
tereffante Überrefte, die noch aus den legten Bränden 
von 1710 und 1812 gerettet wurden, und ift mit dem 
daneben liegenden Klofter „Santa Cruz“ in eine Kadetten- 
Schule umgewandelt. Säbelgerafjel und Sporengeflirr 
ertönt in den Hallen, wo einft fromme Wonnen ein 
gottgefälliges Seben geführt; auf den herrlichen Treppen, 
Säulengängen und dem patio tummelt fich luftig „Jung- 
Spanien”, 

Gern wären wir wohl noch einem inneren Drange 
nach dem Schönen, füolichen Himmel Andalufiens gefolat, 
von dem fo begeiftert die edle, hochbegabte fernan 
Caballero in ihrer „Elia“ (2, 13) fchreibt: Über diefem 
Silde wölbt fich der andalufifche Himmel, der den Reiz 


re 
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eines Kächelns hat, den Sauber eines Siebesblides, die 
Poefie des Unendlichen; diefer- fo reine Himmel, der 
jih nur mit weißen Wölfchen wie mit Schneeflödchen 
trübt, die ohne Nichtung herumfchweifen, gleich dem 


Blide des Neugeborenen, und in der Yacht fih mit. 
jeinen Sternen jhmüdt, wie ein gefallfüchtiges Weib 


mit feinen Brillanten. Diefer Himmel, immer heiter, 
immer friedlich wie die Tugend, und fih nur dann mit 
Wolfen bededend, wenn die ausgetrodnete Erde ihm 
zuruft: „Ich habe Durft.” 
Der Gehorfam verbot uns, weiter nach dem heißen 
Süden vorzudringen. Wir mußten an die fchleunige 
Unnfehr in den Fühleren Norden denfen. Dielleicht wird 
einte fpätere Zeit den Wunfc) erfüllen, und dann vielleicht 
gar jenes Projekt fchon ausgeführt fein, nach weldhem 
Spanten durch einen großen Eifenbahntunnel unter der 
Meerenge von Gibraltar mit dem „fchwarzen Kon- 
tinent” verbunden werden foll. Berlier fchäßt heute 
in allem Ernfte die Koften für Herftellung diefes Tunnels 


nach feinem Syjtem auf ca. 3000 Sranfen pro laufenden 
Meter (für 41 km = 123 Mill. Sranfen), während 3. 8. 


bei dem Botthardtunnel der laufende Meter 3800 ME., 
und bei dem Arlbergtunnel jogar 4000 ME, gefoftet hat. 
Derfelbe ift der Anficht, wenn der Angriff auf beiden 


Seiten zugleich begonnen wird, der Tunnel in ca. fieben 


Sahren vollendet fein dürfte. — Dielleicht, daß fich bis 
dahin jenes Erbarmen, das der Spanier bisher dem 
Dampfroffe angedeihen läßt, auf die Paffagiere 
überleiten Fann — und wenn die fprichwörtliche Sethargie 


der Staatsmafchine, belehrt durch die Dergangenheit, fih 


aufgerafft hat, vielleicht gar einmal ein „Blitzug“ über 


die üppigen Geftlde der pyrenätfchen Balbinfel dahin» 


fliegen wird! 


Jagd in den Urwäldern Sumatras. 


Don Eduard Otto. 


Aus: Eduard Otto, Jäger: und Pflanzerleben auf Sumatra. 8%. Mit zahlreichen. 
Shuftrationen. Berlin, Wilhelm Süfferott. leg. geb. ME. 5.—. 


Sumatra, die zweitgrößte der Sunda-Infeln, hat feiner Iandfchaftlihen Reize, feiner üppigen 
Degetation und feiner überaus reichen Fauna wegen von jeher die Aufmerffamfeit der Neifenden 
und Forjher erregt. In den Urwäldern der märchenhaft jchönen Infel find neben dem Orang- 
Ntan, der befanntlich auch dem benachbarten Borneo eigen ift, vor allem der Königstiger und der 
fhwarze Panther heimifh; von Diehäutern Fommen zwei Washornarten und eine Abart des 
indiichen Elefanten vor. Außerordentlich mannigfaltig ift die Dogelwelt, während die Kriechtiere 
unter. anderm dur Riefenfchlangen und Krofodile vertreten find. Kein Wunder, daß diefes Sand 
ein Dorado der Jäger fein muß, und als foldhes hat es denn auch der Derfaffer des vorliegenden 
Buches hauptjächlich betrachtet und befchrieben. Er fchildert feinen jahrelangen Aufenthalt auf der 
ihönen Infel, feine Jagdzüge durch den Urwald, aber audy die Dielfeitigfeit des dortigen Kebens 
und die ernfte Arbeit im Ringen der Kultur. Jeder, der fich über andere Känder, Völker und 
Sitten belehren will, wird das angenehm und lebhaft gefchriebene Werf Ottos mit Dergnügen Iefen. 


harte Probe geftellt, und es bedarf der größten Ausdauer 
jowie Willensfraft, um das edle IDeidwerf nicht völlig 


Wohl viele Europäer, welche, ehe fie als Pflanzer 
nad Sumatra gingen, in den heimifchen Wäldern zum 


Dergnügen und zur Erholung die Jagd betrieben, lafjen 
dort ihre Büchfe roften, da fie, durch einige refultat- 
Iofe und miühevolle Derfuche abgefchredt, fi darauf 
befchränfen, nur jenes Wild zu erlegen, das bis in die 
Nähe ihrer Wohnungen wechfelt. Doch die Geduld felbft 
des leidenschaftlichften Jägers wird nur zu oft auf eine 


aufzugeben. Wird dagegen feine Mühe, zumal auf ge- 
fährlicher Jagd, mit Erfolg gekrönt, fo ftachelt dies die 
Seidenfchaft nur noch mehr an, und er gedenft nicht 
ferner des ihm widerfahrenen Argers und der Plagen, 
denen er ausgefeßt gewefen ift. 

In Hachjtehendem will ich es verfuchen, dem deut- 
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aufgeftöbert wird, überall feine Afung findet und daher im 


jchen Sefer und Jäger ein Bild vom Urwald zu geben, 


dabei aber gleich bemerken, daß felbjt dte lebhaftejte 
- Befchreibung noch weit hinter der Wirflichfeit zurück- 
ftehen wird. | 

: Der Urwald, der fih vom Fultivierten Küftenlande 
bis an die hohen Berge erftrecft, ähnelt einer grünen, 
lebenden, jedoch; undurchöringlichen Mauer. Mlächtige 
Urwaldriefen von 8o und mehr Meter Höhe, die fchon 
Sahrhunderte den Stürmen getroßt, ragen vereinzelt 
daraus hervor, andere wiederum ftürzen unter dem 
MWüten von Stürmen zufammen, nebenftehende mit fich 
reifend, und geben dadurch Hunderten von jungen 
Pflanzen Licht und Nahrung. Ein dichtes Gewirr von 
Kianen und Schmaroßerpflanzen findet in dem ewig 
feuchten Boden üppige Mahrung, es verwehrt der Sonne, 
in das undurchdringliche Dunkel ihre Strahlen zu fenden. 
Don den hohen Baumfronen hängen Kuftwurzeln her- 
nieder, die, jobald fie der Boden erreichen, von neuem 
Wurzel fchlagen, zu Fräftigen Stämmen werden und 
vereint mit den Sianen ihren Mutter- 
ftamm fchügend umgeben. - Diejes 
Net bleibt auch nach dem Abfterben 
und Derfaulen des alten Stammes 
beftehen und bildet jo eine durch- 
brochene Säule von Schlingpflanzen 
und Orchideen mannigfachiter Art. 
Erftere find ebenfo wie der Rottan 
(Spanifh Rohr) zum größten Teil 
mit Stacheln bewehrt, doch Fommt 
letzterer hauptfächlich inden Sümpfen 
vor, in denen auch glatter und ge= 
dornter Bambus in dichten Heden 
wuchert, vereint mit der Klubi- 
pflanze, die fich wälderartig in 
form von Palmmwevdeln aus dem 
Sumpfe erhebt und über und über 
nit Dornen befäet ift. Der \üger, 
der fich in einen folcdhen mit dem 
Rottan tjintjin (Ringrottan) be- 
wacfenen Sumpf verirrt und fein 
Mefjer verliert, ift ohne Hilfe an- 
derer rettungslos verloren. 

Oft gerät er auch mit einem 
ftrauchartigen Gewächs in DBe- 
rührung, das im verftärften Maße 
die Eigenfchaft unferer Brennejjel 
befit, nur hat es leider nicht deren 
Blätter, um den Europäer vor der 
Berührung zu. warnen. Aus all 
diefem geht hervor, daß der Jäger 
felten ein größeres als 30 Schritte 
weites Schußfeld um fich hat, mei» 
ftens jedoch ein geringeres; ja, 
nicht felten gelangt er an Stellen, 
wo er, jeine Hände von ich 
ftrecdend, diefelben nicht mehr fieht. 
Und dennoch ift die DBirfche die 
einzig lohnende Jagdart, denn der 
Anftand ift der Miüiden und Blut- 
egel wegen erjtens zu unangenehm, 
und zweitens fann man von einem 
eigentümlichen Wechjel des Wildes 
faum reden, da es in feiner Ruhe 
bei Tag doch zu oft durch Raubtiere 


IDalde jehr unregelmäßig auf die ausgetretenen Pfade tritt. 
Aber auch ein Birfchgang tft nicht viel angenehmer, doch 
beläftigen die Hlosfitos beim Gehen und überhanpt tags- 
über (fie find. am"läftigjten bei Sonnenuntergang) bei wei- 
tem nicht fo fchlimm ; auch die Blntegel, die an feuchten 
Stellen den Boden des Waldes buchftäblich faft bedecden 
und fih an dem Menfchen gierig emporwinden, fehlen 
ihr wandelndes Stel leichter. Dennoch muf der Jäger 
einiges Blut laffen und findet bei der NücFehr entweder 
unter den Strümpfen oder am Rüden einige diefer 
wiverlichen Sauger vor, an denen er dann durch deren 
Derbrennen mit Schwefelhölzern Rache nimmt. Sid) 


völlig gegen dtefe Schmaroger zu jchüßen, ift unmöglich, 
denn fie Plettern äufßerft gefchiet, an der Kleidung fich 
anfaugend, aufwärts und finden auch immer eine Stelle, 
wo jte unter jene gelangen fönnen. Die Biffe find, ab- 
gejehen von dem ewigen Blutverluft, nicht gefährlich, 
nie tt es ratfam, fih an den Füßen zu jchügen, weil 
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"Mächtiges Krokodil, dicht bei Tandjong Poera erlegt. 


Argushabn in balzender Stellung nebst Henne. 


durch das Neiben der Schuhe an den Wun- 
ven oft böfe Gefchwüre entitehen. Da die 
dünnen, gejchmeidigen Tiere fidy durch die 
Mafchen der Strümpfe hindurchdrüden, 
trug ich folche von Keinen und ftecdte auf 
Bamafchenart die Hofen in diefelben, die 
einzige Möglichkeit, die Ylutegel (patjet) 
von den Füßen fernzuhalten. Die ohne 
jede Befchuhung laufenden Halayen reiben 
fich Füße und Waden mit grünen Tabaf- 
blättern ein, jedoch verfehlt dies Mittel 
jeinen Swed, fobald der fuß naf wird, 
was ja auf der Sagd bei der Aufnahme 
und dem Folgen der Fährten durch Flüffe 
und Siimpfe fortwährend gefchieht. 
In jedem Tal bietet jich mehr oder 
weniger ein Sumpf, und gerade diefe Begen- 
den, in denen Täler und Höhen oft wed- 
fen, find die: beliebteften Standorte des 
Wildes. Mafler ıft in den Urwäldern 
Sumatras ftets vorhanden, denn eine In- 
menge von Fleinen Adern quillt aus all’ 
ven Schluchten und Sümpfen hervor, Fleine 
Bäche bildend, die fich Schließlich mit den 
riejigen Strömen aus den Bergen vereinen. 
In der eigentlichen Regenzeit fchwellen 
diefe fchnell und hoch an, überfluten oft- 
mals ihre Ufer, welche immer höher als 
das hinterliegende Sand find, drängen die 
Eleinen Iebenflüffe in die Siimpfe zurück 
und bilden dann timitten des Urwaldes 


‚unheimliche, fchwarze Ströme oder Seen. 


= Alle Wild- und Raubtierarten flüchten 
geängitigt auf dre Hügel, die wie Injeln 
aus dem lDajjer emporragen; viele, welche 
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an den Uferrändern Schuß fuchten, werden von den 
Hügeln durch breite Wafjerftrecken abgeschnitten, bei dem 
Höherfteigen der Fluten mit fortgeriffen und fallen den 
Krofodilen zur Beute. 

Das tft die Jagdzeit für den unerfchrocenen Jäger, 
jetzt ift das Wild auf Fleinere Gebiete befchränft, denn 
auf dem tiefliegenden Sande tft alles tot und jtumm, 
und nur das Kärmen der Affen tönt aus den Wipfeln 
der im Waffer jtehenden SFruchtbäume, begleitet von 
dem Frächzenden Gefchrei und Sachen der Tlashornvögel, 
das hier und da das weithin fchallende ochjenartige 
Gebrüll des Mawas (Orang-Utan) unterbricht. 

Während meines Dortjeins war an der IQ -Küjte 
die größte Überfchwemmung feit Menfchengedenfen, jtand 
doch felbft die Fleine Hafenftadt Tandjong Poera (oder 
Klambir) unter Waffer, und der Derfehr Fonnte nur 
auf Kähnen ftattfinden. Gerade in jenen Tagen hatte 
ich den größten Erfolg, ja mehr, als wenn ich zur Heit 
der Trockenheit Monate hindurch meine freie Heit der 
Iagd gewidmet hätte. Auf einem Fleinen, jchwanfen 
Kahn (Sampan), von zwei musfulöfen Nlalayen gerudert, 
fuhr ich den tofenden Strom ftundenlang hinauf, wobei 
fie oft beim Aufjigen auf einem unter Wafjer jchwim- 
menden Baum oder bei gar zu viel Wellenüberfchlag 
in die Fluten jpringen mußten, während ich mit eier 
Kofosfchale das Waffer aus dem Kahn jchöpfte, dann 
in einen Fleinen Xebenflug einlenfte, ohne die Ruder 


ordentlich brauchen zu müfjen, da uns der aecen das 
Sand drängende Strom von jelbft führte. An einem 
Hügel oder hochliegenden Terrain jprang ich aus dem 
Kahn, fchlug mich mit dem Jagdmeijer bis zur unge- 
fähren Mitte der „Infel” durch, oder birfchte an einem 
Pfad dahin, unterdefjen die beiden Malayen, eritere im 
Kreife umrudernd und lärmend, mir das Wild vor die 
Biüchfe trieben. Schwer mit Beute beladen, die ich an 
&uerhölzern befeftigt zu beiden Seiten des Kahnes im 
Waffer hängen ließ, Fehrte ich oft in jenen Tagen nad) 
Haufe zurüd. 

Doc auch zur Zeit der Trocdenheit, wenn der Jäger 
feinen Kahn zu brauchen glaubt, Fann es tihm. leicht 
pafjieren, daß ihm der Rückweg abgefchnitten wird, 
falls er in der frühe eintge Fleine Bäche durchwatet 
hat, die bei feiner nach einigen Stunden erfolgten NRück- 
fehr zu 8 bis 10 £uß tiefen, unmüberjfehbar breiten 
Strömen angejichwollen find, — und all’ dies bei 
fchönftem Wetter, währenddem in der Ferne in den 
Gebirgen der Donner gerollt hatte. Ein Wolfenbruch in 
den Bergen tft gleich einer Überfhwemmung in der 
Ebene; innerhalb weniger Stunden wird aus dem träge 
dahinjchleichenden Fluß ein braufend jchäumender Strom, - 
der die mächtigften, jih an das Ufer anklammernden 
Riefenftämme an ihren Wurzeln abipült, mit ich. fort- 
reißt und das Sand überflutet, den Jäger tücitjch um- 
ringend. 
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Derlag der I. &. Binrihs’iben Buhbbandlıng in Leipzig. 


Als Reifeleftüre empfehlen wir: 


Soeben erjchien: 


Briefe. don Prof. Dr. Carl Hilty. 


| 
Die Kunft der Erziehung. — Sreumdihaft. 
Dante. — Wie fommt das Reich Gottes! 


Preis 3 Mark; in Seinen gebunden 4 Marf; 
in Stebhaberband 5.50 Marf. 


Die Briefe find wefentlich leichter gehalten als die Glüd: 
Aufjäge, ohne alle Gelehrfamfeit und daher auch ohne alle An- 
merfungen., 

Gewiß it der Derfaffer des Glüf fchon unter die einfluß: 
reichten Erzieher unferer Seit zu zählen; in der Kunjft der 
Erziehung hat er nun, von Glüd:Zefern vielfach darum ar: 
gegangen, feine Unfchauung in 23 Briefen zufammengefaßt, zumeijt 
je einen befonderen Gedanken in jedem Briefe ausführend. 

Die $Sreundfchaft bezeichnet Prof. BHilty als „ein großes 
Problem der Gegenwart, durch das namentlich allein auch die 
Stellung der Srau befriedigender gemacht werden fann“. 

Dante, der nach der Bibel am häufigften in den früheren 
Büchern zittert wird, tft den meiften Deutfjchen noch fehr fremd 
und denen, die ihn Fennen lernen wollen, durch ermüdende Selehr: 
fanıfeit nicht nur nicht näher gebracht, fondern oft fogar minder: 
wertig gemacht. 

Wie fommt das Reich Gottes? ift genau genommen die 
Srage, weldhe den meiften der jeßt fo zahlreichen religiöfen Der: 
anjtaltungen der verfchiedenften Art zu Grunde liegt. 


Don Prof. Dr. Earl Bilty erfchtenen früher: 
16. bis 20. Taufend. 


Kür ichlafloje Kädhte. Tafchenformat. 


Preis 3 Marf; in £einen geb. 4 Marf; in Leder mit Soldjchn. 


5.50 Marf. 
r : : Jeder Teil einzeln Fäuflich mit 
Glüd. Drei Geile. felbjtändigen Inhalt. 
I. gedrudt bis zum 50. ; II. bis zum 55. ; III. bis zum 25. Tau. 
3e 3 Marf; geb. 4 Marf; Kiebhaberband 5.50 HMlarf. 
Seit Jahrzehnten hat in deutfcher Spracde Fein 
ähnliches Werf annähernd gleiche Derbreitung ge= 
funden. 


ge d R d n Zwei Dorträge: „Überdas£efen” 
en un \ [% e und „Offene Geheinnijfe der 
Redefunft”. (Gedrudt bis AA. Taufend.) 
Preis 1.40 Marf; in Keinen geb. 2.40 Marf. 
Profpeft mit Inhaltsangabe und Urteilen der Kritik jteht zu Dienften. 


£cben und Wahrheit. "Surir naar 
. HSweite, gänzlich ums 
gearbeitete Auflage 
Preis 3.— Marf; in Zeinen geb. 4.— Hlarf. 

Aber die erfte Auflage fchrieb Prof. Dr. Hilty in feinem 
Fahrbuch für 1897: „Wenn wir zwei Ehrenpreife für die Bücher 
zu vergeben hätten, welche uns in unferer diesjährigen Keftüre am 
meiften angefprochen haben, fo würden wir den einen Chotfys 
„Zeben und Wahrheit” zuerfennen.” 

Der Inhalt der zweiten Auflage gliedert fich folgendermaßen: 
Aufgaben der Theologie. — Das Wachstum des Wortes. — reis 
heit und Glaube in der evangelijchen Kirche und die geiftliche 
Sleichgültigfeit. — Was ift Wahrheit? 
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ea Wichtige medizinische Novität. u 


In meinem Verlage beginnt zu erscheinen: 


Handbuch der Urologie. 


Unter Mitwirkung hervorragender Fachgelehrter herausgegeben von 

Dr. Anton v. Frisch, Dr. Otto Zuckerkandl, 

a. ö. Professor der Chirurgie an Privatdozent für Chirurgie an 
der Wiener Universität. der Wiener Universität. 
Reich illustriert mit Schwarz- und Farbendruck-Abbildungen. 

Das Werk erscheint in 12—15 Abteilungen von je ca. 10 Druck- 
bogen; die Abteilungen sollen in Intervallen von 4—6 Wochen zur 
Ausgabe gelangen, so dass das ganze Werk in ca. 1!), Jahren 
vollendet sein dürfte. 

Der Preis einer Abteilung beträgt 5 Mark. 
Der Stoff ist in folgender Weise eingeteilt: 
Anatomie der Harn- und Geschlechtsorgane: Hofrat Prof. Dr. 
E. Zuckerkandl. — Physiologie der Harnsekretion: Privatdozent 
Dr. H. Koeppe. — Physiologie der Geschlechtsfunktionen: Hofrat 
Prof. Dr. $. Exner. — Chemie des Harnes: Prof. Dr. J. Mauthner. 
— Bakteriologie des Harnes und der Harnwege: Privatdozent Dr. 
R. Kraus. — Asepsis in der Urologie: Privatdozent Dr. 0. Zucker- 
kandl. — Untersuchungsmethoden der Harnorgane: Prof. Dr. A. 
v. Frisch. — Allgemeine Symptomenlehre: Privatdozent Dr. 0. 
Zuckerkandl. — Medizinische Klinik der Krankheiten der Niere 
und des Nierenbeckens: Prof. Dr. $S. Mannaberg. — Chirurgische 
Erkrankungen der Niere, des Nierenbeckens und des Harnleiters: 
Privatdozent Dr. P. Wagner. — Die Erkrankungen der Harnblase: 
Privatdozent Dr. 0. Zuckerkandl. — Die chirurgischen Erkrankungen 
der Harnröhre: Prof. Dr. E. Burckhardt. — Die venerischen Er- 
krankungen der Harnröhre und des Penis: Prof. Dr. M. v. Zeissi. 
— Die Erkrankungen des Penis, des Hodens und der Hüllen des 
Hodens: Prof. Dr. A. v. Winiwarter. — Die Erkrankungen der 
Prostata: Prof. Dr. A. v. Frisch. — Die Störungen der Geschlechts- 
funktionen des Mannes: Prof. Dr. E. Finger. — Die nervösen Er- 
krankungen der Harnröhre und Blase: Prof. Dr. L. v. Frankl- 
Hochwart. 

Die Namen der Mitarbeiter bürgen dafür, dass in den ge- 
botenen Arbeiten die Ergebnisse gereifter Erfahrung und der 
neuesten Forschungen zum Ausdruck gelangen, dass das Werk dem 
modernen Stande der Wissenschaft entspricht. 

RE” Abteilung I und II ist bereits erschienen. BE 


Wien, Juni 1903. Alfred Hölder, 
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler. 


Verlag der Jos. Kösel’schen Buchhandlung in Kempten. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Die erste Südpolarnacht 18981899, 


Bericht über die Entdeckungsreise der „Belgica“ 
in der Südpolarregion. Von Frederick A. Cook, 
M. D., Arzt und Anthropologe der belgischen 
Südpolarexpedition. Miteinem Anhange: Ueber- 
blick über die wissenschaftlichen Ergebnisse. 
Deutsch von Dr. Ant. Weber. 8°. XX und 
390 Seiten. Mit zahlreichen Text-Illustrationen, 
Vollbildern, darunter vier farbigen Kunstblättern 
und drei Karten. 


Preis brosch. M. 10.—, in Lwd. gebd. M. 11.50. 


Die Entsendung einer deutschen Südpolarexpedition 
hat auch bei uns die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf 
die antarktischen Regionen gelenkt, deren Erforschung 
bisher im Gegensatze zu dem Nordpolgebiete etwas stief- 
mütterlich behandelt wurde. 

In vorstehendangekündigtem WerkeschildertA.Cook, 
der Begleiter Peary’s in Nord-Grönland in anziehender, 
frischer und lebendiger Sprache die Erlebnisse und Er- 
fahrungen der vor einigen Jahren von Belgien aus unter 
Kapitän Gerlache durchgeführten Unternehmung, die zum 
erstenmale zu einer Ueberwinterung im Südpolargebiete 
führte und daher als Vorläufer der deutschen Expedition 
gelten darf. Ausser dem wissenschaftlich sehr wertvollen 
Anhange, der ein ausreichendes Bild über die geogra- 
phischen, geologischen, magnetischen, oceanographischen, 
zoologischen und botanischen Forschungs-Resultate bietet, 
verdienen ganz besonders die ausserordentlich zahlreichen 
und vorzüglich ausgeführten Illustrationen, durchwegs 
direkte Reproduktionen der photographischen Aufnahmen 
des Verfassers, hervorgehoben zu werden. Das Werk 
bietet also eine ungemein wertvolle Bereicherung der 
geographischen Literatur. Ein reich illustrierter Pro- 
spekt steht- Interessenten gratis zur Verfügung. 


Nordost- - 
Y Deutsch- 
land nebst - 
Dänemark. 
27. Aufl. 
= 1902. 6 M— 
Nordwest- Deutschland. 27. Aufl. 
1902. 6 4 — Süd-Deutschland. 27. Aufl. 
1901. 5.4 — Rheinlande. 29. Aufl. 1902. 
6 4 — Südbayern, Tirol. Salzburg 
etc. 30. Auflage. 1902. 8.4 — Österreich 
(ohne Ungarn). 25. Aufl. 1898, 6, — 
Österreich-Ungarn. 25. Aufl. 1898. 8.4. 
Belgien und Holland. 2. Aufl. 
1900. 6.4 — Oberitalien. 16. Aufl. 1902. 
84 — Mittelitalien. 13. Aufl. 1903, 
- 750.4 — Unteritalien. 13. Aufl. 1902. 
6 M — Italien von den Alpen bis 
Neapel. 5. Aufl. 1903. 8.4 — Riviera 
u. Südost-Frankreich. 3. Aufl. 1902, 
6M — Paris u. Umgeb. 15. Aufl. . 
1900. 6.4 (In franz. Sprache: France: 
Le Nord-Est. 1903. 5.4; Lie Nord- 
Ouest. 1902. 5.4; Le Sud-Est. 1901. 
6 M; Le Sud-Ouest. 1901. 6 4) — 
Großbritannien. 3. Aufl. 1899. 10.4 
> — London. 14. Aufl. 1901. 6 A — 
Rußland. 5. Aufl. 1901. 15.4 Russi- _ 
scher Sprachführer 1.4 — Schweden 
und Norwegen. 9. Aufl. 1903. 7,50 4. 
Schweiz. 29. Aufl. 1901. 8 4 — Spa 
nien u. Portugal. 2. Aufl. 1899. 16 M 
Agypten. :5. Aufl. 190%. 5 M— 
Griechenland. 3. Aufl. 1893. 3 4 — 
Palästina u. Syrien. 5. Aufl. 1900. 
12.4 — Nordamerika. 1893. 12.4 (In 
engl. Sprache: Canada. 1900. 5 4) 
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Die Montage elektrischer Licht- und Kraft- 


Ein Taschenbuch für Elektromonteure, In- 
anlagen. stallateure und Besitzer elektrischer An- 
lagen. Von H. Pohl, Oberingenieur. Mit 328 in den Text 
gedruckten Beispielen und . Schaltungen.: Gebunden 
Mk. 4,40. 


Die Krankheiten elektrischer Maschinen. 


Kurze Darstellung der Störungen und Fehler an Dynamo- 
maschinen, Motoren und Transformatoren für Gleich- 
strom, ein- und mehrphasigen Wechselstrom für den - 
praktischen Gebrauch der Installateure. Von Ernst 
Schulz, Ingenieur. Mit 42 Figurenim Text. Geb. Mk. ı,75. 


Konstruktion und Prüfung der Elektrizitäts- 


B Von A. Königswerther, Ingenieur. Mit 362 
zähler. Abbildungen. Gebunden Mk. 9,—. 


Elektrische Apparate für Starkstrom. 


Anleitung zu deren Konstruktion und Fabrikation sowie 
zum Aufbau von Schalttafeln. Von Georg J. Erlacher, 
Ingenieur. Mit ı3ı Abbildungen im Text und auf ıo Ta- 
feln. Gebunden Mk. 8,—. 


‚Grundzüge der Telegraphie und Telephoni 


für den Gebrauch an technischen Lehr- 


Von Dr. Johannes Russner, Professor an 
anstalten. der Königlichen Gewerbeakademie zu 
Chemnitz. Mit 423 Abbildungen im Text und einer Tafel. 
Preis broschiert Mk. 4,80, gebunden Mk. 5,25. 
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Der Roman einer Familie. 


Der Roman „Buddenbroofs” .,. erfüllt alle wohl vieles wollen und unklar fühlen, aber nicht 


Erwartungen, die fih an den jungen Autor geftalten können, durch eine reife, fichere Technik, 
fnüpften, im  woeiteften durch Kraft der Zeich- 


Maße und, was das er- 
frenlichfte ift, er gibt die 
Suverficht, dag Thomas 
Mamı niemals Roman: 
fabrifant, niemalseiner 


nung und Sarbe, durch 
verblüffende Anfchaulich- 
feit und lebhaften Dor: 
trag, namentlich auch 
Durch einen echt epifchen 


jener talentvollen Diel- Stil, der reich ift ohne 
jchreiber werden wird, die Schwulft, originell ohne 
ichlteglich zum Durchleben Abficht, Funftvoll ohne 


ihrer Stoffe Feine Zeit 
mehr finden. Seine $i- 
guren, jeine Situationen, 


Küntftelet. 
Der Roman führt den 
Untertitel „Derfall einer 


die alltäglichen Dorgänge, 
die er fchildert, an fich 
unbedeutend und gleich: 
gültig, gewinnen einen 
‚eigenartigen Reiz nur da- 
durch, daß fie für einen 
Dichter, daß fie gerade für 
Thomas Mann zum in: 
brünftigen Erlebnis wur- 
den. ©hne Ddiefes Er- 
lebnis wären fie gar nicht 
denfbar, weil fie ein Da- 
jein nur durch das Auge 
ihres Schöpfers führen. 
 Andererjeits unterfcheidet 
jich Thomas Mann auc 
von den Llnfängern, die 


Thomas Mann. 


Samilie”, und in der Tat 
handelt es fih um nichts 
anderes als um das Ster- 
ben der leßten Budden- 
broofs, die als alte Küt- 
becfer Patrizier in ihrem 
alten Bandelshaunfe und 
ihrer Kajte eine lette, 
furze Blüte genießen, dann 
aber, rasch degeneriert, an 
Entkräftung zu Grunde 
aehen. Alfo ein fehr ein: 
faches Motiv, durchaus 
fein hohes äiel, Feine 
jchwierige Aufgabe, die 
der Derfajfer fich in weifer 
Selbftbefchränfung geftellt 
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hat. Er verzichtet auf jede Derwidlung, fchürst 
feine Knoten, Eonftruiert Feine Konflikte, verjchweigt 
feine Ideen und feine Hoffnungen, fucht vielmehr 
allen Ruhm hauptjächlich darin, gelaffen, doch 
eindringlich darzuftellen, wie vor feinem inneren 
Auge das Keben fich abipielt, nämlich als ein 
unentrinnbares Derhängnis armer, jchuldlofer, 
meijt lächerlicher Menfchen, die man um fo inniger 
liebt, je mehr man fie mißachten muß. Der Dichter 
erflärt fich weder für noch gegen das Milieu; 
von religiöfen und ethifchen Srundfäßgen wird 
berichtet ohne die leifefte Kritif; die verfchieden- 
artigften Leute werden vorgeführt nebit einer Sülle 
fleiner, bezeichnender Auftritte, aber die wenigiten 
Derjonen liegen fich als „iympathiich“ oder „un- 
fvmpathifch” bezeichnen; nur ein fchmerzlich mit- 
fühlendes Lächeln glaubt man fortwährend auf 
den Zügen des Dichters zu erblicden. Er findet 
die Mlenfchen, wenigitens Ddiefe Durchichnitts- 
Kübeder, um die es fich hier ausschlieglich han- 
delt, mit all ihren Fleinen Schwächen und Eitel- 
feiten, ihrem nußlofen Treiben und ihren Find- 
lichen Klagen, mehr oder weniger drollig. Nur 
ein paar rührende Kindergeftalten befigen feine 
tiefernfte, uneingefchräntte Siebe. Über ihnen 
allen aber, über dem Dichter wie über feinen 
Seitalten, waltet das graufame Leben und ver- 
giftet feinen Humor mit einer jchredlichen Bitterkeit. 

Die Buddenbroofs werden vorgeführt in ihren 
vier leßten Generationen. Noch blüht um das 
jahr 1850 die Sirma in gejegnetem Wohlitand. 
Ihr Ehef, der alte Johann Buddenbroof, ver: 
jammelt feinen frijchen Nachwuchs, feine zahl. 
reichen Derwandten und Sreunde um fich zu 
munteren Biedermeier-Sejten, jchwaßt ihnen, fran- 
zöfifh und plattdeutfch Durcheinander, feine 
Schnurren vor und erlaubt fich dabei als Jünger 
der einjt modijchen Aufklärung gern ein Späßchen 
mit der Religion. Man diniert bei ihm fehr 
umjtändlich und gehaltvoll, gibt Anekdoten von 
Napoleon zum beiten, und der DPoet der Stadt 
preift das ehrwürdige Haus mit arftigen Ders- 
lein: „... Tüchtigfeit und zücht’ge Schöne Sich 
vor unfrem Bli verband, Denus Anadyoniene 
Und Dulfani fleiß’ge Hand...” — Zwei Söhne 
hat der alte Johann Buddenbroof. Mit dem 
Alteren freilich, der ein Mädchen aus dem Mittel: 
ftand heiratete und ein GSefchäft mit offenem 
Saden gründete, ift er zerfallen; der Jüngere 
Dagegen, bereits Konful, arbeitet neben ihm als 
Kompagnon, fehr goitesfürchtig und gediegen, 
dabei auf feinen Dorteil ftets beftens bedacht. 
Auch defjen Söhne, Thomas und Ehriftian, geben 
vorläufig zu Beforgnifien feinen Anlag. „Präch- 
tige Burfche, $rau Konfulin!“ fomplimentiert der 
Stadt-Doet. „Thomas, das ift ein folider und 
ernjter Kopf; er muß Kaufmann werden, darüber 
befteht Fein Sweifel. Chriftian dagegen fcheint 
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mir ein wenig Taufendfaffa zu fein, wie? ein I 
. allein ich verhehle nicht 


wenig incroyable . 
mein engouement: Er wird ftudieren, dünft mich; 


er ift wißig und brillant veranlagt.“ — Aber 
. während die Gefchicte der Samilie nun eintönig 
weiterrollen, die Großeltern zur Grube fahren 


und neue Enfel geboren werden, wächjt unmerf- 


lich die Ahnung von finfenden Kräften. In den. 


Spielen der Kinder offenbaren fich Fleine Cha- 
rafterzüge, die zu denfen geben. 
gern den grotesfen Komödianten heraus, macht 
mit vierzehn Jahren einer Diva des Stadt-Theaters 


fo wirfungsvoll den Hof, daß die lockeren „Sui- 


tiers” vom Klub ihre helle Sreude daran haben; 
das eine Schweiterchen, Tony, ergößt fih an 
Elaurens „Mimili“, das andere zeigt Förperliche 
Schwäche und pietiftiiche Derdüfterung. Als Tony 
faum herangewacjfen, fommt ein Herr Grünlich 


ins Haus, mit unwahrfcheinlich blonden Savoris, 
geschäftlich aber allem Anfchein nach gut fundiert. 


Und Tony, obgleich fie ihn widerwärtig findet 
und eigentlich für einen revolutionären Studiofus 


fchwärmt, nimmt fchlieglich Herrn Grünlich, weil 


fein Werben zähe ift und der Dater ihr zuredet. 
Bald jedoch, nach Grünlichs allfeitigem Banterott, 
fehrt fie ins elterliche Haus zurüd, entrüftet, Doch 
feineswegs gebrochen. Sie hat nunmehr „das 
KSeben Eennen gelernt” und fpricht Daher von 


ihrem Müßgefchied nicht ohne Bemugtuung. — 


Das Revolutions- Jahr achtundvierzsig macht Jich 
auch in Kübec? bemerfbar, weniger fchreden- 
erregend als Fäglich; die gutmütigen Hafen- 
arbeiter fühlen fich in ihrer Auflehnung ziemlich 
unwohl; nachdem Konful Buddenbroof im Namen 
der geängfteten Bürgerfchafts-Behörde fie tronifch 
abgefanzelt, zerftreuen fie fich in beiter Zaune. 
Diefer Miniatur-Aufftand ift das einzige Ereignis, 
das von außen her die Zirkel des Kübec-Budden- 
broofichen Stillebens ein wenig ftört. Des Kon: 


fuls Schwiegervater nämlich, ein ftoker „a la 


mode-Kapalier”, ftirbt an zurücgetretener Wut 
über die unerhörte Anmaßung der Kanaille — 


Und weiter geht der eintönige Kreislauf von 


Sirma und Samilie, in Geburten und Heiraten, 
Kranfheiten und Todesfällen. Auch der Konful 
ftirbt, und Thomas wird alleiniger Chef. Er 
leitet das Haus mit Elugen Jdeen, gewandt und 
energisch, aber ohne Slüd. Die Laft der all- 
täglichen Sorgen zerrüttet feine Gejundheit. Bruder 
Ehriftian ift zu nichts zu gebrauchen; vielleicht 
dag ein Künftler an ihm verdorben ift: denn er 
hat originelle Einfälle, Empfänglichkeit für das 


Schöne und emen genialen Wis; in feinem Pa- 


trizier- Mintel aber nimmt er fich nur lüderlich 
und albern aus. Die Damen der Samilie ver- 


treiben fich die Zeit mit frommen „Jerufalems: 


Abenden” oder halten wöchentlich den „Kinder: 
tag” ab, auf dem ältliche Loufinen mit fpißer 


Ehriftian fehrt = 
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Zunge ihren Klatfch verbreiten. Frau Tony, 
gefchiedene Srünlich, heiratet abermals und zwar 
einen braven Münchener Hopfenhändler. Aber 
es ift wieder nicht die wahre Liebe. Sür ihre 
-norddeutfche Seinheit fehlt es dem biderben Gatten 
am rechten Derftändnis. Eine feiner fürchter- 
lichten Grobheiten raubt ihr den leßten Net von 
Achtung. Abermals rettet fie fich nach Haus 
und widmet fich notgedrungen der ausjchließlichen 
Erziehung ihres Töchterchens. — Die Merfmale 
des Niederganges werden immer häufiger und 
unverfennbarer. Im Gefchäft mehren jich die 
Derlufte, allmählich fchwindet auch das Alnfehen 
der Firma unter den Sreunden und Konkurrenten. 
Die Wahl des Chefs zum Senator, ein Grün- 
dungs- Jubiläum wirken nur noch äußerlich glän- 
zend; als Menich ift Thomas Buddenbroof bereits 
gebrochen. Seine Unternehmungen bleiben nicht 
ohne Makel, er wird griesgrämig und eiferjüchtig 
auf feine Gattin, weltichmerzliche Grübeleien 
drängen fich ihm auf, und, was ihn am meijten 
bedrückt, fein Zleiner Sohn Hanno erjcheint in 
jeder Beziehung lebensuntauglich; ganz verinner- 
licht und überfeinert, wird diefer Träumer weder 
die Sirma noch die Familie jemals würdig ver- 
treten. — Nach des Senators höchit jammer- 
vollem Tode löft alles fich in Trümmer auf. 
Der Reit des Dermögens wird zerftücelt, die 
Sirma gelöfcht, Das väterliche Haus verkauft, und 
Hanno, der legte männliche Buddenbroof, auf: 
gerieben von den Ängften und Härten der Schule, 
fällt dem Typhus zum Opfer. 
Es ift Far, dag jolh arm: 
 felige, öde Gejchehnifje des Alltags 
mit ihren vielfachen Wiederholun: 
gen nur dann fejjeln Förmen, wenn 
ein Künftler fie daritellt, der über 
und zugleich tief in ihnen lebt. 
Eine vornehme, liebevolle, liebens- 
werte Perjönlichkeit mußte das 
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trübfelige Gewimmel durchdringen, um es reizvoll zu 
machen. Thomas Mann hatte die rechten Augen, 
das rechte Herz, die rechte Sprache dafür. Sunächit 
beobachtet er mit unermüdlichen Sleige; je unjchein- 
barer die Züge, defto bezeichnender werden fie ihm. 
Die Sinien des lofalen Hintergrumdes, die von 
den fogenannten Heimatfünftlern gern did und 
ohne Perfpeftive aufgetragen werden, die Stims 
mung der Ddeutfchen, der Kübedifchen Heimat 
zeichnet er Far, Doch ftets diskret; fie veritehen 
fich für ihn von felbft. Diel wichtiger find ihm 
die Seelen der Menschen und ihre Beziehungen 
zu ewigen Gefeßen, zu den Rätjeltı von Werden 
und Dergehen. An die zehn Sterbefälle werden 
erzählt und vielfach ausführlich geichtldert: jeder 
ift von neuem erfchütternd. Tod bedeutet hier 
überall Exrlöfung, das Sterben dagegen mit all 
feinen Angjten und Qualen den Gipfel des Grauen: 
vollen in unferem £eben. Die Art, wie Thomas 
Mann den Derlauf von Förperlichen Leiden dar: 
ftellt und deren Rücwirfung auf das Gemüt — 
in dürren Worten, die gleichwohl vor Entjegen 
beimlich fich zu winden fcheinen — zeugt für die 
Intenfität feines Empftndens ebenfo wie für die 
Biegfamtkeit feines Stils. Die Menfchen charak- 
teriftert er nicht fowohl durch Analyfe ihrer Natur 
oder ihrer MWillensimpulfe als vielmehr induftiv 
Durch eine Reihe immer marfanterer Einzelzüge, 
etwa Fleiner Tagesbedürfnijie, Angewohnheiten, 
jtereotyper Redensarten, derart, daß auch der 
Blicd des Lefers von außen her allmählich immer 
tiefer nach inmen dringt. Nur bei 
der Fomplizierten Seele des Fleinen 
Hanno arbeitet Thomas Mann 
mit allen verfügbaren Mittehr und 
erweift fich- darin als ein Piychos 
loge eriten Ranges... 
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(Aus dem Kiterarifhen Edho,) 
Berlin, Dezember 16501. 
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Eine neue illustrierte Tierkunde. 


Man bezeichnet mit Sug und Recht 
die Hegenwart wohl als „das natur- 
riffenfchaftliche Zeitalter”; von allen 


Sweigen. diefer Wiljenfchaft ift aber 


von jeher die Tierfunde der weitaus 
populärfte gewejen, was fich zur Se- 
nüge durch die ebenfo zahlreichen wie 
mannigfachen Beziehungen des ten: 
ichen zur Tierwelt erflärt. Eine Natur- 
geichichte des Tierreichs, die auf der 
vollen Höhe der Wiflenfchaft fteht md 
zugleich im beiten Sinne volfstümlich, 
d. h. für jedermann verftändlich und 
Dabei lebendig und anregend geichrie- 
ben ift, verdient daher die Alnfnerf- 
famfeit aller Sreunde Der Tierwelt 
und der Naturwillenichaft überhaupt. 
Auf eim neues derartiges Werk, das 
außerdem in ganz eigener Weije tllus 
ftriert ift, möchten wir die Zeiler hin: 
weijen. 


Es erfcheint, anichliegend an die 
jo beifällig aufgenommene populäre 
Dölferfunde von Dr. Kurt Sanıpert 
„Die Dölfer der Erde" — Die erfte 
Abteilung des großen Sammelwerfes: 
„Die Erde in Einzeldarftellun- 
gen“ — bei der Deutichen Derlags- 


Gute freunde. 
Im Dordergrund ein Baftard von Löwe und Tigerin. : 
Aus Marfhall, „Die Tiere der Erde”. Stuttgart, Deutfche Derlags-Anitalt. entiprechend beichreiben. 
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Gorilla (Gorilla gina). 


Keiche eines alten Männchens, des größten bis jet befannten Eremplars im Gewicht 
von über 200 Kilogramm, unmittelbar nach den Tode photographiert. 


Aus Marfhall, „Die Tiere der Erde”. Stuttgart, Deutiche Derlags-Anftalt. 


Anftalt in Stuttgart als 
deffen zweite Abteilung in 
gleichem Sormat und m 
gleicher Ausftattung. Den 
Tert Diefer neuen Tier: 
Funde, betitelt: „Die Tiere 
der Erde“, jchreibt Pro- 
feflor Dr. W. Marfhall 
in Leipzig, eine anerfannte 
Autorität auf diefem Ge- 
biet, zugleich aber auch 
ein 2lleifter volfstümlicher 
. Schilderung. In derfelben 
Weile, wie „Die Bölfer 
der Erde” alle Stämme der 
großen Menfchheitsfamtilie 
in den fünf Erdteilen dem 
Sefer in Wort und Bild 
vorführte, wird das neue 
Werf die gefanıte Sauna 
unfers Planeten demjeßigen 
Stande der Miflenfchaft 
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Es geichieht dies jedoch nicht in trockenen, 


gelehrten Abhandlungen. die zu ihrem Der- 
ftändnis mehr oder weniger fachmännifche 
Kenntnifje vorausfegen, fondern in unterhalten- 
der und für jeden Laien verftändlicher Form. 
Es joll mit einem Wort eine Tierfunde für 
jedermann geboten werden, die in überficht- 
licher Weije, ıuter bejonderer Hervorhebung 
der charakteriftiichen Eigenfchaften und Inter: 
jchiede den KLefern die Ergebnifje.der Wifjen- 
jchaft zugänglich macht. Profefjor Marfhall 
weiß auf diefer weiten Wanderung in Ernft 
wie Humor ftetig zu feileln; er verzichtet mit 
Recht auf allerlei Anefdotenfram und die 
MDiederholung alter und oft erzählter Tier- 
und SJagdgeichichten, betont dagegen in feiner 
Darftellung um jo mehr die Übereinftimmung 
der Kebensweife der Tiere mit ihrer äußeren 
Geftaltung und inneren Organifation, fo 
daß uns die Wahrheit der Goetheichen Worte 
far wird: 


„Alle Glieder bilden fih aus nach ew’gen 
; Sejeten, 
Und die jeltenfte Form bewahrt im geheimen 
das Nrbild.” 


Wie in den „Dölfern der Erde”, wurde auch 
in diefem allumfalfenden Orbis pictus der Tier- 
welt ein ganz bejonderer Wert und die größte 
Sorgfalt auf den illuftrativen Teil gelegt. In 
ebenjo neuer wie origineller Weife ift die Kicht- 
bildfunft zur Deranfchaulichung aller Klaffen 
und Arten der Tierwelt herangezogen worden, 
indem die fämtlichen Abbildungen ohne 
Ausnahme auf photographbifchen Auf- 
nahmen nach dem Leben beruhen. hr 
Mert wird ferner noch dadurch erhöht, daf 
jie — joweit es überhaupt möglich war — 
alle an Ort und Stelle gemacht wurden, fo 
dag fie mit den Tieren felbft auch deren Um: 
gebung, in der fie leben und fich bewegen, 
zur Darjtellung bringen. In gar manchen Sällen 
wird das vorausfichtlich nicht allzulange mehr 
möglich fein, da fchon jest zahlreiche Tiere 
— man denfe nur an den amerifanifchen Bifon, 
den Wijent, den europäifchen Biber, die Dronte, 
das Borfentier u. |. w. — bereits völlig aus- 
gerottet oder doch dem Derfchwinden nahe find. 
Es liegt in den „Tieren der Erde” ein Illu- 
ftrationsmaterial von durchaus urfindlicher Trene 
vor, wie es gleich zuverläffig Fein andres deutfches 
Werk aufzumweifen hat. Die Uımittelbarfeit und 
Treue der hier gebotenen Aufnahmen Fannı ja 
naturgemäß feine Seichnung auch mur annähernd 
erreichen; außerdem fteht diefe populäre Tier- 
funde ganz einzig da durch den Umfang des in 
ihr gebotenen Anfchauungsmaterials, indem mehr 
als 1000 Abbildungen vorgeführt werden, darunter 


Rletternder Serval. 


Aus Marihall, „Die Tiere der Erde”, 
Stuttgart, Deutfche Derlag3:Anftalt. 


25 ganszjeitige $arbendrucde in techniich vollen- 
deter Wiedergabe. Durch die unübertreffliche 
NXaturwahrheit fäntlicher Abbildungen gewinnt 
das Werf einen bejonderen Dorzug einmal für 
den Gelehrten, danı aber auch für den Sports- 


man nnd den Künftler, in erfter Kinie für den 


Maler, wenn er irgend ein Tier darzuftellen hat, 
für das ihm Fein lebendiges Modell zur Der: 
fügung. fteht. 

Um die Anfchaffung diejes volfstümlichen 
naturwifjenfchaftlichen Werfes, in dem Wort und 
Bild jo trefflich zufammenwirfen, auch den wei- 
teiten Kreijen zu ermöglichen, erjcheinen die „Tiere 
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72: 


Ein fliegender Hund (Pteropus) im Fluge. Ei IE | R 


Aus Marfhall, „Die Tiere der Erde”, 


der Erde” vollftändig im SO Lieferungen zu je 
60 Pfennig, die durch jede Sortiments-Buchhand: 
lung bezogen werden Ffönnen. Der darin ver- 
wirklichte Gedanke ift ein fo glücklicher und. zeit: 


Stuttgart, Deutfche Derlags - Anitalt. 


gemäßer, daß das fchöne Unternehnten gewiß auf | 
eine ebenfo warme Aufnahme rechnen darf wie 
vorher die „Dölfer der Erde”. BE 


Gsigatha. 2 


Roman von Edith Gräfin Salburg. 


3. Aufl. 27 Bogen 8%. Seh. ME. 4.—, geb. ME. 5.—. = 


Unfre Sefer Fennen die Bücher der Gräfin 
Edith Salburg, die das vornehme ©iterreich 
vor feinem Sujammenbruch fchildern: „Die Er- 
flufiven”, „Dapa Durchlaucht“, „Die Inklufiven”. 
Don einem neuen dreibändigen Lyklus: „Was 
die Wirklichkeit erzählt” liegt uns em Band vor, 
deifen Titel „Holgatha” uns fchon fagt, daß es 
fich hier um etwas Ernftes und Keidvolles han- 
delt.- Man EZönnte meinen, die Derfafferin wäre 
bei Rofegger in die Schule gegangen und habe 
auch einmal einen fozialen und Dabei frei ge: 
richteten Pfarrer darftellen wollen, den Die 
Kirche verjchwinden laffen muß, weil fie ihn nicht 
beugen fan, aber ihre Art ift ganz anders, 


wenn auch der Geift derfelbe ift. Bei Nofegger, - 


rt 


3.3. in dem „Ewigen Licht”, fühlen wir immer 
zuerft den Dichter und das vorherrichende Kontem= 
plative, dam erjt drimgt die Nealiftif in Einzel: 
heiten und erft allmählich voller duch. Die 
Gräfin Salburg ftellt Dagegen das wirkliche Leben 
ganz vorne hin und läßt die Betrachtung mur 
leije mitgehn; fie will feine Dichterin fein, wie 
es fcheint, fönnte es aber vielleicht, denn fie hat 
ein ftarfes Talent. Das zeigt diefes von den 
früheren Büchern fo verfchiedene Golgatha aufs 
neue. WMenn 3. 8. Serdimand von Saar dasjelbe 
Öfterreich behaudelt, jo merken feine Kefer eben- 
falls, daß er es für morfch und verfallen hält, 
aber er nimmt die Sache nach Möglichkeit elegisch, 
er fammelt Eindrücke und gibt viel Kontemplation, 


feine Belfazarnächte mit Mlenetefels, wie in den 
Büchern der Gräfin Salburg. Ihre Schriftitellerei 
fteht ganz allen. Man fühlt bei ihr, daß 
fich Die Dinge fo zugetragen haben, und 
fie find fo der Beachtung wert, daß man 
Die theoretifchen Sragen nach dem Kunit- 
mäßigen und Romanartigen darüber ver- 
gift. Dabei feinerlei Übertreibung, nichts 
von Karifatur, nur volle Deutlichfeit. Der 
Derfajferin fomnıt zu ftatten, daß fie in den 
höhern Kreifen, in deren Darftellung entichteden 
ihre Stärke liegt, durchaus zu Haufe tft: hoher 
Adel, Damen von jagenhaft altem Stammbaunt, 
aber fubfiftenzlos, und Offiziere, natürlich mur 
von der Kavallerie und verjchuldet, alte Reflame- 
erzellenzen neben Rivieragräfinnen von nicht ganz 
Durchfichtigen Derhältniffen, jüdijche Hochfinanz, 
die auf ehemals gräflichen Schlöfjern fit, amerifa- 
nifche Millionärsfamilien, die in Wien Dialekt 
und öfterreichifchen Schliff lernen wollen, alles 
das und noch viel mehr ijt Föftlich unterhaltend 
und ganz echt in der Sarbe. Neben diejent welt- 
lichen finden wir noch ein geiftliches Theater, auf 
dem der hohe Klerus jpielt mit dem Bilchof, der 
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in goldener Kutfche durch die dunfeln Quartiere 
der Armut fährt, während fein Difar von Haus 
zu Baus geht und zu helfen fucht, bis er in fein 
Heimatsdorf gefchidt wird, wo er zu Grunde 
geht. Einft hatte ihn feine Mutter der Kirche 
gelobt, der Pater ift darüber mit ihm zerfallen, 
nun ift der felbftändige Mann feinen ®bern eine 
Gefahr geworden; mag er fallen, fein „Solgatha” 
finden, das ihm hier nicht die Juden bereiten, 
fondern die gegen ihn aufgeheßten Klerifalen, 
So ift der Titel gemeint, der aljo nur auf die 
eine- Perfon paßt. Auch diefe Szenen haben volle 
Wahrheit, und die Derfafjerin fegt darin ihre 
Kraft für etwas noch Ernfteres ein als auf der 
weltlichen Bühne, aber hier find uns dennoch 
ihre Seiftungen einftweilen lieber. Wie jte das 
angefaulte, genießende, lujtige Öfterreich 
fchildert, das ift einfach nicht nachzuahmen 
und es ift doch von Wichtigkeit, daß wir 
es nach feinem wahren Werte fennenler- 
nen. Sie erfüllt eine Aufgabe, und wir möchten 
ihr darin noch recht oft begegnen. 
(Srenzboten.) 


Allgemeine Geschichte der bildenden Künste. 


Don Alwin Schultz und Anderen. 


Die neuere Entwidelung der Funjtgefchicht- 
lichen $orfchung hat auch die Schilderung des 
MWerdeganges der bildenden Künfte in neue Bahnen 
gelenft: Teilung des mächtig angewachjenen 
Sefamtftoffes in mehrere Arbeitsgebiete, um da- 
durch für die gefchichtliche Darjtellung den Grad 
von Dollfommenheit zu gewinnen, der dem 
heutigen Stande der Wifjenjchaft gerecht werden 
fann. Auf diefem Boden fteht das umfafjend 
angelegte, . mit großer Sorgfalt durchgeführte 
Bauptwerf der Kunftgefchichte, in welchem der frü- 
her erfchienenen „Kunftgefchichte der Renaifjance” 
von Alwin Schul jegt die „Kunftgejchichte 
der Altertums” gefolgt ift. Die beiden jtatt- 
lichen Bände jchildern den Entwicelungsgang 
der Kunft des alten Orients, der Aaypter, Baby- 
lonier, Afjvrer, Perfiens, Kleinafiens, der Juden, 
der Griächen und Römer, und im Schlußabjchnitt 
der alten ndier: dargeftellt von Ed. Baumann, 


Albert Grünmwedel und Alwin Schulß mit 
gründlicher Sachfenntnis und mit imhaltovoller 
Ausführlichkeit, Dabei gemeinverftändlich und mit 
einer reichen und vielfeitigen, überaus forgfältig 
bearbeiteten bildlichen Darftellung anregend ver- 
bunden. Es find neue Gefichtspunfte, unter denen 
der wejentlichfte Teil des Werkes, die Kumnjt- 
gefchichte der Antife, an das funftliebende Publi- 
fun herantritt. Wir entnehmen darüber den 
Dorwort das Solgende: 

„Die Gefchichte der Kunft fol den Urjprung, 
das Wachstun, die Deränderung und den Fall 
derfelben, nebft dem verfchiedenen Stile der Dölfer, 
Zeiten und Künftler lehren, und diejes aus den 
übrig gebliebenen Werfen des Altertums, joviel 
möglich ift, beweifen.” in diefem Sabe hat (1764) 
Johann Joahim Windelmann, der Be 
gründer der wiffenfchaftlichen archäologiichen Sor: 
fchung, die Aufgabe der Kunftgejchichte feitgeitellt. 
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Das vorliegende Werk beabfichtigt, Die Entwicfehmg 
auf Grund der reichen Ergebnilfe der archäolo- 
gifchen $Sorfchung für den Kreis der Sreunde der 
bildenden Künjte und der Kunftgefchichte in Wort 
und Bild darzuftellen. 


„Sn dem Gebiete idealer Betätigung der der 
Atenichheit innewohnenden geiitigen Kräfte, das 
in den bildenden Künften fich ausbreitet, tft die 
antife Kunft die edelite Blüte der hohen Kultur, 
welche das Altertum erreicht hat, die erite große 
Epoche der Weltgeichichte der Kunft. Sür die 
Aufdekfung der ANejte ihrer Schöpfungen, an der 
Aufklärung ihres Werdeganges arbeitet rajtlos 
die archäologische Wifjenichaft. Was viele Se- 
lehrte aller der Dölfer, die fich an diefer Auf: 
gabe beteiligt haben, erforjcht, in zahllofen Ar- 
beiten behandelt und Fritifch gefichtet haben, tt 
das wifjenjchaftliche Material, aus dem dieje nene 
Darftellung des Entwidelungsganges aufgebaut 
ib: 

„Snder Anlage diejer Kunftgefchichte des Alter- 
tums ift un bejonderen der Wunfch, der Der- 
tiefung, welche die Kunftanfchauung im modernen 
Seben gewonnen hat, zu entiprechen, von mit- 
geftaltender Kraft gemwejen. Immer mehr Ein- 
flug wird den bildenden Künften im öffentlichen 
und privaten Keben der Gegenwart eingeräumt, 
das Hunftverjtändnis ift im Steigen begriffen, im 
weiteren Umfange werden die bildenden Künfte 
von Bedentung, für viele eine Quelle der Sreude, 
des Benufjes, der Erbauung. Im Sufanmten: 
hange damit ift die Kenntnis der Kunftgefchichte 
ein Bedürfnis geworden, das nach einer gründ- 
lichen,. mit einem guten, umfaffenden bildlichen 
Anjchauungsmaterial innig verbundenen Ein: 
führung in alle Gebiete der antifen Kunft verlangt. 


„Der Kreis der Kunftfreunde hat em Recht 
auf eine vertiefte Behandlung der Antike, auf 
eine Darftellung, die ihm die Größe und £ülle 
des Stoffes der antifen Kunft näher bringt, ein 
inttmeres Derhältnis zum einzelnen begründet, 
und dte bildenden und erziehenden Elemente der 
griechifchen Kunft, den edelften Zug griechifcher 
Kultur als Anvegung zum Hehren und Schönen, 
zur Pflege des jdealen wirffam werden läßt. 
Deshalb verzeichnet diefe Kunftgefchichte der Antike 
nicht bloß Werfe, Namen und Zeitangaben; über 
. magere Sroßzügigfeit will fie hinausgehen; fie 
will von der Kunft der einzelnen Dölfer mehr 
als gerade zum Derftändnis des weltgefchichtlichen 
Sujammtenhanges nötig, bieten; fie will auch be- 
jondere nationale Entwicelung "hervorheben, und 
durch in Fnappefter Sorm eingeflochtene Züge will 
fie hiftorifche Anfnüpfungspunfte geben, orien- 
tierende Streiflichter auf die allgemeine Kultur 
der Seit werfen; nicht mehr als dem £efer gerade 
erwünfcht fein dürfte, um des Sujammenhanges 
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zwijchen der allgemeinen Kultur und der Kunjl 
eingedenf zu bleiben. Fe 
„Por allem tft feftzuhalten, dab die Anfchau- 

ung, welche fich bei der Antife eine gemilje 
Bejtändigkfeit der Fünftlerifschen Ausdrucdsweife 
während der Jahrhunderte des griechifcherömi- 
jhen Altertums dachte, aufzugeben ift, und daß 
vielmehr in der Betrachtung der. griechiichen 
KRunft Epochen zu unterfcheiden find, deren \deale 
voneimander ganz verfchieden find: die archaifche 
Periode, die Elaffiiche Seit, der großen 
Meifter, die helleniftifche Kunft — eine jede 
hat ihre befondere, aus der allgemeinen geijtigen 
Kultur ihrer Zeit entiproffene Eigenart. 


„Die Entwicdelung der bildenden HKünfte ift 
vergleichbar einem alten Baume. Beide haben 
ihre Wurzehtr uud ihren Stamm. Diejer hat 
feine ftarfen Afte, die Kunftgefchichte ihre großen 
Slige. Aus ihren Hauptzügen treibt die Ent- 
wickelung eine enge von Abzweigungen. Und 
diefe verzweigen fich wieder, ganz wie am Baume, 
an dem fich an jedem Sweige Blüten und viel 
grüne Blätter anfegen; ihre Gejamtheit bildet 
die dichte Belaubung, welche das Wejen des 
Baumes vollendet, ihm feine Schönheit gibt. 


„Die vorliegende Darftellung der antiken 
Kunftgefchichte geht deshalb auf die die Ent 
wicfelung bezeichnenden einzelnen Werfe beichrei- 
bend und erflärend ein; fie legt Wert auf 
Anfchanlichfeit. Der gegenftändlihe Inhalt fehr 
vieler Werke der antifen Plaftif und Malerei 
pflegt nur wenigen, den Archäologen, vertraut 
zu fein. ber auch der Sreund der Kunft und 
der Kunftgefchichte will nicht nur das von felbit 
fich Ddarbietende Fünftlerifche Element, jondern 
auch den gegenftändlichen inhalt eines Werkes 
veritehen; daraus erft wird fich m vielen Sällen 
das Derftändnis des Kunftwerfes voll erfchließen... . 
Diele antife Werfe, die für die Darftellung der 
Entwicelungsgejchichte wichtig find, würden nicht 
mit wahrem Außen in ihr verwendet werden 
fönnen, wenn dem Befchauer nicht neben ihrer 
finftlerifchen und hiftorifchen Bedeutung auch der 
Inhalt der bildlichen Darjtellung. tlar dargelegt 
würde. 

„it diefer Richtung verfolgt die vorliegende 
Arbeit auch die Abjicht, der Erziehung zum Sehen, 
der Übung im Sehen zu dienen und im all- 
gemeinen zur Dertiefung der Betrachtung der 
Runftwerfe anzuleiten. Das fann in Bahnen 
einer Kunftgefchichte aller Seiten in dem die At: 
tife behandelnden Teile wohl gefchehen; und - 
damit verbindet fich ungefucht der Wert einer 
Dorbereitung für die weiteren Hauptepochen, in 
denen die zunehmende Fülle der Fünftlerifchen 
Erjcheinungen der hiftorifchen Darftellung in diefer 
Richtung eine Bejchränfung auferlegt, die Bann 
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ihren Ausgleich in dem durch eine folche Be- 
handlung der Antife wohl vorbereiteten Befchauer 
jelbjt finden wird. 

„Die Darftellung der griechifchen Malerei 
beginnt mit den erften der Kunft vorausgegan- 
genen Anfängen. Die Malerei ift aus den zeich- 
nenden Künften geboren. Auf diefe Qnellkünfte 
in der Darftellung der Malerei bei den Dolfe, 
das für die Entwicelung der Kunft maßgebend 


„Dem großen Stoffe und der Begeifterung 
für ihn in den Abbildungen gerecht zu werden, 
auch felbit ein graphifches Kunftwerf zu fein, ge- 
hört zu den Stelen diefer Kunftgefchichte des 
Altertums: ihre 1500 Abbildungen find in ihrer 
den Entwicelungsgang darftellenden Anordnung 
ein einzig Daftehendes Anfchauungsmaterial. Das 
Original jo treu als möglich wiederzugeben, tft 
der Grundfaß,: welcher die Ausführung der Ab: 


der „sterbende Alexander‘. 


Marmor. 


2. Jahrh. v. Chr. 
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Kopf späterer pergamenischer Kunst; 
Slorenz, Uffizien. 
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geworden ift, zurüchzugehen, ift durchaus geboten, 
da Sich bei ihm... die Entwicelung der Malerei 
aus der Urgefchichte heraus bis zur höchiten Ent- 
faltung verfolgen läßt, und der Einblic in die 
Anfänge für eine fichere Begründung der hilto- 
rifchen Entwicelung fo überaus wichtig ift. 
„Die Darftellungsweijle will in fchlichter Form 
der Sache dienen und ohne etwas fchuldig zu 
bleiben, vorausfeßungslos geben, was den Ge- 
bildeten weiterer Kreife erwünfcht fein muß... 


bildungen geleitet hat. 
gewählt worden, daß der inftruftive Wert nicht 
in allzu fleinen Derhältnifjen untergehen Fann. 
In manchen Sällen find Partieen aus größeren 
Werfen in großen Derhältnifjen wiedergegeben, 
um die. ftiliftiiche Eigenart zur genügenden Dar- 


Die Größe ift ftets fo 


ftelung zu bringen. Die gejante lluftration 
dtefer Kunftgefchichte der Antike beruht zum Teil 
auf den durch ihre Sugehörigfeit zur maßgeben: 
den archäologischen Literatur wifjenfchaftlich be- 
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glaubigten Abbildungen; . . . in umfangreichiter 
MDeife ift die Photographie nach dem Original 
benugt worden, aber im allgemeinen erjt nach 
einer Weiterbildung der Photographie zur „ge- 
fteigerten Photographie”, durch welche treue 
Wiedergabe auch für diejenigen Partieen des 
Originals erzielt wird, Die in der photogra- 
phifchen Aufnahme faljch oder irgendwie un 
günftig oder gar nicht enthalten find... Es ift 
mit diefen Mitteln eine bildliche Darftellung der 
Antife angeftrebt, welche den Srennd der Kunft 


und Kunftgefchichte zu befriedigen im ftande ift, 
und es ift ein umfangreiches Anfchauungsmaterial 
von eigenartigem Werte gewonnen worden, dem 
gegenüber auch darauf hingewiefen werden darf, 
wie leicht es mit diefem Werke erworben wird, 
welche große Summe müßte die jelbftändige An- 
lage diefer reichen Sammlung Efoften!... 
„les in allem darf diefe Kunftgefchichte der 
Antite wohl hoffen, den Sinn für Kunft und die 
Siebe zur Kunft zu ftärfen.“ 


- Personalchronik. 


Bibliothekwesen. 


Dr. Karl Konrad Müller, Direftor der Univerfitätsbibliothef in 
Jena, + dafelbit vor furzem. 


Theologie und Philosophie. 


Dr Julius Duboc, philofophifcher Schriftfteller, F in Dresden am 
13. Juni. 

Dr. Yirail Grimmich, Heftor der Deutfchen Univerfität zu Prag, 
Theologe und Philofoph, F dafelbft anı AA. Auguft. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Dr. v. Seeger, Kriminalift, Profeffor an der IUniverfität Tübingen, 
+ dafelbft am 13. Junt. 

Aaanus Krhr. v. Weld, Königl. Sächf. Geh. Regierungsrat, Dozent 
für allgemeine NRechtsfunde an der Technifchen Hochfchule in 
Dresden, + in Bühlau am 8. Juli. 


Medizin und Pharmazie. 


Dr. Kart Hufjenbauer, berühmter Chirurg, Reftor.der Wiener Uni- 


verfität, Chef und eiter der zweiten chirurgifchen Klinif im Al: 
gemeinen Kranfenhaus zu Wien, + dafelbft am 18. Juni. 

Dr. Rudolf Jürgens, Kuftos am Pathologifchen JInftitut der Uni: 
verfität Berlin, F in Hollinder bei Hoppegarten vor furzent. 

Dr. Karl AiaySl, berühmter Chirurg, Profeffor, Hofrat, Keiter der 
chirurgifchen Klinit an der technifchen miedizinifchen Safultät zu 
Prag, } dafelbft am 9. Auguft. 

Dimitrij Jvanovie Timofejevjkij, Profeffor für allgemeine und Er: 
perimentalmedizin an der Univerfität Tonisf, + daf. am 29. Juni. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


£uigi Eremona, hervorragender italienifcher Mathematiker, Profeffor 
der höheren Hlathematif an der Univerfität zu Ronı und Diref- 
tor der Technifchen Bochfchule, F dafelbit anı 3. Juni. 

Dr. Meyer Hamburger, Mathentatifer, ‚Profeffjor an der Technijchen 
Hochichule zu Berlin-Charlottenburg, T in Berlin anı 9. Juni. 

Alerander v. Homeyer, Ornitholog und £epidopterolog, Major a. D,, 
+ in Greifswald am 4. Juli. 

Zohn Peter Lesley, amerifanijcher Geolog, früher Profeffor für Geo: 
logie und Bergban an der Univerfität von Pennfylvanien in 
Philadelphia. Fin Milton bei Bojton vor furzent. 

Arel Ohlin, fchwedicher Zoolog und Polarforfcher, Dozent der 500: 

logie an der Univerfität Lund, T in Stocdbolnt vor furzent. 

Dr. Alphonje Renard, Profeffor der Naturwijjenfebaften an der Unis 
verfität Gent, F in Brüffel am 9. Juli. 


Sprach- und Literaturwissenschaft. 
Dr. Willy Borsdorf, Profeffor des Altenglifchen und Altfranzöfifchen 
an der Univerfität in Aberyftwith, F auf Capri vor furzem. 
Dr. Sriedrich Dieterici, Orientalift, Profefjor an der Univerfität zu 
Berlin, + in Charlottenburg am 18. Auguft. 
Traugott Haffner, Stadtfchultheiß von Nlarbah a. M., Schöpfer des 
Schiller-Mufeums dafelbft, Dorftand des Mlarbacher und Schrift: - 
führer des Schwäbifchen Schiller-Dereins, T dafelbft anı 24. Junt. 
Dr, Giovanni Meftica, italienifcher Ziterarhijtorifer, früher Pro= 
feffor für italienifche Siteraturgefchichte an der Umiverfität Pa- 
lernıo, + in Rom am 23. Junt. 5 
Dr. Jofob Stürzinger, Profefjor der romanifchen und englifchen Phi» 
lologie an der Univerfität Würzburg, 7 dafelbft amı 13. Juni, 


Geschichte, Kriegswissenschaft und &eographie. 
Wilhelm Bade, Nordpolfahrer, Kapitän a. D., Fin Roftod vor furzem. 
Henri Aleris Brialmeont, berühmter belgijcher Jngenieurgeneral und 
Militärfchriftfteller, + in Brüffel am 2X. Juli, 

Onns Klopp, Geichichtichreiber, F in Wien am 9. Auguft. - 

Dr. Engelbert Mühlbacher, Profeffor der Gefchichte an der Wiener 
Univerfität, Mitglied der Wiener Afademie der MWiffenichaften, 
+ in Wien am 17. Juli. | : 

Karl Alerander Rahlenbec, belgifcher Hiftorifer, F zu Brüffel am 
2. Auguft. ; 

Zuftus Scheibert, Militärfchriftiteller, Major a. D., Fin Großlichter: 
felde bei Berlin anı 4. Jul. i 

Adolf Schiel, bei Ausbruch des Südafrifanijchen Krieges Oberft des 
deutfcen Sreiwilligenforps auf Seite der Buren, F in Neichen« 
hall am 8. Auguft. S 


Baus- und Landwirtschaft. 
Dr. William Rohde, Direktor der Landmwirtichaftsichule zu Eldena, 
+ in Greifswald vor kurzem, 


Schöne Eiteratur. Journalistik. 

William Ernjt Henley, engliicher Dichter und Kritifer, Gründer und 
Redakteur der literarifchen Revue „National Observer“, Fin 
Heatherbrae bei Wofing am 14. Juli. : 

Sucien Mare, Direftor der franzöfifchen illuftrierten Heitung „L’Jl- 
[uftration”, + in Paris am Al. Juni. 

Charles Marelle, franzöfiicher Dichter und Siteraturforfcher, Fin. 
Berlin anı IA. Juli. 

Oskar Medina (Pfeudonym Gregor Samarow), Rontanfchriftfteller, \ 
+ in Charlottenburg am AI. Juli. 


Kunstwissenschaft. 
Theodor de Saufjure, eidgenöffticher Oberft, Präfident der Gejells 
fchaft für die Erhaltung fehweizerifcher Kunftaltertümer, F in 
Genf anı 4. Auguft. Au 
Dr. Alar Schasler, Philofoph und Aithetifer, + in Jena am I3. Junt. 


‚gr. 80. 


TS 


In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des Juni-heftes der „Blätter für Bücherireunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten versehen. 


1. Allgemeine Bibliograpbie und Sammel- 
werke. 


Erinnerungsschrift aus Anlass des 150 jährigen Be- 
stehens des Hauses Stahel in Würzburg im J. 1903. 
hoch 40, -Stahel’s-Verl., W. 7... 2... 2— 

Grillparzer’s Briefe und Tagebücher. Eine Ergänzg. 
zu seinen Werken. Gesammelt u. m. Anmerkgn. hrsg. 
v. C. Glossy u. A. Sauer. 2 Bde, 8%. J. G. Cotta 
Nacht, St. . ......... Geb. in Leinw. je #1.—; 

in 1 Leinw.-Bd. # 2.—; in 1 Halbirz.-Bd. # 3.— 

Bumboldt’s, Wilb. v., gesammelte Schriften. Hrs2. 
v. der königl. Akademie der Wissenschaften. I. u. 
2 Bu .07280, DB; Behr’s Verl;, BD. 

I. 1. Abtle.: Werke. Hrsg. v. Alb. Leitzmann. 
1. Bd. 1785—179. . 4b 8—; geb. A 10.—. 
X. 2. Abtlg.: Politische Denkschriften. Hrsg. v. 
Bruno Gebhardt. 1.Bd. 1802—1810. #6.—; geb. .% 3.— 


2. Theologie und Philosophie. 
Erbauungsschriften. 


Böhtlingk, A., Die Jesuiten und das Deutsche 
Reich. Zeitgemässes. gr. 8°. Neuer Frankfurter 
VE ne ir he At —.30 

Braun, 10., Kardinal Gasparo Contarini od. der 
„Reformkatholizismus“ unserer Tage im Lichte der 
Geschichte. 8%. .A. Deichert Nachf., L.. 4 1.20 

Büchting, W., Martin Rinckart. Ein Lebensbild 
des Dichters v. „Nun danket alle Gott“ auf Grund 


aufgefundener Manuskripte. gr. 8°. Vandenhoeck & 


EIEDEROH IT Wa a re hr en M 2.40 
Bugae, Chr. A., Die Haupt-Parabeln Jesu. Aus- 
gelegt. Mit e. Einleitg. üb. d. Methode d. Parabel- 
Auslegg. 1. Hälfte. gr. 8°. J. Ricker, G. 4. 5.40 
Gamerer, Th., Spinoza und Schleiermacher. Die 
krit. Lösg. des v. Spinoza hinterlassenen Problems. 
gr. 80, I..G. Cotta Nachf., St. . . 2 BA — 
@umont, $., Die Mysterien der Mithra, Ein Bei- 
trag zur Religionsgeschichte der röm. Kaiserzeit. 
Deutsch v. Geo. Gehrich. Mit 9 Abbildgn. im Text 
u. auf 2 Taf. sowie 1 Karte. gr. 8°. B. G. Teubner, 
Te a Me gob. A560 
Delitzsch, Frdr., Im Lande des einstigen Para- 
dieses. Ein Vortrag. Mit 52 Bildern, Karten u. 
Plänen. gr. 8%. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
NM 2=—; geb. # 2.50 
Dibelius, O., Das Vaterunser. Umrisse zu e. Ge- 
schichte des Gebets in der alten u. mittleren Kirche. 
J. Ricker, G. A 4.80 


Dorner, A., Grundriss der Religionsphilosophie. 
57.80. Dürr’sche Buchh. :L. ... „au 2, Al 
Emerson, R. W., Gesellschaft und Einsamkeit. Aus 
dem Engl. v. Heinr. Conrad. Buchausstattung V. 
Fritz Schumacher. gr. 8°. E. Diederichs, L. # 3.—; 
geb. A 4.— 
Goldschmied, E., Der Kampf um Babel-Bibel im 
Lichte des Judentums. 8°. J. Kauffmann, F. # 1.— 
@oldiriedrich, Johann, Die Rechtfertigung durch 
die Erkenntnis. 8°. Friedrich Brandstetter, L. 
Geh. # 4.50; 
in Ganzleinen geb. mit Goldschnitt .# 5.50 
Das Buch ist eine Antwort auf die vier Fragen: 
Warum muss ich sein? Was kannich wissen? 
Was sollich tun? Was darf ich hoffen? Diese 
und alle andern Fragen, die damit zusammenhängen, 
und die Antworten, die darauf erfolgen, entwickeln 
sich vor uns wie die Pflanze aus einem Keim — der 
philosophischen Verwunderung. Das Buch ist keine 
Abhandlung, sondern ein philosophisches Monodrama, 
die lebendige Entwickelung eines philosophischen 
Denkens von den ersten Zweifeln des Knaben an bis 
zur endlichen „Rechtfertigung durch die Erkenntnis“. 
@umppenberg, B. v., Grundlagen der wissenschait- 
lichen Philosophie. 8°. G.D. W. Öallwey, M. # 1.20 
Bartwich, O., Richard Wagner und das Christen- 
tum. 8% G. Wigand, L.. . #2.—; geb. # 3.— 
Hensel, P., Hauptprobleme der Ethik. 7 Vorträge. 
214.80. -B.6, Teubner, Lie. 2 un, 5b 1.60 
Hoffmann, B., Die Leibniz’sche Religionsphilosophie 
in ihrer geschichtlichen Stellung. gr. 5%. J. C. B. 
N re a BEE N hen 
Böbler, M., Für und Wider in Sachen der kathoe- 
lischen Reformbewegung der Neuzeit. gr. 5°. Herder, 
Rn Ra Er) 
Jafte, A., Gedanken und Gleichnisse. Max Schild- 
DErPET Ber ee Eleg. geh. .%# 3.50 
Diese Sammlung von Gedanken und Gleichnissen 
eines erfahrenen, abgehärteten Geistes zeugen von 
tiefster Auffassung gegenwärtiger Weltanschauung, 
sie werden in feingebildeten literarischen Kreisen 
einen nachhaltigen Eindruck machen, ° 
Kappes, M., System der Philosophie. 1. Tl.: Ein- 
leitung in die Philosophie. Logik. gr.8°. H. Mits- 
dörffer, M. EEE TUE A Ab 2.80 
Klein, 7, Neue Strömungen in Religion und 


Literatur. Deutsch v. V. Holzer. gr. 8°. G. Schuh &Co., 
M 


a 6 3.60; geb. 4 4.80 
Levy, E., Reconstruction des Commentars Ibn 
Esras zu den ersten Propheten. gr. 5°. M. Poppel- 
DaB Be NE ee Ab 2. — 
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Eincke, R. 5. A., Samaria und seine Propheten. 
Ein religionsgeschichtl, Versuch. Mit e. Textbeilage: 
Die Weisheitslehre des Phokylides, griechisch u. 


deütsch. ",g1,.8%. =): U. B. Mohr N ZT 
a B., Schauen und Glauben. gr. 8%, C. Winter, 
Verl., 0 


Chüdiehum, F, Papsttum und Reformation im 
Mittelalter 1143—1517. 8°. M. Sängewald,L. # 20.— 
Volz, P., Jüdische Eschatologie von Daniel bis 


Akiba. gr. 8°. I. C. B. Mohr, T. # 7.—; geb. # 8.20 
Weinel, B., Jesus im 19. Jahrhundert. gr. 8. 
3220 B. Mohr =D... 2. 3.—; geb. HM 4.— 


Rechts: und Staatswissenschaften. 
Allteld, Pb., Die Strafgesetzgebung des Deutschen 


Reichs. Sammlung aller Reichsgesetze strafrecht]. 
u. strafprozessualen Inhalts. Für den akadem. Gc- 
brauch u: die : Praxis.chrsg;: Nachtyas. er SE. 
Schweitzer Verl., M. Geb. in Halbleinw. A. 4.— 
Beneke, B. F., Gefängnisstudien mit besonderer 
Berücksichtigung der Seelsorge im Untersuchungs- 
gefängnisse. Herold’sche Buchhandlung, H. .# 2.— 
Der Verfasser war 2!/, Jahre als Geistlicher im 
Hamburger Untersuchungsgefängnis tätig und ver- 
öffentlicht nun seine Erfahrungen und Beobachtungen. 
Besonderen Wert erhält das Buch durch Abdruck 
von Aufzeichnungen eines Verbrechers unter dem 
Titel: „Auf Irrwegen“, wozu die Staatsanwalt- 
schaft die Erlaubnis gegeben hat. 
Berolzheimer, F., Die Entgeltung im Strafrechte. 
ST. ON OSHESDoeck Nie 5 13.50 
Birkenbibl, F., Der unlautere Wettbewerb, erläutert 
durch die Rechtsprechung zum Reichsgesetz vom 
27. Mai 1896. Helwingsche Verlagsbuchhandlung, 


HRS er ee Geb. 2005200 
Die vorliegende Sammlung ist ein gutes 
Hilfsmittel für den Richter, der sich bei 


seinen Urteilen der Judikatur anlehnen, aber auch 
ein Leitfaden für denjenigen,. der in be- 
quemer Weise und in kurzer Zeit die in der 
Praxis herrschende Auslegung des Gesetzes 
kennen lernen will. 

Bülow’s, Graf, Reden, nebst urkundlichen Bei- 
trägen zu seiner Politik. Mit Erlaubnis des Reichs- 
kanzlers gesammelt u. hrsg. v. Johs. Penzler. Mit 
dem Bildnis des Reichskanzlers u. e. ausführl. Namen- 
u. Sachregister. gr. &°. ©. Wigand, L.. 9. 10.—; 

geh. # 10 

Bülow, 0., Klage und Urteil. Eine Grundirage 
des Verhältnisses zwischen Privatrecht und Prozess: 
81.80, ::0: Heymann BD. x, a 

Derblich, E., Das österreichische Versicherungs- 
recht. gr. ©. F.-Guttentag, B.-, ; A L.— 

$Salkeneag, Baron v., Was wird aus unseren Ko- 
lonien? Zeitgemässe Betrachtgn. 8°. Boll & Piekardt, 
B. ee RI 

Beilfron, €d., Das bürgerliche Recht des Deutschen 
Reichs. I. Teil. Geschichte des bürgerl. Rechts. 
1. Abtlg.: Römische Rechtsgeschichte u. System des 
röm. Privatrechts. (5. Aufl. der röm. Rechtsgeschichte.) 
8%. Speyer & Peters, B.. Geb. in Leinw. .# 10.— 

Bert, €, Neue Bahnen der Polenpolitik. Skizze 
e. zu schaff. Polengesetzgebg. gr. 8°. O. Liebmann, 
B. en 

Jaeger, €, Das bürgerliche Gesetzbuch m. Neben- 
gesetzen. Für den akadem. u. prakt. Gebrauch hrsg. 
Nachtrag zur Ausg. f. Bayern. gr. 8°. J. Scheze 
Verl; M».>. . Geb. in Halbleinw. .# 3.50 

Kiepert, m, Die Sammlungen zu wohltätigen od. 


gemeinrützigen Zwecken nach dem bürgerlichen Ge- 


setzbuche. gr. 8°. Helwing, H. M 2.— 


Koblrausch, €E., Irrtum und Schuldbegriff im Straf- 
recht. 1. Il. gr. 89%. FR Guttentas,B. AM 4.5) 
Koppmann, 5., Die Strafbarkeit der Teilnahme 
von Zivilpersonen an rein militärischen Delikten 
unter besond. Berücksicht. der Teilnahme v. Nicht- 
beamten an reinen Amtsdelikten. gr. 8°. ©. H. Beck, 
M. en 
Langbard, 3; Die anarchistische Bewegung in der 
Schweiz von ihren Anfängen bis zur. Gegenwart und 
die internationalen Führer. &°. O. Häring, B. # 10.— 
Eehmann, M., Freiherr vom Stein. 2. Tl. Die 
Reform. 1807—1808. gr. 8°. S. Hirzel, L. # 12.—; 
geb. #4 14.50 
Evening, R., Geschichte der strafrechtlichen Zu- 
rechnungslehre. 1. Bd. Die Zurechnungslehre des 
Aristoteles. gr. 8°. G. Fischer, .J. MM I.—- 
Eoewenwald, E., Lehrbuch der Zivilprozessordnung 
für das Deutsche Reich. gr. SP. Puttkammer & Mühl- 
brecht, B. 4 10.— 
Lukas, Y; Über die Gesetzes-Publikanan in Öster- 
reich u. dem Deutschen Reiche. Eine histor.- -dogmat. 
Studie. 8%. Leuschner & Lubensky, @& . . M 5.— 
Marcuse,M., Die successive Berufung zur Erbschaft 
nach dem BGB. im Vergleich zu dem gemeinen Rechte. 
gr. 8°. Struppe & Winckler. B. Mb 2.— 
Osterrietb, A., u. A. Asster, Die internationale 
Übereinkunit zum Schutze des gewerblichen Eigen- 
tums vom 20. III. 1883 (Pariser Konvention) mahsr 
den übrigen Verträgen des Deutschen Reichs üb. den 
ehe 12°, ©. Heymann, B. 
Geb. in Leinw. # 7.— 
Pollak, R., System des österreichischen Zivilprozess- 
rechtes m. Einschluss des Exekutionsrechtes. 1. Tl. 
sr. 8. Manz, W. . .....98—: geb. % 920 
Riedinger, P., Der Besitz an gepfändeten Sachen. 
Zugleich ein Beitrag zur Lehre von der rechtlichen 
Stellung des Gerichtsvollziehers. Br.0% 
ner, DB 


Siber, 5, Der Rechtszwang im Schuldverhältniss 


nach deutschem Reichsrecht. gr. 80. ©. L. Hirsch- 

feld, >: Br Ib 7.60 
Stammhammer, L., Bibliographie der Finanzwissen- 

schaft. Lex.-8°. G. Fischer, J.. .  12.— 


Wegener, E., Der wirtschaftliche Kampf der Deut- 
schen mit den Polen um die -Provinz Posen. Eine 
Studie. gr. 8%. J. Jolowiez, P. #6.-5; geb. WT.— 

Woltmann, E., Politische Anthropologie. Eine 
Untersuchung über den Einfluss der Dezendenztheorie 
auf die Lehre von der polit. Entwicklg. der Völker. 
Lex.-8°. Thüring. Verlags-Anstalt, E. _ M6.—; 

geb. in Leinw. # 7.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Adlield, F., Lehrbuch der Geburtshilfe. Zur wissen- 
schaftl. u. prakt. Ausbildg. f. Ärzte u. Studierende 
bearb. 3. umgearb. Aufl. Mit 462 Abbildgn. und 
17 Kurventaf. im Text. Lex.-8°. F. W, Grunow, L. 

\ Geb. in Leinw. 4 9.— 

Arends, @., Neue Arzneimittel u. pharmaceutische 
Spezialitäten einschliesslich der neuen Drogen, Organ- 
u. Serumpräparate. 12°. J. Springer, B. Geb. #% sn : 

Baumgärtner, B., Die moderne Behandlung der 
Zuckerkrankheit und die diabetische Küche. Für 
Ärzte u. Laien. gr. 8. Seitz & Schauer, M. #1.— 


Berze, J., Über das Primärsymptom der Paranvia. 


87..8% 20. -Machöldi Hs ee lea 
Bock, €, Die Brille und ihre Geschichte. Mit e 
Titelbilde u. 32 Abbildgn. gr. 8°. J. Safar, W. 


Kart. .# 4.20; geb. in Ldr. m. Goldschn. #% 12.50 
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Braun, E,, Therapie der Herzkrankheiten. gr. 8°. 
Urban & Schwarzenberg, W.. REN en 
geb. in Leinw. 

£biari, 0., Die Krankheilen der oberen Luftwege. 
II. Teil: Die Krankheiten des Rachens. Lex.-8°. 
F. Deuticke, W. . MM 3— 
Ellis, B., Das Geschlechtsgefühl. Einebiolog. Studie. 
Deutsche en at v. Dr. H. Kurella.:. 80. "A. 
Stuber’s Verl., : 2. 4.—; geb. W 5.— 
Fink, F., Erfolge der Karlsbader Kur und der 


chirurgischen Behandlung d. Gallensteinleidens. gr. 8°. 


W. Braumüller, W.,. . - u 9. — 
Fischer, M., Laienwelt u. Geisteskranke. gr. 8°. 
F. Enke, St. b 4.80 


Fischl, R, Die Ernährung des Säuglings in ge- 
sunden u. kranken Tagen. Sechs populäre Vorträge 
als volkstüml. Hochschulkurs geh. an der Prager 


deutschen Universität. gr. 8°. F. Enke, St. #2.—; 
geb. 46 2.80 
Fraenkel, €., Hygiene des Weibes. Gesundheits- 


lehre f. alle Lebensalter. Den Müttern u. Erzieherinnen 
gewidmet. 8%. O. Coblentz, BB #5.—; geb. #6.— 
Frieboes, W., Beiträge zur Kenntnis der Guajak- 
präparate. Gekrönte Preisschrift. Mit e. Vorwort v. 
Pro: Dr; R.-Kobert. gr, 8%; - F. Enke, St. .44.— 
Garten, $., Beiträge zur Physiologie der marklosen 


Nerven. Nach Untersuchen. am Riechnerven des 
Hechtes. gr.4°%. G. Fischer, EZ fr IE 30.— 

DeIMIKampIT, B., Moor u. Moorbäder. Theorie u. 
Praxis. &. DB. Konegen, L. JS 2.80 


Bessing, = a Basslauer, Orthopäd. Therapie. 
8°. Urban & Schwarzenberg, W. # 6.—; geb. # 8.— 
Kurella, B., Die Grenzen der Zurechnungsfähigkeit 
u. die Kriminal-Anthropologie. Für Juristen, Aerzte 
und gebildete Laien dargestellt. er. 8% Gebauer- 
Schwetschke, H.. . RE? 
Eehmann, Arthur, R. 5, Krankheit, Begabung, Ver- 
brechen, ihre Ursachen und ihre Beziehungen zu 
einander. gr. 8°. Mit Dllustr. J. Gnadenfeld & Co.,B. 
Brosch. # 6.—; geb. .% 7.50 

Der Verfasser zeigt in diesem Werke zum ersten 
Male den kausalen Zusammenhang zwischen Krank- 
heit (deren Wesen und Ursachen erklärt werden), 
und den Gehirnfunktionen in ihrer Mehrheit nach 
Gall. 

Es ist bekannt, dass dieser geniale Gehirn- und 
Geistesforscher beinahe hundert Jahre von einer 
kurzsichtigen und orthodoxen Wissenschaft ange- 
feindet und totgeschwiegen wurde, bis ihn Männer 
wie v. Bunge in Basel und P. J. Möbius in Leipzig 
rehabilitierten. 

Die glückliche Anwendung der Gallschen Lehre 
in Verbindung mit den scharfsinnigen Ausführungen 
des Verfassers über Krankheit lösen mit einem 
Schlage ein uraltes Problem. 

Die verwandte Theorie Lombrosos wird damit 
richtig gestellt und vertieft. Der Inhalt des Werkes 
ist ein derartiger, dass sich in weiten Kreisen ein 
ausserordentliches Interesse dafür finden dürfte. 

Eobedank, Der Militärarzt. Ein Ratgeber bei der 
Berufswahl. Für einjährig-freiwillige Ärzte, Stu- 
dierende der Medizin u. Abiturienten der höheren 
Lehranstalten zusammengestellt. gr. 8°. G. Thieme, L. 

4 1.50 

Matzen, N., Die Berufskrankheiten der Lehrer 
nach Ursachen, Verhütung u. Behandlung. gr. 8. 
Lumen-Verlag, R. ; A 
Ostmann, P,, Ein objektives ’Hörmass n. seine An- 


wendung. Mit 9 Kurventaf. gr. 8%. J. F. Berg- 

mann, W. 5 MH 8.— 
Rimbach, €, Chemisches Praktikum f. Mediziner. 

St. %..2E, Fokan, Bi. RER SENT 


Ab 6.50. 


Roth, €., Die Wechselbeziehungen zwischen Stadt 
und Land in gesundheitlicher Beziehung u. die Sa- 
nierung des Landes. Nach e. Vortrage. "Mit e. Anh. 

. 8 Tat. gr.8°. F. Vieweg & Sohn, Br. - .# 2.50 

scheube, B., Die Krankheiten der warmen Länder. 
Ein Handbuch f. Ärzte. 3. umgearb. Aufl. Mit 5 
geograph. Karten, 13 Taf. u. 64 Abbildgn. im Text. 
RED RR, Fischer, Jr, ..# 16.—; geb. A 18.— 

Stier, E., Über Verhütung u. Behandlung v. Geistes- 
krankheiten in der Armee. gr. 8%. Gebr. Lüdeking, 
EIERN 23; ET e 


Sultan, G u. € ‚Schreiber, Die erste Hilfe in 


Notfällen. Für Ärzte bearb. unter Mitwirkg. v. DD. 
Priv.-Doz. Heermann, Palm, Priv.-Doz. Schieck u, 
Priv.-Doz. Oberarzt Weber. gr. 8%. F.C. W. Vogel. 
Ei. 3 „2.2... Geb. in Leinw. # 8— 


Unna, P. 6., Pathologie u. auane des Ekzems. 
87.8. 2" A5, Hölder.:Wir..257. k NM 5.— 


Weininger, Otto, Geschlecht und Charakter. Eine 
prinzipielle Untersuchung. gr. 8°. Wilhelm Brau- 
müller, W. Brosch. # 8.—; geb. in Ganzleinen 4 9.40 

Das Werk enthält die erste von einer höheren 
W,arte erfolgende wissenschaftliche Untersuchune 
des theoretischen Problemes der Frau und 
des ethischen und kulturellen Problemes der 
Frauenfrage, nicht etwa in einer Zusammenstellung 
der in der Literatur verstreuten Messungen und 
Experimente (wie die Arbeiten von Lombroso- 
Ferrero und Havelock Ellis), sondern es er- 
richtet von Grund auf einen neuen Bau mit 
eigenen Problemen und eigenen Lösungen. 

Mit einer Klarstellung des Verhältnisses der 
Frau zum Kulturgedanken treten Erörterungen in 
organischen Zusammenhang, welche enge Beziehung 
zum Kulturproblem gewinnen: eine Theorie der Be- 
gabung wird entwickelt und das Wesen der 
Genialität zu ergründen gesucht; Fragen der Indi- 
vidual- und Rassenpsychologie, vornehmlich das 
psychologische Rätsel des Judentums, werden 
einer Lösung näher gebracht. 

Das Buch bietet die vollständigste und 
am weitesten geführte psychologische Ana- 
lyse der Weiblichkeit, welche je versucht 
worden ist. Da eine Betrachtung der Geschlechter 
nicht möglich ist ohne Rücksichtnahme auf ihre 
gegenseitige Relation, so findet die physiologische 
Sexual-Anziehung eingehende Betrachtung und wird 
zum erstenmal ein allgemeines Naturgesetz 
derselben aufgestellt, welches den sexuellen 
Geschmack jedes Menschen aus der Theorie 
in bestimmter Hinsicht festzustellen ermöglicht, 
woraus sich eine ungezwungene Erklärung auch der 
homosexuellen Erscheinungen ergibt. — Das 
Problem der Liebe wird einer philosophischen, 
vom Psychologischen zum Metaphysischen aufsteigen- 
den Analyse unterworfen. — Das Werk enthält 
folgende Kapitel: I. (vorbereitender) Teil: Die sexuelle 
Mannigfaltigkeit. 1. „Männer“ und „Weiber“. — 
2. Arrhenoplasma und Thelyplasma. — 3. Gesetze der 
sexuellen Anziehung. — 4. Homosexualität und 
Päderastie. — 5. Anwendung auf die Oharakterologie. 
— 6. Die emanzipierten Frauen. 

II. oder Hauptteil: Die sexuellen Typen. 1. Mann 
und Weib. — 2. Männliche und weibliche Sexualität. 
— 3. Männliches und weibliches Bewusstsein. — 
4. Begabung und Genialität. — 5. Begabung und 
Gedächtnis. — 6. Gedächtnis, Logik, Ethik. — 7.Logik, 
Ethik und das Ich. — 8. Ich-Problem und Genialität. 
— 9. Männliche und weibliche Psychologie. — 
10. Mutterschaft und Prostitution. — 11. Erotik und 
Ästhetik, — 12. Das Wesen des Weibes und sein 
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Sinn im Universum. — 13. Das Judentum. — 14. Das 
Weib und die Menschheit. 

Wossidlo, B., Die Gonorrhoe des Mannes u. ihre 
Komplikationen. Mit 44 Abbildgn. im Text u. 4 
Taf. in Farbendr. gr. 8. O. Enslin,B #10.—; 

geb. in Leinw. 4 11.20 

Zander, R., Körperliche u. geistige Arbeit. Popu- 
lärwissenschaftl. Vortrag üb. das Wesen, die Bedeutg. 
u. die Hygiene d. Arbeit. 8°. Bon’s Buchh., K. #1.— 

Zondek, M., Die Topographie der Niere u. ihre 
Bedeutung f. die Nieren-Chirurgie. Lex.-8. A. Hirsch- 
Da Re ee es Be 

Zur Erinnerung an Rudolf Virchow. Drei histor. 
Arbeiten Virchows zur Geschichte seiner Vaterstadt 
Schivelbein. Von neuem hrsg. v. der Gesellschaft 
t. Pommersche Geschichte u. Altertumskunde. gr. 8°. 
A, Asher & Co,., B.. Mb 2.— 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 
Aschan, 0., Die Konstitution des Kamphers und 


seiner wichtigsten Derivate. Die theoret. Ergebnisse 
d. Kampherforschg. monographisch dargestellt. gr. 8% 
K. Vieweg & Sohn, Br, 2. 2.0.0....22 990 
Bauer, @., Vorlesungen üb. Algebra. Hrsg. vom 
mathemat. Verein München. Mit dem Bildnis Gustav 
Pauers-als Titelbild u. 11 Fig. im Text. gr.8°. B, 
G. Teübner, L... .. .. ... Geb..in Leinw. M18.— 
Bauer,B., Telegraphie ohne Draht, Röntgenstrahlen, 
Teslalicht. Eine Einführg. in die neueren elektro- 
physikal. Forschgn. u. deren prakt. Ausgestaltg. 8°. 
CH Duncker: B2 2.2.0 Ren M A.— 
Berliner, A., Lehrbuch der Experimentalphysik in 
elementarer Darstellung. Mit 3 lith. Taf. u. 695 z. 
Teil farb. Abbildgn. im Texte. gr. 8°. G. Fischer, J. 
A 14.—; geb. 4 16.50 

Bölsche, Wilhelm, Aus der Schneegrube. Gedanken 
zur Naturforschung. Carl Reissner, Dr. Geh. #6.—; 

fein geb. # 7.50 

Der Verfasser legt in dem Werke seine Welt- 
anschauung dar. Diese Weltanschauung fusst 
auf der Naturwissenschaft. Aber der Verfasser 
ist der Ansicht, dass wir in der Auffassung der 
naturwissenschaftlichen Resultate heute vor einer 
Wende stehen. Verfrühte Anschauungen, die zu 
einem trostlosen Pessimismus führen mussten, 
machen einem geläuterten Natur-Begriffe 
Platz, in dem der Mensch wieder ganz Raum für 
sich, seine Hoffnungen und Ideale findet. In 
diesem Sinne zielt das Werk als Weckruf nach 
zwei Seiten; einerseits auf die Laien, andererseits 
auf die Naturforscher selbst, denen es zur Klärung 
über die Grundideen heitragen soll. 

Die glückliche Mischung des Künstlerischen und 
Naturwissenschaftlichen, die Bölsche eigen ist, hat 
ihm längst eine zahlreiche und sich immer noch 
vermehrende Gemeinde treuer Verehrer geschaffen. 

Bortfeldt, Julius, Stern-Karte für Seeleute und 
Reisende, sowie alle Freunde des Sternenhimmels. 
Ein Plan zur Orientierung über die sich über den 
Horizont erhebende Himmelsfläche, in Umschlag 8°. 
mit erklärendem Text. L. v. Vangerow. B #1.— 

In erster Linie ist die Karte für Seeleute und 
Reisende entworfen, um die zur Ortsbestimmung etc. 
nötigen Sterne bequem auffinden zu können, aber 
auch allen Liebhabern des Sternenhimmels dürfte 
diese Karte willkommen sein, um sich mit den Stern- 
bildern und Sternen bekannt zu machen. 

Groy, F., Lehrbuch der niederen Geodäsie. gr. 3°. 
J. Künstner, L.. : .. . 2: @eb. in’ Halbfrz. #18. — 
Ferchland, P., Grundriss der reinen u. angewandten 
Elektrochemie. gr. 8. W. Knapp, H.. Mb 9.— 


@raebner, P., Botanischer Führer durch Nord- 
deutschland (m. besond. Berücksicht. der östlichen 
Hälfte). Hilfsbuch zum Erkennen der in den einzel- 
nen Vegetationsformationen wildwachs. Planzenarten 
zum Gebrauch auf Exkursionen. 8%. Gebr. Born- 
traeger, DB... 2.2.2... 0eb. ın Dome AM 4.— 

Bennicke, Garl R., Die Raubvögel Mitteleuropas. 
53 Taf. in feinem Ohromo- u. 8 Taf. in Schwarzdr. 
nebst Abbilden. im Text nach Originalen der Maler 
Goering, Keulemans, Kleinschmidt, de Maes, v. Nec- 
sey u. Rhamm m. erklär. Text v. H. gr. ee ar 
Köhler, 6.-U.. ... ....... Geb. a Lew 7 I. 

Herman, O., Nutzen und Schaden der Vögel. Deutsch 
v. J. ©. Rösler. Mit 100 Abbildgn. v. T. Csörgey. 
ev.8°. F. E. Köhler, G.-U.. Geb. in Leinw. M3.— 

jeroseh, M. Cb., Geschichte u. Herkunft der 
schweizerischen Alpenflora.. Eine Übersicht über 
den gegenwärtigen Stand der Frage. gr. 8%, W. Engel- 
mann... 27... 2 ee NM 8— 

Knapp, &. Frär., Justus v. Liebig, nach dem Leben 
gezeichnet. Festrede. 4%. G. Franz’ Verl. M.. #4 —.50 

Kohut, A., Justus von Liebig. 8°. Emil Roth, G. 

Geh. #5. ;ın Loinw, geb 20 
Prachtausgabe in Liebhaberhalbfranz # 10.— 
Der als Biograph und populär-wissenschaftlicher 
Schriftsteller rühmlichst bekannte Verfasser schildert 
hier zum ersten Male auf Grund des gesamten ge- 
druckten Materials, aber auch neuer handschrittlicher 
Mitteilungen, das Leben und Wirken Justus von 
Liebigs, in erschöpfender, lichtvoller und volks- 
tümlicher Weise. Wir lernen die ganze Lebenszeit 
des grössten Chemikers des 19. Jahrhunderts kennen, 
als Reformator, auf den mannigfachsten Gebieten der 
Naturwissenschaften, Technik und Industrie. ‚Auch 
Liebig in seinen anziehenden menschlichen Eiger- 
schaften, in seiner Tätigkeit als Präsident der Aka- 
demie der Wissenschaften in München, als Kanzler 
des Maximiliansordens, als Redner, Patriot, Freund, 
Familienvater ete. wird hier eingehend geschildert. 

König, J., Einleitung in die allgemeine Theorie 
der alegebraischen Grössen. Aus dem Ung. übertr. 
vom Verf. 8%. B. G. Teubner, L. #4 18.—; geb. M 20.— 

Maas, 0., Einführung in die experimentelle Ent- 
wickelungsgeschichte (Entwickelungsmechanik). gr. 8°, 
J.E. Beremam WI... u. 

Meyer, €. v., Aus Justus Liebigs Lehr- u. Wander- 
jahren. Ein Gedenkblatt zu seinem 100. Geburtstage. 
Sy. =) A, Barth Dem AH —- 60 

Meyer, B., Analyse u. Konstitutionsvermittelung 
organischer Verbindungen. gr.S°. J. Springer, B. 

4b 16.—; geb. in Leinw. .# 18.— 

Meyer, M. Wilb., Die Naturkräfte. Ein Weltbild 
physikal. u. chem. Erscheingn. Mit 474 Abbilden. 
im Text u. 29 Taf. in Farbendr., Holzsch. u. Ätzg. 
gr.8°. Bibliograph. Institut, L. Geb. in Halbfrz. A1T.—; 

\ 2 aueh in: 15 Ligen. zu 2, 

Michaelsen, W., Die geographische Verbreitung 
der Oligochaeten. Mit 11 Karten. gr.8°. R. Fried- 
länder- & Sohn, B 2... 2 u hl 

Neumeister, R., Betrachtungen üb. das Wesen der 
Lebenserscheinungen. Ein Beitrag zum Begriff des 
Protoplasmas. gr. 8°. G. Fischer, J. Mb 2. — 

Salomons Wörterbuch der deutschen Pflanzennamen, 
alle Gattungen und fast alle Arten Deutschlands, 
Deutsch-Österreichs u. der Schweiz ete. umfassend, 
m. Beifügg. der botan. Namen. 2. Aufl., umgearb. 
v.. Andr;; Voss. 12% BE, Ulmer, Sb. Geb. .% 2.50 

Schwanzer, Ad., Repetitorium der Elementarmathe- 
matik. Zum Gebrauche f. die Schüler der humanist. 
Gymnasien u. Realschulen sowie f. Privatstudierende. 
gr. 8°. M. Kellerer, M. M3.— 
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Walker, I., Elementare anorganische Chemie. 
Deutsch v. Margarete Egebrecht u. Emil Bose. 8°, 
F. Vieweg & Sohn, Br. # 4.50; geb. in Leinw. #5.— 


6. Erziehung. Unterricht. 


Germer, B., Individual- u. Sozialpädagogik. Ein 
Beitrag zur Umgestaltg. der Erziehung und des 
Unterrichts. gr, 8, A.Hahn L......,%-% 

Hipp, Johanna, Handarbeit der Mädchen. Reform- 
pläne. Mit 166 Abbildungen. 4°. Friedr. Bull, Str. 

Geb. % 5.— 

Dieses neue Buch entstammt der Anschauung, 
dass Formensinn und Gestaltungsvermögen in be- 
sonderen Schulfächern eine weit intensivere Pflege 
erfahren müssen als bisher. 

Diesem Zweck will das Buch die Handarbeit in 
der Schule dienstbar machen, ein Gedanke, der schon 
öfter ausgesprochen, aber noch nie, wie hier, 
durch praktische Vorschläge und durchden 
Entwurf eines Lehrplans für alle Schuljahre 
der Verwirklichung nahe gebracht wurde. 

Hipp, Johanna, Zeichenunterricht für Mädchen. Ein 
Lehrbuch für Volksschulen, höhere Schulen und Fa- 
milien. 2. unveränderte, in neuer Rechtschreibung 
gedruckte Auflage. 4°%-Format. Moderner Einband. 
Mit 10 Tafeln in Lithographie. 20 Lichtdruck-, 2 Far- 
ben-Tafeln und 158 Text-Abbildungen. 2. Auflage. 
SERVER ANTE ST Res Are 

Ein Werk, das den Lehrern und Lehrerinnen 
nicht dringend genug empfohlen werden kann. 

(Hannov. Schulzeitung.) 

Ein Lehrbuch, das in seiner ganzen Anlage und 
Ausführung alles übertrifft, was bisher auf diesem 
Gebiete vorhanden gewesen ist. 

(Preussische Schulzeitung.) 

Krembs, B., Dichter u. Maler. Ein Beitrag zum 
Unterrichte in der Literatur- u. Kunstgeschichte. 
Er28% , Dürrsche Buchh, .- 0... = 46 1.60 

Pilz, €., Bodenständige Pädagogik. Essays u. 
Aphorismen üb. die Schöpfg. u. Erziehe. des Voll- 
menschen. Mit 3 schwarzen u. 8 Taf. in Farbendr. 
gr. 8°. A. Hahn, L. %# 3.60; geb. in Leinw. # 4.20 

Rossow, &., Italienische u. deutsche Humanisten 
u. ihre Stellung zu den Leibesübungen. gr. 8. C, 
Ferne, Ins an: ern Me 

Schematismus der Österreichischen Bürgerschulen. 
Die Bürgerschule, ihre Stellg. u. Vorschläge zu ihrer 
Reform. Über Beschluss des deutsch-österreich. Bür- 
gerschullehrerbundes bearb. v. e. Komitee. Br. 8, 
A. Pichlers Wwe. & Sohn, W. Geb.in Leinw. #3.— 

Seeger, A., Der Bildungswert der modernen Sprachen 
und die Berechtigungsirage der Realschule. gr. 8°. 
N ee ea re Te40 

Simon, 0., Das gewerbliche Fortbildungs- u. Fach- 
schulwesen in Deutschland. Ein Überblick üb. seine 
Entwickelg. u. seinen gegenwärtig. Stand. Lex.-8°. 


E. S. Mittler & Sohn, B.. 4 1.75 


7. $prach- und Eiteraturwissenschaft. 


Aus Adoli Stahrs Nachlass. Briefe v. Stahr nebst 
Briefen an ihn von Bettina v. Arnim, Therese v. 
Bacheracht, Th. Döring, Gust. Freytag, K. Gutzkow, 
M. Hartmann, Johanna Kinkel, Th.B. Macaulay, Jul. 
Mosen, Rob. Prutz, Heinr. Simon, Fr. Spielhagen, Fr. 
Ch. Vischer, Richard Wagner u. a., ausgewählt u. m. 
Einleitg. u. Anmerkgn. hrsg. v. L. Geiger. gr. 8°. 
Bohulze, Oree 2e. 2  Mbre Bob 

Bauch, @., Die Reception des Humanismus in Wien. 
Eine litterar, Studie zur deutschen Universitätsge- 
schichte. gr.8°. M. & H. Marcus, B. M 3.— 


Bergmann, K., Französische Phraseologie. 8°. Ross- 
bergsche Buchh., L.. . . . Geb. in Leinw. 4 1.80 
Bourget, P., Psychologische Abhandlungen üb. zeit- 
genössische Schriftsteller. Übers. v. A. Köhler. 8°. 
00 Bruns. M. nr geb. HA 
Brie, M., Savonarola in der deutschen Literatur. 
gen, M. SHE Markus Bea See UR 
Byland, B., Der Wortschatz des Zürcher Alten 
Testaments v. 1525 u. 1531 verglichen m. dem Wort- 
schatz Luthers. Eine sprachl. Untersuchg. gr. 8°, 
C. A. Schwetschke & Sohn, B. .. . ... . 65.50 
Deblinger, @., Deutsches Scherflein zum Sprach- 
schatze. 5’. M. Kielmann, St. 4 4.—; geb. %#5.— 
Gräf, 5. &-, Goethe üb. seine Dichtungen. Ver- 
such e. Sammlg. aller Äussergn. des Dichters üb. 
seine poet. Werke. 2. Tl.: Die dramat. Dichtgn. 
1. Bd. (des ganzen Werkes 3. Bd.) gr. 8°. Literar, 
anstaltskreuM. 2.009 3. er 
Gudrun. Die echten Teile des Gedichtes nach K. 
Müllenhoffs Text übers. v Ernst Martin. Mit Bildern 
v. J. Jürss. 4%. J.H.E. Heitz, Str. Geb. #6.— 
Heintze, A., Die deutschen Familiennamen, ge- 
schichtlich, geographisch, sprachlich. 2. verb. u. 
sehr verm. Aufl. gr. 8°. Buchh. des Waisenhauses, 
1 N URN 
Jacobson, B., William Shakespeare u. Käthchen 
Minola. 8%. E. Pierson,D.. #2.—; geb. #3.— 
Kammerer, 5., Deutsche Stillehre. gr. 8°. Hobbing 
& Büchle#St. 227 22 2 E50 karb 4 T80 
Katscher, Leop., Bertha v. Suttner, die „Schwär- 
merin“* f. Güte. Mit Porträts, Illustr. u. e. Auswahl 
v. Gedankenperlen. 8%. E. Pierson, D. # —.50; 
geb. # 1.— 
Krumbacher, K., Das Problem der neugriechischen 
Schriftsprache. Festrede. 4°, G. Franz’ Verl.,M. #5.— 
Levy, R., Martial u. die deutsche Epigrammatik 
des 17. Jahrh. gr. 8°. Levy & Müller, St. #3.— 
Maurer, R., Meine Iyrischen Zeitgenossen. Eine 
literargeschichtl. Studie üb. die kathol. Lyrik der 
Gegenwart. 8% Th. -Lafmpart, A; 2, 2.4 —.50 
Menge, B., Griechisch-Deutsches Schulwörterbuch. 
Mit besond. Berücksichtigung d. Etymologie verf. 
Lex.-8°. Langenscheidts Verlag, BB Geb. # 7.50 
Orient, der alte, Gemeinverständliche Darstellgn. 
Hrsg. v. der vorderasiat. Gesellschaft. V. Jahrgang. 
2. Heft. gr: 8°. J. C. Hinrichs’ Verl., L. A —.60 
2. Messerschmidt, L., Die Entzifferung der 
Keilschrift. Mit 3 Abbilden. 
Petri’s, Dr. Friedrich Erdmann, Handbuch der 
Fremdwörter in der deutschen Schrift- und Umgangs- 
sprache. 25. unter Berücksichtigung der neuen 
Rechtschreibung vollständig neubearbeitete und be- 
deutend erweiterte Jubiläums- Ausgabe der von 
Dr. Emanuel Samostz herausgeg. 13. Auflage, nebsi 
einem Vorwort von Lic. Dr. Wilhelm Erbt, 75 Bogen 
— 1200 S. in Lex.-Form. Über 100000 Wörter- 
erklärungen. C. Grumbach Verlag, L. 
In eleg. Ganzleinenband .# 6.— ord.; 
in Halbfranzband .# 7.50 ord. 
Für die Vortrefflichkeit des Petrischen Fremd- 
wörterbuches kann wohl nichts besser sprechen, als 
dass bereits Hunderttausende von Exemplaren 
abgesetzt worden sind. Die Brauchbarkeit der Jubi- 
läums-Ausgabe ist durch vielfache Verbesserungen 
und nach Ausscheidung alles Überflüssigen, durch 
wesentliche Bereicherung des Wörtervor- 
rats sehr erhöht worden. Neu aufgenommen sind 
besonders Wörter, welche infolge des gesteigerten 
Verkehrs der Nationen im gewöhnlichen Leben, wie 
in Kunst und Wissenschaft bei uns Heimatsrecht 
erworben haben. Unter ähnlichen Werken kann sich 
kaum eines demselben hinsichtlich der Vollständig- 
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keit, des inneren Gehaltes, der bündigen Erklärung 
und der präzisen Aussprachebezeichnung zur Seite 
stellen. 

Die neue Bechtschreibung hat 
Neuausgabe eingehende Berücksichtigung 
gefunden. 

Der Umfang des Werkes ist von 59 auf 
75 Bogen angewachsen, ein Beweis dafür, welche 
Fülle und welchen Wortreichtum die neue Jubiläums- 
Ausgabe in sich birgt. Die Auswahl der neuauf- 
genommenen Wörter ist von sach- und fachkundigen 
Männern mit der grössten Sorgfalt getroffen worden. 
Auch bezüglich des Einbandes unterscheidet sich die 
Jubiläums-Auflage von den früheren, indem dieselbe 
ein vollständig neues, künstlerisch ausgeführtes, 
solides Gewand erhalten hat. 

Platzhoff-Eejeune, €, Werk und Persönlichkeit. 
Zu e. Theorie der Biographie. 8°. J. €. C. Bruns, M. 
. Geh. % 3.—; geb. WM 4.— 

Schelle, B., Grammatik der deutschen Sprache 
für Ausländer. gr. 8°. Renger,L. # 3.50; geb. .% 4.— 
Seilliere, €E., Peter Rosegger und die steirische 
Volksseele. Übers. v. J. B. Semmig. 8%. L. Staack- 
mann, Erw Be A 2.90 
Seyfert, R., Die Landschaftsschilderung. Ein fach- 
wissenschaftl. u. psychogenet. Problem, dargestellt 
an der heimatkundl. Literatur über das Königreich 
Sachsen. 8%. E. Wunderlich, L. # 1.60; geb. # 2.— 
Sieburg, €., Die Vorgeschichte der Erbförster- 
Tragödie v. Otto Ludwig. 8°. E. Ebering, B. M2.— 
sSocin, A., Mittelhochdeutsches Namenbuch. Nach 
oberrhein. Quellen des 12. und 13. Jahrh. gr. 4°. 
Helbing & Lichtenhahn, B. .... - . . A4I.— 
Velten, &., Desturi za Wasuaheli na khabari za 
desturi za sheri‘ aza Wasuaheli. gr.S°. Vandenhoeck & 
Ruprecht, 2 Mb 12. , geb. 4% 12.50 
Weigand, @., Praktische Grammatik der rumäni- 
schen Sprache. 8°. J. A. Barth, L. . . Geb. .# 4.50 
Wiegand, A., Herder in Strassburg, Bückeburg 
u. in Weimar. Ein Erinnerungsblatt zum 100Jjähr. 
Gedächtnistage seines Todes. gr. 8°. H. Böhlau’s 
Näck- Wien 2. ee 
Wolkan, R., Die Lieder der Wiedertäufer. Ein 
Beitrag zur deutschen u. niederländ. Literatur- und 
Kirchengeschichte. gr. 80. B. Behr’s Verl, B. # 8.— 


@e 


8. Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Gesarapbie. Atlanten. 


Albert L., Fürst v. Monaco, Eine Seemanns-Lauf- 
bahn. Aus dem Franz. v. A. H. Fried. gr. 8°. Boll & 
PiokardtB.. ua nn 9 0 ee M 8.— 

Baur, F., Die Umgebung v. Basel. 12°. Helbing & 
Lichtenhahn, B. 2 Geb. in Leinw: A 2.A0 

Berdez, A., Anleitung zur Dressur u. Verwendung 
des Kriegshundes, nebst e. Anh.: Der Polizeihund. 
N NER er ler, a Kart. 4 1.50 

Buchwald, &. v., Regesten aus den Fischerei-Ur- 
kunden der Mark Brandenburx 1150—1710. gr. 8°. 
Gebr.. Borntraeger, B.2. 28 Kart. # 3.— 

@ogho, Robert, Volkssagen aus dem Riesen- und 
Isergebirge. Mit vielen Illustrationen, einem Portrait 
des Verfassers und Abbildungen von Walen-Zeichen. 
Max .Leipelt Wir. 208 2, 2.0 Bles ckaet We 2 > 

Jahrzehnte lang hat der. Verlasser mühsam, 
direkt aus dem Volksmunde alles an Sagen gesammelt, 
was noch nicht der Vergessenheit anheimgefallen 
war, und damit sich das grosse Verdienst erworben, 
zu retten, was noch zu retten war. Die Sammlung 
enthält nur Originales und zeichnet sich im Gegen: 


bei der 


satz zu ähnlichen Werken durch echte Volkstümlich- 
keit und Treue der Überlieferung vorteilhaft aus. 
Detten, @. v., Westfälisches Wirtschaftsleben im 
Mittelalter. Aus seinen Grundlagen und Quellen 
heraus entwickelt und dargestellt. gr. 8°. Junfermann, 
pP... nee 
Doroschewitsch, W., Die Verbrecher-Insel Sachalin. 
A.d. Russ. v. Boris Bruck. 8%. H. Steinitz, Be # 2.— 
Tranzos, K. E., Deutsche Fahrten. Reise- u. Kultur- 
bilder. 1. Reihe, Aus Anhalt u, Thüringen. 932 
Concordia, Be. . : .#4.—; geb. in Leinw..% d.— 
Frobenius, E., Weltgeschichte des Krieges. Ein 
kulturgeschichtl. Volksbuch, unter Mitwirkg. v. H. 
Frobenius u. E. Kohlhauer. II. Buch: Geschichte 
der Landkriege v. H. Frobenius. Mit 302 Ellnstr: 
im Text u. auf Taf. hoch 4°. Gebr. Jänecke, H. .% 6.60 
Garbe, R., Beiträge zur indischen Kulturgeschichte. 
80. Gebr. Paetel, B. .# 6.—; geb. in Halbleinw. % 7.— 
Bappel, Ernst, Die Burgen in Niederhessen und 
dem Werragebiet. Mit 67 Zeichnungen, N. @. 
Elwertsche Verlagsbuchhandlung, M. Geh. # 3.—; 
geb. 44 3.60 
Das Buch stellt eine vollständige Burgenkunde 
für Niederhessen und das Werragebiet dar, das ganz 
besonders reich ist an alten, prächtigen Burgen und 
Ruinen. Die einsgelügten Abbildungen bilden eine 
besondere Zierde des preiswerten Buches. 
jähns, M., Geschichtliche Aufsätze. Ausgewählt 
u. hrsg., sowie m. e. biograph. Einleitg. versehen v. 
K. Koetschau, nebst e. Anh.;, Max Jähns als militär. 
Schriftsteller v. A. Meyer. Mit e. Bildnis in Kupfer- 
lichtdr. 8%. Gebr. Paetel, BB #10.—; geb. 9 12.— 
Kerp, B., Lehrbuch der Erdkunde. gr. 8°. F. Lintz, 
Wenn nr. 
Knortz, Garl, Nachklänge germanischen Glaubens 
und Brauches in Amerika. Ein Beitrag zur Volks- 
kunde... Hügo: Peter, IH... ee , 


Der Verfasser, ein bedeutender Schulmann und 


Vorkämpfer des Deutschtums in Amerika, ist eine 
bekannte Autorität auf dem Gebiete der Volkskunde. 
Kremnitz, Mite, König Karl von Rumänien. Ein 
Lebensbild. 8%. Schles. Buchdruckerei u. s. w., B. 
sb 2.— 5, geb. Ab 8.— 
Land und Leute. Monographien zur Erdkunde, 
Hrse. v. A. Scobel. XVI. Ruge, S., Dresden u. die 
sächsische Schweiz. Mit 148 Abbildgn. nach photo- 
graph. Aufnahmen, 2 Skizzen u. e. farb. Karte. gr. 8°. 
Velhagen & Klasing, B.. . In Leinw. kart. N 4.— 
Lossberg, Otto v., Mit Santa Barbara in Süd- 
afrika. Historisch-Politischer Verlag (Rudolf Hof- 
stetten. Be... mern Br N, 
Dieses dem Präsidenten Steijn gewidmete 
Werkchen bildet, namentlich für Artillerieoffi- 
ziere, einen äusserst wertvollen Beitrag zur Geschichte 
des Burenkrieges. — Es ist unter dem frischen Ein- 
druck der Kriegserfahrungen und an der Hand von 
kurzen Tagebuchnotizen entstanden und infolgedessen 
bezüglich der Daten absolut zuverlässig. R 
Martinengo-Besaresco, Gräfin €, Italienische Pa- 
trioten. Deutsche Ausg. gr. 8. G. Wigand, L. 
A 5.—;, geb. 4 6.50 
Monographien zur Weltgeschichte. Hrsg. v. Prof. 
Ed. Heyck. XIX. Schäfer, D., Die Hanse. Mit 
99 Abbilden. gr. 8%. Velhagen & Klasing, B. 
In Leinw. kart. # 4.— 
Neera, Das galante Jahrhundert. Deutsch von M. 
v. Berthof. Mit 7 Porträts. Carl Reissner, Dr. 
Geh. % 3.—; geb. #L.— 
Die namhafte, auch in Deutschland schon rülım- 
lich bekannte italienische Schriftstellerin gibt in dem 
kleinen Werke die Lebensbilder von sieben hervor- 
ragenden Frauen der französischen Gesellschaft des 
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18. Jahrhunderts. In sehr reizvoller Darstellung 
bieten diese Lebensbilder in ihrer Gesamtheit ein 
Kulturbild des Rokoko von unübertrefflicher An- 
schaulichkeit. 
Neuse, R., Landeskunde der Britischen Inseln. Mit 
8 Sep.-Bildern u. 15 Abbildgn. im Texte. gr. 8°. 
Behr Bein. 2.3... A—y geb, A 4.60 
Partsch, Jos., Schlesien. Eine Landeskunde f. das 
deutsche Volk, auf wissenschaftl. Grundlage bearb. 
II. TI. Landschaften u. Siedilgn. 1. Heft: Ober- 
schlesien. Mit 1 schwarzen u. 1 farb. Karte, sowie 
12 Abbildgn. in Schwarzdr. gr. 8%. F.Hirt, B #5. — 
Platen, P,, Der Ursprung der Rolande. Aus An- 
lass der deutschen Städte-Ausstellg. hrsg. vom Verein 
f, Geschichte Dresdens. gr. 8%. v. Zahn & Jaensch, 
En Een a 
Posse, Otto, Die Siegel des Adels der Wettiner 
Lande bis zum Jahre 1500. Im Auftrage der Königl._ 
Sächs. Staatsregierung herausgegeben. I. Band. Grafen 
von Käfernburg-Schwarzburg. — Vögte von Weida, 
Plauen und Gera. — Adel, Buchstabe A. Mit 50 Ta- 
feln in Lichtdruck auf Kupferdruckpapier. Gross 4°. 
Verlag des „Apollo“, Dr. . Brosch. 4 20.— 
Der Verfasser veröffentlicht in diesem im Auf- 
trage der Königl. Sächs. Staatsregierung herausge- 
gebenen Werke vorwiegend aus den reichen Urkunden- 
schätzen der mitteldeutschen Archive in alphabeti- 
scher Folge die Siegel der ausgestorbenen und noch 
blühenden Adelsgeschlechter. Obwohl die Durch- 
forschung fremder Archive und die Herbeischaffung 
des Materials zur Nachbildung grosse Schwierigkeiten 
boten, ist das Werk nahezu vollständig. Ergänzungs- 
bände werden das Fehlende nachholen und die Siegel 
inzwischen neu aufgefundener Urkunden der Wissen- 
schaft zugänglich machen. Der Schlussband des 
Werkes wird eine Zusammenstellung der Wappen- 
zeichen bringen, um dem Forscher Gelegenheit zu 
bieten, aus der Wappengleichheit von Geschlechtern 
Schlüsse aufFamilienverwandtschaft ziehen zu können. 
Preyer, A., Indo-malayische Streifzüge. Beobach- 
tungen u. Bilder aus Natur u. Wirtschaftsleben im 
trop. Süd-Asien. gr. 8°. Th. Grieben, L. # 5.50; 
geb. in Leinw. .%# 6.50 
Regensberg, F., Von Dresden bis Münchengrätz. 
Mit Ilustr. v. Geo. Lebrecht u. 2 Karten. gr. 8°. 
Branckir BE, 0,0. 2,2 2h1L—sgeb, HI:— 
—„— Königgrätz. Mit Illustr. u. Karten. gr. 8°. 
Brauckb, Bi 20.22 ...%.:91-; geb. 2 = 
Roessel, Die erste brandenburgische Flotte im 
schwedisch-polnischen Kriege 1658—1660 u. ihr Kom- 
mandeur Obrist Johann v. Hille. gr. 8%. 'R. Eisen- 
Da en na neben HI 
Schmiedike, Alfr., Das Klosterland des Athos. 8°. 
J. ©. Hinrichs’sche Buchh., L. .# 2.20; geb. # 3.— 
Semon, R., Im australischen Busch und an den 
Küsten des Korallenmeeres. Reiseerlebnisse u. Beob- 
achtungen e. Naturforschers in Australien, Neu- 
Guinea u. den Molukken. 2., verb. Aufl. gr. 8°. 
W. Engelmann, L. # 15.—; geb. in Leinw. % 16.50 
Schlawe, K., Die Organe der deutschen freiwilligen 
Krankenpflege im Kriege, ihre Uniformierung u. Aus- 
SDzbunp a DEM huhl 1... ....-.22:.2,4 150 
Schrepfer, R., Pialzbayerns Politik im Revolutions- 
zeitalter von 1789—1793. Auf Grund archival. Ma- 
terials bearb. gr. 8%. J. F. Lehmann’s Verl, M. # 3.— 
Straganz, M., Hall in Tirol. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des tirol. Städtewesens. I. Bd. Geschichte 
der Stadt bis zum Tode Kaiser Max I. gr. 8, H. 
Schwick, I. .....45.—; geb. in Halbfrz. .% 6.70 
Turquan, 59., Frau Röcamier und ihre Freunde. 
Ein Frauenbild aus bewegter Zeit. Nach histor. 
Quellen u. bisher noch unveröffentl. Dokumenten. 


In freier Übertragg. von Ose. Marschall v. Bieber- 
stein. gr. 8°. H. Schmidt & C. Günther, L. .% 4.60; 
geb. # 5.60 

Velten, &., Sitten und Gebräuche der Suaheli nebst 
e. Anh. üb. d. Rechtsgewohnheiten der Suaheli. gr. 8. 
Vandenhoeck-Ruprecht, G. M S.—; geb. M. I.— 
Weber, €, Vom Ganges zum Amazonenstrom. 
Reiseskizzen. Mit 21 Illustr., meist nach Orig.-Auf- 
nahmen des Verf. u. 3 Übersichtskärtehen. gr. 8°, 
Dr Rerbler Ba 92 22..5 272 2Gebeın -Bainw. 4.0. 
Wille, R., Entwicklung der Verschlüsse für Ka- 
nonen unter besond. Berücksicht. der neuesten Ver- 
schlüsse System Ehrhardt. Mit 158 Bildern im Text 
u. auf 4 Taf. gr. 8°. R. Eisenschmidt, BB #4— 
Winterberger, Ernstes und Heiteres aus dem Jahre 
1870. 12°. H. Böhlauw’s Nachf., W. Kart. #2. — 
Wippermann, K., Deutscher Geschichtskalender für 
1902. Sachlich geordnete Zusammenstellg. der poli- 
tisch wichtigsten Vorgänge im In- u. Auslande. 2. Bd. 
gr. 8°. F. W. Grunow, L.. Geb. in Leinw. # 6.— 
Woerl’s Reise-Kompass. Wegweiser für Reisen 
nach den besuchtesten Teilen der Erde nebst einer 
Zusammenstellung der einschlägigen Woerl’schen 
Reiseführer etc. gr. 8%. Woerl’s Reisebücher-Verlag, 
re RT M —.50 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bellach, U, Die Struktur der 
Negative. gr. 8°. W. Knapp, H. : MM 3.— 
Breymann, 70., Bildung und Aufgaben des Gross- 
kaufmanns. gr. 8°. H. Seippel, H. AL— 
Delbrück, ML, u. €. Strüve, Beiträge zur Geschichte 
des Biers und der Brauerei. Gesammelte Vorträge. 
Ar Bye. Bi Parey Di 2 Re na el 
Dresemann, O., Aus der Jugendzeit der Rhein- 
dampischiffahrt. gr. 8°. Kölner Verlagsanstalt u. 
Druckerei. Re. an 2, 4 1.50 
Erlacher, @. I., Briefe eines Betriebsleiters über 
Organisation technischer Betriebe. Mit 12 Abbildgn. 
im Text u. 5 Formularen. 8%. Gebr. Jänecke, H. # 1.50 
Fritsch, &., Beiträge zur Dreifarben-Photographie. 
Veröffentlicht im Auftrage der freien photograph. 
Vereinigg. zu Berlin. gr. 4%. W. Knapp, H. # 2.— 
Hassack, P., Gärungs-Essig. gr. 8°. A. Hartleben, 
Ve ar ea 2. ob Mi: Leinws Ars 
hesse, B., Die ost-afrikanische Bahnfrage. gr. 8°. 
AN ESUSSBTOH, De er ee EMERHN 
Keutgen, F., amter und Zünfte. Zur Entstehung 
des Zunftwesens. gr. 8%. _G. Fischer, J. N 6.50 


Lippert, @., Über die Vergleichbarkeit der Werte 
von internationalen Waren-UÜbertragungen. Eine 
Untersuchung auf dem Gebiete der internationalen 
Handelsstatistik. gr. 8°. W. Braumüller, W. .# 3.60 

Mazel, A., Künstlerische Gebirgs- Photographie. 
Deutsch v. Dr. E. Hegg. Mit 12 Taf. nach Orig.- 
Aufnahmen des Verf. gr. 8°. G. Schmidt, B #4.—; 

geb. # 3.— 

Meyer, K., Der Spediteur und seine Pflichten. 
Eine Abhandlg. gr. 8°. Struppe & Winckler, B. #3. 

Middendorf, F. E., Bemastung und Takelung der 
Schiffe. 4°. J. Springer, B. Geb. in Leinw. # 30.— 

Perrot, K., Köln als Rhein-, See- und Industrie- 
Hafen in Bezug auf die bevorstehende Stadterwei- 
terung nebst Versuch und Geschichte der Seeschiff- 
fahrt auf dem deutschen Rhein. gr. 8°. J. G. Schmitz, 
iS Be EEE Se ER 

Plenge, 3., Gründung und Geschichte des Credit 
Mobilier. Zwei Kapitel aus Anlagebanken, e. Ein- 
leitung in die Theorie des Anlagebankgeschäftes. 
gr. 8°. H. Laupp, T. a a 


photographischen 
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Purlitz, Fr., Das deutsche Lotsenwesen. Ein 
Handbuch für alle Schiffahrttreibenden und Reeder. 
Auf Grund amtlichen Materials nach den neuesten 
Quellen bearbeitet. L. v. Vangerow, B. Geb. # 3.— 

Der Sehiffsführer wird es als eine schätzbare 
Ergänzung zur „Segelanweisung“ gern begrüssen, 
da es ihm an über die geltenden Lotsen-Tarife 
genauen Aufschluss gibt, und der Reeder, wie der 
T urist werden das Buch deshalb Son heissen, 
weil es auf engem Raum das zusammenfasst, was 
vielfach zerstreut und zum Teil sehr a zu- 
gänglich ist. 

Volger, B., Der Handelsangestellte, sein Recht u. 
seine Pflichten. Ein Hilfsmittel zur Selbstverteidigung 
und Rechtsbelehrung in den wichtigsten Rechts- u 
Streitfragen. In Frage u. Antwort u. an Hand der 
handelsrechtl. Rechtsprechg. bearb. 8%. E. Koch, M. 

1.20; geb. #% 1.80 

Winteler, F., Die Alan.) Industrie. gr. 80, 

F. Vieweg & Sohn, B.. . . NM 6.— 


Bau: und Ingenieurwesen. 


Erlacher, @. J., Elektrische Apparate für Stark- 
strom. Anleitung zu deren Konstruktion u. Fabri- 
kation sowie zum Aufbau v. Schalttafeln. Mit 131 Ab- 
bildungen im Text u. auf 10 Tafeln. gr. 8%. Gebr. 
Jänecke, H. . .... Geb. in Leinw. # 8.— 

Fischer, IR Stadterweiterungsfragen, mit besond. 
Rücksicht auf Stuttgart. gr. 8°. Ein Vortrag. Deut- 
sche Verlags- Anstalt, Sb A 1.20 

Roeder, 0. &., Die elektrotechnischen Einrich- 
tungen moderner 'Schiffe. Mit 222 Abbildungen u. 
2 Taf. im Texte. Lex.-8°. C. W. Kreidel, W. Ab 8.60 

Thomälen, A., Kurzes Lehrbuch der Elektrotechnik. 
gr. 8... J). Springer, DB. Geb. in Leinw. .# 12.— 


11. Baus: und Landwirtschaft. Forst- 
und Jaadwesen. 
Tuncke, 0. v., Das deutsche Halbblutpferd, Be- 


trachtungen u. Zusammenstellungen üb. Zucht, Auf- 
zucht u, Leistungen deutscher Halbblutpferde, nn 
einer Sammlung von Distanzritt-Berichten. 8% 
P: Parey, BD... ri Ds 
Beintz, R., Der Angelsport im Süsswasser. Mit 
285 Textabbildungen u. 7 farb. Taf. gr. 8%. R. Olden- 
bourg, M. .... Geb. in Leinw. %# 15.— 
Howard, w. B,, Landwirtschaftliche Buchführung 
m. vollständigem ganzjährigem Ausführungsbeispiel, 
Unterlagen u. Abschluss aus der Praxis. Zum Selbst- 
studium. 2 Bde. Lex.-8°. R. C. Schmidt & Co., L. 
# 12.—; geb. in Leinw. # 14.— 

Müller, R., Studien und Beiträge zur Geographie 
der Wirtschaftstiere. 1. Bd. Die geograph. Verbreitg. 
der Wirtschaftstiere m. besond. Berücksichtigung der 
Tropenländer. Mit 31 Tierbildern. gr. 8°. _M. Hein- 
sıus Nacht. u... MM 3.—; geb. WM 9. — 
Plebn, B., Der staatliche Schutz gegen Viehseuchen. 
Ein Buch für die Praxis. Anh.: Die wichtigsten Vieh- 
seuchen, bearb. v. Kreistierarzt Dr. Froehner. gr. 8. 
A. Hirschwald, Bi=S M 3.— 
Saurug, Joh., Waldnutzung und Waldpflege. Kleiner 
Ratgeber in Forstangelegenheiten. gr. 8°. Styria, G. 
A 60 

$kalweit, B., Die ökonomischen Grenzen der 
Intensivierung der Landwirtschaft. Betriebswissen- 
schaftliche Untersuchgn. auf Grund der Buchführg. 
v. 85 vorzüglich geleiteten Betrieben in Mittel- und 
Nordwest-Deutschland. Lex.- 8°. P. Parey, Be # 3.— 


Skowronnek, Fritz, Die Fischwaid. Handbuch der 


Fischerei, Fischzucht und Angelei. Mit 16 Taf. u. 
ca. 360 Abbildgn. im Text. (In 10 Lfgn.) 1. Lig. 
gr..8%. BR. ©. Schmidt & Co; D.. HN 


Stebler, F. @., Alp- und Weidewirtschaft. Ein 
Handbuch £. Viehzüchter u. Alpwirte. gr. 8°. P. Parey, 
BASS Her Den Gebr a 

Wick, B., Die Kuhmilch, ein Nahrungsmittel für 
Säuglinge und ihre Verwertung in a 
lichen Betrieben. gr. 8%. Heuser’s Verl, N. #4 —.60 

Wild-Queisner, R., Die Kunst des Schiessens mit 
der Büchse. 8°. P. Parey, B.. . Geb. 46 3.50 

Zacharias, 0. F., Die Rinderrassen Österreich- 
Ungarns und ihre wirtschaftlichen Leistungen. Be- 
schreibung der in Österreich-Ungarn heim. Rinder- 
schläge, als Leitfaden f. landwirtschaftl. Lehranstalten. 
gr. 8. c. Fromme, W. 94 1.50 


2; Schöne Literatur. 


Achleitner, Artb,, In Treue fest. Geschichtlicher. 
Roman: 8.6. Duncker Ba Tr A 

Anders, Paul, Eine Mutter. Nm. Zwei Novellen: 
8°. Schles. Buchdiuckerer ete., B. #3.—; geb. # 4.— 

Andresen, Stine, Neue Gedichte. Mit dan Bilde 
der Dichterin in Heliogravüre. Buchhandlung der 
Anstalt Bethel, B. Eleg. geheftet .# 1.75; 

eleg. Örie: -Leinenband mit Goldschn. # 2.50 
Unsere Er iesische Volksdichterin vonder. 
Insel Föhr ist durch ihr nun bereits in 6. Auflage 
erschienenes Buch „Gesammelte Gedichte“ weit be- 
kannt geworden, die soeben erschienene neue Samm- 
lung wird nun gewiss in ihrem grossen Freundes- 
kreise freudig begrüsst werden. 
Frau Stine Andresen, eine schlichte Müllers- 
witwe, ist eine hochbegabte, durch zartes und reiches 
Empfinden ausgezeichnete Dichterin von selbständiger, 
lyrischer Gestaltungskraft; 
mit Meisterschaft, ihre Schilderungen des Meeres und 
der Natur sind durchaus eigenartig und ergreifend. 

Asenijeif, Elsa, Der Kuss der Maja. Traumfugen 

üb. das Leben. kl. 4°. H. Seemann Nachf., L. 
Geb. %# 1.—; Liebhaberausg. Ms 

Aus Urgrossmutters Garten. Ein Frühlingsstrauss 
aus dem Rokoko, herausgegeben von Arno Holz. 
Carl Reissner, Dr . Fein geb. % 6.— 

Mit dieser Anthologie, die zum erstenmal die 
graziöse Liebeslyrik des Rokoko gesammelt gibt, hat 
Arno Holz ein Werk geschaffen, das schon allein 
durch seine Ausstattung das Entzücken aller Bücher- 
freunde erregen wird. Über 250 Reproduktionen 
nach alten Original-Holzschnittvignetten, die hier. 
ebenfalls zum erstenmal gesammelt vorliegen und die 
von naivster teutscher Biederkeit bis zu äusserster 
französischer Eleganz gewissermassen jene ganze Zeit 
spiegeln — jene Zeit, als die Urgrossmutter den Ur- 
srossvater noch nicht genommen hatte — zieren den 
von aller heutigen Verstiegenheit so köstlich freien 
Text. Das Werk, das vom Papier bis auf den Ein- 
band eine technische Meisterleistung ersten Ranges 
genannt werden darf, ist um so wertvoller, als es 
jeder Dame unbedenklich in die Hand gegeben werden 
kann. Es eignet sich daher ganz hervorragend als 
Geschenkwerk und wird eine feinste Zierde des dies- 
jährigen Weihnachtstisches bilden. 

Bechtolsbeimer, Heinrich, Zwischen Rhein und Don- 
nersberg. Kulturgeschichtl. Roman aus der Fran- 
zosenzeit 18081814. Klein 8%. Emil Roth, ©. 

Brosch. # 3.—; in eleg. Leinenband v7 4,— 

Der Verfasser bietet ein Werk, ‚dem jahrelange 
Studien sowie eine genaue Kenntnis rheinhessischen 
und rheinpfälzischen Volkslebens zu grunde liegen. 


sie beherrscht die Form 


‘ handelte Gegend, 
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Der von hohem sittlichen Ernst getragene Roman wird 
zu dem Besten zählen, was seit langer Zeiterschienen ist. 

Ohne grosse Sensation zu bieten, fesselt das 
Buch bis zum Schluss. Das Zeitkolorit ist sehr ge- 
lungen. Man beobachtet, wie sich die grossen Er- 
eignisse im dörflichen Kleinleben spiegeln. Die Cha- 


_ rakteristik der einzelnen Figuren ist vorzüglich; sehr 


wertvoll sind die unzählipen. Schilderungen von Volks- 
sitte und Gebrauch, von Glauben And Aberglauben 
u. s.w. Alles in allem: ein schön geschriebenes, 
wertvolles Buch, das die grösste Verbreitung in voll- 
stem Masse verdient. 

Bülow, Frieda Freiin v., Allein ich will! Roman. 
Carl Reissner, Dr. . . . Geh. # 6.—; geb. # 7.— 

Der Roman führt uns in eine sonst selten be- 
in die Rhön mit ihren lieblichen 
Tälern und öden Hochebenen, mit ihrer um das 
karge, tägliche Brot hart ringenden Bevölkerung. 
Im Mittelpunkt der Erzählung steht die edle Gestalt 
eines jungen Pfarrers, der tatkräftig gegen das 
wachsende leibliche und geistige Elend seiner Gemeinde 
ankämpft, in diesem Kampfe aber endlich doch 
körperlich unterliegt. Es sind gesunde, sympathische 
Menschen, mit denen wir bekannt werden, und der 
Ausgang des Romans ist trotz des erschütternden 
Todes des Helden ein versöhnlicher und von einem 
-sonnigen Ausblick in die Zukunft verklärt. 

Enking, Ottomar, Familie P. C. Behm. 
Mit Umschlagzeichnung von Wilhelm Schulz. Carl 
Reissner, Dr. . Geh. # 4—; geb. # 5.— 

„Familie P. C. Behm“ ist eine kleinbürgerliche, 
in einer norddeutschen Hafenstadt lebende Familie, 
deren Leiden und Freuden der Verfasser mit der 
ihm eigenen Herzenswärme erzählt. Mehr und mehr 
befreit sich Enking von den Schlacken, die den Erst- 
lingen jedes starken und eigenartigen Talents anzu- 
haften pflegen. Was ein Hamburger Kritiker, wohl 
etwas zu überschwenglich, von seinen „Ikariden“ 
rühmte: Sprudelnde Lebenskr aft, wundervolle Gesund- 
heit, köstlicher Humor und geistige Überlegenheit 
— diese Eigenschaften zeichnen tatsächlich das neue 
Buch aus. 

Beijermans jr., Bermann, Ausgewählte Falkland- 
Skizzen. 8°. 289 S. Bruno Feigenspan, P. #2.—; 
geb. #% 2.80 

Das Amsterdamer Handelsblad schreibt: 
„Es ist alles packend geschrieben, kurz, ohne Ein- 
leitung; das Bild steht sofort scharf und deutlich 
vor uns, und jedes Stückchen hinterlässt einen tiefen 
Eindruck. Wenn man einmal einen Band Falklanden 
in die Hände genommen hat, dann liest man ihn 
aus, so etwas Prickelndes steckt in dieser Lektüre, 
und essind doch an dreissig Stückchen, die gar nichts 
miteinander zu tun haben.“ 

Hesdin, Heinz, Der Kellnerapostel. Roman. Hans 
Hedewigs Nachfolger, Curt Ronniger, L. AM 2.— 
fein gebunden M3.— 

in elegantem Geschenkband mit Goldschnite MB. 15 

Dieser hochinteressante, fesselnde Roman aus 
der Feder eines der berufensten Fachschriftsteller 
schildert zum erstenmal die sozialen Verhältnisse im 
Kellnerberuf in wahrheitsgetreuer, allen verständ- 
licher Weise. Der Verfasser hat es meisterhaft ver- 
standen, treffliche, für den Kellnerstand charakte- 
ristische Episoden in die Handlung einzuflechten, so 
dass das Buch zu lesen für jedermann ein hoher, 
köstlicher Genuss ist, zumal es von Anfang bis 
zu Ende ein trefflicher Humor durchweht. 

„Der Kellner-Apostel“ ist das Spiegelbild 
des gebildeten Hotelkellners, der im heissen Ringen 
um die Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft 
kämpft, die ihm gebührt. 


Roman. 


Jaques, Hermann, Münchens Ende. Roman. Carl 
Reissner, Dr. . Geh. # 3.—; geb. A 4.— 
Ein "Zukunftsroman, der in München und bei 
allen, die München kennen, Aufsehen erregen wird. 
Hat es doch der Verfasser unternommen, den Unter- 
gang Münchens durch Naturgewalt in grausig 
packender Weise darzustellen. Dabei hat die Schil- 
derung dieses gewaltigen Vorganges nichts Unwahr- 
scheinliches; denn der Verfasser hat es meisterhaft 
verstanden, indem er den Leser mit den Ursachen 
der Katastrophe bekannt macht, den Ausbruch der- 
selben begreiflich und glaubhaft erscheinen zu lassen. 
Doch sie ist nicht das Wesentlichste in dem Buche. 
Der Verfasser will in Form einer Allegorie den Sieg 
der edleren apollinischen Lebensauffassung über die 
dionysische darstellen. 
Oesteren, Friedrich Werner van, Die Wallfahrt. Eine 
Erzählung aus Galizien. Carl Reissner, Dr. 
Geh. # 2.—; geb. # 3.— 
„Die Wallfahrt“ ist ein mit packender Lebens- 
wahrheit dargestelltes Kulturbild aus Galizien. Die 
kleine Welt des polnischen Landvolkes ist mit un- 
übertrefflicher Anschaulichkeit geschildert, so dass 
der Leser eine genaue Vorstellung davon erhält. 
Oesterens frische, satirisch zugespitzte Art zu erzählen 
erinnert bisweilen an Ludwig Thomas prächtige 
Bauerngeschichten, er verfügt aber auch über warme 
Herztöne, die den Leser zu lebendiger Anteilnahme 
zwingen. 
Perfall, K. v., Die Treulosen. Roman. 8°. E. 
Fleischel & Co., AM 4.—; geb. M 5.90 
Rocheflamme, Maria von Magdala. Autor. Über- 
setzung von Dr. Dietze. 8°. Verlag moderner Belle- 
tristik, L. SR A 4.—; geb. A 5.50 
Paul Heyses Drama „Maria von Magdala“, dessen 
Süjet gleichsam die Grundfesten der christlichen 
Sittenlehre, ja des christlichen Glaubens überhaupt, 
vor dem Forum des preussischen Zensors erschütterte, 
das mit psychologischer Strenge Wahrheiten offen- 
bart, von denen die Männer der geängsteten Regie- 
rung die Entweihung ihres Staatsheiligtums voraus- 
sagten, ist heute das Tagesgespräch aller Gebildeten. 
Aber welch’ grossartiges Gemälde entrollt uns 
Rocheflamme über dasselbe Süjet! Sein theologisch 
hochgebildeter Geist leuchtet wie der elektrische 
Funke in die geheimsten Tiefen der christlichen Tra- 
dition hinein und lässt Christus im Verkehr mit Maria 
Magdalena, deren Auftreten fast die ganze Lebens- 
geschichte des Welterlösers ausfüllt, die Stellung ein- 
nehmen, die die Orthodoxie sorgfältig leugnet: der 
Mensch Jesus auf ethischer Grundlage, der an seine 
divinatorische Mission glaubt wie Maria Magdalena 
an ihre bestrickenden Reize. Die Sprache ist schwung- 


-voll, der Stil des Autors glänzend, die deutsche Über- 


setzung mitinnerer Kenntnis der französischen Sprach- 
eigentümlichkeiten besorgt. 
"Schulze- Smidt, Bad; Im finsteren Tal. Carl 
Reissner, Dr. . Geh. #4 4.—; fein geb. # 5.— 
„Eine Geschichte von der Treue“ nennt die Ver- 
fasserin die erste Erzählung, die fast den ganzen 
Band füllt, nämlich der Treue eines nubischen Dieners 
für seine europäische Herrin, einer Treue bis zum 
Tode. Als Anhang ist eine ganz kurze Erzählung 
beigefügt, die sich in der Grundstimmung der ersten 
anschliesst. Alles in allem ein sehr ernstes Buch, 
dessen Inhalt aber durch die versöhnende Welt- 
anschauung der Verfasserin verklärt wird und zu 
ihren reifsten Gaben zählt. 
Telmann, Konrad, Tod und Leben. Roman. Carl 
Reissner, Dr. . Geh. # 3.—; geb. # 4.— 
Das letzte Buch: ausKonrad Telmanns literarischem 
Nachlass, zeigt die charakteristischen Vorzüge seiner 


Ar 
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Schreibweise in voller Reife. Im Milieu eines süd- 
lichen Kurortes, den er durch längeren Aufenthalt 
genau kannte, ‘schildert er die Wiederbegegnung 
zweier Menschen, die in ihrer Jugend nicht zu- 
sammenkommen konnten, weil „das Wasser viel zu 
tief“ war. Aber auch hier türmen sich ihrer Ver- 
einigung Hindernisse entgegen, die einen tragischen 
Ausgang bedingen. Das Buch wird den zahlreichen 
Verehrern Telmanns keine Enttäuschung bereiten; 
sie werden es mit Wehmut aus der Hand legen, da 
der Verfasser damit endgültig Abschied von ihnen 
nimmt. 
Verzweifelt. Geschichte e. Theologie-Studierenden. 
..8%, Hof-Verlag R. v. Grumbkow, Dr. . A 1.50 
Wibbelt, August, „Drüke-Möhne‘“. Lustige Ge- 
schichten in münsterländischer Mundart. 2 Bände. 
8%. Ignaz Seiling, M. Jeder Band geh. #% 2.60; 
eleg. geb. # 3.60 
Dr. Augustin Wibbelt hat sich durch seine 
„Drüke-Möhne“ im Sturm die Herzen seiner Leser 
erobert und wird jetzt allseitig als einer der 
ersten mundartlichen Schriftsteller aner- 
kannt. Der Verfasser ist ein Meister der Cha- 
rakteristik; er kennt das Volk, seine Landsleute, 
durch und durch, und darum sind die Personen seiner 
Erzählung Blut und Leben; diese Menschen müssen 
existiert haben oder existieren, sie selbst und die 
Verhältnisse, in denen sie uns geschildert werden, 
sind packend wahr. Alle Freunde einer gediegenen 
Lektüre haben es freudig begrüsst, dass neben so 
vielen faden Produkten der Belletristik mal wieder 
eine so kerngesunde Kost geboten wurde. Es ist 
deshalb auch begreiflich, wenn die gesamte Presse 
sofort beim ersten Erscheinen dem Buche die 
günstigsten Besprechungen zu teil werden 
liess und der Verfasser vielfach als „zweiter Fritz 
Reuter“ gepriesen wurde. 
Wichert, Ernst, Geschichten im Schnee. Carl 
Reissner, Dr... . . .-Geh. #% 3.—; geb. # 4.— 
Im Gasthause auf einer Passhöhe der Schweiz 
hat sich durch den Zwang des Zufalls — man ist 
eingeschneit — eine bunte Reisegesellschaft zu- 
sammengefunden. Man sucht sich auf jede mögliche 
Weise die Zeit zu verkürzen und verfällt schliesslich 
darauf, dass jeder ein eigenes Erlebnis erzählen soll. 
So ist das Buch gewissermassen ein moderner 
Decamerone, eine Sammlung von Erzählungen, die 
ihrer Natur nach einen durchaus lebenswahren Ein- 
druck machen und zu dem Besten gehören, was 
Wichert geboten hat. Die Zusammenstellung ist 
keine willkürliche; sie war Wicherts eigner Gedanke 
und er selbst hat noch den verbindenden Text 
geschrieben. 
Winterfeld-Warnow, €. v., Aus alten Schlössern. 
Harmlose Geschichten aus Urgrossmutters Zeit. Mit 
1 Abbilde.d. Schloss. Freyenstein. 8%. O.Janke, B, #1. — 


13. Kunstwissenschaft, Theater, Musik. 


Baht, B., Rezensionen. Wiener Theater 1901 bis 
1903. 8%. S. Fischer, Verl., Be # 5.—; geb. % 6.— 

Dahmen, T., Die Theorie des Schönen. Von dem 
Bewegungsprinzip abgeleitete Ästhetik. gr. 8%. W. 
Engelmann, Li sun en nr are do 

Ein Ausilug nach Ttalien. Querfolio (32><38 cm). 
Preuss’ Institut Graphik, Kunstverlag, Z. u. L. 

I. Pracht-Ausgabe: Album in Salon-Einbd. (Sehr 
elegant; hell Skytogen-Leder-Substitut, gepolst. Decke, 
Chromo-Vignette: pompejan. Malerei) mit 600 Photos 
der Hauptsehenswürdigkeiten. — 130 Seiten Kunst- 
druck, wovon 12 Seiten Text. A 18.— 


II. Kunstausgabe: In echt englisch. dunkelblau 
Moleskin mit Antike und Goldtitel (vornehmste Aus- . 


stattung), mit 6 Heliogravuren, 600 Photosete, # 27.— 


Werausltalienzurückkommt, lebtindessen 
Erinnerung noch lange wie in einem Märchenland, 
und immer wieder ersteht das Verlangen, aus der 


ungeheueren Fülle des Gesehenen wenigstens das > 


Schönste, Wichtigste und Eigenartigste aufs neue 
sich vorzuführen. Auch die billigsten Photographien 
kosten das Zwanzigfache der vorstehenden Publika- 
tion; dann sind sie überdies noch nicht geordnet und 
aufgeklebt. Schon unter diesem rein materiellen 
Gesichtspunkt empfehlen sich diese wirklich billigen 
Ausgaben. en ’ : 

Es ist ihnen in ihrer gediegenen, vor- 
nehmen Ausstattung überhaupt nichts Ähnlichesan 
die Seite zu stellen, auch nicht unter den viel teu- 
reren Publikationen verwandter Art. Sämtliche Re- 
produktionen sind von vollendeter Klarheit. Die 
Phototypien sind überaus scharf in der Form, deut- 
lich und reich in den Halbtönen, plastisch auch an 
den dunkeln Stellen. en 

Wer ein kunstgeschichtliches Gesamtbild über 
Italien und u. a. glänzende Proben der Malerei aus 
den italienischen Museen, Palästen und Kirchen (in 
der Kunst- und Liebhaber-Ausgabe sogar durch Re- 
produktionen in kostbaren Heliogravüren) wünscht, 
der greife zu diesem Werke, das eine unglaubliche 
Fülle des Gereiftesten in fesselnder Abwechslung 
bringt: Allegorien, Apotheosen, historische und sym- 
bolische Darstellungen, in denen die höchste Kunst 
der Renaissance oft ihr Grossartigstes geleistet, finden 
sich aus Rom, Venedig, Florenz, Siena, Mantua etc. 

Kirchen aus den verschiedensten Zeiten werden 
nicht bloss in äusseren und inneren Totalansichten 
geboten, sondern auch in zahlreichen Details ihrer 
berühmtesten Altäre, Kanzeln, Taufbrunnen, Kapellen, 
Türme und Fassaden. Ausgrabungen, Ruinen, an- 
tike Bauten wie die.klassische Kunst in ihren ver- 
schiedenartigsten Äusserungen überhaupt, werden 
vorgeführt; Plastik, antike Gemäldereste, Vasen, 
Bronzen, Ziselierarbeiten etc, A 

Die Renaissance grüsst in zahlreichen Palästen, 
Loggien, Skulpturen. und Bildern aller Art, in 
Brücken und Kuppelbauten, Klosterhöfen und mäch- 
tigen Toren. Brunnen und Friedhöfe, Denkmäler von 
Ruf, biblische und allgemein religiöse Darstellungen 
wechseln mit charakteristischen Landschaftsszenen, 
Panoramen von Burgen, Marinen, Inseln, Seen und 
Gärten. Strassen-Motive erscheinen in dem male- 
rischen Leben des Südens; Säulen, Amphitheater, 
Triumphbogen bringen Einzelheiten aus der Über- 
fülle des Ganzen. ; 

Ein Ausflug nach Rom. Querfolio (32x88 em), 
Album, in Original-Pracht-Umschlag kartoniert, mit 
136 Photos der Hauptsehenswürdigkeiten. 36 Seiten, 
wovon 8 Seiten Text. Preuss’ Institut Graphik, 
Kunstveras, U u se. N 4.80 

Aus der klassischen Kunst finden sich in 
dem vorstehenden Opus Charakteristika in Architektur 
und Plastik gut vertreten — angefangen von der 
archaischen Zeit bis zum Hellenismus. Ganz ausser- 
ordentlich scharf und plastisch sind u. a. auch die 
Skulpturen und Gebäude gekommen, wie überhaupt 
diese Reproduktionen als eine erstklassige Leistung 
ohne alle Überhebung bezeichnet werden dürfen, 
Preuss’ Institut Graphik kann mit Recht das Ver- 
dienst in Anspruch nehmen, für einen sehr billigen 
Preis eine interessante lehr- und genussreiche Aus- 
wahl des Schönsten in Rom getroffen zu haben. 

Die Renaissance erscheint in ihren grossartigsten 
Schöpfungen lebendig vor dem Beschauer. Paläste, 


» 
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Kirchen, Gemälde, Plastiken werden musterhaft vor- 
geführt. Wie greifbar steht die Engelsburg da; ent- 
zückend weitet sich der Blick von der Peterskuppel 
aus; übersichtlich gruppiert sich die Pracht des 
Petersplatzes. 

Zum Besten gehört das Innere der Sixtina mit 
Michelangelos Fresken. Guido Renis „Aurora , wie 
Tizians „Himmlische und irdische Liebe“ wachen 
wieder auf in allen Details; die mächtigen Säulen- 
hallen von San Paolo mit dem reizvollen Kreuzgang, 
die Schönheit von Tivoli und Frascati — kurzum 
so vieles, was jedem Romkenner teuer und vertraut 


geworden, bringt der schöne Band, den wir als 


billigstes und bestes Geschenk zugleich für jeden 
Rompilger allerwärmstens empfehlen dürfen. 

Endres, Jos. Ant., Das St. Jakobsportal in Regens- 
burg und Honorius Augustodunensis. Beitrag zur 
Ikonographie und Literaturgeschichte des 12. Jahr- 
hunderts. Mit einem Titelbilde, vier lithographischen 
Tafeln und mehreren Textillustrationen. 4°. J. Kösel- 
sche Buchh., K. . .. ... Brosch. .# 7,50 

Der als Kunsthistoriker rühmlichst bekannte Ver- 
fasser liefert in vorstehend angekündigtem Werke 
den Nachweis über den Erbauer eines der interessan- 


‘testen Baudenkmäler von Regensburg. Die Schrift 


bildet sowohl einen sehr wertvollen Beitrag zur Kunst- 
geschichte als auch durch die damit verbundene Er- 
klärung des Hoheliedkommentares des Honorius Augu- 
stodunensis zur Literaturgeschichte des 12. Jahrhun- 
derts und wird daher sicherlich in diesen Kreisen 
mit grossem Interesse aufgenommen werden. 
Friedrichs, Karl, Der deutsche Männergesang in 
Theorie und Praxis. Ein Vademecum f. Dirigenten, 
Sänger u. Freunde des deutschen Männergesang- 
wesens, zugleich e. populäre Gesanglehre f. Deutsch- 
lands Sänger nebst Winken f. Chordirektion. 12°. 
Ö: Merseburger, Le : A —.0 
Hals’, Frans, Meisterwerke. Orig.-Aufnahmen in 
Lichtdr. (10 Bl. m. 1 Bl. Text.) "49 > 34 em, :B. 
Nöhring, L. . . MM I— 
Banschmann, A. B., Bernard Palissy, der Künstler, 
Naturforscher u. Schriftsteller als Vater der induk- 
tiven Wissenschaftsmethode des Bacon v. Verulam. 
Mit der Darstellg. der Induktionsmethode Francis 
Bacons u. John Stuart Mills, sowie e. neuen Er- 
kenntnistheorie, nebst dem Bildnisse Palissys nach 
dessen eigner Fayence. Ein Beitrag zur Geschichte 


der Naturwissenschaften u. der Philosophie. gr. 8. 
Dieterich, L. . . Ab 4.50 
„,Partanı, W., Schule des Lustspiels. 8°. E. Bloch, 
Ei AM 3.—; geb. A 


an Fr, Die "Farbenharmonie mit beson- 
derer Rücksicht auf gleichzeitigen Kontrast in An- 
wendung auf dekorative Kunst, Kostüm u. Toilette. 
Mit 3 Ill. u. 4 Farbentafeln. 8°. Paul Neff Verl,, St. 


Geb. 4 
Kunststätten, berühmte. Nr. 20-22. 20. Philippi. 
Adf., Florenz. Mit 222 Abbildgn. #% 4,—.. —— 91, Franz: 


Pascha, Kairo. # 4.—. 22. Riehl, B., Augsburg. 
Mit 103 Abbildg. #. gu sr8%,  E; A. Seemann, ER 
Löschhorn, B., Museumsgänge. Eine Kinführe, in 
Kunstbetrachtg. u. Kunstgeschichte. Mit 262 Ab- 
bildgn. im Text, 1 Titelbild u. 1 Einschaltbild. Lex.-8°. 
Velhagen & Klasing, Bx; Geb. in Leinw. #4 3.— 
Meisterwerke, die, desRiiks-Museums zu Amsterdam. 
208 Kunstdr. nach den Orig.-Gemälden. Mit einleit. 
Text v. Dr. Karl Voll. Lex.-8°. F. Hanfstaengl, M. 
Geb. in Leinw. # 12.— 


„Photo-Ttaliana.“ Ausgabe in Serien; jede Serie 
12 Photos in eleganter Leinwand-Mappe. Preuss’ In- 
stitut Graphik, Z. u. L. Pr. Serie . M 2.— 


Inhalt der erschienenen 3 Serien: 

1. Serie: 1. Venezia: Palazzo dei Dogi poi Ducale- 
2. Basilica di S. Marco. 3. Piazza di S. Marco con il 
Campanile. 4. La Loggetta a’ piedi del Campanile 
di S. Marco, di J. Sansovino. 5. Veronese, Paolo: Il 
Ratto d’Europa. Pal. Ducale. 6. Tiziano Vezelli: 
L’Assunta (Dettaglio). R. Accademia. 7. Veronese: 
Cena di Gestin Casa di Levi. R. Accademia. 3. Palma 
il Vecchio: S. Barbara (Dettaglio). S. Maria Formosa. 
— 9. Milano: Leonardo da Vinci: Beatrice d’Este. 
Bianca Maria Sforza. Galleria. Ambrosiana. — 10. 
Torino: A. Van Dyck: Giacomo (I figli di Carlo 
I d’Inghilterra-Dettaglio). R. Pinacoteca. — 11. Bo- 
logna: Raffaello: L’Estasi di Santa Cecilia. R. Acca- 
demia. — 12. Napoli: Panorama della Citta e Golfo. 


2. Serie: 13. Firenze: Donatello: S. Cecilia; 
Bassorilievo. Mus. Nazionale. 14. Panorama della 
Cittä, dal Viale dei Colli. 15. Cattedrale di Santa 


Maria del Fiore. 16. Luca Della Robbia: Cantoria; 


Bassorilievo.. Mus. S. M. de Fiore. 17. Benvenuto 
Cellini: Perseo. Loggia de’ Lanzi. 18. Tiziano Ve- 
celli: La Flora. R. Galleria degli Uffizi. 19. Louise 


Le Brun: Suo Ritratto. R. Galleria degli Uffizi. 
20. Cleomene: Venere de’ Medici. R. Galleria degli 
Uffizi. 21. L’Idolino-Mercurio; Bronzo antico. R. 
Museo Archeologico. 22. Raffaello Sanzio: Madonna 
della Sedia. Palazzo Pitti. 23. Botticelli, Sandro: 
Allegoria della Primavera. R. Accademia delle belle 
arti. 24. Michelangelo: David. R. Accademia delle 
belle arti. 

3. Serie: 25. Roma: Canova, Antonio: Venere 
vincitricee. Villa Borghese. 26. Tiziano: L’Amore 
sacro e l’Amore profano. Villa Borghese. 27. Guido 
Reni: L’Aurora. Palazzo Rospigliosi. 28. Raffaello 
Sanzio: La Trasfigurazione. Palazzo Vaticano. 29. 
Stanza della Segnatura — (di. Raffaello). Palazzo 
Vaticano. 30. Piazza e Basilica di San Pietro in 
Vaticano. 31. Capella Sistina. Palazzo Vaticano. 
32. Michelangelo Buonarroti: Creazione dell’ uomo. 
Capella Sistina. Palazzo Vaticano. 33. Apollo di 
Belvedere; Scultura antica. Palazzo Vaticano. 34. 
Laocoonte; Sceultura antica. Palazzo Vaticane. 55. Nilo; 
Gruppo colossale — arte greca. Palazzo Vaticano, 
»6. Foro Romano. 

Roeder, K., Vorschule zum Kunstgesang. Zum 
Gebrauch in Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsan- 
stalten, sowie auch beim Privatgesangunterricht. 
gu. gr. "80, 7. Stahl, A. Geb. in Leinw. # 2.— 

Rosen, F., Die Natur in der Kunst. Studien eines 
Naturforschers zur Geschichte der Malerei. Mit 
120 Abbildgn. nach Zeichngn. v. Erwin Süss und 
Photogr. des Verf. 8%. B. G. Teubner, L. Geb. # 12.— 

Ruskin, John, Praeterita. Ansichten u. Gedanken 
aus meinem Leben, welche des Gedankens vielleicht 
wert sind. Aus dem Engl. übersetzt und herausge- 
geben v. Th. Knorr. 2 Bände. 8°. J.H. Ed. Heitz, Str. 

Jeder Band geb. # IE 

Sammlung illustrierter Monographien. Hrsg. von 
Hanns v. Zobeltitz. 12.Bd. Haushofer, M., Die Land- 
schaft. Mit 108. Abbildgn. und 6 Kunstbeilagen, 
Lex.-8%. Velhagen & Klasing., B. In Leinw. kart. #4 3.— 

Steuer, Paul, Flachmalereien. 130 Motive in streng 
modernem Stil zur dekorativen Ausmalung sämtlicher 
Räume des Hauses. 20 Tafeln in Lichtdruck. Otto 
Baumgärtel, B.. . : In Mappe .# 24.— 

Flachmalere ei ist der Gegensatz zu dem plastischen 
Malen, das bei den älteren Stilarten allgemein geübt 
wurde, Die moderne Richtung bedingt “eine Behand- 
lung der sich durch die Architektur ergebenden 
Flächen in der Weise, dass sich die Malerei mit der 
Architektur harmonisch verbindet. 
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Die Flachmalerei ist die hierzu geeignetste und 
die am leichtesten auszuführende Technik. Durch 
sie ist dem Maler die Möglichkeit gegeben, mit 
äusserst wenig Mitteln, einzig durch eine edle Linien- 
führung und klare, einfache Formengebung, eine 
starke, malerische Wirkung zu erzielen. Aus dem 
Wunsche heraus, dem praktisch tätigen Maler nach 
dieser Richtung hin dienlich zu sein, ist das vor- 
liegende Werk entstanden. 

Wie der Titel weiter sagt, sind in dem Werke 
sämtliche Räume des Hauses berücksichtigt; es sind 
vertreten eine Reihe von Motiven für die malerische 
Ausschmückung. von Salons, Speise- und Herren- 
zimmern, Schlaf- und Wohnzimmern verschiedener 
Art, Treppenhäusern, Vestibülen und Durchfahrten, 
Dielen, Badezimmern, Küchen, Loggien und Veranden, 
ferner Tafeln mit Friesen, Rosetten u. dergl. mehr. 

„cesori d’Arte d’Ttalia‘, Pracht-Leinwand-Mappe. 
Inhalt: Heliogravuren: A. Del Sarto: S. Giov. Bat- 
tista. Murillo: Vergine e Bambino. Tiziano: Venere 


d’Urbino. Giorgione: Testa del Monaco. Botticelli: 
Mad. Incoronata. Raffaäle: Papa Leone X. Pracht- 
drucke, Phototyp.: Donatello, Bas-rel.: S. Cecilia. 


L. d. Robbia, Bas-rel.: Oantoria. Van Dyck: Giacomo. 


Tiziano: L’Amore sacro e prof. Guido Reni: L’Au- 
rora. Veronese: Il Ratto d’Europa. Preuss’ Institut 
Graphik, Kunstverlag, Z. u. L.. A 20. — 


Die Prachtmappe „Tesori d’Arte d’Italia“, mit 
ihren 12 schönen Kunstblättern, eignet sich als 
feines, wertvolles Geschenk in allen gebildeten 
und kunstliebenden Kreisen, 

Bei dem gegenwärtigen Stande der Repro- 
duktionskunst, der Bemühung der Konkurrenz, immer 
noch Besseres zu leisten, wird es schwer, dem ver- 
wöhnten Auge des modernen Kunstfreundes etwas 
Beachtenswertes zu bieten. Preuss’ Publikationen 
gehören trotz dieser erschwerenden Momente zu den 
besten Darbietungen. Einen glänzenden Beweis lie- 
fert der Verlag in den vorliegenden 12 Blättern, 
welche besonders die schmiegsame Weichheit zarter 
italienischer Formen in den Gemälde-Reproduktionen 
und der Plastik meisterhaft wiedergibt. 

Jedem Kunstfreunde seien diese wirklich pracht- 
vollen Blätter besonders empfohlen, um so mehr, als 
der für diese Kunstmappe mit ihren 12 Prachtdrucken 
in Heliogravure und Phototypie angesetzte Preis sich 
els ein ganz ausserordentlich billiger darstellt. 

Zabel, Eug., Zur modernen Dramaturgie. Studien 
u. Kritiken. (III) Aus alter u. neuer Zeit. gr. 8°. 
Behulze, 03 2... Mb 5.—; geb. .# 6.— 


14. Fremdsprachliches. 


a P., Au soleil de juillet (1829—30). Paris. 
; 3.50 
| haste A., Fiodden Field. London. 80... # 5.40 


Bertrand, E., Le rival de Don Juan. Paris. 180.% 3.50 

Bordeaux, B., L’Amour en fuite. Paris. 18%. .%# 3.50 
Chiara, B., Avventure di Paolo Sylva. Torino. 16°. 

A— 

@leeve, E., From Crown to Cross. London. 80. 7.20 


Diehl, A. M., A Man in Love. London. 8°. .% 7.20 
Eyre, A., The Trifler. London. 8. ..,. .%1.20 
Favet, U., J’aimerais aimer. Paris. 18%. # 3.50. 


Fenn, @. M., It came to pass. London. 8%. # 7.20 
Gibbs, @., Love of Monsieur. London. 8%. % 7.20 
Gilchrist, R. M., Beggars Manor. London. 8°. .# 7.20 
@ilson,R. R., Inthe Morning Glow. London. 8°. .% 4.20 


Grardel. €., Basine. Paris. 19%. .... .%3.50 
Gyp, Un menage. Dernier cri. Paris. 18°. % 3.50 
Benrist, @., L’Enquete. Paris. 18%, . A 3.50 


Bermant, Confession d’un enfant d’hier. Bar 10, 


| #350 , 
Bowells, 10. D., Questionable Shapes. London. 8°, 
Ab.71.20 
Lane, R., Patriotism under Three Flags. 
Eouys, P,, Sanguines. Paris. 18%. . . . .% 3.50 
Me Garthy, J.B., Mariorie. London. 8%, . .% 7.20 


Marriage, &., Luck of Barerakes. London. 8°. .% 7.20 


Maeterlinck, Joyzelle. Paris. 18. . Ab 3.50 
Mendes, &., Medee. Paris. 18°. » 1b 3.90 
Nemo, Het huweliik eener koningin. Amersfoort. 


4°, RD 
Nordin, U,, Utom Konvenansen. Stockholm AI 
0’ Monroy,R., Celles quidisentoui! Paris. 180..%4 3.50 
Overton, &., Anne Carmel. London. 8%. #7.20 
Poradowska, M., Mariage romanesque. Paris. 16°. 


Mb 350. 
Rae,E. M., Heart of agreat Man. London. 8°. .# 7.20 
Recolin, Ch., Chemin du roi. Paris. 8%. .% 3.50 
Regina di Euanto, Il novissimo amore. Torino. 


16°. an 
Roanne, 5.,Mademoiselle de Calian. Paris. 180,.% 3.50 
Sandys, €E., Trapper ‘Jim’. London. 8%. .% 7.20 
Stephens, R. N., The Mystery of Murray Daven- 


port. London. 8°, z Ab 7.20 
nen 6. Virginia of the Rhodesians. London. 
AbN.20 


. la Vaudere, Jane, L’Expulsee. Paris. 18%. % 3.50 
Wadslev,E. €., Blue Blood andred. London. 8°. 44 7.20 
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für Freunde des Wiener Humors ift diefes zterliche Humoresfenbändcen eine reizende Gabe. 
Es ift der zufünftige Majoratsherr An’, der ı5jährige Philofoph in Kniehofen, dejjen Be- 
trachtungen uns bier vorliegen. So ein „Weaner Frücht’I!" Wo er nur feine hochariftofratijche 
Yafe hineinftecft — und er fteckt fte überall hinein — da findet er zufällig immer gerade das heraus, 
was peinlich hinter Traditionen, Regeln des guten Tones und zwecdmäßigen Täufchungen in Gejell- 
fchaft, Kamilie und öffentlichem Keben vertufcht zu werden pflegt. Und was diejer Burihe für ein 
Talent hat, Bosheiten zu jagen! Und jo elegant, fo ungefünftelt, fo fatirifch und humoriftifch! 
Aber niemand- ift vor ihm ficher, und Nefpeft Fennt er fein gar nicht. Wozu auch? ,.. vas 
Majorat friegt er ja doch, wie fein Troft ftets lautet. Sogar der Neichsrat muß fich manches 
MWörtlein gefallen Taffen, und erft die feinen Ariftofratinnen! Übrigens tft unfer lieber „Ain” ein 
rechter Damenfreund, was ja recht vielverfprechend für fein Alter ift. Stets hat er aber bei aller 
Satire die Sacher auf feiner Seite, und daher wird jeder Freund amitfanter Lektüre an diefen 
reizenden Bumoresfen, die uns ein unterhaltendes Spiegelbild der Wiener Ariftofratie bieten, feine 


helle Sreude haben. 


Die Welta’jhicht’ im all- 
gemeinen is mir fo efelhaft, 
wie fie nur an anftändigen Hlen- 
fhen fein Fann. Keine Spur 
von Disfretion erftens. Alles 
muß erzählt werden. Sweitens: 
die ewige blöde Schimpferei 
über’n Adel. Als ob man von 
Adel fein brauchet, damit ma 
was anftellt. Das trifft noch a 
jeder, daß er a Ejelei mad. 

MDanı noch wenigitens ein 
anftändiger Menfh G’fchicht 
fchreiben tät, der was is und 
was vorftellt. A Minifter oder 
a Geheimer Rat, mein ich, jo 
ein Menfh, der an Taft hat 
und überall “eing’laden wird. 
Der weiß doch, was ma fagt 
und wo ma ’s Hlaul halt. Aber 
nein. Yur Spießbürger haben ’s 
Patent auf die G’fchichtichmie- 


rerei. Einfach ftier. Und denen 


ihre gehäfjigen Anfichten foll ich 
lernen. ch Frieg’ ja doch das 
Majorat, und warın ich Minifter 


yr 


bin, mach ich mir meine Welt- 
g’ichicht’ fchon felber. 

Dabet lugen f’ noch wie ge- 
druckt, diefe Rindviecher. ad 
einer Zeit is ja e alles wieder 
ein Unfinn und wird dementiert 
wie die fchönfte Hofnachricht. 
Auerft haben j’ Fonftatiert, die 
$ucretia Borgia hat bei jedem 
five o’clock tea, den |’ arran- 
gtert hat, an g’fpritten Schier- 
lingsbecher oder Cyankalipajtetent 
fervieren lafjen wie nir, und 
die Menfchenleben hat j’ nur fo 
forttert und wegg’ihmiff’n wie 
faule Birn! Wo und je is es 
nach neuefter forfchung Flar, 
daß fte ’s harmlofefte Ganferl 
in Rom war. Sie is fogar 
an dem päpftlichen Hof recue 
gwefen. Ihre Haar’ waren 
ichön.rot, und fie war auch eine 
Seit die Frau von an Statt- 
halter. Alfo ganz eine magni- 
fique Perfon! Es fteht in mei- 
ner neueften WDeltg’fchicht’, alles, 
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was ihr nachg’fagt worden is, war a freche Sug! Auc) 
dte Oper is erlogen. Nicht amal einer italienifchen 
Oper Farın man mehr glauben! äh — 

Seftern haben wir wieder G’fchichtftund’ a’habt, 
ich und der Profefjor, der mir die Privatftunden gibt. 
Mein’ Engländer Fann ma den S’fchichtsunterricht nicht 
überlaffen, er laßt Feiner anderen Nation was gelten. 
Smmer haben die Engländer g’fiegt, und an allen 
Orten zu gleicher Seit fein f’ immer die ganz erften 
g’wejen. Wo das abfolut nicht ftimmt, reift er gleich 
a fünfzig Seiten aus meinem gereinigten Seitfaden. 
Auf fo was fommt es ihm gar nicht an. Aber die 
Nama meint, das geht doch nicht. Dem Papa ts das 
wieder ganz Wurft und egal. Sonft wär’ er nicht im 
Reichsrat. Alfo wir haben die lebte Seit die Kreuz- 
züge g’lernt. Ganz nett und jehr erklufiv, befonders die 
erften, wo die Könige fo billig g’wefen find wie gelbe 
Rüben und fo zu allem zu haben, wie einer von un- 
jeren Überzengungspolitifern. Und da find wir auf die 
Hialtefer zu reden Fommen. Das waren fo geiftliche 
Ritter mit 'n frommen S’wand und 'n Schwert fäuftlings. 
Alles Angenehme haben |’ nicht tun dürfen, und alles 
UInangenehme hat ihnen ein Dergnügen fein müffen. 
Ein fehr nobler Stand, der vom Geiftlichen und vom 
Ritter alle Pflichten und von beiden gar Feine Rechte g’habt 
hat. Man hat da nur gute B’fellfchaft troffen, ’s 
Efjen war fchlecht, aber Herz und Kopf am edelften 
$sle@, wo er fein fann. Nicht etwa, daß das männ- 
liche Stiftsdamen waren, Gegenftüdeln von der Tant’ 
Renate, unfrem Baus- und Schloßfreuz mit ’n Stern- 
freuzorden! © nein! Es waren volljtändige rechte 
Männer, wenn f’ aud Feine Sumpen waren, und fie 
haben den Feind umgebracht, aber ausg’richt haben f’ 
ihn nicht. 

 Alfo diefer Malteferorden, der hat mir fehr impo- 
niert. Die Heiden hat er befehrt, Kranfe gepflegt, 
Sand erobert und auf Stroh hat er geichlafen, fich ge- 
geißelt und nur Waffer getrunfen. Ein ‚hartes Seben 
voller Entbehrung‘’, das ift die Hauptregel diefes Or- 
vens. Man tft für andere da, nicht für höchftfih. Wir 
haben die Belagerung von Malta gelefen, wo diefer 
Savalette (ein verfluchter Kerl, meine Hochachtung) fo 


und fo einer Überzahl von Türfen Front g’madt hat. 


Er war der Großmeifter, Und feine Komturen, die 
haben den Feind nur jo reihmweife aufg’fpießt, daß er 
giant hat, und dabei nir zum Effen und zum 
Trinfen und eine Unmöglichkeit, fiegen zu Fönnen! 
Aber jtandgehalten, bravo! So einer hätt’ ich fchon 
auch fein mögen. Es is ja fehr fein, ein Farriertes 
Gigerl vom erften Schneider mit Wappenfnöpf fein. 
Aber das war auch nicht ohne. 
Ich jag’ das der Mama. Wir red’n hie und da 
jo wiffenfchaftlih miteinander, wenn der Papa nicht da 
is. Und die Hlama hat mir g’fagt, folche Kent’, folche 
Ritter gibt's heut’ noch. Ich war ganz baff! ‚Und 
zufällig Fannft dir gleich einen anfchau’n,‘‘ hat fie 
g’jagt. ,,Dein Onkel Sumnizburg, der Sroßfomtur, 
fommt heut’.‘ Mlir is gleich ganz Friegerifch a’worden. 
Ih bitt! dich, im diefe flauen Täg’ fo an Ritter Teib- 
haftig anfjchau'n dürfen. Die E’fchicht” vom Kavalette, 
nein, die geht einem damtjch in fein’ Plußer (Kopf) ! 
Alfo er is anfommen, der Graf Sumnizburg. a 
hab’ ihn g’feh’n, und ich weiß jet, wie ein Ritter in 
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ver Weltg’fchicht” und wie er in Wirklichkeit ausjchaut. 
Ein Schwert hat er nicht ang’habt, der Sumnirburger, 
aber ein wattiertes Ketbl oder zwei, und einen Farriers 
ten plaid. Seine Schuh’ find fehr weich gefüttert. 
Feuchtigfeit veriragt er nicht, aber zu troden Fann er 
auch nicht leben. Zwölf Zimmer hat er ausprobiert, 
bis er eins gefunden hat, das ihm Fonveniert, Das ift 
nach feiner Angab’ eing’richt! word’n. Sein Bett hat 
er jelber mita’habt. Ein picfeines Bett, und foviel 
pöljter und feidene Deden. Und fein Kammerdiener! 
Sehr nobel. Er jagt, er is nicht alt, der Sumnir- 
burger! Aber auf fo eine Wei’ jung fein, hab’ ich 
noch Fein’ Hlenfchen a’feh'n. Er fchaut aus, wie eine 
unreife, verdürrte Swetfchgen, oder wie ein zu lang 
abg’legenes g’rupftes Hendl, das nicht gut fein wird. 
So Ffomijch! an 
Beim Eijen hat er fehr aus’flaubt. Er ift dafür, 
daß man Champagner in die Saucen gibt, und was er 
uns mit’bracht hat, das find Rezepte, Unfre Köchin 
hat jo was Koftfpieliges, wie die, noch nie gehn. 
Die Mama hat aber doc nach ihnen Fochen laffen. 
Denn der Onfel hat ein Folofjales Geld. Sein Ein- 
fommen tft x=mal fo groß, wie unfres, was für einen 
nicht fchlecht ift, der das Gelübde der Armut aba’legt 
hat. Die Hama möcht’ fo gern, daf er fie nah Slasnit 
einladen tut, der Sumnizburger. Das is fein Schloß 
nämlih. Eine große Befitung. : 
Wie ein Drefcher hat er gefr..... gefpeijt, der 
Sumnirburger. Und gefanferlt wie ein bodenlofer 
Schlauh. Wenn ich das tät’! Und ich hab’ Feine Ge- 
fübde abgelegt. Beim Defjert hat er folche S’ihichten 
angefangen zu erzählen, daß f’ mich hinausg’fchiet 
haben. Das hat mich fehr gefuchft! Ein Ritter mit 
Gelübden, der foll nicht Gefchichten erzählen, wo fogar 
junge Männer von fünfzehn Jahr’, die auch fehon fehr 
viel willen, hinausgehen müffen. Nicht wahr? 
Wie ich wieder, hab’ "nein dürfen, hat der Onkel 
feine S’fchichten mehr erzählt. Er is fo defolat da- 
gfefl'n, wie warn ihm ein Automobil voll Pflafter- 
treter übers Seberl g’loffen wär’, Ganz Flein und fo 
arm, wie ein Waferl. Ich mein’, die Hama hat ihm 
merfen laffen, daß fie eing’laden fein möcht’. Und da 
is er defeft word’n. 
„Pas machen deine großartigen Rübenfelder, die 
joviel tragen, gefchäßter Onfel?’‘ hat fie gefaat. 
‚Meine Rüben, gnädigfte Tichte! © meine Rüben, 
Das tft eine recht traurige G’fchicht”. Ja — da zahl’ 
ih auf, o da zahl’ ich heuer enorm auf! Da is der 
Rüffelfäfer eing’fallen, der Rü—ffel—fä—fer!!!" 
„® wie fchredlich!’’ SEO | 
„srißt alles ab mit Stumpf und Stingel, das 
Miftvieh. Ja, ein fhmweres Unglüd. Ja, die Sand- 
wirtihaft!? 
„‚Croftlos! Ein Slüc, daß man feinen Forftbeftand 
hat, als foliden Hintergrund.‘ 5 
„sorft—be—ftand? Ja, Ihr freilich! Ihr habt 
es gut! Ich, ich hab’ den Borfenfäfer feit drei Jahren! 
Sett drei Jahren, fag’ ih. faftum!‘ 
„ein Gott, wie traurig! RS, 2 
„Die du richtig bemerfft, troftlos! Dabei diefe 
Auslagen! Diefes Ejfen von die Sent’, diefe Unkfoften!’’ 
Der Sumnizburger hat fein Haupt gefenft und fo 
dreing’ichaut, als ob er felber ein obdachlofer Rüffel- 
füfer wär’, der Feine Rüben mehr findet! 


H. Müller-Bohn: 


‚Dein herrliches Schloß muß dir ein Troft fein,’ 
hat die Mama ganz Fleinlaut a’fagt. 

Es is der Manerfraß in den Mauern. Schreitet 
vor, ungutheltiam; Ha und dann die Neblaus in 
mein’ Wein: fo 'was is fehenswert. So eine Kata- 
ftrophe.’‘ 

Und der Onkel hat zu weinen ang’fangen. Die 
Mama tft ganz betrübt g’weien. 

Mann id) nicht ficher wüßt’, daß er ein Einfommen 
hat, wie ein Erzherzog, ich leihet ihm fünf Gulden. 
So mijerabel is er dag’feilen. Mir hab’n ihm recht 
viel Champagner geb’n. ,,Ich weiß oft nicht, wie ich 
leben foll,‘‘ hat er geächzt. ,,Ia, feinen Spinat zum 
Rindfleifch tragt’s mir oft. Und diefe Sorgen.‘ 

„Das tät’ft du aber erft tun, wannft du fechs 
Kinder hätt’it und eine $rau, Onkel? So wie unfer 
Förfter, der Trarihuber. Der hat soo Gulden jährlich,‘ 
hat die Mädi g’fragt. 

Taftlos find diefe Mädeln! Sie hat auch gleich 
was aus 'n Botha fünfzigmal abfchreiben müffen. Der 
Gotha is nämlich die Weltg’fchicht‘, die eine Komtefl’ 
lernt. 


Se länger der Onkel bei uns war, defto Ärmer is 
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er g’word’n. Alle Taa’ hat er eine andere Tranerbot- 
fhaft von fein’ Schloß Friest. Ich hab’ gar nicht 
gwußt, daß ’s jo vielerlei Ungeziefer gibt, wie fich bei 
ihm Rendezvous ’geben hat. Wie ein Faputer Einleger 
is er herumg’haticht. G’ichenft hat er niemandem was. 
Trinfgelder hat er Feine ’geb’n, nur ’ın Stubenmädel 
und der neuen Mademoifelle ein Buffel. Ich hab’s 
gfehen. Wirflib! So was in fürdten, wie der 
Onfel, hab’ ich auch noch nie a’fehen. Er fürcht’ fi) 
vor die Mlafern und vor naffe füß’. Er rennt davon 
vorm feuer und ’n Wafler. So hat er immer viel 
Arbeit. 

Eing’laden hat er die Mama nicht, aber aba’fam- 
melt hat er bei ihr, für einen Derein, den er gründen 
will, ‚zum Schuße der Traditionen‘’ heißt er. Alle 
haben mir zahlen müfjen ! 

Und ich fag’, die Melta’fchicht” is mir fo efelhaft! 
Aber fchon fo efelhaft! Sch hätt’ die auf Malta nicht 
feh’n mög’n in der äh’. 

Kann mir’s vorftellen, die alten Filzpatichen, die 
verhatfchten. Ich hab’ eine Wut! Keine Aufgab’ mady’ 
ich mehr für die verfluchte G’fchichtsftund. 


Prinz Friedrich Karl als Militärschriftsteller. 


Don B. Müller- Bonn. 


Aus: Berm. Müller-Bohn, Der eijerne Prinz. 
Potsdam, A. Steins Derlagsbuhh. ME. 2.—, 


Karl. Mit vielen lluftrationen. 8°. 


Ein Lebensbild des Prinzen Friedrich, 


geb. 2ltf, 2.50. 


Unter den großen Heerführern des deutjch-franzöfifchen Krieges tft Prinz Friedrich Karl, der 


fühne Neitergeneral, dem deutjchen Dolfe am wenigften vertraut geworden. 


Sich populär'zu machen, 


war jeine Sache nicht; man Fannte ihn im allgemeinen nur als den ernften, ftrengen Soldaten. In 
feiner Neigung für die Surüdgezogenheit, mit der übrigens eine tiefe Siebe zu der Natur Hand in 
Hand ging, trug er Äuferlic; ein beinahe rauhes Wefen zur Schau, das jeden Derfuch der Annäherung 


unmöglich zu machen fchien. 


Die von ihm der Öffentlichfeit ftets verheimlichten milden Regungen 


jeines Herzens find Faum den nächjten Angehörigen, vielmehr nur einem Fleinen Kreife von ver- 


tranten Waffen- und Weidgenofjen offenbar geworden. 


Das mag der Grund fein, daß der Prinz 


in der Siteratur über die glorreiche Zeit, an deren Erfolgen er doch einen hervorragenden Anteil 


hat, bisher nicht nach Gebühr berücfichtigt worden tft. 


SJeßt unternimmt es der als Moltfe- und 


Kaifer Sriedrich-Biograph weit befannte Berliner Sehrer, im Frappen Rahmen eines handlichen 
Büchleins ein treffliches, von vielen fpannenden Kriegsgefchichten und Neifeerlebniffen durchwobenes 


Stld des „roten Prinzen” zu entwerfen. 


Es wird den faft vergeflenen Feldherren dem deutfchen 


Dolfe und namentlich der Jugend wieder näher bringen. 


Während der Prinz fo in der glücdlichen Ab- 
wechjelung zwifchen Arbeit und dem ftillen Genuß eines 
glücdlihen Samilienlebens fein volles Genüge fand, 
hatten die Gefchiefe Preußens eine Wandlung erfahren, 
die für die weitere Entwidelung diefes aufblühenden 
Staatswejens von mweittragender Bedeutung werden 
jollte. An Stelle des fhwer erfranften Königs Friedrich 
Milhelm IV. hatte defjen Bruder Prinz Wilhelm am 
2. Oftober 1858 unter dem Titel „Prinzregent von 
Preußen” dauernd die Regierung des preußtfchen Staates 
übernommen. Sängft war zwifchen diefem Lfürften und 
dem Dolfe die Harmonie wiederhergeftellt, welche die 
Ihweren Märztage des Jahres 1848 getrübt hatten; 
ja man hatte fi im preußifchen Dolfe und fogar in 
einem Teile des deutichen Dolfes bereits daran gewöhnt, 


gerade in der Perjon diejes Fürften die fehnjüchtigften 
Hoffnungen für eine glüicdverheifende Zufunft zu ver- 
einigen. Der Prinz hatte am 26. ®ftober 1858 im 
Weißen >aale des Königlichen Schloffes vor den Ab- 
geordneten und im Beifein der Föniglichen Prinzen den 
Eid auf die Derfallung abgelegt, jene befte Errungen- 
ihaft aus dem „tollen Jahre”, welche — weit entfernt 
davon, Stich zwifchen Dolf und fürft zu drängen, wie 
Sriedrich Wilhelm IV. befürchtet hatte — in dem mo- 
dernen Staatswefen dazu berufen fein follte, ein neues, 
inniges Bindemittel zwifchen beid.n zu werden. 
Tanfende von Herzen atmeten erleichtert auf; fchien 
doch nun „die neue Ara” angebrochen; hatte doch der 
Prinzregent durch die Entlafjung des Miniftertums Man- 
tenffel gezeigt, daß er mit der alten Zeit brechen wollte, 
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die Preußen durch die Schwädhe feiner auswärtigen 
Politif ein „Olmüt” bereitet hatte. Ein frifcher, fröh- 
licher Seift Fam in alle Zweige des Derwaltungs- und 
Staatslebens, und das nationale Streben des Dolfes 
nad) Fraftvoller Einigung trat in unverhohlener WMetfe 
auf Turner- und Schüßenfeften, auf großen Derfamm- 
lungen zu Tage und fand einen Fräftigen Widerhall in 
dem deutfchen Herzen des Prinzregenten, defjen ener- 
gifche Haltung nad; außen allfeitigen Beifall fand. Mit 
Dertrauen auf die fernere Beftaltung der Dinge fah das 
Dolf von nun an der Zufunft entgegen; hatte doch der 


nene Regent am 8. Xovember desjelben Jahres, als 


er feinem Sohn und den übrigen Prinzen des Förtg- 
lihen Baufes die Mitglieder des neu ernannten Nlint- 


ftertums vorftellte, die fehönen Worte gejprochen: „Die 


Welt muß mwiffen, daß Preußen überall das Redt zu 
fhüßen bereit ift.“ | 

Während fie) auf diefe Weife die inneren und 
äußeren Derhältniffe Preußens in erfreulicher Weije 
entwicelten, fpielte fih auf dem Welttheater ein blutiges 
Kriegsdrama ab. Es war der Kampf, den die nad 
fraftvoller Einigung des gefamten Daterlandes ftrebende 
italienifche Nation im Jahre 1859 gegen die Berrichaft 
Öfterreichs führte, welches noch immer unrechtmäßtg 
die Kombardei in Befi hielt. SKranfreich, an defjen 
Spite damals Napoleon IIl. ftand, hatte Jtalien ein 
Bündnis angeboten, und das fchnelle und energtiche 
Dordringen der verbündeten Armeen, denen es gleid) 
im Anfange gelang, die wichtigen Schlachten von Mionte- 
bello und Magenta zu gewinnen, führte bald zu dem 
Entfcheidungsfampfe von Solferino, durdy welchen das 
Schiekfal des Feldzuges zu Gunften Staltens entjchteven 
wurde. 


Wenn alle Welt erwartet hatte, daß die Franzofen 
nunmehr gemeinfam mit den Jtalienern in Denetien 
einmarfchteren würden, um die Siegesfrücdhte der ver- 
bündeten Armeen ganz einzuheimfen, fo hatte man nicht 
mit den diplomatischen Künften Napoleons III. gerechnet. 
Setterer Schloß einen Waffenftillftand und hatte am 
11. Juli 1859 eine perfönliche Unterredung mit dem 
Kaifer von Öfterreich,; diefe führte bald darauf zum 
Frieden von Dillafranca. Das Ergebnis desjelben war 
die Abtretung der Sombardei an frankreich, welches fie 
großmütig an Italien zurücfchenfte, um fid dafür ‚mit 
Yisza und Savoyen zu entfchädigen. Der jchlaue Na- 
po'eon hatte fein Spiel gewonnen, ae 

Daß Frankreich zur günftigen Entfcheidung diefes 
Krieges viel beigetragen, unterlag feinem Sweifel. Da 
man aber bei dem befannten Sänderappetit der XTapo- 
leoniden fich der Möglichfeit nicht verfchliegen Fonnte, 
daß die Gefahr eines Krieges mit der Befreiung Staliens 
nicht ihe Ende erreichen möchte, fo hielt Preußen im 
Intereffe der Sicherheit der Grenzen Deutfchlands es 
für geboten, Gewehr bei fuß, aber für alles vorbereitet, 
den Fommenden Ereigniffen zuzufhanen. Die Armee 
wurde alfo auf Kriegsfuß gebracht. Er 

Dem Generalleutnant Prinzen Friedrih Karl war 
für den Fall des Ausbruchs des Krieges eine hervor- 
ragende $ührerrolle zugedaht worden. Er war am 
14. Juni 1859 zum Kommandenr der 3. Infanterie 


Divifion ernannt worden, weldhe zum 2. Pommerjhen 


Armeeforps gehörte, weshalb der Prinz eine Hett lang 
feinen Wohnftz in Stettin nehmen mußte. Mar nun 
auch die drohende Kriegsgefahr glücklich vorübergezogen, 
fo hatten fich doch bei der Mobilmahung, die nicht jo 
glatt von ftatten gegangen war, wie man gehofft, aller- 
let Eleinere und größere Miängel herausgeftellt, welde 
bei einer etwa wieder notwendig werdenden Kriegs- 
bereitfchaft vermieden werden mußten. Die Unerläß- 
Iichfeit einer Neugeftaltung des gejamten Beerwefens 
fehien immer dringender heranzutreten. | 

Prinz Friedrich Karl hatte begreiflicherweife allen 
diefen Dingen das größte Interefje entgegengebradtt. 


Prinz Friedrich Rarl als Oberbefehlshaber der I. Armee. 
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Mit gejpannter Aufmerffamfeit war er vor allen Dingen 
den Priegerifchen Ereignifjfen im italienifch-öfterreichtfchen 
Feldzuge gefolgt. Bei ihrer Beurteilung waren ihm 
dte Erfahrungen zu ftatten gefommen, die er gelegent- 
lich einer Furz vor dem Ausbruch des Krieges — im 
Jahre 1858 — unternommenen Neife nach Paris ge- 
macht hatte, Der Kaifer ftand damals auf dem Gipfel 
feiner politischen er >" Krimfrieg hatte dem 
ruhmfüchtigen Dolfe eine hohe Anfchauung von der 
Beventung des dritten Napoleon beigebracht. Er galt 
damals, nicht nur in Sranfreich, fondern in ganz 
Europa in politifchen Dingen als ausfchlaggebende Per- 
fönlichfeit, deren Ausfpriichen und Aufichten über die 
jeweilige Sage an jedem 1. Jannar die diplomatifche und 
militärifche Welt mit angehaltenem Atem entgegenfah. 


Heer zwar einen hohen Grad von Tüchtigfeit aufwies, 
daß aber auch in diefem Falle nicht alles Gold war, 
was glänzte, und da er in dem weit verbreiteten Slauben 
von ver Unbeftegbarfeit der franzöfifchen Truppen eine 
Gefahr für den Fall eines Krieges mit frankreich er- 
blickte, hielt er es für feine Pflicht, einer Meinung ent- 
gegenzutreten, die das Sutrauen zu der eigenen Tüch- 
tigfeit, das Selbitgefühl des Soldaten erheblich zu ver- 
ringern imftande war. 

Der Prinz hatte die Erasbuille und Erfahrungen 
feines Aufenthaltes in Paris fowie feine Studien über 
ven eben beendeten italienifch-franzöfifchen Krieg zu 
einem Dortrage für die Offiziere der Stettiner Garnifon 
verarbeitet, der eine fo überrafchende Wirfung ibte, 
einen fo tiefgehenden Eindruc auf die Zuhörer machte, 


Prinz Friedrich Rarls Begegnung mit dem Kronprinzen nach der Schlacht von Königgrätz. 
Zach einem im Palais 5. K. 5. des Prinzen Sriedrich Leopold befindlichen Olgemälde aufgenommen. 


Ssrieörih Karl hatte als Ergebnis feiner Be- 
obachtungen und Wahrnehmungen die feite Überzeugung 
mit nach Haufe gebracht, da das franzöfifche Heer da- 
maliger Seit — durch viele fiegreiche Schlachten an Er- 
fahrungen bereichert — allerdings eine hervorragende 
Stelle im europäifchen Heerwefen einnehme. Es galt 
jogar nach der Anficht felbft fühl erwägender Offiziere 
damals für das erfte Europas, und da diefe Meinung 
faft zum Slaubensfat geworden war, gehörte fchon das 


‚Anjehen einer in militärifchen Dingen als Autorität 


geltenden Perfönlichfeit dazu, an der Überlegenheit der 
franzöfifchen Waffen auch nur den leifeften Sweifel zu 
hegen. Prinz Friedrich Karl hatte aber feinen Aufent- 
halt in Paris trefflich ausgenutzt und eingehende Studien 
über die Truppenformationen, vor allem aber über die 
Angriffsweife der Franzofen, an Ort und Stelle ge- 
madt. Er hatte dabei gejehen, daß das franzöftfche 


dag ihm von verfchtedenen Seiten der IWDunfch ausge- 
jprochen wurde, Abfchriften davon nehmen zu dürfen. 
Diefer Auffa erfchten plößlich — ob mit oder ohne 
Bewilligung des Derfafjers, mag dahingeftellt bleiben 
— unter dem Titel: „ber die Kampfesweife der fran- 
zofen” anonym in Sranffurt a. M. im Buchhandel und 
erregte nicht bloß in deutfchen, fondern auch in aus- 
ländifchen, befonders in franzöfifchen Militärfreifen un- 
gemeines Auffehen. Er brachte eine £lut von mili- 
tärifchen Schriften hervor und erjchten auch in Frank- 
reich als Ilberfegung unter einem abfichtlich entftellten 
Titel, indem man die Überfchrift: L’art de combattre 
des Francais („Die Kampfesweife der Franzofen”) in 
L’art. de combattre les Frangais (‚Die Kunft, die 
Ssranzofen zu fchlagen“) umänderte, der ganz allgemein 
gehaltenen militärifchen Studie des Prinzen aljo eine 
drohende Spibe gegen Franfreich gab. 
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Der Prinz unterfuchte in der Schrift die Urfachen, 
auf welche die glänzenden Siege der franzofen bei 
Magenta uud Solferino zurüczuführen feten und fand, 
daß die Franzofen mehr als dte meiften übrigen Nationen 
— beifpielsweife Öfterreicher und Auffen — die in 
ihrem Xaturell liegende Neigung befäßen, die militärifche 
Inittative zu ergreifen, d. h. den Gegner mit einem 
unmwiderftehlichen Angriff zu überrafchen. Anftatt alfo 
die Franzofen zu fürchten, müßten wir ihnen, wie der 
Prinz riet, in der Kühnheit des Angriffes zuvorzu- 
fommen fuchen. Im übrigen fet durchaus fein Grund 
vorhanden, die franzöfifche Armee weder in bezug auf 
ihre Kampfweife und Heereseinrichtungen, noch auf 
thre Ausdauer und Zähigfeit im Ertragen von Strapazen 
zu fürchten. Troßdem er felbft mit Keib und Seele 
Reiter war, bezeichnete er im Kriege die Infanterie 
als die ausfchlaggebende Waffe, für deren Ausbildung 
in Sriedenszeiten nicht genug gefchehen Fönne. Dabet 
warnte er vor einem einfeitigen Drill des Körpers, 
wünfchte vielmehr, daß bei der Erziehung des Soldaten 
mehr auf die Entwicdelung der geiftigen und feelifchen 
Anlagen Rüdficht genommen würde. Seine Ausführungen 
find fo fchlagender Natur und haben bei der Ausbil- 
dung des modernen Heeres eine fo große Rolle gefpielt, 
dag wir es uns nicht verfagen Fönnen, eine der treffendften 
im Auszuge hier wiederzugeben. „Derftand, Seele und 
Körper find die Teile, aus denen der Soldat befteht. 
Sefchränfen wir uns auf die Ausbildung eines diefer 
Teile, . 3. B. des Körpers, fo mögen unfere Nefultate 
für ven Srieden noch fo in die Augen fpringend fein 
— für den Krieg find fie nicht ausreichend, weil fie 
einfeitig find, und weil im Kanipfe der volle Friegerifche 
Manneswert, wenigftens den heutigen franzofen gegen- 
über, verlangt wird, Richten wir mit Eifer und Erfolg 
unfere' Tätigfeit nicht auf die Ausbildung des Körpers 
allein, fondern auch) auf die des Derftandes, fo werden 
wir fchon weiter fommen; aber der volle Friegerifche 
Manneswert wird erjt dann erreicht, wenn auch die 
Seelenfräfte ausgebildet werden. 

Die Ausbildung des. Körpers dur Ererzieren, 
Märfche, Schießen, Biwafieren, Turnen, Bajonettieren, 
Saufen, Schwimmen bleibt das Wichtigfte beim gemeinen 
Solvaten. ‚Auf die Marfchfähigfeit, auf weites und 
fhnelles Marfchieren, ohne zu befürchtenden Nachteil 
und ohne die Schlagfertigfeit zu beeinträchtigen, Fann 
faum genug Gewicht gelegt werden. " Mancdhen feld- 
zug haben die Beine entjchieden. Dor und nad 
der Schlacht werden wir anhaltend marfchieren müffen. 
Die Sranzofen find. uns hierin voraus. Auf über- 
mwundene Strapazen tft der Soldat ähnlidy ftolz, wie auf 
überftandene Gefahr. Die vier zulegt genannten, die 

gymnaftifchen Übungen, find, fobald fie erft einigermaßen 
zu Refultaten geführt haben, von doppeltem Wert, weil 
jte in höherem Maße als die vorher angeführten Dienit- 
zweige nicht nur allein den Körper ftärken, abhärten 
und gefchidt machen, fondern gerade auf die Seele des 


Soldaten Einfluß haben. Fechten, Turnen und Shwimmen: 


entwiceln den perfönlichen Ulut, geben Selbjtvertrauen 
bis zum Übermut, fördern die Willenskraft, den Ent- 
jchluß und auch den Ehraeiz. Sie bieten dem Einzelnen 
Selegenheit, fich vor der Mafje auszuzeichnen. Durc) 
alle diefe Eigenschaften aber reift in unferer jungen, 
noch in der Förperlichen und geiftigen Entwicdelungs- 
periode begriffenen Mannfchaft aus dem Jüngling am 


Prinz Friedrich Karl als Militärfchriftiteller. 


ein 


fhnellfien der Mann heran. Und gerade Männer 
brauchen wir, wenn wir Hlanneswert herbeiführen, 
wenn wir fichere Shüßen im Gefeht haben wollen, 
denen nicht mehr leicht etwas imponiert. Der außer- 
ordentliche Wert diefer Übungen ift übrigens heute in 
der Armee fchon fo anerfannt, daß ihre allgemeine, 
ernste und erweiterte Einführung felbft bei unjerer Faum 
ausreichenden Derpflegung nicht länger in Sweifel ge» 
zogen "werden darf. Es tft dies höchitens nur nod eine 
frage der Seit. Wir werden in diefer Richtung, fobald 
wir die gehörige Gefchielichfeit, die fich bei unferem 
trefflichen Material fchnell genug findet, erlangt haben, 
weit mehr als die franzofen leiften, weil unjere 
Körperfräfte ftärfer find. Die rohe Kraft unterliegt 
freilich der minderen, wenn er mit Gewandtheit ge- 
paart tft.” 

Sum Schluffe warnt der Prinz. davor, der furia 
francesca (dem franzöftfchen Ungeftiim), einer nicht ab- 
zuleugnenden nationalen Eigentüimlichfeit diefes Dolfes, 
bei ihrem Angriff eine zu große Bedeutung beizulegen, 
und drückt, wenn auch nicht wörtlid, die Meinung 
aus, daß der furor teutonicus (der deutfche Wagemut) 
der erjteren mindeftens gleichwertig fei. „Gehen wir 
mit Dernunft nur recht tüchtig drauf,” fagt er zum 
Schluffe. „Dies ‚mit Dernunft‘ fchließt. viel in fich von 
Dorbereitung, Studium und Können, aber nichts von 
Bedenken. Wenn fogar die heutige franzöfifche Armee 
vielleicht befjer, jedenfalls zahlreicher ift, als die immer- 
hin ftolzen Triimmer derjenigen, welche wir 1813, 14 
und 15 befiegten, fo muß es die unfrige auch fein, und 
fo wollen wir rufen: ,‚Diel. feind, viel Ehre!® und 
unfer ‚Dorwärts und Drauf mit-Sott für König und 
Daterland!‘ foll das franzöftfche ‚en avant‘ *) übertönen!” 

Unterdeffen hatten die Arbeiten der von dem Prinz- 
regenten mit fo großer Energie begonnenen Beeres- 
Reorganifation ihren Abfchluß gefunden. Der Regent 
hatte nach dem am 2. Januar 1861 erfolgten Tode 
Sriedrich Wilhelms IV. unter dem Titel Wilhelm I. den 
preußifchen HKönigsthron beftiegen. Es galt ihm nun 


‚vor allen Dingen, das Werf, welches er in feinem Ka- 


binett lange vorbereitet und wohl überlegt hatte, der 
Öffentlichkeit zu übergeben. Mit dem 17. Januar 1861 
— die Beerdigungsfeierlichfeiten für den verftorbenen. 
König waren Ffaum vorüber — begannen die Feierlich- 
feiten der Fahnenweihe und der Magelung der für die 
neugebildeten Negimenter angefertigten 135 Sahnen. 
Auch Prinz Friedrich Karl war bei diefer hochbedeut- 
famen feier zugegen und hatte — feinem Alter und 
feinem Range nah — den fiebenten Nagel an den 
Sahnenftangen zu befeitigen. Am folgenden Tage — 
dem 18. Januar — fand die Weihe der Fahnen vor 
dem Standbild Friedrichs des Großen im Beifein jfänt- 
liher Mitglieder der Föntglichen Familie ftatt. 

Die Derteilung und Segnung der Fahnen bedeutete 
gleichfam das erfte Erfcheinen der neuen NRegimenter, 
das zur Wirflichfeit gewordene !Derf der Heeres-Neor- 
ganifation, deren wichtigfte Senne hier Plaß 
finden mögen: 

Die dreijährige Dienftpflicht: wurde beibehalten, da- 
gegen die Refervedienftzeit von drei auf vier Jahre ver- 
längert, fo daß die Dienftpflicht in der Linie zufammen 
fieben Jahre betrug. Die Dienftzeit der Landwehr da- 


*) Sleichbedeutend mit unferem „Dorwärts |” 


Be: / Johannes Guthmann: Greiners Widinungsblatt an Klinger. 69 
e) gegen wurde bei dem erften Aufgebot von fieben auf 
Pr vier, bei dem zweiten Aufgebot. von fieben auf fünf 
[= Sahre vermindert. Die Friedensftärfe des Heeres wurde 
von 150000 Mann auf 213000 Mann vermehrt, was 


Negimentern, fowie eine entfprechende Dermehrung der 
Sinien-Infanterie-Regimenter. 

So hatte das große !Derf der Heeres:-Reorganifation 
feinen Abjchluß gefunden; niemand ahnte damals, daß 


F durch eine Refrutenaushebung von jährlich 635000 Mann es bereits wenige Jahre fpäter feine feuerprobe--auf 
ftatt der bisherigen 40000 bewerfftelligt wurde. Bieran dem Schladhtfelde im Donner der Gefchüte beftehen follte, 

fhloß fih die Einrichtung von zehn neuen Kavallerie- 

;  &reiners Widmungsblatt an Klinger. 

N Don Johannes @uthmann. 


Aus: Johannes Guthmann, Über Otto Greiner. 7 Bogen Tert in gr.-4° mit 3 Licht- 


| Öructafeln und 14 teils ganzfeitigen Slluftrationen in Autotypie und  Zinfätung. 
A Seipzig, Karl W. Hierfemann. Kleg. Fart. ME. 2.—. 
s 1, 
‘ In diefem Werfchen macht der Derfafier den Derfuch, die abfprechenden Urteile iiber Greiners 
X Kunft auf das richtige Maß zu befchränfen. Er erwartet nicht, daß feine Ausführungen denjenigen, 
2 denen Greiners Werfe fich nicht allein verftändlich gemacht haben, mehr Aufflärung geben follen. 


Seine Worte find vielmehr für alle diejenigen beftimmt, denen irgendeins der Werfe Greiners herzlich 
entgegengefommen ift und die nun mehr von dem Künftler wiffen wollen, als daf er ein „Klinger- 
jhüler” und Aftzeichner ift. Die Monographie des Autors fucht die Entwiclung diefer Kunft, wie 
fie anfing, wie fie wurde und wie fie tft, zu bezeichnen, wobet natürlich nicht jedes einzelne Werf 
des Künjtlers berüicjichtigt werden Fonnte, wenngleich ein jedes derfelben eine weitere Stufe in dem 


reichen Werdegange bildet. 


So wird dtefe Publifation der Kunft Otto Greiners neue Freunde gewinnen, befonders da die 
Ansjtattung eine muftergültige und der Preis im Derhältnis zum Gebotenen ein äußerft 


niedriger zu nennen ift. 


In allen diefen zulett genannten Blättern war 
nichts mehr von fremden Einflüffen zu gewahren, Grei- 
ners Eigenart hatte fich wieder fiegreich hervorgernngen, 
durch das Medium der Kunft Klingers hindurch. Er 
war nun 28 Jahre alt und fühlte fich felbft als freie 
Indtvionalität, die für fich das Recht beanfpruchen darf, 
über das menjchliche Seben öffentlich zu urteilen. Ind 
er begann das Werf, das neben feinem großen Gemälde 
ven Höhepunft feines bisherigen Schaffens bildet, den 
öyflus „Dom Meibe”. Dier Blätter diefer Folge, lauter 
Sithographien, find feit dem Jahre 1898 erfchienen, die 
weiteren reifen lanajfam ihrer Dollendung entgegen. 

Nicht nur im Seben fühlte er fich jetzt unabhängig, 
fondern auch in der Kunft. Aber er vergaß nicht, was 
hinter ihm lag, und wer ihm den Weg zur Sreiheit 
gewiefen hatte, Stolz und befcheiden fchrieb er auf das 
erite Blatt des großartig angelegten Werfes die Wid- 
mungsworte: „An Hlar Klinger.” Wer im Augenblice 
des Empfangens dankt, der befreit fich auf anftändige 
Weife vor fich felbft von dem unbequemen Gefühl der 
Abhängigfeit; wer aber nach Jahren, nachdem das 
Empfangene Frucht ‘getragen und im Seben ein neues 
Dafein und andere Geftalt genommen hat, dankt, der 
legt damit ein perfönliches Befenntnis ab, er weiß; fich 
dem Gebenden gegenüber nicht als Höriger, fondern als 
Freund. Aus folher Gefinnung heraus gefchah diefe 
Widmung. Es find wenige, die fo danken Fönnen! 

Sum Gegenftand ‚des Widmungsblattes ift der be- 
reits früher von ihm in der Titelzeichnung (1896) für 
den „Flafftschen Sfulpturenfchat“ behandelte, aber damals 
inhaltlich wie formaliftifch noch nicht fo ausgereifte, hier 
in jeder Hinficht paffende Prometheus-Gedanfe genommen, 
die Erfchaffung der Menfchen durch Prometheus und 
ihre Belebung durch Athena, die Freundin und förderin 


aller Kräfte der Intelligenz. Die Mitte der Bildfläche 
nimmt ein gewaltiger Bloc ein mit der Infchrift: „An 
Mar Klinger.“ Die Dimenfionen diejes Mafftvs. find 
fo umfangreich, daß fie vermutlich jedem andern eine 
glücfliche Kompofition unmöglich gemacht haben würden. 
Nichts aber ift für Greiners Fonzentrierte Art des bild» 
nertschen Seftaltens Fennzeichnender. An der einen Seite 
dtefes Yuaderblocds fit Prometheus, auf ein Menfch- 
lein in jeiner Hand blidend, das durch. die Berührung 
der von der andern Seite herübergeneigten Athena zum 
Keben erwacht. Wie man früher wohl das Steinmaffto 
in einer Kompofition als „unmöglich“ bezeichnet haben 
würde, bis Greiner es ermöglichte, fo würde man ver- 
mutlich die Stellung der an den Blod gelehnten und 
mit ganzem Seibe über ihn gebeuaten Göttin in einer 
Darftellung hohen Stils für. unzuläffig erachtet haben. 
Greiner aber hat es vermocht, der Geftalt eine läfftge 
Ruhe und einen Adel der Erfcheinung zu geben, die 
bewunderungswürdig find. Er hat die Realität, ohne 
ihr eime Spur ihrer lebendigen Wahrheit zu nehmen, 
mit dem Sauberftabe der echten Kunft berührt, er hat 
uns gelehrt eine Bewegung des täglichen Sebens in 
Schönheit zu fehen, — und das vergißt fich nicht! Diefe 


‚ Figur it im Heichnung wie malerifcher Qualität mit 


allen Reizen der Greinerfchen Kunft ausgeftattet. An 
feinen Kupferftichen hatte er gelernt, durch Nitanzierung 
des Tons eine geradezu farbige Wirfung zu erzielen; 
ötefe technische Errungenschaft Fonnte er nun auf die 
Sithographie übertragen. Die Gejtalt der Atbena tft in 
ötefer Beziehung jo meifterhaft behandelt, daß man den 
Körper im hellen Braun der Stöländerin fchimmern zu 
fehen meint, das Haar in bläulichem Schwarz, den 
Mantel aber über dem weikem Untergewand in ernftem 
Diolett. 
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An Max Klinger. (Nach Originallithographie 1898.) 
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Bei dem Zauber diefer Erfcheinung und der Art 
wie fie in Bewegung und Kinien zu Prometheus in 
Beziehung gejeßt ift, überfieht man faft die Gruppen 
der neu gejchaffenen Menfchlein zu den Füßen ihres 
Bildners, die voll Mut und Übermut einander befämpfen. 
Aur zu bald wird aus diefem jugendlichen Wettftreit 
der Kräfte bitterer Ernft werden, wenn das Weib in 
ihre Mitte treten und ihre Keidenfchaft zu Raferet ent- 
flammen wird: In der nämlichen Stunde, da Prometheus 
m heiligem Ernjt den Menfchen bildet und ihm als 
Geje jeines Dafeins den Willen zur Macht einprägt 
und dte Sehnfucht nach dem Ruhm feiner Taten, ge- 
ftalten die Sötter das IDeib. 
dem Hlanne als Morgengabe und als Preis feines Siteges 
mit; in ihrer Seele aber wohnen nicht die hohen Gedanken, 
mit denen fie die Beraterin und Gefährtin des Mannes 
auf jeinem Sebenswege wäre, fondern die Sehnfucht nach 
der Freude und das Begehren nach Genuß als die Er- 
innerung an die himmlische Herfunft. Denn die unend- 
lihen Freuden, die Schönheit wie das Glüd, find den 


Die Schönheit brinat fie 


Unfterblichen vorbehalten. Diefe Auffaffung des Gegen- 
fates zwifchen Göttern und Menfchen ftellt Breinern in 
dte Reihe, die über Klinger und Hölderlin zu Goethe 
führt. Der Gedanfe aber, daß das Weib aus anderen 
Sphären ftammt und ein anderes Kebensaefet hat als 
ver Hann und fie ihn daher entzückt und zugleich ver- 
nichtet, diefer Gedanke, den der Künftler in diefem Blatt 
in der auf Iuftigen Höhen angedeuteten Darftellung der 
Pandora im Kreife der Götter verfinnbildlicht, und der 
dem ganzen Syflus zu Grunde liegt, tft durchaus Brei- 
nerifh. Es tit ein Pefjimismus, der Feinesfalls allge- 
meine Gültigfeit beanfpruchen darf. Denn es gibt noch 
einen anderen Hug im Wefen des Weibes und in ihrem 
Derhältnis zum Manne, einen großartigen und ethifchen. 
Die alten Germanen haben ihn wohl gefannt, Goethe 
hat ihn herrlich offenbart, und als Gedanke der Erlöfung 
oes Mannes liegt er faft allen Schöpfungen Richard 
Wagners zu Grunde. Aber ihn erfindet man nicht, man 
muß ihn erlebt haben. — Wer weiß, wie fic) eitmal 
der Schluß diefes Zyklus geitalten wird? 


- Österreichische Landschafter. 


Don LE. Bevesi. 
Aus: Eudwig Hevefi, Öfterreihiiche Kunjt des 19. Jahrhunderts. 


Seipzig, E. A. Seemannn. 


2= Sande: Farts: 216: 2. 


Wir „oraußen im Reich” wußten bisher von der öfterreichifchen Kunft als folcher herzlich 


wenig. 


Es war uns zwar befannt, daß einige der großen Maler, Bildner und Architekten, deren 


Werfe wir bewunderten, von Geburt Öfterreicher feien, aber es ging uns mit ihnen, wie mit den 
großen Mufifern Haydn und Mozart, die wir längft im Herzen zu den unferen zählen. Neuerdings 
fängt man in Ofterreich an, eine reinliche Scheidung zwifchen Öfterreichifch und Neichsdeutfch vor- 
zunehmen. Wir haben fchon aus einer öfterreichifchen Siteraturgefchichte erfehen, eine wie große 
Sahl von Dichtern deutfcher Zunge anf Ofterreich entfällt, nun lernen wir aus Hevefis Merk auch 
den Anteil der Diterreicher an der bildenden Kunft Fennen. Und er ift wahrlich nicht gering! 
Melde Fülle von Richtungen und Jndividualitäten hat allein das Wien des 19. Jahrhunderts an 
fih vorüberziehen fehen! 

Hevefi, der feinfinnige Poet und glänzende Fenilletonift, der wie wenig andere mit einer Föftlich 
frifchen Darftellung den reichften Fonds von pofitiven Kenntniffen verbindet und in ver Kunit feit 
langem zu Haufe ift, hat feine Aufgabe, das malende, bildhauende und bauende Öfterreich zu 
Hlafjifizteren, mit großem Gefchiet gelöft. Dorarbeiten waren fo gut wie überhaupt nicht vorhanden; 
der Derfafler mußte in der Hauptfahe „aus feinem eigenen Erleben” fchöpfen. Was in die erite 
Hälfte des Jahrhunderts fällt, mußte gleichfam aus Schutt und Geröll ausgegraben und an das 
Sicht des Tages gezogen werden. So ift denn ein Buch entftanden, zu dem fich Öfterreich gratu- 
lteren fan und das fein Kunftfreund jenfeits und diesfeits der fchwarz-gelben Grenzpfähle 
ignorieren darf. | 


Ein früher und fchmerzlicher Derluft ift auch Theodor 
von Hörmann (1840—1895). Eine höchft energifche 
Natur, in jungen Jahren gleichzeitig Zeichenlehrer und 
sechtmeijter an der Militär-NRealichule zu St. Pölten, 
fämpfte er fich dann mit Niefenfraft an die Natur 
heran. Sie „richtig“ zu geben — das war fein Sieb- 
lingswort — troßte er der Brandung des atlantifchen 
Meeres und (namentlich) dem Kroft des mährifchen 
Winters. Im Schnee fizend malte er fein großes 
Snaimer Winterbild, in der fteigenden Brandung fiend 
Studien der normannifchen Küfte, immer alles prima, 
und unbeftechlich für jede noch fo ehrwürdige Konvention. 
‚Sein erbitterter Krieg gegen die Schulfunft erregte Jahre 
hindurch viel Kopffchütteln. 
er zurücd, er malte wie ein Wilder, was und wie er 


Dor Feiner Farbe fcheute 


fah. Don Kritif und Publifum wurden feine roten 
Kleefelder und chromgelben Aderlehnen mit Hohn über- 
jhüttet, von den Juries nach Möglichkeit zuriicigewiefen. 
Ein roter Buchenwald wurde förmlich zum Eoloriftifchen 
Sfandal ernannt. Jahrelang fämpfte er, um endlich 
einmal „im Sufammenhange” ausftellen zu dürfen, damit 
man nicht das Siel, das ja nicht erreicht fet, aber den 
Weg beurteile, den er gehe. Die robufte Kunft Courtens?, 
fo fchrieb er mir, leuchtete ihm vor, nachdem er die 
braune Uppigfeit der NRonfjeau-Troyon-Schule über- 
wunden. Aber erft in feinen letten Jahren Fam er, 
nicht ohne Schindlers Flärenden Einfluß, auf das Rich- 
tige. Ein großer „Reifmorgen bei Sundenburg” und 
eine Feine „Pflaumenernte“ wurden fein erfter unbe- 
ftrittener Erfolg. Ein großer, faft überftarf gemalter 
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Niederblic® auf den befchneiten Neuen Markt, mit dem 
alten Hotel Munfh, wurde damals nicht genug gewür- 
digt, er ift aber ein Mufealftüd erften Ranges. Als er 
endlich fo weit hielt, ftarb er an den Folgen feines auf- 
opfernden Naturftudiums. Sein Madlaß erregte das 
höchfte Erftaunen; auf eine folhe Sammlung der feinften 
und unmittelbarften Naturftudien war man nicht gefaßt. 
Sugleich zeigte fich da deutlich, wie weit Schindler auf 
thn eingewirft hatte. Der moderne Nachwuchs verehrt 
ihn als einen Bahnbrecher. Die Derfteigerung feines 
Nachlaffes im Februar 1899 war ein glänzender Erfolg, 
es blieb feine Nummer unverfauft. 

Mie Hörmann in feinem erjten Stadium zu den 
Stanzofen ging (feine „Mondnacht zu Samois bei Son- 
tainebleau” wurde felbft im Parifer Salon ausgezeichnet), 
fo find noch andere Öfterreicher in diefe Weltfchule ge- 
gangen. Einer der Leinften ift Eugen Settel (geb. 
Sohnsdorf in Mähren 1845, geft. 1901), der 1869 mit 
einem fFrähenumflatterten Timpel („Am Binterfee‘) 
zuerft auffiel. Er tft dann in Paris ein NMleifter der 
hauchjernen Sarbentöne geworden, die er jahrelang in 
ländlihen Scenerien aus franfreich verwertet hat. Sein 
disfreter, mitunter zu eleganter Dortrag pafte gut zu 
diefer zarten Farbenwahrnehmung. In ven le&ten Jahren 
fand er im vermwitterten Karftgrau der iftrifchen Külte, 
namentlich des Quarnero, eine ergtebige Duelle von 
Motiven für feine Sarben-Homdopathie. Neben ihm 
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fteht Rudolf Ribarz (geb. 1848), der aud lange in 


Nordfranfreich gemalt und fetnerzeit in Suft und Waffer 
feine Wirkung erreicht hat; fo in feinem großen Bilde: 
Er fiel früher gern ins Braune, das er 


„Schievdam”. | 
nicht immer zu löfen wußte; fpäter ftörte ein totes 


"Weiß. In den letten Jahren hat er viele Wandfchirme 
in japanifcher Art gemalt, denen aber die japanifche. 


Seichtiafeit fehlt; im Dordergrunde fteht immer irgend 
eine überlebensgroße Blume oder auch Küchenpflanze, 


während fich hintenhin etwas Sandfchaftliches verflücchtigt. 


Im Auslande lebte auch Alfred Zoff (geb. Graz 1852), 
ein Schönleber-Schüler, der an der Riviera fo manche 
„blaue Brife“ und manches filberweiß glißernde Mleer 
gemalt hat, allerdings mit etwas zu Friftallifiertem 
Effeft. Er tft neuerdings das Haupt einer modernen 
Gruppe geworden, der auch der Schönleber- Schüler 


Ed. AUmefeder angehört. Don ihnen wird noch weiteres 


zu fagen fein. Die Seßhaften von Wien haben fi 
fäntli auf irgend einem Gebiete der Natur vollitändig 
heimifch gemacht und gewinnen diefer Scholle manches 
Gute ab. Der vielfeitigfte ift Robert Ruß (geb. 1847). 
In jungen Jahren hat er fo ziemlich alles verjucht, und 


In den größten Maßftäben mit emer deforativ aus- 


fahrenden Kraft, wie fie die Mlafartzeit erzog. Det 


war es eine gewaltige Brandung bei Helgoland, das 


nächjtemal eine Fühn verfürzte Falfade des Heidelberger 


Schlofjes (Faiferliche Sammlungen), wo die Reihen von = 


Theodor v. Börmann: Znaim im Winter, 
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Senftern und 
Statnennifchen, 
- nebft der übrigen 


+ ftetwaren; dann 
wieder Fam zur 
Abwechslung 
ein Dorfrühling 
in der Penzinger 
Au mit taufend- 
fach üüberfreuz- 
tem Banınge- 
zweig, das fich 
dunfel vom hel- 
len Abendhim- 
mel abhob. Er 
überrafchte faft 
jedes Jahr mit 
enem. Sein 
Bauptgebiet 
wurde doch fpü- 
ter Südtirol, 
und die Farben 
diefer Kand- 
fchaft, mit ihrer 
goldigen Sonne 
auf buntem Re- 
-benlaub und 
blendender Häus 
fertünde, find 


maffiven Ornas 
- -mentif, Fraftvoll 
heruntergebür- 
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Abb. 209. Robert Russ, die fürstenburg bei Burgeis. 


Abb. 210. B. Charlemont: Das Belvedere im Winter. 


ihın zueiner feft- 
ftehenden Pa- 
lette geworden. 
Sein Bruder 
Stanz (geb. 
1844) betreibt 
feit feinen Pari- 
fer Sehrjahren 
Sandfchaft, Por- 
trät und Genre 
mehr als ein 
technifcher Pro- 
bierer; eine ge- 
wille poetifche 
Hartheit. der 
Auffaffung läßt 
er felten ver- 
mijfen. Ein viel- 
gelenfes Talent 
ijt ferner Hugo 
Charlemont 
(geb. Jamnit 
1850), der zier- 
liche Seichner 
und Kolorift, in 
deflen Bildern 
das  Stilleben- 
hafte immer be- 
fonders gelingt. 
Selbft feine zahl» 
reichen $nnen- 
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räume von Werfftätten haben einen ihrer Hauptreize in auch die lange Bändereihe des vom Kronprinzen 
der amüfanten Aufreihung von allerlei alltäglihem Werf- Audolf begründeten Werkes: „Die öfterreihtfch-ungarifche 
zeug, das fich bei ihm wie lauter Yippfaden ansnimmt. Mlonarchte in Wort und Bild” hatte an ihm einen 
Yeneftens hat er eine ganze folge folher Anfichten aus Hauptzeichner. In den legten Jahren haben ihn zart- 


dem Gebiete der öfterreichifchen Großinduftrie gemalt; tonige Sandfchaften mit Birfen befonders angeregt. . . 


Die „Königin des Westens“. 


Don B. Knauer. 


Aus: Hermann Knauer, Eine Amerifafahrt und die Weltausitellung in St. £ouis 1904. 
Mt ca. 70 Illuftrationen und einer Buntdrucdtafel. Berlin, Ferd. Dümnilers Derlags- 
buhhandlung. Geh. ME. 1.20. 


Der erfte Dorbote der literarifchen Flut, die uns jedenfalls das große Ereignis des fommen-. 
den Sahres — die Weltausftellung in St. Sonis — bejcheren wird. Und jagen wir gleich: ein will- 
Fommener Dorbote, ti handlichem Format, allerliebft ausgeftattet und reich illuftriert, mit ebenfo 
mannigfaltigem wie feffelndem Tert. Sebterer macht uns in flotten Schilderungen mit der Uber- 
fahrt, mit New Norf und anderen amerifanifchen Städten, vor allem mit St. Sonis und der bereits 
energifch in Angriff genommenen Weltausftellung befannt. Don diefer erhalten wir ein überaus 
anfchauliches Bild mit Hervorhebung der wichtigften Punfte des Riejenwerfes und Sfizzterung der 
gefamten Anlage wie der Hauptbauten. Der Derfaffer verfügte über vorzügliche Derbindungen und 
erhielt tiefe Einblide in Handel und Wandel der Dereinigten Staaten; feine Flaren Darftellungen 
und Ratfchläge dürften für unfere Handelswelt wie für unfere Snonftriellen zc. von Wichtigkeit fein, 
wie überhaupt fein anztehendes Buch jedem zu empfehlen ift, der fich für das Dollarland intereffiert. 


Als „Königin des Weftens“ und als „Stadt der minden und reich jind an landfchaftlihen Schönheiten, 
Maffen” wird oft Chicago bezeichnet, und beide Bezeich- nit vielen bezanbernden Ausbliden auf die lächelnden 
nungen find richtig gewählt und ergänzen fich gegen Slächen des Michigan-Zees, ver freilich fich aud) recht 
feitig. Entftanden aus einer FZleinen INt- a ungeftiim erweijen fann und fchon mand) bra- 
Ittärftatton, deren Belaung im Sahre a ven Schiff den Untergang bereitet hat. 
1812 von den Indianern, welche Fort 
Dearborn bedrängt und der Be- 
wohnerfchaft desfelben freien Ab- 
zug gewährt hatten, heim- 
tücfifch nievergemetelt worden 
war, find felbft für amerifa- 
ntfhe Begriffe Wachstum 
und Wohlhabenheit Chi- 
cagos erftaunlich} 1840 
hatte der Ort etwa 5000, 
heute aber nahe ı 300000 
Einwohner — von de- 
nein eine halbe Million 
Deutfche find, — dank 
der bevorzugten geogra- 
phifchen Sage in der 
Mitte der nordamerifa- 
nifchen Staaten, um- 
geben von fruchtbarften 
und reichiten Gebieten. 
Die von riefigen Häufern 
eingefaßten Straßen find 
ununterbrochen von raft- 
lofeftem &etriebe erfüllt, 
loende Surusmagazine be- 
anjpruchen ganze Straßen- 
blods, Saden reiht fih an Sa- 
ven, Gejchäft an Gefchäft, ein: 
frifcher,, fortreißender Zug geht 
durch das Ganze. Aber gern rettet Denfinal), eine vorzügliche Nlienagerie 
man Sich aus dem betänubenden !Dirrwarr und den herrlichiten Tiergarten der Erde. 
in eine der wundervollen Parfanlagen, welche An Sommerabenden bietet „der eleftrifche 
fich gleich duftigen Guirlanden um die Stadt Strasse in Chicago. Springbrunnen” ein prächtiges Schaufptel dar. 


‚Sämtlich Fünftlich gefchaffen worden 
und erftrecden fich über ein Ge- 
biet von mehr denn 2000 acres 


rend fie durch ein über 
100 Meilen langes Syftem 
von Boulevards mitein- 
ander verbunden find. 


noch einige der-Pracht- 
bauten der Weltaus- 


den Deutfchen werte 


Kunftpalaft, der heute 
das „Feld Columbia 
Mufenm“ beherbergt. 
Der SincolneParf im 
Norden ift 250 acres 
groß; derjelbe enthält na> 


müler (darunter die. von 
Dentfchen geftifteten Goethe- 
und Schiller-Standbilder, das 
Fsriedenszeichen, dvasGrant-Dent- 
mal, das Sinne-Denfmal, Indianer- 


(1 acre = 4400 qm), wäh- 


ftellung von 1895 er» 
halten, fodasbefonders 


Diefe herrlichen Parfanlagen find 


Im Sadfon-Parf, 586 
acres bededend, find 


„Deutfchehaus" und oder. 


mentlich zahlreihe Den 
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Die Weftfeite hat drei größere Parks, den Garfteld-, den 
Bumboldt- und den Douglas-Parf; ferner find noch zu 
erwähnen der Unton-Parf und der Seeufer-Parf, letterer 
gefchmückt mit dem Denfmal des General Kogan. 
Wie New Norf für die Finanzwelt, fo ift Chicago 
für den Dieh- und Getreidehandel maßgebend. Chicago 
hat zwar auch eine Finanzbörfe, die im fogenannten 
Sto® Erchange-Gebäude untergebracht ift, doch Fann 
fich diefelbe mit der Getreidebörfe nicht meffen. Diefe 
tft wohl die größte der Welt, denn es wurden hier 
beifpielsweife im Jahre 1900 307047427 Bufhel Ge- 
treide (1 Bufhel = 35!/, Kiter) umgefett und 7055884 
faß Hiehl. Davon blieben in Chicago 61823510 Bufhel 
Getreide und 1585556 faß Mehl, der Neft ging nad 
außen. Sechzehn Getreidefpeicher vermögen insgefamt 
28400000 Bufhel aufzunehmen. Uber ein Drittel der 
gefamten Getreideernte des Kandes findet feinen IMDeg 
nach Chicago und entipricht beinahe der gefamten Setreide- 
ausfuhr ins Ausland. Trafen doch hier im Jahre 1900 
291 898 Eifenbahnmwagen mit Getreide ein, neben 5 Millio- 
nen Bufhel, die zu Wafjer hergebracht worden waren. 
eben dem Getreide bildet Schweinefleifch und 
Schmalz einen Hanpthandelsartifel der Börfe; der Um- 
‚lauf darin belief fich im Jahre 1900 anf 1400 Millionen. 
Ein Bejuch der Börfe, deren Treiben man von der 
Sufchauertribüne aus betrachten Fann, ift in den Stunden 
von 10—1 Uhr mittags ein Genuß eigener Art; wenn 
man wieder auf die Straße tritt, betrachtet man den 
Särm draußen gegen jenen drinnen als Kirchhofsruhe. 
Chicago bejtzt 37 Banken, die zufammen über ein 
Kapital von 240 Millionen Dollars verfügen. Derjährliche 
Umfaß diefer Banfen durch das Llearinghoufe beträgt 
gegenwärtig 28000 Millionen. Die Einrichtung des 
Clearinghoufe, einer Art Banfbörfe, hat den Geichäfts- 
 verfehr für die Banfen ungeheuer vereinfacht und 
deren Sicherheit für das Publifum bedeutend gehoben. 
Die Banfen, die dem Llearinghoufe angehören, fchiefen 
gegen Mittag je einen Dertreter nach diefer Börfe mit 
fämtlichen Scheds, die bei ihnen gegen andere Banfen 
deponiert wurden, und findet dann ein Austaufc ftatt, 
wodurch das Guthaben der einen Banf an die andere 


in ganz Ffurzer Seit abgewidelt wird. Zu den be- 
dentendften Banfen zählen die Firft National Banf of 


. Chicago, llinois Truft und Savinags-Banf Chicago ıc, 


Hu dem eigenartigen Straßenbilde Chicagos gehören 
namentlich längs der Sa Salle-, State», Llarf-, Madifon- 
Streets die zahlreichen Himmelsftürmer, wie man die 
Rieferrgebäude landläuftg bezeichnet. Diefelben dienen 
hauptfächlich Gefchäftszweden, fo der Mafonic Temple, 
der mit feiner Höhe von 354 Fuß früher das hödjite 
Gebäude Amerifas war, jetzt aber wiederholt überflügelt 
worden tft, die Chamber of Commerce, einft als Handels- 
Ffammer beftimmt, heute ein Gefchäftshaus mit 13 Stod- 
werfen, und dann das Marfhall Fteld-Building mit 
14 Stocdwerfen, eins der größten und interefjanteften 
Gefchäftshänfer der Welt. Die Derfaufsräume find in 
hellen Sarbentönen mit dorifcher Säulenftellung gehalten; 
interefjant tft das Kaffenwejen: Metallröhren aus allen 
Stofwerfen führen die Gelder nach einer einzigen oder 
mehreren Kaffenräumen ab und vermitteln durch Fleine 
Büchfen, welche durch Drucdluft mit einer großen Ge- 
fhwindiafeit durch diefe Röhren gejchidt werden, den 
Seldverfehr untereinander. Ich Faufte im 10. Stoc 
einen Gegenftand, gab ein großes Geldftiik und erhielt 
in 1?/, Minnten den Überfchuß zuriick; ich bin überzeugt, 
daß diefe eigenartige Einrichtung für das Publifum 
bequemer ift, da man den Derfaufsftand nicht zu ver- 
lafjen braucht und jedes Drängen, wie bei unferen 
großen Warenhänfern, nahezu ausgefchloffen ift. Außer- 
dem glaube ich, daß der Geichäftsinhaber mittels diefer 
Kaffenführnung eine leichtere Kontrolle hat. 

Ein fehr ftattliches Gebäude fcheint das mit einer 
dem Capitol ähnlichen Mittelfuppel verfehene, noch im 
Ban befindliche Gefhäftsgebäude der Poftverwaltung 
zu werden, gleichfalls zu den Riejenbauten gehörend. 
Die Erfahrungen, welche man mit letteren gemadt 
hat, liegen erft 12—14 Jahre zurüd, fo daß man nod 
fein endgültiges Urteil darüber hat, ob es wirklich 
zwedmäßig ift, fo hoch zu bauen. An Monumental- 
bauten bemerfenswerter Art find zu erwähnen: das 
Kunftinftitut, die ftädtifche Bibliothef, die Akademie 
ver Wifjenfchaften im Sincoln-Parf, die Univerfität, 


feitgeftellt wird. 


Das Derfahren ift fo einfach, daß es die Börfe. 


Gegenwärtige Stellung der Funkentelegrapbie. 


Don &. Arldt. 


Aus: €. Arldt, Ober: Ingenieur der Allg. Elektrisitäts-Gefellfhaft in Berlin, Die 
Suntentelegraphie. Mit einer Abhandlung: Wert der Funkentelegraphie für die 


Schiffahrt von Oswald Flanım, Prof. a. d. Kal. techn. Hochichule in Charlottenburg. 
Mit 76 Abbildungen. Leipzig, Theodor Thomas. U. 1.80. 


So groß auch die Bewunderung war, die man der Erfindung des gentalen Italieners Marcont 
in der ganzen zivilifierten Welt zollte, jo wenig vertraut tft man bis zur Stunde mit dem Wefen 
und der Technif der „Telegraphie ohne Draht“ geblieben, obgleich Feine wifjenfchaftliche Entdeckung 
jo Schnell der Praris dienftbar gemacht worden tft, wie gerade diefe. Taatäglich berichten die Hei- 
tungen über neue, immer. fühnere Derfuche, über die Anlage neuer Stationen und über die beinahe 
märchenhaften Nefultate, die man auf dem Gebiete der telegraphifchen Derftändigung zwifchen Schiffen 
untereinander md mit dem Seftlande gewonnen hat. Das vorliegende Fleine Buch erfcheint deshalb 
zur rechten Seit. Swei berufene Kenner der modernen eleftrifchen Technif übergeben darin ihre 
Dorträge, die ein ungewöhnliches Intereffe fanden, der Öffentlichfeit. Sie gehen von den Anfängen 
der Telegraphie aus, erörtern die Derdienfte von Marconis Dorläufern und behandeln die Erfindung 
jelbft mit einer jachlichen Klarheit, die bei dem Kefer Feinerlei technifche Dorfenntniffe vorausfeßt. 


76 €. Arldt: Gegenwärtige Stellung der Sunfentelegraphte. Es a 


reits für eine weite Strede eine nmunter- 
brochene Derbindung vorhanden ift. Die 
dabei erreichbaren Entfernungen der einzel 
nen Stationen betragen 300—500 km. 
Marcont allerdings hat es erreicht, zwifchen 
Nordamerifa und England über die ganze 
Breite des Atlantifchen Ozeans zu telegra- 
phieren, alfo eine Entfernung von annähernd 
4000 km zu überbrücden. Diefer großartige 
Erfolg war indeffen nur zu erzielen durch 
Aufwendung fehr bedeutender Kräfte für 
die Erzeugung der erforderlichen eleftrifchen 
Energie und durch Errichtung eines fehr 
umfangreichen Suftorahtneges. Zetteres be- 
fteht 3. 8. beit der Station zu Polöhu in 
Südengland aus 180 einzelnen Drähten, die 
zwifchen vier turmartigen Gerüften in gorm 
einer co m hohen, mit der Spige nach unten 
gerichteten vierfeitigen Pyramide angeordnet 
find. Diefe Anhäufung von Drähten er- 
möglicht eine fehr Fräftige Ausftrahlung, die 
aber ihrerfeits die Anufwendung erheblider 
eleftrifcher Energiemengen verlangt, fo daß 
große Strom erzengende Hlafhinen mit ent- 
fprechenden Apparaten erforderlich find. Die 
ftarfen hierbei wirffamen: eleftrifchen Ströme, 
die fortdanernd den Morfezeichen entiprechend 
aufchliegen und zu öffnen find, befchränfen we- 
fentlich die Schnelligkeit des Telegraphierens. 
Eine Derdrängung der bisher mittels Tieffee- 
Fabel üblichen Überfeetelegraphie duch die 
fahrbare feldstation. £unfentelegraphtie ift daher zunächft ausge- 
fchloffen. Auch die Anfftellung mehrerer folcher 
Das Ergebnis der gefamten vorftehend ausgeführten großen eleftrifchen Stationen nebeneinander fann feine 
Erörternngen läßt fich dahin zufammenfaffen, daß fowohl Abhilfe fchaffen, da diefelben durch ihre fräftige Ausftrah- 
die Ausgeftaltung der mwifjentlichen Grundlagen der lung wohl faum ohne Einfluß aufeinander bleiben würden. 
£unfentelegraphie wie auch | ae 
die Herftellung und Attoro- = 
nung der für diefelbe zur 
Derwendung Fommenvden 
Einrichtungen und Appa- 
rate troß des Furzen, für 
dote Entwidlung zur Der- 
fügung ftehenden Zeitrau- 
mes als außerordentlich er» 
folgreich zu bezeichnen ift. 
Sahlreihe Anlagen find 
bereits ausgeführt worden. 
Etwa 160 Stationen, teils 
su Waffer, teils zu Sande, 
find nah Marconis 
Spfitem errichtet, 110 Sta- 
tionen nach Slaby-Arco. 
Ferner beftehen noch eine 
Anzahl Anlagen ° nad 
Brauns Syftem und nad) 
einigen franzöftfchen, eng- 
ftfchen und amerifanifchen 
Ubarten. Mlit Apparaten 
nah Slaby-Arco find 
unter anderem zahlreiche 
Pläße der deutjchen Torod- 
fee und Oftfee ausge- 
rüftet, fo daß hier be- Bremerhaven 


TERaL, 
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Es müßte alfo hier zunächft 
eine Abhilfe gefchaffen werden. 
Ausfichtsreich erfcheint in diejer 
Beztehung der von Blohbmann 
befchrittene Weg ;*) diefer fucht 
durch -Anwendung geeigneter 
Sinfen die vom Erreger aus- 
gehenden Strahlen zu fammeln 
und nach einer beftimmten Rich- 
tung auszufenden. Die aufzu- 
wendende eleftrifche Energie 
würde fich bei Anwendung diefer 
Methode fehr vermindern laffen ; 
bis jet ift aber eine Zeichen- 
übertragung nur auf Fleine Ent- 
fernungen von noch nicht einem 
Kilometer möglich gewefen. 

Selbjt wenn man berücjich- 
tigt, daß die Errichtung zweier 
funfentelegraphifcher Stationen 
für überfeeifchen Betrieb einen 


*) Dr. R. Blohmann, Dor: 
richtung zur Ermittelung der Richtung 
elettrifcher Strahlen. Deutfches Reichs: 
Patent Air. IA3A87 vom I. April 1898. 


Sunkentelegraphische Depesche. 


Station auf der Zugspitze. 


78 Anzeigen. 

Koftenaufwand von etwa 500000 Marf verlangt, was Das eigentliche Gebiet der Sunfentelegraphte um- 
gegenüber den für ein Nnterfeefabel erforderlichen faßt nad dem gegenwärtigen Stande ihrer Entwidlung 
Millionen fehr gering erfcheint, jo ift doc aus den die Signalgebung auf Entfernungen bis zu etwa 500 km. 
angeführten Gründen die Kabeltelegraphie zunähft Bier haben Wiffenfchaft und Pragis ein Werk geichaffen, 
noch nicht wefentlich gefährdet. Es ift ferner zu be- das von hödfter Bedentung für. das Derfehrsweien ge- 
merfen, daß auf die großen in Frage fommenden Ent worden tft. Durch die Ermöglichung eines Derfehres 
fernungen die Sunfentelegraphie noch nicht die Sicherheit von Schiff zu Schiff und zwifchen Schiff und Sand, audı 
der Kabeltelegraphie beftttt. Kängere oder Fürzere wenn beide fich längft außer Sicht gefommen find, ift 
Unterbrechungen, die mit Einwirkungen der Sonnen- eine Kite ausgefüllt worden, die fich oft |hmwer fchädigend 
ftrahlen, mit Temperaturfchwanfungen, Gewitterbil- bemerkbar machte, deren Überwindung aber vorher aus- 
dungen, Nordlichtern und dergl. in Derbindung zu ftehen fichtslos erfhten. Eine fichere, einwandsfreie, nur noch 
fcheinen, bereiten noch immer Schwierigfeiten. Auch ausnahmsweife durch atmofphärifche Erfcheinungen be- 
die dauernde Derbindung von Schiffen mit dem Sande einflußte Derftändigung tft in wirtfchaftlicher Weife er- 
während der ganzen Durchquerung eines Ozeans ift möglicht und bereits tft eine Einigung der maßgebenden 

noch nicht erreichbar, da die Schiffe nicht imftande find, Staaten in die Wege geleitet, um eine internationale ; 
die zum Geben erforderliche umfangreiche Suftdrahtan- Regelung diefes neuen Signalwefens zu bewirfen. 

fage mitzuführen. Ein Schiff Fönnte wohl Nachrichten Die Sunfentelegraphie hat alfo eine äußerjt wichtige 
von großer Entfernung aufnehmen; infolge feiner und fchwierige Aufgabe in überrafchend einfacher Weife 
leichten und einfachen £uftorahtanordnung würde es gelöft, jo daß fie als neues, bedeutfames Glied fich ein- 
aber aufer fande fein, auf gleich große Entfernungen fügt in die Kette der glänzenden technifchen Errungen- 
zu fprechen. Der bedeutungsvollfte Teil der telegraphifhen fchaften, welde die gegenwärtige Kulturperiode fenn- 
Derbindung, welcher es unter anderem auch ermöglihen zeichnen. : a 
foll, in der Not Hilfe herbeizurufen, wäre nicht verfügbar. 


TRIS: 
gonna tnn 
er Bee ee Po. 
NY B. Behr’s Verlag, Berlin W. 35. n 
ee EEE AR 
W IN Barth: 
% Soeben erschien: r 
wi = | Die Hauptprobl 
v Wilhelm von Humboldts I ie Baup PLODIEME 
% Gesammelte Schriften. AN N g h | 
Y Herausgegeben von d. Königl. Preussischen n es 0% ens c N. ee 
NY Akademie der Wissenschaften. Bd. I.Jugend- 7A 
N arbeiten. 17851795. Geh. M. 8.—, geb. N Eine gefchichtliche Unterfuchung. 
w M. 10.—. Bd.X.Politische Denkschriften I. N ; ; 
Y Geh. M. 6.—, geb. M. 8.—. u Zweite, umgearbeitete Auflage. 
Wr . A A Preis ME. 4.—, gebunden Ulf. 4.80. 
% N ine anregende und fefjelnde Lektüre wie felten eine. 
Y Internationale Bibliographie MN €i de und 
\W o 4) IITTITT = 
v der Kunstwissenschaft. AN | 
W u y R 
W Herausgegeben von Arthur L. Jellinek. 4 Snginos: 
y ı. Jahrgang. 1902. Gr.8%. Ca. 24 Bogen. Rh a TE TEE EERRTE EEG 
NY) Kart. M. ı5.— ord., M. 11.25 no. (Ver A £ 
W zeichnet über 5500 Titel von Publikationen AM er as Erhabene 
N des Jahres 1902.) AN ® 
N : UN v ; 
W Diese Bibliographie, deren ı. Heft vor Jahresfrist 48 Derdeutfcht und eingeleitet durch 
Ss wu are en an er, AN n f p B ; 
iy stehens ihre Unentbehrlichkeit bewi ; ie di 
ij einzige Bibliographie ist, die eystomatleehsdie Ahfsätze n L. t. as Agen. 
W und Bücher zur Kunstgeschichte aller Zeiten ver- Preis ME. 1.20 
\y zeichnet, und so ein gleich wichtiges Hilfsmittel ist \y BE 
WW für den Archäologen wie für den Kunsthistoriker \% Jeder wird reichen Gewinn „aus Diejer Heinen und 
ww und den Kunstschriftsteller. Ein sorgfältiges Sach- doch nach Form und Inhalt fo großen Schrift” Konginos 
W und Namenregister am Schluss des Bandes gibt im 4N 3iehen. 
\y Augenblick Auskunft über die mehr als 5500 aufge- /N 
N führten Titel. AN m nn nm nn nm mn 
w MM i ii 
NV Ausführliche Prospekte portofrei und unentgeltlich. r\ Derlag von €. Bertelsmann in Gütersioh. 
N cf ; 


Blätter für Bücherfreunde. 


rn 


Periodische Uebersicht über die Neuerscheinungen der itteratur. 


III. Jahrgang. 


No. 3. Okt. 1903. 


Das nächste Heft erscheint 
Anfang Dezember. 


Alle in dieser Nummer angezeigten Bücher sind durch die auf dem Umschlage genannte Sortimentsbuchhandlung, — nicht durch 


den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 


Sithatt: 
Seite Seite 
Eduard Mörtfes Briefe RE, 81 Bibliographie: 
Auslefe aus John Rusfins Werfen . 83 R2 Schöpor Klteratup in  .. enre er er I 
Heinrich Sohntey . PER IER 85 13. Kunftwiffenfchaft, Theater, Mufit . . . - en. 96 
Perfonaldhronif . 87 TREO TS A a ea ee eh 
Bibliographie: Kr enS Brdciches ns an a 9 
1. Allgenteine Bibliographie und Sammelwerfe . 88 Derzeichnis deninächit erfcheinender wichtiger Novitäten . 97 
2. Theologie und Philofophie. Erbauungsfchr 88 Proben aus neuen Büchern: 
3. Rechts: und Staatswiffenfchaften . 2 89 Marie von Bunfen, Das Malfräulein . .» 2. 00.0. 98 
4. Medizin und Pharmazie . . . . 89 Ernit Hengftenberg, Die deutfche Kolonie Joinville. . . - 100 
5. Naturwiffenfchaften und Mathematif 90 A. Sarbell, Unterhaltungen auf gefellichaftlichen und fprad): 
6. Erziehung. Unterricht ae ar 90 hen: Gebete u De TE NP ROSE 
7. Sprach: und iteraturmwiffenfchaft. . EI BL GT Robert Kohlraufch, Das Käthchen von Heilbronn . . . . 10% 
8. Gefchichte. Kriegswiffenichaft. Geographie. Atlanten . 92 Jofef Strzygowsfi, Die Fleinaftatifchen Selfenfirhen . . . 06 
9. Handel, Gewerbe und Derfehrswejen a 92 &. Algenftaedt, Johann Jürgens Brautwerber . . . + . 109 
0990 md machleurimejen Sa. mom. nen 93 A. Döring, Auf der Suche nach dem wahren Jthafa . . „ M2 
11. Baus=: und Kandwirtfchaft. Forft: und Jagdweien . . 95 Anzeigen ee Re Lan her An ae EN 


Eduard Mörikes Brieie. 


Im Auftrage feiner Binterblieb 


enen herausgegeben von Profeffor Dr. Carl Siicher, Wiesbaden, 
und Dr. Rud. Krauß, Stuttgart. 


Dollftändig in 2 Bänden, jeder Band ca. 25 Bogen ftarf mit Porträts Mörikfes und Saffimiles feiner 


Handfchrift. 


Otto Elsner, Berlin S. 42. 


Die Wertfchägung Mörifes, vor einem Jahr: 
zehnt noch das Dorrecht einer verhältnismäßig 


feinen Gemeinde litera: 
rifcher Seinfchmeder, tit 
allmählich zum Gememgut 
der Gebildeten unferer Has 
tion geworden. _\e höher 
der Dichter in der allge= 
meinen Hunft geftiegen ift, 
ein defto ftärferes Derlangen 
hat fich geltend gemacht, 
feine Perjönlichkeit und feine 
Sebensumftände bis in die 
fleiniten Einzelheiten fennen 
zu lernen. Was wäre aber 
befjer imftande, uns eine 
folche Befanntichaft zu ver- 
mitteln als feine Briefe?. 
So ift denn der jehnfüchtige 
Ruf nach einer zufamnten- 
hängenden Ausgabe von 
Mörifes Briefen längit 
fchon erflungen, aber erjt 
jeßt, ein Jahr vor feinem 


Preis jedes Bandes ME. 4.— , in elegantem Leinwandbande ME .—. 
Band I foeben erfchienen, Band II folgt Januar 1904. 


Fjugendbildnis Mörikes. 


hundertften Geburtstage 
diefes Wunfches Erfüllung geftattet. 


Derlag von 


haben die Derbältnifje 


Der vorliegende erite 
Band von Mörifes Brie- 
fen, dem ein zweiter und 
letzter binnen fürzeiter Srift 
nachfolgen foll, umfaßt die 
erite Sebenshälfte des Dich- 
ters von der glüdlichen 
Sudwigsburger Knabenzeit 
bis zu den Jahren, da der 
Mann im Lleverfulzbacher 
Pfarrhaus eime bleibende 
Stätte gefunden hat. Was 
liegt nicht alles dazwifchen! 
Wir verweilen bei dem 
werdenden Theologen im 
Nracher Seminar, im Tü- 
binger Stift, wir geben 
dann dem Pfarrvifar auf 
feinen Wanderfahrten das 
Seleite. Wir find Seugen 
feiner jchweren imieren 
Kämpfe, feines qualvollen 

7 


82 | Eduard Mörifes Briefe. 


Ringens um die äußere Erijtenz. 
Mir fehen fein einziges größeres 
Wert, den „Maler Nolten“, 
die erfte Ausgabe feiner une 
fterblichen Gedichte entftehen. . 
!Delche hochwillfonmenen Ein- 
bli@e in feine Dichterwerfftatt, 
in die Tiefe feiner poetifchen 
Natur, in feine äfthetifchen 
Srundfäße und Überzeugungen 
gewähren uns diefe Briefe! 
Aber faft noch heller und reiner 
als fein Seift leuchtet uns dar: 
aus fein Gemüt entgegen, Liebe 
und Sreundfchaft heißen feine 
Seitfterne. Er ift em wahrer 
Dirtnos der Sreundfchaft, den 
es drängt, fein von Gefühlen 
überftrömendes Herz in die 
Bufen der treuen Genofjen aus: 
zugießen. Und welch ein guter 
Sohn, welch ein liebevoller 
Bruder! Wie hätte endlich ein 
Dichter, dem wir jo wunder: 
herrliche Kiebeslieder danken, 
von der Siebe zum Weib unbe: 
rührt bleiben follen? Während 
an die noch immer nicht völlig 
enträtfelte Leidenschaft des Stu= 
denten für jene geheimnisvolle 
Sremde, die er als Peregrina 
befungen hat, nur ein paar 
dunkle Andeutungen erimern, 
fällt auf feine Liebe zu £uife 
Rau, der Derlobten des Pfarr: 
vifars, volles Kicht. Ja, die 
zahlreichen Briefe an fie, Die 
fich über eimen Zeitraum von 
vier Jahren erftreden, bilden 
den Mittel- und Höhepunft diejes 
Bandes. Wann hat je ein £ie- 
bender feine Empfindungen in 
fo wunderbare Worte von der 
unverfennbarften Eigenwüchfig- 
Feit zu leiden gewußt? Das 
find Iyrifche Ergüffe in Profa, 
die nach Gehalt und Sorm feinen Derfen würdig 
an die Seite treten. Und der Dichter verfteht 
uns fo vollftändig in feinen Bann zu zwingen, 
daß bei der Keftüre diefer Briefe noch nachträg- 
[ich unfer Berz tiefes Mitgefühl bewegt, als wir 
das Schöne Band durch die Macht der Äußeren 
Derhältniffe fich allmählich löfen fehen. 

Wie verfchiedenartig uns Mörife in feinen 
Briefen entgegentritt, in einem Stüce bleibt er 
ftets derfelbe: alles, was von ihm ausgeht, ift 
von einer Reinheit und. Keufchheit, einer Wahr: 
haftigfeit und Echtheit, wie man fie fo bald 


$aksimile eines Briefes von Mörike. 


nicht wieder findet. Da ift nichts Gemachtes, 
nichts Berechnetes, nichts Erfiinfteltes. Nicht 
zuleßt daraus erflärt fich Der Sauber, den 
Mörifes Briefe auf jedes halbwegs empfängliche 
Gemüt ausüben. | | 

Eduard Mörikes . Briefe find fomit eine 
echte, rechte Weihnachtsgabe für das deutjche 
Haus; es darf mit Suverficht erwartet werden, 
daß Ddiefe erfte und noch auf geraunte Seit hinaus 
einzige Ausgabe bald ein Sieblingsbuch aller 
Srennde des Dichters, d. h. aller Gebildeten 
unferer Nation, fein wird. 


Auslefe aus Sohn Rusfins !Derfen. 83 


Nachitehend eine mit Erlaubnis der Derlags 

handlung abgedrudte Probe aus dent nbalt: 
An Enife Rau in Größingen. 
Ochfenwang, den 8. April 1852. 
Seele! 

Der zweite April hat mir NRojen getragen, 
d. h. auf gut deutfch: vor fechs Tagen hab’ ich 
ein liebes, liebes Briefchen von meiner Teneriten 
auf dem bewußten rötlichen Papier jamt einer 
foftbaren Beilage auf weißem erhalten. Sch 
ichreibe Begenwärtiges auch auf rotem: doch ift 
es nur durch den befannten Senftervorhang, auf 
den die Morgenfonne fällt, und der alle Wände 
und Slächen mit diefer fanften Slut beleuchtet. 
ie feh ich diefen angenehmen Schimmer mein 
Stübchen befuchen, ohne zu denfen, Daß er vor 
noch nicht langer Zeit auf Deiner Stirn, auf 
Deinen lieben Singern lag, und fo beraufch’ ich 
mich wohl ganze Diertelftunden in diejer purpu: 
rischen Nacht der fügen Gedanken, der Lieblichiten, 
zarteften Wehmnt. Ich fage „Nacht“ und „Purpur”, 
denn jene lichte Dämmerung verdichtet fich zuleßt 
auch wohl, je tiefer die Gedanken gehn, bis zur 
dunfel-feligen Selbftvergeffenheit, wo die Anpgern 
Sinne fich zu fchliegen fcheinen, alles, was uns 
umgibt, verjchwindet und verfinft und die innerite 
Seele die Wimpern langfam erhebt und wir, 
wenn ich fo fagen darf, nicht mehr uns jelbit, 
fondern den allgemeinften Geift der Liebe, mit 
dem wir fchwimmen, wie im Element, empfinden. 

Es ift Sonntag; ich fomme joeben von der 
Kirche. 
Doch fcheint die Somme eimem recht ins Herz, 
und der Srühling drücdt einem zwijchen dem 
ftürmifchen Unfug gleichfam verjtohlen die Hand, 
als wollt’ er fagen: Wir fennen uns Doch! 


Außen ift’s Falt umd fchneidig windig,. 


Siebfte Enife, nun erft wäre es der Mühe wert 
(and wird ftündlich mehr), daß Du hier bei uns 
oben wäreft! Ich habe fchon ganze Nachmittage 
im Sreien zugebracht und ganz unerhörte Schön: 
heiten der Gegend entdedt. Ein Plätchen be- 
fonders ift mir fchon ganz ans Herz gewachjen 
und lieber als Breitenftein und alles. Es heißt 
„der jpitige Fels”, und wenn der Breitenjtein 
nördlich, jo liegt der lettere füdweftlih. Er 
fränzt wie jener diefelbe Albtraufe; die Ausficht 
allerdings um was befchränfter, aber ein reicher 
Vordergrund mit Bäumen, phantaftiich aufge: 
tiirmten Steinmafjen (was dort ganz fehlt) macht 
mir die Ausficht hundertmal geniegbarer. Swilchen 
einem der Selfen fist man ohne alle Gefahr, 
wenn man mur erft drauf ift, wie in einen 
Sehnftuhl, mit Moofe gepolitert, und hängt die 
Süße gleichlam über die herrliche Galerie hinaus, 
daß einen die Küfte des Himmels mit jeligent 
Schauder berühren. Da fieht man im Tal die 
Ücer und Selder, Schon fauber gepflügt, it nied: 
licher Kleinheit, braun und grün abwechfelnd, 
fiegen und drüberher zerftreut die Seldarbeiter 
wie Ameifen emfig zappehr und die Häuslein 
des Dorfs nur leicht hingewürfelt: das alles 
aber in den linden, goldnen Duft und in ein 
Iiipelndes Meer von Srühlingsitinmen getaucht. 
„War Deine £uife auch fchon da?” fragte mich 
die I. Mutter, als ich fie vor etlichen Tagen 
bieher führte, in der erjten Derwunderung. 
„nein,“ fagte ich, „aber jei's um ein paar 
Wochen, fo fieht fie's noch einmal jo jchön.” 
Indeffen hatte ich doch Dein liebes Briefchen 
mit nıir an diefen Ort genommen. Wie hat 
fih das Deilchen hier an der Höhe entiegt 
und doch fo nach und nach gefreut! So wird's 
Dir geben. 


Auslese aus John Ruskins Werken. 
2 Aus dem Englifchen überjeßt und zujfanmengejtellt von 
Jakvb Feis, $. Sänger, Th. Knorr, A. Wilmersdoerffer, @. P. TWOIHT, 


Was wir lieben und pflegen müffen (geb. ME. 2.—). — Wie wir arbeiten und wirtfchaften müffen (geb. ME. 3.—)."-- 
!Dege zur Kunft I/IV: Gotif und Renaiffance, Dorlefungen über Kunft, Aratra Pentelici (geb. MFf. 250, 


ME. 2.—, ME. 2.—, ME. 2.50). — Aphorismen zur Se 


bensweisheit (geb. 2.50). — Die Steine von Denedig I/II 


(geb. ME. 2.—, ME. 4.—). — Sechs Nlorgen in Slorenz (geb. ME. 4.—). — Die Königin der £uft (geb. MF. 3.—). — 
Das Adlerneft (geb. ME. 2.50). — Grundlagen des Heichnens (geb. ME. 3.—). — Praeterita, Anfichten und 
Gedanken aus meinem Seben I/II (geb. je HI. 4.—). 


Im Gegenfaße zu Carlyle, der fchon feit 
lange eine ftattliche Gemeinde deutjcher Der: 
ehrer hat, wurde John Rusfin (1819— 1900), 
troß der nahen Beziehungen zwifchen beiden 
Männern, in Deutichland erft fpät befannt. Bder 
beffer: erjt fpät verdeutfcht; denn unbekannt 
fonnte er der Seferfchaft Larlyles nicht bleiben. 


Dabei war NRuskin der umfafjfendere Geiit; der 
unvergleichlich beredtere Schriftfteller, ein Sprach= 
fünftler erften Ranges, dejjen Einfluß englische 
Beurteiler, Carlyle an der Spibe, nicht hoch 
genug anfchlagen fönmen. Es mußte der Ein: 
führung Ddiefes erlefenen Geiftes in deutiche Kejer- 
Freife fchon etwas Befonderes im Wege ftehen, 
Mi 


84 Auslefe aus John Ansfins Werken. 


da fie erft fo fpät gewagt wurde, und m der 
Tat braucht man nicht lange er der Urjache 
zu fuchen. Zunäcft ift vieles in feiner jchrift- 
ftellerifchen Eigenart zu ausgefprochen Engliic, 
als daß deutfche Kefer Derftändnis dafür haben 
fönnten, fo befonders die uns Deutfchen weniger 
zufagende Breite, die belanglofe Dinge zu um- 
ftändlich behandelt, Dann auch der gelegentlich 
hervorbrechende Humor, der auf dem Wege zur 
Derdeutfchung feine Reize fo ziemlich eimbüßt 
und uns dann eher befremdet, als eine jonft etwa 
trodene Stelle, wie dies im englifchen Originale 
der Sall ift, erfreulicher macht. 

Serner fommt als ein wefentliches Hindernis 
die perjönliche Eigenart Rusfins hinzu, fo gern 
von feinem Thema abzufchweifen. Er läßt ich 
fehr leicht von den Eindrüden des Augenblids 
fortreigen; feine Natur fcheint einer [yftematifchen 
Durchführung feiner Arbeiten zu widerftreben. 
Wahezu ein Sechziger fpricht er fich einmal über 
die Art und Weile feines Schaffens folgender: 
maßen aus: „Da ich Blatt für Blatt entfaltete, 
wußte ich fo wenig, was darauf gejchrieben fein 
werde, als ein Srashalm weiß, wie die Form 
feiner $rucht fein wird.” Es ift eine natürliche 
Solge Diefer Arbeitsweife, daß ich der Autor 
häuftg wiederholt, ja, bei feiner reizbaren Erreg- 
barfeit oft genug widerfpricht oder doch zu 
widersprechen fcheint. Bei tieferer Derfenfung 
in feine Schriften mag fich der Kejfer aus Der 
Dielgeftaltigteit von Rusfins Außerungen dennoch 
ein einheitliches Bild des Autors Fonftruieren, 
doch ift es Flar, daß eine volljtändige Überfegung 
der Sielbindigen Werfe dazu weniger geeignet 
fei als forgfältig ausgewählte Bruchftüce. 

Eine folche Auswahl hat Jakob Seis noch 
su Rusfins Kebzeiten 1895 zu veröffentlichen be- 
gonnen, und der Erfolg diefer Bändchen bei 
dem deutichen Publifum bewies, daß das von 
ihm geübte Derfahren der Ausscheidung der 
Stellen, die dem deutfchen Empfinden fremd find, 
Anerfennung fand. Profefjor Paul Llemen ftellte 
ihnen in feinem lichtreichen Aufjage über Ruskin 
(in der Zeitichrift für bildende Kunft XI.) das 
Seugnis aus, daß fie die beiten Proben in_einer 
gefchictten Zufammenftellung bringen und aus den 
Mofaikfteinen wieder ein ganzes Bild machen. 
Dier fprechen in mujtergültiger Überfegung Rusfins 
fünftlerifchen und volfswirtfchaftlichen deale. 

Das zulegt erfchienene Werk Rusfins, feine 
eigene Sebensgefchichte „Praeterita“, die Paul 
Llemen in der bereits erwähnten Arbeit „das 
liebenswürdigfte, weil perfönlichfte feiner WDerfe” 


die deutfche 
„Selbft die ab- 
gefagten Gegner feiner Fritifchen und fozialen 


nennt, ift Fürzlich gleichfalls fiir 
Seferfchaft gewonnen worden. 


Schriften”, jagt Llemen, „müfjen diefe Auto- 
biographie gelten laffen als eine der wunder- 
barften Sugendgefchichten der Weltliteratur, vol 
von eindringlicher Selbftanalyfe und rührender 
Pietät, erzählt in glänzender, bilderreicher, feuriger 
Sprahe. Der Greis blidt dankbar auf feine 
Jugend zurücd.” Leider wurde der Derfaller _ 
Durch zunehmende Kranfheit am ruhigen Weiter- 
arbeiten geftört und als er in feinem Bericht 
bis zum Jahr 1864 gefommen war, nahm ihm 
der Tod die Feder aus der müden Hand. Die 
Art wie Rusfin ın den „Praeterita“ von feinem 
Leben erzählt, ift ein Plaudern von lofem Beflige, ein 
munteres Mitteilen aus zwanglos jcdhweifender 
Erinnerung; Die zahlreichen Schönheiten des 
Buches liegen zumeift im Gebiete der. Eimzel- 
heiten, liegen in dem edeln, wahrhaftigen Leben 
und Streben, von dem es erzählt, liegen in der 
Schilderung eines reinen und wunderbar be- 
geifterungsfähigen Knabenalters. Und dann die 
herrlichen Schilderungen feiner Neijeeindrücde, 
wie fie mır dem Künftler gelingen, dejjen ganze 
Seele in den Augen liegt, der ganz in der Be- 
trachtung der Maturfchönheit aufzugehen vermag! 
Und überdies, welche Sülle interejjanter Einzel- 
heiten; wie mancher anregende Gedanke über 
Erziehung, über Kunft, über Kultur. Dem alles, 
was er fah, fah er im Zufammenhang mit dem 
Seben. Die beraufchende Sreude, die er felbft 
in feiner begeifterten Naturliebe fand, lieg ihm 
den Gedanken fchwer auf die Seele fallen, daß 
richt alle, gleich ihm, aus diefer Quelle fchöpfen 
fonnten. Das war’s im Grunde, was ihn zu 
volfswirtfchaftlichen Problemen führte, Das ift 
nicht der Weg, den wiffenfchaftliche National- 
öfonomie zu gehen pflegt: Man fieht wohl, dag 
Nusfin fein Gelehrter im gewöhnlichen Sime 
war, fondern nur ein ganzer Mann! 


Serade „Praeterita“, fcheint berufen, im 
weiteren Kreifen von Ausfins Mefen und Wollen 
Zeugnis abzulegen, um fo mehr als fich hier die 
aus verschiedenen Arbeitsunterbrechungen er- 
flärenden Yingleichheiten und einige andere für 
den deutfchen KLefer bedeutungslofe Stellen über 
englifche Literatur um jo leichter ausgleichen 
liegen, als fie nur einen fehr geringen Bruchteil 
des ganzen ausmachen. So werden die beiden 
Bände „Praeterita“ ihren Eindrud auf das 
deutiche Publifum gewiß nicht verfehlen. 
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Über Ddiefen 
Schriftiteller, deifen 
Erzählungen jet in den 
porderften Reihen unferer 
Belletrijtit rangieren, et- 
was zu hören, wird gewiß 
\ | feine vielen Sreunde inter: 
effieren und andere, die 
ihm noch ferner jtehen, 
veranlaffen, jich näher 
mit ihm zu beichäftigen. 

Beinrich Sohnrey ift am I9. Juni 1859, 
einen Sonntage, in dem füdhannoverjchen Dorfe 
Jühnde geboren und in unerfreulichen dörflichen 
Derhältniffen aufgewachfen. Bis zu feiner Kon- 
firmation befuchte er die Dorfichule, in der er 
jedoch herzlich wenig profitierte. Sum Glüd für 
ihn wurde der neue Geilt- 
liche, Paftor Siejefe, der die 
liebe Jugend ganz energijch 
herannahm, bald auf den 
fchmächtigen blafjjen Jungen 
aufmerffam und wandte ihm 
feine befondere Teilnahme zu. 

„Der Junge muß Kehrer 
werden,” fagte fi der Seift- 
liche und brachte ihn nach 
Aberwindung der Schwierig- 
keiten felbit auf die pPrä- 
parandenanftalt zu Ahlden 
a./Aller, die fich zu jener 
Seit eines bejonders ‚guten 
Aufes erfreute. 

Heinrich fonnte bis dahin 
faum richtig jchreiben und 
nicht das einfachjte Erempel 
rechnen, fo daß der Alnftalts- 
vorfteher Rabe fich äußerte: 
er hätte noch feinen jo man- 
gelhaft vorgebildeten Schüler 
in feiner Ahırftalt gehabt. So 
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mußte er denn zunächit neben den Präparandenı: 
auch noch den Polksfchulunterricht Durchmachen. 
Das fränfte ihn gar jehr. Er fühlte fich zunächit 
dort tief unglüdlich, um jo mehr, als er fortgefegt 
von heftigftem Heinweh geplagt wurde. Sange 
Zeit fanıı er nur darüber nach, wie er wieder über 
die Aller zurücdfommen möchte, und wer weiß, 
was gefchehen wäre, wenn der treffliche Pajtor 
Siefefe fich von den Seufzern des Jungen hätte 
rühren laffen wie die Mutter! 

Was ihn fchlieglich mit feinem Schiefjal aus: 
jöhnte, war hauptjächlich der Gedanke, daß er 
als Sehrer am früheften in die Sage Fommten 
wiirde, feiner Mutter eine bejjere Eriftenz zu 
ichaffen. Nachdem er viertehalb Jahr auf der 
Präparandenanftalt zu Ahlden zugebracht hatte, 
beitand er das Aufnahmeeramen am Lehrerjenimtar 
in Hannover und machte dann den dreijährigen 
Kurfus diefes Seminars durch. Auch hier wurde 
feine £uft zum Kehrerwerden nicht größer, jeine 
rege Phantafie fand Feine Pflege. Er trug fic 
bereits mit dem Gedanken, Dichter zu werden 
und fing an, Sagen und fonftige mündliche Ülber- 
lieferungen zu jfammeln. Auch Gedichte machte 
er und ließ fie fogar drucden, jpäter quälte ihn 
diefe „fchriftftellerifche Sünde“ jo, dag er den 
ganzen Neft felbft auffaufte und verbrannte. Don 
den Später folgendenfechs Dorffchullehrerjahren kann 
Sohnrey ähnlich wie Rofegger von feinen Schneider- 
jahren jagen, daß fie eine HKochichule für feinen 
fchriftftellerijchen Beruf wa- 
ren. Er lernte das Dolfs- 
tum nach allen Seiten gründ: 
lich Eennen und fand fich ın 
ihm um jo leichter zurecht, 
als er fich ja nahezu auf 
heimifchem Boden befand, 
war doch fein Geburtsort 
nur wenige Meilen entfernt. 
Sagen und Kieder, Sitten 
und Bräuche, Sprichwörter 
und irgendwie eigentümliche 
Redensarten, — furzum alle 
dem Dolfsmunde abgelaufch- 
ten Überlieferungen wurden 
aufgezeichnet und verarbeitet. 
Es entftand in feiner Dorf- 
einfamfeit die groß angelegte 
foztale Dorfgefchichte „Hütte 
und Schloß “,*) die befon- 


*) Soeben in 8.—10. Auf- 
lage erfchienen. Bübfch illn- 
ftriert 3 ME., fein geb. 4 ME. 
(Berlin, Martin Warned.) 
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ders um deswillen merkwürdig ift, als der junge 
Dorflehrer darin fehon jenes große ländliche Wohl- 
fahrtsprogramm aufzurollen begann, aus dem 1895 
der mit ftaatlicher Unterjtügung ‚gegründete „us: 
fhuß für Wohlfahrtspflege auf dem Sande” her- 
vorgegangen tft. 

Sohnreys glühender MWunfh war es jchen 
von feiner Seminarzeit an gewefen, fich ganz dent 
ichriftftellerifchen Berufe widmen zu fönnen; er 
fuchte fich darum nach Kräften weiter zu bilden, 
und da ihn feine volksfundlichen Arbeiten jchon 
mit verfchtedenen gelehrten Bäuptern in Derbin- 
dung gebracht hatten, jo erwirfte er fich einen 
zweijährigen Urlaub, um die Univerfität Göttingen 
zu befuchen. Er hörte germantiftifche, philojophifche, 
weltgejchichtliche und Iiteraturgefchichtliche, jowie 
botanifche Dorlejungen und fchrieb daneben fein 
zweites größeres Erzählungswert „Sriedefin- 
chens S£ebenslauf*), Das foeben bereits in 
12.—1%. und natürlich mehrfach verbeijerter 
Auflage erfchienen ift. Das Buch, das ebenfalls 
einen etwas fozialen Charafter hat, indem es 
die Sebensichiefale eines armen Dorfmädchens 
fchildert, war fchon ein gut Stüct abgeflärter, 
wenn auch natürlich noch nicht fo vollfommten 
wie in der jebt vorliegenden Gejtalt. Beide 
Bücher erzählen von den Leuten in der Kinden- 
hütte. Sie geben uns ein ungemein farbenfrifches 
und durchaus lebenswahres Bild von den typifchen 
Derhältniffen der „Eleinen Leute auf dem Lande” 
und haben nicht nur einen hohen poetifchen, jon- 
dern auch einen bedeutenden fozialen nd ful- 
turellen Wert. Wer das SLandvolf in feinem 
äußern und innern Leben Fenmen lernen will, wer 
fih an der naturfrijchen Poefie diefes Lebens 
erquicten möchte, ja, wer zwei der. eigenartigiten 
und wertvollften Erfcheinungen wmerer neuen 
deutfchen Dolfsliteratur Fennen lernen will, der 
wird gut tun, fich mit den „geuten aus der 
£Sindenhütte” näher be- 
fannt zu machen. 

Die nächften Jahre nach 
dem GHöttinger Aufenthalte 
waren ein Aingen in jo 
fchwerer Sorge und Lot, 
daß die ohnehin fchon zarte 
Sefundheit Sohnreys dabei 
fchwer gelitten hat. Die 
erhoffte literarifche Pofition 
wollte fich denn doch nicht 
fo leicht finden, wie jeine 
immer farbenfrohe phan: 
tafieihmvorgeganfelthatte. 
Da er fein Sollinger Mtäd- 
chen nicht figen laffen wollte 


fein geb. 4 MIF, (Berlin, Nar- 
tin Warned.) 


*) Hübfch ilfufteiert 3ME., 


und frifchweg eine Samilie gründete, die ralch an- 
wuchs, da er zudem für feine Mutter forgen mußte, 
fo fehrte er nofgedrungen noch einmal ins Lehramt 
zurücd, aber nur, um aufs neue einzufehen, Daß 
er in ihm feine Befriedigung nicht finden fonnte. 
Er gab darum, allen Abmahnungen feiner Sreunde 
sum Troß, den Sehrerberuf für immer auf und 
ftürzte fich aufs neue in den Kampf um das 
ichriftitellerifche Dafein, von niemand verjtanden, 
von vielen aufgegeben als einer, der blindlings 
in fein Unglücd venne. Was Sohnrey troß der 
neuen Sehlfchläge, darunter ein verunglüctes 


Zeitungsunternehmen in Hildesheim, allein auf- 


recht hielt, ihn nie, auch als er mit feiner Samilie 
nichts mehr zu brechen und zu beigen hatte, ver- = 
sagen ließ, war das von der Mutter überfomntene 
Hottvertrauen, fein geradezu bewunderungswär- 
diger Optimismus, fein unerfchütterlicher Glaube 
an den Sieg feiner Ideen und feiner unperdrofjenen 
Arbeit. Bezeichnend dafür ift em Sprüchlent, 
das er in jener Seit für fich jelber machte: 
„Stets habe vor Augen ein herrliches Stel, 
Erreicht du’s nicht ganz, erreicht du doch viel!” 
Und — fein Glaube hat gefiegt! Derrlich 
gefiegt, wie jeder mit uns fagen wird, der die 
ipätere Entwicteling Sohnteys, fein Wirfen nadı 
zwei Seiten, als ländlicher Soztalreformer und 
als Dolfserzähler, aufmerffam verfolgt hat. Don 
1889 bis 1894 war er leitender Redakteur der 
amtlichen $reiburger Zeitung in Sreiburg i. B. 
Ir Ddiefer Seit erjchienen von ihm außer der. 
temperamentvollen foztalpolitiichen Schrift. „Det 
Zug vom Sande” und der volfsfundlichen Ab- 
handlung „Der WMeineid im deutichen Dolfs- 
bewußtjein” die Dorfgejchichten „Derjchworen 
— verloren“ und „Die hinter den Bergen. 
In Sreiburg begründete er 1892 feine Halb» 
monatsfchrift „Das Land”, die geradezu bahn 
brechend geworden ift auf dem Gebiet der länd- 
lichen Wohlfahrtspflege. | 
Die Zeitichrift hatte zur Solge, dag Sohnrey 
1894 nach Berlin überfiedelte, um fich nun, frei 
von dem journaliftifchen Tagesdienite, ganz und 
gar feinen ländlichen Wohlfahrtsbeitrebungen und 
der mit ihr zufammenhängenden volfswirtichaft- 
lichen ud ichönwiffenfchaftlichen Schriftftellerei zu 
widmen. Seine Beftrebungen hatten inzwilchen 
die Aufmerkfantkeit des Preußijchen Sandmirtichafts- 
Minifteriums erwect, mit deffen Unterftüßung 
1895 im äußern Anjchug an die fchon mehrere 
Jahre früher gegründete Sentralftelle für Arbeiter: 
Wohlfahrtseinrichtungen ein „2Aus|] huß für 
Wohlfahrtspflege auf dem Sande” begründet 
werden Eonnte, den bald auch das Köntgl. Säch- 
fifche Minifterium des Immer, feit dem leßten 
Sahre auch das Bayriiche Münifterium des u: 
nern, fowie das Neichsamt des mern durch 
regelmäßige finanzielle Beihilfen förderten. Die 


willenfchaftliche Grundlage wie zugleich die Hilfs- 
mittel diefes Wohlfahrtsausfchufjes gab Sohnrey 
vor allem in dem großen fvyitematiichen Werfe 
„Wegweifer für ländliche Wohlfahrts- 
und Heimatpflege”. 

— Ermwähnt fei, daß Sohnrey in diefen Berliner 
Sahren noch die Dorfgefchichtenfamntungen „Der 
Bruderhof”, „Rosmarin und Häderling” 
erfcheinen ließ, ein ländliches Polksitüd „Die 
Dorfmufifanten“ hHerausgab, das tt dem 
thüringifchen Dorfe Klettbach feine weithin be- 
Fannt gewordene Erjtaufführung erlebte und dar- 
auf am Weimarer Hoftheater einen großen Erfolg 
hatte. Es fommt nun auch in Berlin und von 
da ficher in vielen anderen Orten zur Aufführung. 
Ein Einblif in Sohnreys Schreibtifchlade verrät, 
daß fich da neben einem nahezu fertigen neuen 
Bauerndramaund um: 
faffenden volfsfundli- 
chen Sammlungen aus 
dem Sollinger Walde 
und dem Schwarz: 
walde Entwürfe zu 
großen neuen Werfen 
finden. Sohnreys Stern 
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hat nicht getrogen, er ift, was er tft, nicht um 
äußerer Urfache willen, fondern aus zwingenden 
innern Drange, und darin wurzelt ebenfowohl feine 
praftifche Arbeit, wie feine dichterifche Tätigfeit. 
Er ift ein Mann, wie ihn unfre Seit ganz nötig 
braucht. Und darum follten alle, denen die Be- 
funderhaltung des deutichen Doltstums am Herzen 
liegt, die Sohnreyfchen Schriften und praftijchen 
Beftrebiumgen mit allen Kräften zu fördern fuchen. 

Soeben hat er einen neuen Band Erzäh- 
lungen vollendet „Im grünen Klee — im 
weißen Schnee”, Erzählungen aus Hannover: 
land. Es wird dies neue Buch ihm wieder 


viele Freunde gewinnen, fein meifterhaftes Er- 
zählertalent fommt auch in diefen Gefchichten 
recht zur Geltung. Es ijt auch Zünftlerijch jchön 
ausgeftattet. 


(Preis 3 ME., geb. 4 ME.) 

Mir dürfen von 
Sohnrey noch viel er- 
warten, freuen mir 
uns feiner und helfen 
wir mit zu der Wür- 
dDigung beizutragen, 
die er in unferem Dolfe 
wahrlich verdient! 


Personalchronik. 


Theologie und Philosophie. 


Alerander Bain, englifcher Philofoph, + zu Aberdeen anı 18. September. 

Selir Bovet, Bonorarprofeffor an der freificchlichen theologijchen 
Safultät zu Genf, + dafelbit anı 4. September. 

Dr. theol. et phil. Jojeph Schröder, ord. Profeffor der Fatholifchen 
Dognatif an der Univerfität Münfter, F dafelbjt am 5. September. 


medizin und Pharmazie. 


Dr. Paul Sötfch, Geh. Sanitätsrat, hervorragender Tuberfulofe: 
forfcher, + in Slawengig vor Furzen. 

W. Sinnart, Direktor der Provinzial-Taubftummenanftalt zu Hachen, 
+ in Aachen am 23. Auguft. 

Dr. Richard Pott, Profeifor der Kinderheilfunde an der Univerfität 
Balle, $ am 26. September in Wernigerode. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. Eugen Asfenafy, Botanifer, Profeffor an der Univerfität Heidel: 
berg, + in Sulden (Tirol) anı 24. Auguft. 

Ernit Ludwig Kranfe (Pfeudonyn Carus Sterne), naturwifjen: 
fchaftlicher Schriftfteller und Sagenforfcher, F in Eberswalde 
anı 24. Auauit. 

Dr. Suftav Adolf v. Peichfa, Mathenatifer, bis vor Furzen 
Profeffjor an der Technifchen Hochichule in Wien, F in Wien 
vor Furzent, 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Dr. Guftav Bruaier, Münfterpfarrer zu Konftanz, Geijtlicher Rat 
und päpftlicher Hausprälat, Kiterarhiftorifer, F in Konftanz am 
13. September. 

Suftave Karroumet, franzöfifcher Literaturhiftorifer und ftändiger 
Sefretär der Afademie der jchönen Künfte, Fin Paris am 
25. Auguit. 


Geschichte, Kriegswissenschaft und &eograpbie. 
Dr. Sriedrich Bienemann, BHiftorifer, Honorarprofeffor an der Uni: 
verfität Sreiburg t. Br., } in $reiburg i. Br. am 22. September. 
Dr. Karl Emil Bricfa, dänischer Biftorifer und Reichsarchivar, F in 
Kopenhagen am 25. Auguft. 
Dr. Otto Decher, Profeffor für Topographie und Geodäfte am Eid: 
genöfftfchen Polytechnifum in Zürich, Fin Zürich am 19. September. 
Dr. Otto v. Miöllendorff, Dozent für Bandelsgeographie an der 
Afadenie für Soziale und Bandelswiffenfchaften in Sranffurt 
a. M., + dafelbit anı 17. Auguft. 2 
Wilhelm Steller, Chinareifender, Ehrenmitglied der K. K. Oiter 
reichifchen Beographifchen Gefellfchaft, F in Biberach vor Furzent. 


Bau- und Ingenieurwesen. 
Ewald Bellinarath, Dr.-Ing., Ingenieur, bis vor furzen General: 
direftor der Kette, Deutiche Elbfchiffahrtsgefellfchaft in Dresden, 
Sachichriftfteller, F in Dresden am 22. Anguft. 


Schöne Eiteratur. Journalistik. 

St. Elife Eberfold, fchweizerifche Schriftftellerin, F in Bözingen bei 
Biel anı 6. September. 

Frau Anaufte de Ia Ehevallerie, geb. v. Römer, Schriftitellerin, 
+ in Naunhof bei Zeipzig vor furzent. 

Rudolf von Hottfchall, Geh. Hofrat, bedeutender Dichter, Schrift- 
fteller und Kiterarhiftorifer, beging in Zeipzig am 30. September 
unter Teilnahme weiter Kreife feinen 80. Geburtstag. 

Ferdinand Heial, Schriftfteller, F in München am 9. September. 

Dr. Eduard Johnfon, Profeffor, früherer langjähriger Chefredakteur 
des „Dogtländifchen Anzeigers“, hervorragender Publizijt und 
Kulturhiftorifer, F in Plauen am 7. September. 

Frau Berta Katfcher, Schriftftellerin, F vor furzem in Budapeft. 


Kunstwissenschaft. 
Dr. Otto Buchner, Kunfthiftorifer, Affiftent der Funftgefchichtlicher: 
Austellung in Erfurt, + in Erfurt am 25. Augulit, 


Far 


- In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des September-heites der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 


wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, 


die bedeutendsten mit 


knappen Referaten versehen. 


1. Allgemeine Bibliograpbie und Sammel- 
| werke. 


Keysser, A., Die öffentlichen Bibliotheken und die 
schöne Literatur. Mit besond. Beziehg. auf die Cölner 
Stadtbiblioth. gr.8%. M. Du Mont-Schauberg, C. #1.— 

Meyers gr. Konversations-Lex. 6. Aufl.4. Bd. Bibliogr. 
Institut, L.. . Geb. # 10.—; Prachtausg. NM 12; 

in Lfgn. zu #4 —.50 


2. Theologie und Philosophie. 


Erbauungsschriften. 


Bardenbewer, O., Geschichte der altkirchlichen 
Literatur. 2. Bd. Vom Ende des 2. Jahrh. bis zum 
Beginn des 4. Jahrh. gr. 8°. Herder, Fr. i.B. .%.11.40; 

geb. in Halbsaff. u 14.— 

Barth, B., Leo XII. Das Lebensbild e. modernen 
Papstes. gr. 89, ©, Reissner, D. 2... 91 

Beck, Ant., Kirchliche Studien und Quellen. gr. 3°. 
Hipsees A u 2 wende 

Besser, E., Unser Leben im Lichte der Wissenschaft 
vder die wissenschaftl. Auffassg. des menschl. Em- 
pfindens, Vorstellens und Bewusstseins. 8°. ©. Georg, 

Bolliger, A., Drei ewige Lichter. Gott, Freiheit, 
Unsterblichkeit als Gegenstände der Erkenntnis dar- 
gestellt. gr. 8%. &. Reimer B... .... MA 

Brandenburg, M., Gottesdienst und Kirchenaus- 
stattung. Nachschlagebuch für kathol. Geistliche u. 
Kirchenbeamten, m. Berücksicht. der Verhältnisse 
ohne feierl. Assistenz. gr.8%. Germania, B., .% 2.40 

Brockdorff, Baron Gay v,, Das Studium der Philo- 
sophie m. Berücksicht. der seminarischen Vorbildung. 
gr. 8°. Universitäts-Buchh., K.. .. Mb 2.— 

Larpenter, €., Die Civilisation, ihre Ursachen und 
ihre Heilung. Aufsätze. Übers. v. Dr. K. Federn. 8°. 
H. Seemann Nachf., L.. . . ..#3.—; geb. .% 4.50 

Lhamberlain, B. $t., u. Poske, F., Heinrich v. Stein 
u. seine Weltanschauung. Nebst Heinrich v. Steins 
„Vermächtnis“. 8% G. H. Meyer, B.. .....% 1.80; 

; ii geb. .% 2.50 

Die Psalmen. Sinngemässe Übersetzung nach dem 
hebräischen Urtext. 
bischöflichen Ordinariates Rottenburg. Jos. 
Bothsche Verlagsbuchhandlung, M. . . . .# 1.80; 

& in Leinwand geb. # 2.40 
Der Übersetzer will den Geist der Psalmen allen 
denen näher bringen, die darin das erblicken, was 


12°, 


-@. Buchwald. 8%. M. Warneck, B. # 3.—; geb. 4. 


Mit Approbation des hochw. 


sie wirklich sind: kirchliche Mustergebete. Ihm 
kam es darauf an, vor allem jene Wärme der Sprache 
hineinzulegen, wie dies dem Ausdruck eines. begei- 
sterten, innerlichen Gebetes entspricht. ee 
Döll, Heinr., Goethe u. Schopenhauer. Ein Beitrag 
zur Entwicklungsgeschichte der Schopenhauerschen 
Philosophie. gr. 8°. E. Hofmann & Co., B.. A 1.50 
Dürr, Ernst, Über die Grenzen der Gewissheit. 
gr. 8%. Dürrsche Buchh, Lu... . .. 2... NM 3.5 
Fleisch, P., Die moderne Gemeinschafts-Bewegung 
in Deutschland. Ein Versuch, dieselbe nach ihren 
Ursprüngen darzustellen und zu würdigen. Bevor- 
wortet v. Behrmann. gr. 8°. H. G. Wallmann, L. 
A 2.—; geb. in Leinw. .#4 3.— 
Krukenberg, €E., Der Brief Pauli an die Epheser. 
Der griech.. Text übers. u. erklärt zur Handreichg. 
zunächst f. Geistliche, Religionslehrer u. Studierende. 
gr. 8°. ©. Bertelsmann, G. . . % 1.80; geb. # 2.40 
Landauer, @ust., Skepsis und Mystik. Versuche 
im Anschluss an Mauthners Sprachkritik. gr. 8°. 
B..Rleischel & 60, Br... 2.2.2.0... 2 
Eueius, P. €, Zur äussern und innern Mission. 
Vermischte Vorträge und Aufsätze. gr. 8%. J. C.B. 
Mohr, DT. un ann 
Eutber, Mart., So spricht Dr. Martin Luther. 
Worte aus L.s Schriften, ausgewählt u. geordnet v. 


Mommert, @., Das Prätorium des Pilatus od. der 
Ort der Verurteilung Jesu. gr. 8°. E. Haberland, L. 
Sa tb 4.50 

Neteler, B., Die Bücher Samuel, der Vulgata u. 
des hebräischen Textes, übers. und erklärt. gr. 8°. 
Thaissin -M 23a ee A 5.40 
Paracelsus, Theophrastus, Das Buch Paragranum. 
Hrsg. u. eingeleitet v. Frz. Strunz. 8°. E. Diederichs 
Lens 
 Peabody, &., Jesus Christus und die soziale Frage. 
Übers. v. E. Müllenhoff. gr. 8°. J. Ricker, G. # 5.— 
geb. #6.— 

- Paton, John @., Missionar auf den neuen Hebriden. 
Eine Selbstbiographie. Von seinem Bruder hrsg. 
Nach der 5. Aufl. des Originals u. m. Bewilligung 
des Verf. im Auszuge übertr. von E. v. St. 4. m. 
Bild u. Nachtrag verseh. Aufl. gr. 8%. H. G. Wall- 
mann... ....%498—;geb. m Lnw 0 _ 
Pileiderer, O., Das Christusbild des urchristlichen 
Glaubens in religionsgeschichtlicher Beleuchtung. 
Vortrag.-gr. 8%..G. Reimer, B,. ne... 00100 
Radermacher, E., Das Jenseits im Mythos der 
Hellenen. Untersuchungen üb. antiken Jenseitsglauben. 
gr. 8%. A. Marcus & E. Weber, B. . BI. 
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Richter, R., Friedrich Nietzsche. Sein Leben u. 
sein Werk. 15 Vorlesgn. gr. 8°. Dürr’sche Buchh., 
L. Re 2 

Rydberg, U, Leibniz’ Theodicee und der Schopen- 


hauer - Hartmannsche Pessimismus. Vorlesungen. 
Aus dem Schwed. v. Jos. Fredbärj. gr. 8°. J. A. 
Barth, L. . ; Ab 3.60 


Schmitt, Eug. Beinr,, "Die Gnosis. Grundlagen der 
Weltanschaug. e. edleren Kultur. 1. Bd. Die Gnosis 
des Altertums, gr.8%. E. Diederichs, L.. ..%# 12.—; 

geb. # 14.— 

Siegel, &., Zur Psychologie und Theorie der Er- 
kenntnis. gr. 8°. O.R. Reisland, L.. .. .%#3.60 

Sokolowski, €E., Die Begriffe Geist und Leben bei 


Paulus in ihren Beziehungen zu einander. Eine 
exegetisch - religionsgeschichtl. Untersuchg. gr. &. 
Vandenhoeck & Ruprecht, G. M T.— 


Wagner, &., Die Seele der Dinge. Aus dem Franz. 
v. Dr. Fr. Fliedner. 8%. M. Warneck, B.. ..# 4.-—-; 
geb. SA I.— 

Wundt, (W., Naturwissenschaft und Psychologie. 
Sonderausg. der Schlussbetrachtgn. zur 5. Aufl. der 
physiolog. Psychologie. gr. 8%. :W. Engelmann, L. 
1 3.—; geb. in Ab 3.50 

Wüst, F., Über die Freiheit des Willens. Philo- 
sophische Abhandlg. gr. 8°. H. Priebe & Co., B.-St, 
% 1.50 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Bartsch, Dr. Rob., Die Rechtsstellung der Frau als 
Gattin und Mutter. Geschichtliche Entwickelung 
ihrer persönlichen Stellung im Privatrecht bis in das 
18. SJahrh- er. 89°, Veit & Co. L. Mb 5.— 

Bornhak, &., Preussische Staats- und Rechtsge- 
schichte. Mit 1 (farb.) Rechtskarte des preussischen 
Staates. gr. 8°. O. Heymann, B .....% 12.— 

Gauer, F., Ciceros politisches Denken. Ein Ver- 
such. gr. 8°. Weidmann, B. . ... 2 ..# 3.60 

Errera, LE, Die russischen Juden. Vernichtung 
oder Befreiung? Mit einem einleitenden Briefe von 
Th. Mommsen u. einem Bericht des Verfassers über 
die Vorgänge in rl 1903. Deutsche Ausg. 
gr. 8°. Schulze & Co.,L.. a 

Friebe, @., Das technische Verfahren bei den 
Grundstückszusammenlegungen in Preussen. gr. 8. 
P. Parey, B. .. ...... Geb. in Leinw. # 3.50 

Friedenthal, € Preussisches Volksschulrecht unter 
besond. Berücksicht. des schlesischen Provinzialrechts. 
SEE W.BeKpın.. DB. , In 

Greve, W,, Seeschiffahrts-Subventionen der Gegen- 
wart. gr. 8°. L. Friederichsen & Co., H. # 3.— 

Grünau, Frhr. 19. v., Die staats- und völkerrecht- 
liche Stellung Ägyptens. gr. 8°. Duncker & Humblot, 
L. A 8.40 

Begler, A,, Beiträge zur Lehre vom prozessualen 
Anerkenntnis und Verzicht. gr. 8°. J. C. B. Mohr, !T. 
A 6— 

Langwertb v. Simmern, B. Frhr. v., Deutschtum 
und Anglophobie. Zur Beurteilung Englands. gr. 8. 
W. Bröcking, W.. a N 

mMorawitz, Ch,, Die Türkei im Spiegel ihrer Fi- 
nanzen. Nach dem französ. Original „Les finances 
de la Turquie“. Übersetzt und mit einem Nach- 
trage versehen von Geo. Schweitzer. gr. 8°. C. Hey- 
mann, B. . . A 10.— 

Müller v, Berneck, & Sind Reformen f. Deutsch- 
Südwestafrika eine dringende en gr. &: 
Deutscher Kolonial- Verlag, Br M-1— 

Nietzold, 3., Die Ehe in Ägypten zur ptolemäisch- 
römischen Zeit. Nach’den griech. Heiratskontrakten 
und verwandten Urkunden. 8°. Veit & Co., L. .% 3.50 


Revision, die, des Liberalismus. Mit einem Anhang: 
Selbstinteresse und Gemeinwohl. Von Julianus. gr. 8°. 


Herm. Walther, B. .. . u N 
Rietschel, S Das Recht am eigenen Bilde. er 8°, 
Mohr Trr. 4 1.20 


Robmer, @., Das Kinderschutzgesetz. Reichsgesetz 
vom 80. III. 1903, betr. Kinderarbeit in gewerbl. Be- 
trieben. 16°. C. H. Beck, M. Geb. in en ft 1.20 

Salomon, A., Soziale EERLEUD OLSEN. 8%, Otto 
Liebmann, B. y A 2.20 

Schneider, K., Treu und Glauben im Zivilprozesse 
und der Streit über die Prozessleitung. Ein es 
zur Beantwortung der Pre nsee go. 
C. H. Beck, M. . Ak 1.40 

Schoen, P., Das "evangelische Kirchenrecht in 
Preussen. 1. Bd. gr. 8°. C. Heymann, B. # 10.— 

Schollenberger, 4, Politik in systematischer Dar- 


stellung. gr. 8°. O. Häring, Be #6.—; geb. # 8.— 
Wilutzky, Vorgeschichte des Rechts. 3 Bände. 
Eduard Trewendt, B. . % 16.—; geb. # 19.— 


In sehr klarer Sprache trägt der Verfasser den 
ungewöhnlichen, vielfach überraschenden Stoff vor. 
Gleich interessant für gebildete Laien, wie für Juristen 
und Forscher auf urgeschichtlichem Gebiete. 

Witte, B., Wismar unter dem Pfandvertrage 1803 
bis 1903. Festschriftzur Hundertjahrfeier der Wieder- 
vereinigung Wismars mit are gr. 8°. Hin- 
stor#s- Verl, _ W. ..-..,% REN 


. Medizin und Pharmazie, 


Er 6., nal über Urämie. gr. 8°. G. 
Fischer, gs en ME— 
@ohn, HB, u. R. Rübenkamp, Wie sollen Bücher 
und Zeitungen gedruckt werden? Für Hygieniker, 
Ärzte, Erzieher, Redakteure, Schriftsteller, Verleger, 
Schriftgiesser und Buchdrucker vom augenärztl. und 
techn. Standpunkt besprochen. Mit Abbildgn. im 
Text u. 10 ee gr. 8%, F. Vieweg & Sohn, 
Br = 
Grämer, Fr, Vorlesungen über "Magen- u. Beck 
krankheiten. 1. Heft. Magenerweiterung, motor. In- 
sufficienz u. Atonie des Magens, nebst e. Anh. üb. 
chirurg. Behandlg. bei Magenerweiterg. v. Dr. Alb. 
Krecke. gr. 8°. J. F. Lehmanns Verl, M.. #3.— 
Deagre, 1Y., Therapie der Kinderkrankheiten. En- 
cyclopädisch nach den neuesten Erfahrgn. bearb. 
gras ch, VEW, Vacas L. #10.—; geb. .# 11.25 
Deutsch (Detre), E., u. &. Feistmantel, Die Impi- 
stoffe u. Sera, Grundriss der ätiolog. Prophylaxe 


u. Therapie der Infektionskrankheiten. Für Ärzte, 
Tierärzte und Studierende. Mit 2 Skizzen im Text. 
gr. 8°. G. Thieme, L... .#6.—; geb. HM T.— 


Dorendorf, Kehlkopfstörungen bei Tabes. Nach 
dem Material der Gerhardtschen Klinik. gr. 8°. O. 
Enslin, B. 2 

Dumont, = T. Handbuch der allgemeinen u. lokalen 
Anästhesie f. Ärzte u. Studierende. gr. 8°. Urban 
& Schwarzenberg, W. # 7.—; geb. in Leinw. 4 8.50 

Fraenkel, A., Pathologie und Therapie der Krank- 
heiten des Respirationsapparates. II. Bd. Spezielle 
Pathologie und Therapie der Lungenkrankheiten. 
Handbuch für Ärzte und Studierende. 1. Hälite. 
gr. 8°. Urban & Schwarzenberg, W. . 4 12.— 

Frey, B., Alkohol und Muskelernährung. Eine 
kritische Studie über die diesbezüglichen Arbeiten 
von Destree, Kraepelin, Scheffer und Schnyder, nebst 
neueren eigenen Beiträgen. 8°. F. Deuticke, W. # 4.— 

Heber, @e0., Wunderkuren. Humor re satirische 
Streifzüge. 8°. H. Buschmann, L. # 3.—; geb. #% 3.19 

Berzield, @., Handbuch der bahnärztlichen Praxis. 
gr. 8%. R. Schoetz, B. # 12.—; geb. in Leinw. # 13.— 
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Bofmann, I., Funktionelle Herzmuskelschwäche 
und Nervensystem. Eine klinische Studie. gr. 8. 
Seitz & Schauer, M. . : . . #6 2.40 


Lehrbuch der inneren Medizin. Bearbeitet von D. 
Gerhardt, Gumprecht, His u. a. Herausgegeben von 
J. Frhr. v. Mering. 2. teilweise umgearb. Aufl. gr. 8°. 
G. Fischer, I . .2. 2... 12, 860.2 14.50 

Leyden, €. v., Geh. Med.-Rat, o. ö. Prof., Grund- 
zuge der Ernährung und Diätetik. Georg Thieme, L. 

y Geb. # 2.— 

In unserem durch Überarbeitung und Überhastung 
nervösen Zeitalter hat die Frage einer vernunftge- 
mässen Ernährung des gesunden und kranken Men- 
schen eine ausserordentliche Bedeutung erlangt, denn 
sehr oft sind die Ursachen eines Leidens auf die Wir- 
kung einer unzweckmässigen Ernährung zurückzu- 
führen. 

Der berühmte Kliniker bespricht in seinen „Grund- 
zügen“ die hygienische und prophylaktische Bedeu- 
tung der Ernährung bei Gesunden wie bei Kranken, 
gibt eine eingehende Übersicht über die verschiede- 
nen Ernährungskuren und widmet einen ausführlichen 
Abschnitt den quantitativen Anzeigen der Ernährungs- 
therapie sowie der Bedeutung der Abmagerung und 
Auszehrung in Krankheiten. 

Die grosse Menge der Gebildeten findet 
somit Belehrung und Anweisung, um durch eine 
zielbewusste Ernährung den Körper zu stärken, ihm 
eine grössere Widerstandskraft gegen Krankheiten 
zu geben. 

Marburg, 0., Mikroskopisch-topographischer Atlas 
des menschlichen Zentralnervensystems, mit begleit. 
Texte. Mit einem Geleitwort von H. Obersteiner. 
Mit 5 Abbildgn. im Texte u. 30 Taf. nach Originalen 
desakadem. Malers A.Kiss. 80%. F.Deuticke, W, # 11.— 

Meige, B., u. €. Feindel, Der Tic, sein Wesen und 
seine Behandlung. Nebst einer Vorrede v. Brissaud. 
Deutsche Ausgabe von O. Giese. gr. 8°. F. Deuticke, 
ee ee . A 10.— 

Müller, B., Narkologie. Ein Handbuch der Wissen- 
schaft über allgemeine und lokale Schmerzbetäubung. 
(Narkosen und Methoden der lokalen Anästhesie (in 
2 Bdn. mit zahlreichen Abbildungen für Ärzte und 
Studierende. (In 12 Ligen.) 1.u.2.Lie. m. 2.1, 
Hofmann Ra u. 0 un de 

Schilling, F., Die Gallensteinkrankheit, ihre Ur- 
sachen, Pathologie, Diagnose und Therapie. gr. 8° 
FH Hartung & Sohn, u 2.0.2. ..# 1.80 

Schultz, P., Gehirn und Seele. gr. 8°. J. A. Barth, 
Doc as 

Schwalbe, @., Über geteilte Scheitelbeine. gr. 4°. 
T. Nagel st. nee et 

Steinbüchel, R. v., Schmerzverminderung u. Nar- 
kose in der Geburtshilfe mit spezieller Berücksicht. 
der kombinierten Skopolamin-Morphium-Anästhesie. 
27.8. Es Deuticke Wa, 2.2 2 . Ab A. — 

Thorner, V., Die Theorie des Augenspiegels und 
die Photographie des Augenhintergrundes. gr. 8°. 
A: Hirschwall, DB 2. Bra nr 

Wurm, Die Pflege der Augen im gesunden und 
kranken Zustande. Mit einem Anhang: Ratgeber 
für die Berufswahl Schwachsichtiger nebst Anleitg. 
zur Untersuchung der Augen. Gemeinverständlich 
dargestellt. Mit 2 Sehprüfungstafeln und 4 Abbil- 
dungen. 8%. C.M.A. Müller & Co., B. Kart. # 1.20 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Bruns, Beinr., Grundlinien des wissenschaftlichen 
Rechnens. gr. 8. B. G. Teubner, L.. . ..# 3.40; 


’ 


geb. in Leinw. # 4— 


. 


- Nach Quellen bearbeit. gr. 8°. Baedeker, E. 


Boernes, M., Der diluviale Mensch in Europa. 
Die Kulturstufen der älteren Steinzeit. Lex.-8%. F. 
Vieweg & Sohn, Br. # 8.—; geb. in Leinw. 4 9.— 

Kretzer, Frz., Beziehungen der Pflanze zur Aussen- 
welt. Eine volkstüml. Naturbetrachtg. f. Schule u. 
Haus. .gr..8°. W, Lanaguth, EB... Kart. .# —.80 

Lichtenstädt, $., Die Prachtfinken. Ein prakt. 
Handbuch über Naturgeschichte, Pflege u. Zucht der 
Prachtfinken. 8% Ernst, L.. 2. 2.2.2 2. 

Lindau, @., Hilfsbuch f. das Sammeln der Asco- 
myceten m. Berücksicht. der Nährpflanzen Deutsch- 
lands, Österreich-Ungarns, Belgiens, der Schweiz u. 
der Niederlande. schmal 8°. Gebr. Borntraeger, B. 
In Leinw. kart. 4 3.40 

Mercks Reagentien-Verzeichnis, enth. die gebräuchl. 
Reagentien und Reaktionen, geordnet nach Autor- 
namen. Lex.-8%. J. Springer, B . . Geb. # 4.— 

Naumann, A., Zur Jahrhundertfeier des Geburts- 
tages Justus Liebigs am 12. V. 1903. Akademische 
Festrede u. eingeschaltete aktenmäss. Belege. gr. 8°. 
F.. Vieweg & Sohn, B .... 2. 2200 Me 

Rawitz, B., Urgeschichte, Geschichte und Politik. 
Populär-naturwissenschaftl. Betrachtgn. gr. Se 
Simon Nf., B. # 8.—; geb. .% 10; auch in 8 Lign. zu 

AH 1.— 

Reiser, €., Vergleichende Untersuchungen üb. die 
Skelettmuskulatur v. Hirsch, Reh, Schaf und Ziege. 
gr. 8, BP, Parey, Bo... 0. 200. MI 3.— 

Schmeil, O., Leitfaden der Botanik. Ein Hilisbuch 
für den Unterricht in der Pflanzenkunde an höheren 
Lehranstalten. Unter besond. Berücksicht. biolog. 
Verhältnisse bearb. Mit 20 farb. Taf. u. zahlreichen 
Textillustr. v. Kunstmaler W. Heubach. gr. 8°. E. 
Nägele, St... ... .... 2. Geb. in Denw 29 

Smalian, K., Lehrbuch der Pilanzenkunde f. höh. 
Lehranstalten. Mit 570 Abbildgn. und 36 Farbendr.- 
Taf. A: Grosse Ausg. gr. 8%. G. Freytag, L. 

Geb. in Leinw. # 8.— 

Tammann, @., Kristallisieren und Schmelzen. Ein 
Beitrag zur Lehre der Ändergn. des Aggregatzu- 
standes. gr.8°%. J. A. Barth, L. # 8.—; geb. # 9.— 


6. Erziehung. Unterricht. 


Folgmann, €E., Der Einfluss des Persönlichen auf 
die Jugend. 8%. B. W. Gebel, G-L. ... . #1-— 
Boifmann, B., Gemeinsame Erziehung von Knaben 
und Mädchen. Programm des Landerziehungsheims 
Laubegast. gr. 8%. Gerdes & Hödel,B.. . # 1.— 
Jorde, F., Geschichte der Schulen von Elberfeld 
mit besond. Berücksicht. des ältesten Schulwesens. 
JE 8.— ; 
geb. in Leinw. .% 6.— 
Koester, B. E., Das Geschlechtliche im Unterricht 
und in der Jugendlektüre.. Ein Vortrag. gr.®. 
B.Wunderlich 4.7 ss 2 Kb —.60 
Laube, R., Rudolf Hildebrand und seine Schule. 
Ein Beitrag zur Geschichte des deutschsprachl. Unter- 
richts in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts. gr. 9°. 
Pr. Brandstetter 1.2.2 2 20 6 1.80 
Lyrik, Deutsche, des 19. Jahrhunderts. Auswahl für 
die oberen Klassen höherer Lehranstalten heraus- 
gegeben von M. Consbruch und Fr. Klincksieck. 8°; 
©. F. Amelangs Verlag, Leipzig. . Geb. # 2.— 
Das Buch ist für den Gebrauch der Schüler in 
den oberen Klassen höherer Lehranstalten bestimmt 
und hat den Zweck, die bedeutendsten Lyriker und 
Balladendichter vom Beginn des verflossenen Jahr- 
hunderts an bis auf unsere Tage in ausgewählten 
Proben vorzuführen. 
Es darf jetzt wohl als anerkannt gelten, dass de 
deutsche Unterricht so wenig bei Goethes Tode 
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stehen bleiben darf, wie der Geschichtsunterricht 
bei den Freiheitskriegen stehen geblieben ist. Das 
ist für die Lyrik nur möglich an der Hand eines 
eigens zu diesem Zwecke zusammengestellten Buches. 
Denn die Auswahl muss sich auf die wichtigsten 
Diehter beschränken, diese aber nach den ver- 
schiedenen Seiten ihres Schaffens in charakteristischen 
Proben darbieten. Die Anordnung darf nicht auf 
sachlichen Rubriken oder auf der alphabetischen 
Reihenfolge der Namen beruhen, sondern es muss 
die Persönlichkeit als Ganzes und in dem zeitlichen 
und literarischen Zusammenhang erscheinen, in den 
sie gehört. In den gebräuchlichen Gedichtsammlungen 
und Lesebüchern für Prima ist das nicht der Fall. 
Diese Lücke will das aus den Bedürfnissen des 
Unterrichts erwachsene Buch ausfüllen und so dem 
deutschen Unterricht nicht in erster Linie neue 
Aufgaben zuweisen, sondern ein Hilfsmittel sein zur 
Lösung der vorhandenen. 

Maass, B., Die Psychologie in ihrer Anwendung 
auf die Schulpraxis. 9. Aufl., nach dem neuen Lehr- 
plan f. die Lehrerseminare vom 1. VII. 1901 umge- 
arbeitet v. C. Thomas. Mit 21 erläut. Abbildungen. 
SEK min. Be... 260. Kart.‘ 4.1.60 

meyer, B. Th., Die Schulstätten der Zukunft. 
Teens. Hy nen 0 

Parow, W., Res, non verba! Bildungsideal und 
Lebensbedinggn. der Oberrealschule im Vergleich m. 
dem altklass. Gymnasium. 8°. R. Sattler, B. # 1.20 

Steude, €. @., Hilfisbuch für den Religionsunter- 
richt in den oberen Klassen der höheren Lehranst. 
gr. 8°. C. Bertelsmann, G.. M 2.—; geb. .#% 2.50 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Diederich, B., Von Gespenstergeschichten. ihrer 
Technik und ihrer Literatur. (Buchschmuck von 
Th. Hoffmann.) gr. 8%. Schmidt & Spring, L. # 4.—: 

geb. in Leinw. # 5.— 

Florenz, K., Prof. Dr., (Tokyo). Geschichte der 
japanischen Literatur. Abt. I. (Bd. X, Die Litera- 
turen des Ostens.) ©. F. Amelangs Verlag, L. .# 7.50 

„Demjenigen, der den grossen Fragen des Welt- 
verkehrs mit offenen Augen und Ohren gegenüber- 
. steht, kann es keinem Zweifel unterliegen, dass nur 
eine nähere Bekanntschaft mit der Geschichte, 
der Religion, der Literatur und den ethischen 
und sozialen Bestrebungen der Völker, mit denen 
Handel und Politik uns in Berührung bringen, uns 
den Einblick in ihr geistiges Leben gewähren kann, 
dessen wir zu ihrer richtigen Beurteilung auch in 
politischen, industriellen und finanziellen 
Fragen bedürfen.“ Diese treffenden Worte, die 
eine eingehende Besprechung der Geschichte 
der chinesischen Literatur von Prof. Dr. 
W. Grube in der Neuen Freieu Presse einleiten, 
sind Wort für Wort auch auf das Florenzsche Werk 
anwendbar. Hier wie dort liegt eine tiefgründige 
Geschichte des Geisteslebens vor, die den 
Leser in den Stand setzen, sich ein wahres Bild von 
dem Leben und Denken .dieser beiden uns so fremd- 
artigen Völker, die seit einigen Jahren in den Mittel- 


punkt des allgemeinsten Interesses getreten sind, 


zu machen. | 
Fuchs, Prof. P. J., Deutsches Wörterbuch auf 
etymol. Grundlage. Hobbing & Büchle, St. 
| Geh. % 3.25; kart. M 3.75; geb. # 4.— 
„An die Spitze der höchst verdienstvollen Ver- 
suche, dem deutschen Volke im weitesten Umfange 
die Schätze unserer Sprache zu erschliessen, darf das 
Wörterbuch von Prof. Fuchs gestellt werden.“ 
Deutsche Zeitung (Berlin) 
herausgegeben von Dr. Friedr. Lange. 


_Reichhaltigkeit“. 


Gassmeyer, M., Wie studiert man neuere Philo- 
logie? 8°. Rossberg’sche Verlagsbuchh., L. # 1,50 
Kammerer, Imm., Deutsche Stillehre. Hobbing & 
Büchle, St. 2... Geh. .# 1.50; kart. # 1.80 
„Keine Stillehre gewöhnlichen Schlages, wie sie 
schon dutzendweise vorhanden sind, sondern ein im 
Sinne des deutschen Sprachvereins angelegter Führer 
in die deutsche Grammatik von ausserordentlicher 
Sächs. Schulztg. 

Kron, R., Professor, Verdeutschungs-Wörterbuch 
der englischen Umgangssprache. Für die Reise und 
zum Gebrauch bei der Lektüre, sowie beim Studium 
von The Little Londoner und English Daily Life. 
Mit Anhang: Amerikanismen. J. Bielefelds Verlag, K. 

In Leinwandband .# 2.— 
Ausschliesslich dem Verständnis der lebenden 
englischen Sprache soll dieses Wörterbuch dienen, 
der Erschliessung jenes Sprachgebiets, auf dem der 
Gebildete von heute sich tatsächlich bewegt. In Be- 
tracht kommt somit neben der eigentlichen Unter- 
haltungs- und Verkehrssprache auch das ungezwun- 
gene literarische Englisch, soweit es heute in der 
Tagesliteratur, wie in geschichtlichen und erzählen- 
den Darstellungen flüssig ist. 

Plattner, Ph., Leitfaden der französischen Sprache. 
I. TI. gr. 8%, J. Bielefeld, K. Geb. in Leinw. .# 2.40 

Pfeiffer, &., Die dichterische Persönlichkeit Neid- 
harts v. Reuenthal. Eine Studie. gr. 8°. F. Schöningh, 
I DE UA N 

Rau, B., Franz Grillparzer und sein Liebesleben. 
Mit zahlreichen Porträts. gr. $°. H. Barsdorf, B. 

A 5.—; geb. in Leinw. % 6.— 

Seilliere, E., Peter Rosegger und die steirische 
Volksseele. Übers. v. J. B. Semmig. 8°. L. Staack- 
TI a en nel 6 2.30 

Sophokles’ ausgewählte Tragödien. (König Oedipus, 
Oedipus in Kolonos, Antigone, Elektra.) Mit Rück- 
sicht auf die Bühne bearbeitet vonAdolf Wilbrandt. 
3. Aufl. Mit der Sophoklesstatue des Lateran als 
Titelbild. 1903. 22 Bog. 8%. ©. H. Becksche Verlags- 
buchhandlung, M. .. . . . .. .Bleg. geb. .# 5.— 

Erst durch Adolf Wilbrandts Bearbeitung sind 
die gewaltigen Tragödien des Sophokles für die 
moderne Bühne zu neuem Leben erweckt. Die Auf- 
führungen der Oedipustrilogie und der Elektra in 
Wilbrandtschem Gewande, wiesieunsere bedeutendsten 
Bühnen seit Jahren regelmässig bieten, liessen den 
Wunsch nach einer Neuauflage der Buchausgabe 
erstehen, die nun in würdiger Ausstattung vorliegt 
und der Gunst aller Freunde der Übersetzungskunst 
Adolf: Wilbrandts empfohlen sei. 

Stauf v. der March, O., Literarische Studien und 
Schattenrisse. (I. Reihe.) Mit 4 Bildnissen. Buch- 
schmuck v. F. Burian, Olga Landolt und Otto Rosen- 
feld. ‘gr. 8°. E. Pierson, D... . .## 3.—; geb. .% 4.— 

Stein, 1W., Bilder aus der Geschichte der deutschen 
Dichtung. Für mittl. Lehranstalten, Töchterschulen 
und zum Selbstunterrichte. gr. 8°. Franke, H. 

4 2.50; geb. AM 3.— 

Strunz, Frz., Theophrastus Paracelsus, sein Leben 
und seine Persönlichkeit. Ein Beitrag zur Geistes- 
geschichte der deutschen Renaissance. 8°. E. Diede- 
DICH SR en M 4—; geb. # 8.— 

Ubde-Bernays, B., Catharina Regina v. Greiffen- 
berg (1633—1694). Ein Beitrag zur Geschichte deut- 
schen Lebens und Dichtens im 17. Jahrhundert. 8°. 
E. Fleischel & Co., Br... A 2.— 

Venn’s Deutsches Wörterbuch nach der neuen amt- 
lichen Rechtschreibung mit Berücksichtigung der ge- 
bräuchlichsten Fremdwörter und Eigennamen. 12. Aufl. 
gr. 8%. F. A. Berger, L. Geb. .# 3.— 
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Dieses Wörterbuch ist das einzige Buch, wel- 
ches neben der richtigen Schreibweise bei jedem 
Worte Erläuterungen, Bemerkungen, sinnverwandte 
Wörter etc. angibt und sich der von dem Preuss. 


Staatsministerium amtlich vorgeschriebenen einheit- 


lichen Schreibweise anschliesst. 

Wagner, B. F., Robinson und die Robinsonaden 
in unserer Jugendliteratur. Literaturgeschichtliche 
Studie. gr. 8°. Kubasta & Voigt, W. 4 —.60 

Wendt, O., Studium und Methodik d. französischen 
und englischen Sprache, ein prakt. Hilfsmittel für 
Lehrer end Studierende. Unter Berücksicht d. a 
pläne und Lehraufgaben vom 1. VII. 1901. ar, 
Dürr’sche Buchh., L. ; : h 2.50 


Geschichte. Kriensuiissenschatt, 
Gevgrapbie. Atlanten. 


Anschütz, O,, Cadinen, Sommeraufenthalt der deut- 
schen Kaiserfamilie. qu. gr. 4. O. Anschütz, B. 
Geb. in Leinw. # 5.— 

Beyer, Job., Bilder aus der Geschichte Bremens 
im 19. Jahrh. gr. 8°. C. Schünemann, BB #3.—; 
geb. # 4.— 

Brode, R., Der Schauplatz des Kaisermanövers 
1903. Historische Skizzen aus Deutschlands Ver- 
gangenheit. 4%. Gebauer-Schwetschke, H. . .% 2.50 
Dıygalski, €. v., Allgemeiner Bericht über den 
Verlauf der deutschen Südpolar-Expedition. Mit Vor- 
bemerkgn. von Ferd. Frhr. v. Richthofen und einem 
Anhang: Bericht über die Arbeiten der Kerguelen- 
Sation von Karl Luyken. gr. 8°. E. S. Mittler & 
Sohn Bien. I , 
Fitzner, R., Aus Kleinasien und Syrien. Nitl Pano: 


rama, 15 Vollbildern, 21 grossen und zahlreichen 
kleineren Textillustr. und Karten. (In 5—6 Lfgn.) 
I. Lie 0r..80..0,.).,E. Volekmasn BR. . 4 1.50 


Frobenius, Eeo, Weltgeschichte des Krieges, unter 
Mitwirkg. von H. Frobenius und E. Kohlhauer. Mit 
ca. 800 Illustr. ‘hoch 4°. Gebr. Jänecke H. 

Subskr.-Pr. je # —.60; # 21.—; geb. in Leinw. 
A 24.—; in Halbjuchten % 25.— 

Gerold, 0., Die letzten Tage König Ludwigs Il. 

Erinnerungen eines Augenzeugen. 8%. ©. Schmidt, Z. 
N 1.50 

Grundzüge der deutschen Eand- u. Seemacht. Be- 
arbeitet von höheren Offizieren auf Veranlassung der 
General-Inspektion des Militär- Erziehungs- und Bil- 
dungswesens. gr. 8°. E. S. Mittler & Sohn, B. 

M 2.25; geb. 4 3.— 

Handbuch, genealogisches, bürgerlicher Familien, 
hrsg. v. Reg.-Assess. Dr. Bernh. Koerner, Zeichnungen 


v.:Prof. Ad: -M. Hildebrandt.- 10..Bd 2:12. WW 
Bruer Deere .... Geb. in Leinw. # 6.— 
Bantzsch, U. u. L. Schmidt, Kartographische 


Denkmäler zur Entdeckungsgeschichte v. Amerika, 
Asien, Australien u. Afrika aus dem Besitz der königl. 
öffentlichen Bibliothek zu Dresden. Mit Unterstützg. 
der Generaldirektion der königl. Sammlgn. f. Kunst 
u. Wissenschaft u. der König Johann-Stiftg. hrsg. 
92x70 cm. K. W. Hiersemann, L. In Mappe .# 380.— 
Bappel, €., Die Burgen in Niederhessen und dem 
Werragebiet. 8°. N. G. Elwerts Verl, M..#3.—; 
geb. Ab 3.60 

Beiner-Alteneck, I. B. v., Waffen. Ein Beitrag zur 
histor. Waffenkunde vom Beginn des Mittelalters bis 
gegen Ende des 17. Jahrh. 100 Taf. nach gleichzeit. 
Originalen. Fol. 
Bein, Die Kämpfe um Metz 1870. Zusammen- 
gestellt für den auf den Kriegsschulen. 
gr. 8°. G. Stallings Verl., 4012 
Holtzmann, R., Kaiser hinkhnilian II. bis zu seiner 


H. Keller, F. In Mappe .# 45.— 


Ver 


Thronbesteigung. (1527—1564.) Ein Beitrag zur 
Geschichte des Übergangs v. der Reformation zur 
Gegenreformation. gr. 8°. C. A. Schwetschke & Sohn, 
B. Mb 18.— 
Borng, A, Geschichte. von "Frankfurt am Main in 
gedrängter Darstellung. Kleine Ausgabe mit 29 An- 
sichten der Stadt aus älterer und neuerer Zeit. gr. &. 
Kesselring, Fr. a/M.. . Kart. # 1.2£ 
Nicolai, Taktische Briefe an einen ı jungen Kame- 
raden. Mit Zeichngn. im Text und auf 2 Anlagen. 
gr. 8°. R. Eisenschmidt, B. 
Regensberg, Frär., Von Dresden bis Münchengrätz. 


Mit Dlustr. von Geo. Lebrecht und 2 Rarten. 2. Aufl. 


Er. 80. -Kranckh, u > . 241-5806 MI 
Roberts, Lord 'of Kandabar, Feldmarschall, Einund- 
vierzig Jahre in Indien. Vom Subaltern- Offizier bis 
zum Oberbefehlshaber. Autorisierte Übersetzung von 
Dr. Ritter von Borosini. Zwei starke Bände, gr. 8°, 
mit zahlreichen Karten und Plänen. Karl Siegismund, 
B. % 12.—; in zwei eleg. Leinwandbänden .%# 15.— 
Unbefangen würdigt der Verfasser auf Grund 
seiner reichen Erfahrungen die politischen und 
militärischen Verhältnisse, wie sie sich durch 
das weitere Vorwärtsdringen Russlands bis zur 
afghanischen Grenze gestalteten. Er warnt vor Unter- 
schätzung der durch die Annäherung Russlands bis an 
die Nordwestgrenze Indiens möglichen Eventualitäten. 
Die Berichte fesseln durch ihre schlichte, leb- 
hafte und vielfach humorvolle Schilderung, wobei 
Lord Roberts seine zahlreichen Beobachtungen, das 
Leben und Treiben der Eingeborenen, ihre alther- 
gebrachten, absonderlichen Gebräuche, ihre alten 
Vorurteile etc. zur Darstellung bringt. = 
Seines Verfassers, seines Inhaltes wegen muss 
das Werk das Interesse eines jeden Gebildeten er- 
wecken — es ist interessant von der ersten bis ZUR 
letzten Zeile. 

Salzburg, Stadt. Umgebung. Ausflüge. Ein Geleit- 
und Erinnerungsbuch. IDlustrationen v. E. T. Comp- 
ton, T. Grubhofer, F. Hegenbart, P. Rieth u. a. Mit 
neuestem Stadtplan und Umgebungskarte 8° E. 
Holbiel, 82 2, 120 

Schmidtke, A Das Klosterland des Athos. 8° 
J. ©. Hinrichs’ Verl., L. % 2.20; geb. in Leinw. #3. ae 

Schulz, W., Zustände im heutigen Persien, wie sie. 
das Reisebuch Ibrahim Begs enthüllt. Aus dem 
Pers. übers. u. bearb. Mit 1 farb. Karte u. 84 meist 
ganzseit. Illustr. in Autotyp. gr. 8°. K. W. Hierse- 
maun; 1.7; .. . Geb. in Leinw. # 25.— 

Selle, @., Der Jadebusen. Sein Gebiet, seine Ent- 
stehungsgeschichte, der Turm auf Wangeroge. Mit 
2 Ansichten, 2 Vignetten u. 8 Kartensk Zuen DT 
A. Allmers, a 2. 240 

Stemmier, T Bad Ems. Historisch- balneologische 
Bruchstücke aus des Bades Vergangenheit. In Wort 
und Bild zusammengestellt. gr. 8°. L. J.. Kirch- 
berger, E. . . 2» Kart. 4.1.20 

Werther, &. W., ustliche Streiflichter. Kritische 
Beobachtgn. u. Reiseskizzen. gr. 8%. H. Paetel, B. 

A 3.—; geb. in Leinw. BA— 

Winkler, B., Skizzen aus dem Völkerleben. I. Aus 


Osteuropa. — II. Aus dem Masyarenlande. gr. 8. 
F. Dümmlers Verl., B .. ein 

Zacher, A., Was die Campagna erzählt. (2. TI.) 
Albanergebirge. — Lateinische Küste. — Sabiner- 


gebirge. gr.-16°. Neuer Frankfurter Verlag, Fr. a/M., 
Geb. in Leinw. 4 4.— 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Barth, Berm.,, Das Geschmeide. Schmuck- und 
Edelsteinkunde. I. Teil: Die Geschichte des Schmucks, 


..% 5.60: geb. 4 660 


. derselben. 
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Umfang 22 Bogen. Mit einer doppelseitigen, bunten 


Er und 16 ganzseitigen Abbildungen. Alfred Schall, 


B. .:..Geh. :# 2% geb. .#% BI 
„Das Geschmeide“ soll in moderner Darstellung, 

unterstützt durch gute Illustrationen, alles Wissens- 

werte über den menschlichen Schmuck bringen. 

Ein Werk über den menschlichen Schmuck, das, 
ohne den grossen Umfang und hohen Preis einiger 
wissenschaftlichen Werke zu erreichen, dennoch das 
Thema erschöpfend und interessant behandelt, fehlte 
bisher, so dass diese „Geschichte des Schmucks“ als 
I. Teil das Interesse weitester Kreise erregen wird. 
Teil II, das „Material des Schmucks“, erscheint 1904. 

Carnegie, A,, Kaufmanns Herrschgewalt. (Empire 
of business.) Übers. v. E. E. Lehmann. gr. 8°. C.A. 
Schwetschke & Sohn, B. M5.—; geb. SM 6.— 

Drögemeyer, B. A., Die Geige. Mit eingeh. Belehrg. 
über den internationalen unlautern Wettbewerb auf 
dem Gebiete des Geigenbaues und Geigenhandels. 
3. verb. u. verm. Aufl. 8%. M. Warschauer B. # 4.— 

Dufirene, M., Neuer Schmuck. au. gr. 4°._J.-Hoff- 
mann, St. . . 0... In Leinw.-Mappe # 30.— 

Grimm, Richard, Der moderne Schriften- und 
Schildermaler. Original-Entwürfe für Schriften, 
Ziffern und Zeichen mit Anwendungsbeispielen in 
farbiger Ausführung zum praktischen Gebrauch für 
Schriften-, Schilder- und Dekorationsmaler, Kunst- 
gewerbetreibende, Architekten, Bildhauer, Graveure, 
Lithographen, Zeichner, Schulen ete. Erste Serie: 
50 Tafeln in Mappe. Friedrich Wolfrum, Hofbuch- 
händler, D. . A 12.50 

„Buchhändler und Kunstgewerbeschulen mache 
ich auf diese neue sehr gute Publikation aufmerksam, 
die einem tatsächlichen Bedürfnis entgegenkommt 
und wert ist, grössere Verbreitung zu finden. Das 
Werk ist nicht bloss Schriften- und Schildermalern 
zu empfehlen, sondern recht wohl auch Künstlern, 
Kunstgewerbetreibenden, Architekten, Lithographen, 
Graphikern, die Kunstdenkmäler jeder Art, kunst- 
gewerbliche Gegenstände, Bauten, Plakate, sonstige 
Einzelblätter u. s. w. mit Schrift und Inschriften im 
modernen Charakter zu versehen haben. Das ganze 
Werk ist in Buchdruck hergestellt, die Farben sind 
gewandt abgestimmt, tatsächlich neue und zwar ge- 
fällige Schriften geliefert und alles ist deutlich lesbar 
und künstlerisch entworfen.“ 

K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 
 Bellmutb, LE., Moderne Flachornamente. Neue 
Vorlagen über das Ornamentzeichnen. Motive für 
das Kunstgewerbe. Lex.-8°. Seemann & Co., L. In 

Mappe # 10.— 

Jahresbericht der anne IeR Amine Leipzig. 1902. 
gr. 8°. J. C. Hinrichs Verl., 2... 1.60 

Knorrn, G. Wilb., Der Natlönnlökonem Bücher u. 
der deutsche Sortimentsbuchhandel. Eine Antwort 
auf Büchers Schrift: „Der deutsche Buchhandel u. 
die Wissenschaft“. gr. 8°. E, Meltzer, W. . #4 —.60 

Voigt, J. F., Geschichtliches üb. die Versorgung 
Hamburgs m. Milch. gr. 8°. ©. Boysen, H.. . # 1.50 


19. Bau: und Ingenieurwesen. 


Arnold, €, Die Gleichstrommaschine. Theorie, 
Konstruktion, Berechng., Untersuchg. u. Arbeitsweise 
2. Bd. Konstruktion, Berechng., Unter- 
suchg. u. Arbeitsweise der Gleichstrommaschine. gr. 8°, 
J. Springer, B. . . „Geb, in Leinw. # 18.— 

Beubach, Jul., Der Drehstrommotor. Ein Hand- 
buch f. Studium u. Praxis. gr. 8°. J. Springer, B. 

Geb. in Leinw. .# 10.— 

Beyn, €,, Die Metallographie im Dienste der Hütten- 
kunde. gr. 8°, Craz & Gerlach, F.. . A 1.— 


Eummer, O., Die Ziele der Leuchttechnik. gr. 8. 
R. Oldenbourg, M. . E20 
Steinmetz, Ch. P., "Theoretische Grundlagen der 
Starkstrom-Technik. Übersetzt v. J. Hefty. gr. 8°, 
F. Vieweg & Sohn, B. # 9.—; geb. in Leinw. .# 10.— 


Baus- und Landwirtschaft. Forst 
und Jaadwesen. 


Diezels Niederjagd. 9. Aufl, hrsg. von Forstmstr. 
Gust. Frhr. v. Nordenflycht. Prachtausg. Mit 16 farb. 
Jagdhundbildern nach Aquarellen v. H. Sperling. 
24 Vollbildern in Kunstdr. u. 253 Textabbildgn. gr. 8°. 
P. Parey, B. . Vollständig geb. in Leinw. .# 20.— 

Ettling, &., Der Kakao. Seine Kultur u. Bereitg. 
Mit besond. Berücksicht. Samoas. Mit e. Geleitwort 
v. M. Fesca. gr. 8°. D. Reimer, B.. KK 1.— 

Guttenberg, A. Ritter v., Die Forstbetriebsein- 
richtung. Für Studierende u. ausüb. Fachmänner 
dargestellt. gr. 8°. F. Deuticke, W. Ab I.— 

Klotz, R., Der Dachs. Seine Naturgeschichte und 
Jagd und die dazu geeigneten Hunde, nebst Anh. 
Mit Illustr. und Kunstbauplänen. gr. 8%. P. Schettlers 
Erben, ©. E 2.4 4—; Einbd. .# 1.— 

Oberländer, "Das Jägerhaus am Rhein. Jugend- 
erinnerungen e. alten Waidmannes, dem jäger. Nach- 
wuchs erzählt. Mit 104 Orig.-Abbildgn. v. C. Schulze. 
gr. 8°. J. Neumann, N... . .Geb in Leinw. .# 8.— 

Semier, B., Die tropische Agrikultur. Ein Hand- 
buch f. Pflanzer u. Kaufleute. 2. Aufl. Unter Mit- 
wirkung von Gen.-Sekr. M. Busemann und Prof. 
Dr. OÖ. Warburg bearb. u. hrsg. v. Dr. Rich. Hindorf. 
3. (Schluss-)Bd. gr. 8°. Hinstorffs Verlag, W. 

4 15.—; geb. in Halbfrz. # 17.50 

Zippel, B., Ausländische Kulturpflanzen in farb. 
Wandtafeln m. erläuterndem Text, nach Z. Neu 
bearb. v. O. Wilh. Thome. Zeichnungen v. K. Boll- 
mann. Text. 3. Abtlg. Mit e. Atlas, enth. 22 Taf. m. 
24 grossen Pflanzenbildern und 185 Abbildungen 
charakterist. Pflanzenteile (62><45 cm ), sowie m. bin 
den Text gedr. Holzst. 2. neu bearb. Aufl. gr. 8°. 
F. Vieweg & Sohn, B.. .- . In Mappe .# 18.— 


Schöne Eiteratur. 


Adlersteld-Ballestrem, Eufemia v., Trix. Roman. 
2. Tle. in 1 Bde. 8%. Ph. Reclam jun., L...# 4.—; 
geb. # 5.— 

W’Annunzio, DieWitwe u. andere Novellen. Deutsch 
v. Dr. Fr. Brande. 8°. Franckh, St. # 3.—; geb. # 4.20 
Aus, Eueie v. der, Im Fuchswinkel. Roman. 8°. 


O. Janke, B.. . > A — 
Bessemer, Berm., Der besessene Magister. "Novelle, 
8%. H. Seemann Nachf., L. . . MM. 2. — 


Björnson, Biörnstierne, Sigurd Siembe. Übers. v. 
C.. Greverus Mjöen. 8%. A. Langen, M. . . #3.—; 
geb. in Leinw. # 3 


—,— Auf Gottes Wegen. Roman. Deutsch von 
Emma Pastor-Normann. 28°. F. Wunder, B. #-3.—; 
geb. # 4.— 


Böhlau, Helene (Frau al Raschid Bey), Die Kristall- 
kugel. Eine altweimar. Geschichte. gr. 8°. E.Fleischel & 
093:D:% RI EEIE Be geb. A 3.— 

Bormann, Edwin, 'Vivat laetitia. 20 neue Kommers- 
lieder. Dlustr. v. A. Lewin, (Edw. Bormanns lllustr. 
Humor.-Bibl. Bd. 1.) Edw. Bormanns Selbstverlg., L. 


A 1— 
—,—. 0 alte Burschenherrlichkeit. Moderne 
Burschenlieder. Mit IDlustr. v. A. Lewin. (Edwin 


Bormanns Ilustr. Humor-Bibl. Bd. 2.) Edw. Bormanns 
Belkswerlase Te: Er EEE re es 
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Bosshart, Jak., Durch Schmerzen empor. Novellen. 
80. °H:*Haessel Verl, b.. von v0 4b 2.80 
Burmester, Marie, Gottfried Rissom’s Haus. 8°. 
Clauss & Feddersen, H. Brosch. # 3.—; geb. M 4.— 
„Sollte Frenssen schon Schule gemacht haben? 
Fast möchte man es glauben, wenn man das vor- 
liegende Buch liest. Dieselbe epische Breite wie bei 
Frenssen, dieselben schlichten Vorgänge, die nur 
durch die Art, wie sie geschildert werden, interessant 
sind, und endlich auch Ansätze zu den Intermezzi, 
die in „Jörn Uhl“ so zahlreich eingereiht sind. Uber 
das Ganze liegt ausgebreitet die Sonne des Friesen- 
landes, der frische Hauch des Meeres durchzieht die 
Schilderungen und eine schlichte Gläubigkeit erfüllt 
die Menschen, die vor uns aufgeführt werden. Mutatis 
mutandis in diesem Dichtwerk dasselbe wie bei 
Frenssen. Und eine Dichterin mit warmem, liebe- 
vollem Herzen ist die Frau, die uns dieses Buch ge- 
schrieben hat; dabei fehlt ihr alles, was man der 
Frauenschriftstellerei Böses nachsagt. Sie hat Anmut 
in ihren Schilderungen, aber auch geradezu männ- 
liche Kraft, sie verteilt Licht und Schatten mit Ge- 
schick und lässt den Männern wie den Frauen ihrer 
Diehtungin gleicher Weise Gerechtigkeit zuteil werden. 
Dabei liegt ihr jedes Süssliche und Gemachte fern; 
die Ereignisse erscheinen nicht als gezwungene Er- 
findung einer Romanschriftstellerin, sondern ergeben 
sich so natürlich auseinander, wie es nur das Leben, 
das Marie Burmester sehr genau studiert haben muss, 
an die Hand gibt. Nach all dem Romanwust der 
letzten Jahre freut es einen herzlich, endlich ein 
solehes Buch in die Hand zu bekommen; es wirkt 
in gleicher Weise erziehlich und unterhaltend. Die 
Idee, ein glückliches Familienleben durch alle Lebens- 
schieksale hindurch zu führen und zu zeigen, ist der 
Dichterin in „Gottfried Rissom“ so glücklich gelungen, 
wie es bisher nur in Ausnahmefällen zu verzeich- 
nen ist.“ (Hamburger Fremdenblatt.) 
Garmen Sylva, In der Lunca. Rumänische Idylle 
(Novelle). Mit 2 farbigen Chromobildern von Grigo- 
resco. Prachtausgabe. 4%. W. Wunderling, R. 
Eleg. geb. M. 4.50 
Lange Jahre hat Carmen Sylva keinen Ro- 
man und keine Novelle mehr geschrieben und es 
schien fast, als wolle sie sich mehr und mehr nur 
noch :dem ernsteren, ‚philosophischen und wissen- 
schaftlichen Gebiet widmen, da kommt plötzlich und 
überraschend diese Erzählung voll Romantik, Poesie 
und Inniskeit, eine Idylle, wie sie Carmen Sylva 
selbst nennt, und zwar eine Idylle von so zauberhaft 
mächtiger Wirkung, und dabei so kindlich rein und 
zart, dass sie den Leser innerlich ergreift und er 
sich einer tiefen nachhaltigen Rührung nichterwehren 
kann. Die Geschichte von Soare und Evanghelu und 
ihrer unendlichen von den Menschen nicht gedulde- 
ten Liebe wird die Herzen wunderbar bewegen, zumal 
Carmen Sylvaim Vorwort sagt: „Diese Geschichte 
ist wahr und so passiert, wie sie erzählt ist.“ 
_Daiber, Bildeg., Die Münche. Eine Erzählg. aus 
Jenas Vergangenheit. 8°. H. Haessel Verl., L..# 3.— 
Delicz, Jwan (Marie v. Pistohlkors). Sarmatenliebe. 
Russische Novellen. 8°. E. Pierson, D. . . M 2.— 
Enking, Ottomar, Familie P. C. Behm. Roman. 
Mit Umschlagzeichnung von Wilhelm Schulz. 
Carl Reissner, D. Geh. #4 4—; geb. # 9.— 
Carl Busse sagt im Oktoberheft der „Deutschen 
Monatsschrift“: „Es ist mir eine helle Freude, 
gerade hier, mit dem neuen Jahrgangs, einen neuen 
deutschen Dichter und sein vortreffliches Werk vor- 
stellen zu dürfen — ein liebes, echtes, in jedem 
Zuge deutsches Buch, auf das ich wieder einmal mit 
{rohem Herzen als Leser hinweisen darf. 


Bd. II. Clauss & Feddersen, T,% 


Es ist ein Roman „Familie P. C. Behm“, den 
Ottomar Enking erzählt, ein Dichter, der nach dem 
„Kürschner“ in Kiel geboren, der sechsunddreissig 
Jahre alt ist und der nun im altertümlichen Wismar, 
im gesegneten Obotritenlande, lebt. Wieder also 
wie so oft ein Schleswig-Holsteiner, der den Vogel 
abschiesst. Wieder ein Buch, das die Stille, die 
Provinz geboren hat. Wieder das Buch eines reifen 
Mannes. Vor dem dreissigsten Jahre hat schwerlich 
schon jemals ein Dichter einen guten Roman ge- 
schrieben. Es ist hier grade umgekehrt wie in der 
Lyrik.“ 

Erilmann-Jesnitzer, Selma, Der Stafflerfranzl. Ro- 
man. 8°, G. Winter, B. .# 3.50; geb. in Leinw. 6 3.— 


Eytb, Max, Im Strom unserer Zeit. Aus Briefen 
eines Ingenieurs. Dritte umgearbeitete Auflage des 
„Wanderbuches eines Ingenieurs“. Erster Band: 
Lehrjahre (Europa, Afrika, Amerika). Mit 4 Drei- 
farbendrucktafeln und 32 Einfarbendrucktafeln nach 
Zeichnungen des Verfassers. 8%, Carl Winters Uni- 
versitäts-Buchhandlung, H. . . . . . Geh. AM 8.—; 
fein Leinwandband .# 6.— 

9. Band: Wanderjahre. Mit 32 schwarzen und 
4 farbigen Bildern des Verfassers. 8%. Erscheint im 
November 1903. Geh. #5.—; fein Leinwandband .# 6. — 

3. Band: Meisterjahre. Der dritte Band wird voraus- 
sichtlich Ende 1904 erscheinen und, die Jahre 
18821896 umfassend, sich namentlich mit der 
Gründung und Entwicklung der Deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschaft befassen. Br 

Der erste und zweite Band ist in gekürzter und 
ergänzter Form die dritte Auflage des früher sechs- 
bändigen Wanderbuchs eines Ingenieurs. Der dritte 
Band wird die Fortsetzung enthalten und ganz neu 
sein. Wir freuen uns, dass der Verfasser sich ent- 
schlossen hat, uns für das Werk eine Auswahl seiner 
reizenden Skizzen zur Veröffentlichung und besten 
Verbildlichung des Textes zur Verfügung zu stellen. 
Seine zahlreichen Freunde werden hierdurch in ihm 
einen ebenso originellen und begabten Künstler wie 
Schriftsteller kennen lernen. 

„Die deutsche Literatur istnichtreich an Büchern, 
die so frisch geschrieben sind. Wer eine Reise tut, 
der kann etwas erzählen, wer aber in der Welt so- 
viel herumgekommen ist wie Eyth, wer über eine 
so reiche Bildung verfügt wie er, wer ein so gutes 
Auge hat, aber auch soviel Witz und Schalkheit, 
soviel satirischen Humor neben inniger Gemütstiefe 
wie Eyth, der kann Vieles und Gutes erzählen, der 
kann anregen und belehren, unterhalten und selbst 
hinreissen.“ Dr, D. 

Eytb, Max, Der Kampf um die Cheopspyramide. Eine 
Geschichte und Geschichten aus dem Leben eines 
Ingenieurs. Ebenda. . . . - 2 Bände, geh. # 6.—; 
in Lwd. mit fünffarb. Deckenzeichnung geb. M 8.— 

ne... Eyths Roman ist der fesselndste, 
tiefgründigste und dabei liebenswürdigste, 
den das Jahr hervorgebracht hat. Die weiche, 
warme Luft des Pharaonenlandes, die fromme und 
doch so bunte Poesie des Nilflusses, der frohe Humor 
des deutschen Nordens vereinigen sich anmutig in 
ihm und durchwehen ihn; sie geben einen lieblichen 
Hintergrund ab für die Enthüllung des grandiosen 


Pyramidenrätsels.. Das Buch wird, wenn nicht 
alles täuscht, einen Siegeszug durch 
Deutschland antreten.“ Gegenwart. 


zeddersen, F.A., Erzählungen eines Doripredigers. 
Brosch. .% 1.50; 
geb. Ab 2.60 
Dieser mit Spannung erwartete II.Band wirdallen 
Besitzern des I. Teiles eine willkommene Gabe sein. 


ist, verlangt die neue Welt, 
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Pfarrer Naumann urteilt in der „Hilfe“: 

ne... Manchmal erinnert Feddersen in seinen 
Erzählungen an Emil Frommel und auch an seinen 
Landsmann Fries, aber er ist kräftiger als beide, 
fromm aber nicht süsslich, ein Landpastor von echt 
niederdeutscher Stämmigkeit und Eigenart. Seine 
Lyrik ist eine wirkliche Poesie idyllischer Art u. s. w.“ 

Greif, Martin, Gedichte. Mit einer Heliogravüre 
nach H. Thoma. Siebente Auflage. C.F. Amelangs 
Verlag, L. In Ganzleinen : . geb. # 5.— 
„Greifs Gedichte lassen sich nicht im Sturm er- 
obern. Während die Empfindungswelt der klassischen 
Lyrik längst unser bewusstes Gemeingut geworden 
die Greif er- 
schliesst, scharfes Erfassen eines jeden 
Wortes, das regste Mitarbeiten unserer un- 
zerstreuten Sinne. Andernfalls huscht der Funken 
des Genies wirkungslos an blöden Augen vorüber... 

... M. Greifs ganz einzig dastehende Knapp- 
heit ist ein durchaus moderner Zug: unser nervig 
verfeinertes, spürsinniges Geschlecht duldet nicht 
mehr die aufreibende Weitschweifigkeit behäbigerer 
Zeiten. Mit dieser Eigenart beeinflusste er unver- 
kennbar einen grossen Teil der zeitgenössischen Lyrik 
und ward ein herrschender Stilpräger von solch 
zwingender Kraft wie, allerdings in ganz anderer 
Art, nur einer noch: Friedrich Nietzsche.“ 

(Frz. Himmelbauer.) 

Gumppenberg, Bannsv., SchwedischeLyrik. Deutsch 
von G. gr. 8°. Dr. J. Marchlewski & Co., M. 

Geb. in Leinw. # 6.— 

Billern, Wilhelmine v., Ein Sklave der Freiheit. 

Roman in 6 Büchern, 8°. J. G. Cotta Nachf., St. 

RM 5.—; geb. in Leinw. .# 6.— 

Birschberg-Jura, Rudolf, Ein unpraktischer Mensch. 

Roman. 321 Seiten. 8°. F. A. Lattmann Verlag, G. 

Elegant gebunden # 3.— 

Hirschberg-Jura ist den weitesten Kreisen bereits 
aufs beste durch seine Romanein unsern angesehensten 
Tageszeitungen und Zeitschriften bekannt. 

Der vorliegende Roman behandelt den Lebensweg 
eines Meissner Fürstenschülers bis über die Schwelle 
seines in mancher Not erkämpften Mannesglückes. 
Die bunten Schicksale des „unpraktischen Menschen“ 
sind mit ruhevoller Schlichtheit erzählt und. oft mit 
überlegenem, echtem Humor dargestellt, in dem ganz 
schlicht eine tiefgründige Welt- und Lebensweisheit 
häufig zu Worte kommt. Ein interessantes, gutes Buch. 

Holtz, B., Ein Erdenwinter. Erzählung aus ferner 
Zeit. 8°. A. Janssen, H. . % 2.50; geb. .#% 3.20 
Holz, Arno, Aus Urgrossmutters Garten. Ein 
Frühlingsstück aus dem Rokoko. Carl Reissner, D. 
Fein geb. # 6.— 

Mit dieser Anthologie, die zum ersten Male die 
graziöse Liebeslyrik des Rokoko gesammelt gibt, hat 
Arno Holz ein Werk geschaffen, das schon allein 
durch seine Ausstattung das Entzücken aller Bücher- 
freunde erregen wird. Über 250 Reproduktionen 
nach alten Original-Holzschnittvignetten, die hier 
ebenfalls zum ersten Male gesammelt vorliegen und 
die von naivster deutscher Biederkeit bis zu äusserster 
französischer Eleganz gewissermassen jene ganze Zeit 
spiegeln — jene Zeit, als die Urgrossmutter den Ur- 
grossvater noch nicht genommen hatte — zieren den 
von aller heutigen Verstiegenheit so köstlich freien 
Text. Das Werk, das vom Papier bis auf den Ein- 
band eine technische Meisterleistung ersten Ranges 
genannt werden darf, ist um so wertvoller, als es 
jeder Dame urbedenklich in die Hand gegeben 
werden kann. Es eignet sich daher ganz hervor- 
ragend als Geschenkwerk und wird eine feinste 
Zierde des diesjährigen Weihnachtstisches bilden. 


Hornstein, Terd. v., Novellen. (Die Petersinsel. Der 
Christus v. Mariahilf. Die Gegnerin. Herrn Wimp- 
lingers romant. Genesg.) 8%. Deutsche Verlags-An- 
stalby St... % 2 M3.—; geb. A 4.— 

Bunnius, Barl, Gedichte. 2. Auflage. Sedezaus- 
gabe. C. F. Amelangs Verlag, L. Brosch. # 3.—; 

in Seide geb. # 3.50 
„Ein wackerer Deutscher, dessen Heimat und 
Wirkungskreis nicht im Ring des Reiches liegt, der 
aber in den russischen Östseeprovinzen sein Herz 
frei erhalten hat von allem Fremden, sendet uns 
diese Gedichte über die Grenze. Esist ein schönes, 
reifes, friedliches Buch, das Buch eines 
Mannes, der mit sich und der Welt fertig 
geworden ist, vom Gewühl des Marktes fern 
dem Leben zuschaut, der sich läutert und 
erquickt an allem Schönen der Natur und 
Kunst. .... Es gibt so viel Schönes und Reines in 
dem Buche! — Vor allem ist H. Naturdichter, der 
das Leben und Weben der Mutter Erde immer, neu 
besingt und verkündet“. (©. Busse.) 

Karlweis, &., Wien, das bist du! Kleine Erzählgn. 
aus dem Nachlasse. Mit Begleitworten von Hern. 
Bahr u. Vince. Chiavacci. 8°. A. Bonz & Co., St. 

4 2.40; geb. in Leinw. „#4 3.60 

Kerrl, Fr. A., Siebeneichen. Poetische Erzähle. 
aus der Zeit Friedrichs I. Barbarossa. 8°. K. Siegis- 
mund, B. . ..#%4.—; geb. in Leinw. # 5.— 

Keyserling, €. v., Beate u. Mareile. Eine Schloss- 
geschichte. ee v. F. Christophe. 8°. S. 
Fischer Verl., 2. 3.—; geb. M 4.— 

Lagerlöf, ee Die Königinnen von Kungahälla. 
Novellen. Inhalt: Wo einst das grosse Kungahälla 
stand. — Die Waldkönigin. A 
Astrid. — Margareta Fredkulla. — Die Königin auf 
der Ragnhildsinsel. Albert Langen, M. Geh. .# 2.50; 

geb. # 3.50 
Dass ein neues Buch von Selma Lagerlöf immer 
ein literarisches Ereignis allerersten Ranges sein 
wird, ist selbstverständlich. „Die Königinnen von 
Kungahälla“, der neue Novellencyklus dieser wunder- 
vollen Frau ist wieder ein herrliches Buch, das ihr 
auch in Deutschland viele neue Freunde zu den alten 
werben wird. In einer Einleitung werden wir auf 
die Stätte geführt, an der einst die sagenhafte mäch- 
tige Stadt Kungahälla stand. Sie ist vom Erdboden 
verschwunden, üppig wuchert über ihrem Grabe der 
Wald. Nur ein einsamer Runenstein liegt da. Wer 
seine Schrift entziffert, dem steigen sie auf, die Bilder 
einer grossen Vergangenheit. .Und Selma Lagerlöf 
versteht es, Runen zu lesen, nicht nur die Schrift 
auf alten Steinen, nein, auch die Rätselschrift mensch- 
licher Seelen. Farbig, prächtig und gross sind die 
Bilder, die sie vor uns aufrollt, ob sienun Vergangen- 
heit oder Gegenwart schildert. Denn ihre gewaltige 
Kunst ist über der Zeit und wird bleiben unter dem 
besten aus allen Zeiten. 

—,— Eine Herrenhofisage. Aus dem Schwed. 

v. Pauline Klaiber. 8%. A. Langen, M.. .# 1.50; 
geb. in Leinw. # 2.50 

Leitgeb, Otto v., Die stumme Mühle. Roman. 8. 
E. Fleischel & Co., B. . 2 M5.— 

Marbach, Hans, König und Kaufmann. storischel 
Drama. 8% C. Reissner, D.. . er sl, 

Meerheimb, FB. v. Graf Bünau), Im Nebel. Roman. 
Otto Janke, B. A 4.—; eleg. gebunden #4 5.— 

Zwei Weltanschauungen prallen in dem neuesten 
Werk der rasch bekannt und beliebt gewordenen 
Schriftstellerin aufeinander, Buddhismus und Christen- 
tum. Die schöne Komtesse Vilma ist eifrige Buddhistin 
und erregt dadurch ebenso wie durch ihr geniales 
und künstlerhaftes Wesen in den engen Kreisen des 


96 | Bibliographie der Neuerscheinungen. 


ix Ka: 


Landadels Anstoss. Der Erwählte ihres Herzens, 
Baron Schauenstein, der ebenfalls freireligiösen An- 
schauungen huldigt, vermählt sich mit einer andern, 
die auf kArchlichem Boden steht. Die daraus er- 
wachsenden Konflikte sind meisterhaft geschildert, 
es ist ein moderner Roman im wahrsten 
Sinne des Wortes, der den Leser bis zu dem ver- 
söhnlich gehaltenen Schluss in reger Spannung hält. 

Mollenhauer, Karl, Der Wille zum Leben. Erzählung. 
216 Seiten. F. A. Lattmann Verlag, G. 
Elegant brosch. .# 2.50; in Geschenkeinband .# 3.— 

Mit wahrem, herzlichem Interesse — so schreibt 
der „Hannov. Courier“ — geht man den Gestalten 
nach, die einem in diesem ruhevollen Buche persönlich 
lieb werden. Trotz des modernen Titels liegt etwas 
liebenswürdig Altmodisches in der Erzählung, die die 
langsame Wiederaufrichtung eines fast gescheiterten 
jungen Menschenkindes schildert. Echte Kleinstadt- 
poesie und ein feines Erzählerbehagen geben dem 
Roman etwas ungemein Fesselndes, so dass ein Gefühl 
stiller Befriedigung: in uns nachklingt, wenn wir ihn 
aus der Hand legen. 

Münchhausen, Börries Freiberr v., Ritterliches 
Liederbuch. Gedichte. F. A. Lattmann Verlag, G. Auf 
Büttenpapier gedruckt, in elegantem Einband # 4.— 
Luxusausgabe in echt Ledereinband mit der Autor- 
signatur, nummeriert . . eo 0m: 4 10.— 

Die Kritik, welche seinerzeit beim Erscheinen 
von Münchhausens „Balladen“ und „Juda“ einmütig 
anerkannte, dass in Münchhausen seit Strachwitz 
und Fontane ein neuer Balladendichter par excellence 
erstanden ist, darf nun auch in ihm einen neuen 
Lyriker begrüssen, dessen Eigenart und mannhafte 
Persönlichkeit sich gleichwertig den besten lyrischen 
Dichtern Deutschlands an die Seite stellt. Eine 
reiche Künstlerschaft erzählt von einem reichen 
Leben und über allem der grosse Zug einer grossen 
Persönlichkeit. >= 

Noelting, Jobs., Bootbauer Friedrich. Novelle. 8°. 
C. Boysen, H.. . . .% 2.50; geb. in Leinw. #4 3.50 

Oeser, Hermann, Aus der kleineren Zahl. Novellen. 
8°. Helbing und Lichtenhahn, vorm. Reich-Detloff, B. 

Brosch. #4 3.—; geb. # 4&.— 

Fünf feinsinnige, mit köstlichem Humor durch- 
würzte Erzählungen von dauerndem Werte. Grössten- 
teils aus früheren Jahrgängen der Christoterpe 
gesammelt. | 

Der Kreis der Freunde Oeserscher Erzählungs- 
kunst ist in stetem Wachsen begriffen und so wird 
auch dieses Werkchen als willkommenes Weihnachts- 


geschenk auf manchem Gabentische begrüsst werden. 


2. Auflage. 8°. Ebenda. 

Brosch. % 2.—; geb. #4 2.80 
Wer Oesers Midaskinder zur Hand nimmt und 
sich ihnen zu nähern sucht wie lebendigen Gestalten, 
was sie wahrlich auch sind, der wird sie nicht aus 
der Hand legen können, ohne dass sie seine Lieblinge 
geworden sind, ja wohl gar nicht, ohne dass er aus 
seiner Umgebung schlichte, vielleicht äusserlich ver- 
kürzte Menschen in den Goldglanz neuer, liebender 
Beurteilung hat rücken sehen. (Allg.Schweizerzeitung.) 
Palme-Paysen, B., Nur eine Tänzerin. Roman. 8°. 
R. Eckstein Nachf., B. :.... . #4 3. ; geb. MA— 
Palmie, Friedr., Rufus. Eine Erzählung aus dem 
1. Jahrhundert nach Christi Geburt. Hugo Peter, H. 
I 2.50; eleg. geb. # 3.— 
Rufus, ein römischer Tribun und heimlicher An- 
hänger des Christentums, wird zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung nach Jerusalem geschickt. Er, ein 
Mann von edelster Gesinnung, will die Stadt erhalten. 
Sein Vorhaben aber scheitert an dem Starrsinn der 

Israeliten; Jerusalem wird zerstört. 


—,„— Midaskinder. 


Dies alles schildert der Verfasser in ergreifender, 


. lebendiger Darstellung. Er führt uns auch mit Rufus 


in die Versammlungen der ersten Christen, die ihren 
Heiland noch persönlich gekannt. ; 
Es ist ein tiefergreifendes Buch von hohem 
moralischen Wert. en 
Polenz, W. v., Das Land der Zukunft. gr. 8°. 
FE. Fontane & Co.,B. ... ... 6.—; geb. # 7.50 
Scapinelli, Carl Gonte, Bezirkshauptmann von 
Lerchberg. Roman. 8°. Allgemeine Verlags-Gesell- 
schatM cn, geb. M 4.— 
Schanz, Frida, Intermezzo. Neue Gedichte. Mit 
Buchschmuck von M. Stüler-Walde. F.A. Lattmann 
Verlag, G. Auf Büttenpapier gedruckt in elegantem 
Geschenkemband . ,n 2a 0 2 ., 20.2 
Der weiche zarte, lyrische Schwung, der Glanz 
und farbige Reichtum der Sprache von Frida Schanz 
und das Melodische ihrer Verse — so urteilt die 
„Leipziger Illustr. Zeitg.“ — sind von einem Reiz, 
dem man sich gern einmal hingibt. . . Die grosse 
Natur istihr die beständige Anregerin; aber beglückend 
ist dann doch nach der Heimkehr von draussen die 
Traulichkeit des Heims, .. Der Gedichtband hat 
durch den Verlag eine würdige, ja prächtige Aus- 
stattung erfahren. Für feinsinnige Leute ein Born 
vieler Freude in der Lektüre. 
Schlicht, Freiberr v., Ein Ehrenwort. Erzählungen 
aus dem Offiziersleben. H. Minden, D.. . # 4— 
Die Widmung des Bandes lautet: „Meinem 
Sohne, falls er einmal Offizier werden 
sollte.“ Die einzelnen Erzählungen behandeln 
meisterhaft geschildert die verschiedenartigsten 
Fälle, welche den Offizier zum Abschied oder zum 
Selbstmord zwingen. Das Buch kann an gelegent- 
lichst empfohlen werden. E z 
Schoebel, A., Flitterwochen des Ruhms. Roman 
in 3 Büchern. 2 Tle. in 1 Bde. 8% R. Eekstem 
Nacht. Bi. 0... os geb. # 4— 
Uxkull, Gräfin, Sonnenflug. Roman. 8%, F. Fontane 
& Vo, Bias ses ae .# 6.—; geb. AM 7.50 


Zapp, Artb., Über die weibliche Kraft. Roman. 
805.0: Beissner - D..,. 0.90 3.—: geh MA 


.. 


13. Kunstwissenschaft, Theater, Musik. 


Bode, W., Rembrandt. 'Beschreibendes Verzeichnis 
seiner Gemälde mit den heliograph. Nachbildgn., 
Geschichte seines Lebens und seiner Kunst. Unter 
Mitwirkg. v. Dir. C. Hofstede de Groot. 7 Bd. Fol, 
Oh. Sedelmeyer Po ma 0. 2 2. A 125.— 

Braun, A., Das Prinzregenten-Theater in München. 
Zeichnungen nach Motiven aus dem Theater von 
J. Haseneder. Mit zahlreichen Porträts u. Ansichten. 

r4%. A. Bruckmann, M.. 2... .200.% 1.50 

Dorschfeld, R., Holzbauten der Gegenwart. Neue 
Folge. Orig.-Entwürfe unter Berücksicht. des inneren 
Ausbaues nebst den wichtigsten Details in ver- 
grössertem Massstabe. (In6 Lfgn.) 1.Lfg. (13 Taf.) 
K: Witwer, Sh o „une 2. 71.580 

Koch, D., Richter, Ludwig, Ein Künstler für das 
deutsche Volk. Mit über 100 Bildern des Meisters. 
J. F, Steinkopf, St. eleg. kart. M 3.—; geb. # 3.80 

Der Verfasser will die Volkstümlichkeit Richters 
begründen und psychologisch aus seiner ganzen. 
Welt- und Kunstanschauung heraus erklären. Das 
Buch stellt sich also nicht die Aufgabe, nur in 
biographischer Form Richters Werke aufzuzählen 
und die Daten seines Lebens einzureihen. Es setzt 
zunächst voraus, dass jeder gebildete Deutsche ein 
Stück der Welt Richters von Jugend auf kennt, dass 
aber noch vielen der innere Gemüts- und Geistes- 
reichtum des werdenden und kämpfenden Meisters 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 97 


nicht bekannt ist. Aus dem Menschen hat der Ver- 
fasser die Werke und das Wollen des Künstlers 
erklärt. Dadurch erscheint so vieles in ganz anderem, 
bedeutungsvollerem Lichte. 

Eöschhorn, B., Museumsgänge. Eine Einführung 
in Kunstbetrachtg. u. Kunstgeschichte. Mit 262 Ab- 
bilden. im Text, 1 Titelbild u. 1 Einschaltbild. Lex.-8°. 
Velhagen & Klasing, D: . Geb. in Leiuw. .# 3.— 


Noack, €., Intime Plaudereien aus der Vergangen- 
heit des königl. Hoftheaters zu Hannover. 8, M.& H. 
Schaper, H. e. e 2.— 


Röckl, $., Was erzählt Richard "Wagner über die 
Entstehung seines Nibelungengedichtes u. wie deutet 
er es? 1853. 1903. Aus briefl. Äussergn. d. Meisters 
zusammengestellt. gr. 8°. Breitkopf & Härtel, L. # —.75 

Saitschick, R., Menschen und Kunst der italieni- 
schen Renaissance. 8°. E. Hofmann & Co.,B. .# 12.—; 

geb. in Halbfrz. 6b 14.— 

Schultze-Naumburg, P., Kulturarbeiten. III. Bd. 
Dörfer und Kolonien. Hrsg. vom Kunstwart. gr. DB 
G.D.W.Callwey, M .# 5 geb. in Leinw. # 8.— 

Spanier, M., Hans Thoma und seine Kunst f. das 
Volk. 4, Breitkopf & Härtel, L. Geb. in Leinw. # 2.— 


. Verschiedenes. 
Holtschmidt, = Licht und Schatten in der Frei- 


maurerei. Allerlei Betrachtgn. gr. 8°. F. Vieweg 
& Sohn, B. . #% 1.20; geb. in Leinw. 4 1.30 
Kalender, sächsischer, 1904. Städtebilder und 
Schmuck v. Walt. Tiemann. Lex.-8°. C.E. Poeschel, 
; Ib 1.20 

Zustand und Fortschritte der deutschen Lebens- 
versicherungs-Anstalten im Jahre 1902. gr. 8. G. 
Fischer, J. St 2.40 


15. Fremdsprachliches. 
Allen, 3. E., Mettle of the Pasture. London. &. 


A 7.20 

SDarREIRT, 5., Darrel of the Blessed Isles. London. 
es lb 7.20 

Bu, RB: Champignol divorce. Paris. 180.8 350 
Groker, B. M., Johanna. London. 8%. . .#% 7.20 


Grommelin, M., Partners Three. London. 8°. # 7.20 


London. 


Lumont, Fe The aD of Mithra. 
8° i b 71.80 


Ib 3.80 
Ab. 7.20 


Daranval, En marquis, De 12°, 
Drummond, B., A Man’s Fear. London. go, 
Fabre, F., Mon ami Gaffarott. Paris. 18°. .# 3.50 
Findlater, M., The Rose of Joy. London. 8°. .# 7.20 
van der Flier, A., Toen de duisternis dreigde. 
Nijkerk. 8° Met 1 pt. ; sb 6.25 
Fuller, M., Love Leiters, 1845-46. London. 8°. 
TE 
Fulvia, $. R., Virtü d’amore. Milano. 16°, %# 3, 50 
Green, €. Everett-, Squire’s Heir; or Secret of Ro- 


chester’s Will. Bonden. ; 6 — 
ll @., Sidelights of Convict Life. London: 
1.20 

Fanioch, $ Towford Manor. "London. 80. .# 4.20 


Berrick, R., Poems selected from the Hesperides. 


London, 28%, st 36.— 
Bodder, A,, A Fight for the City. " London. 
MNT12 


ee 
La Bruyerg, Roman d’une epee. Paris. 18%. # 3.50 
Lee, U., Penelope Brandling. London. 8°. „# 1.20 
London, I., The Call of the Wild. London. 5°, 

"With Dllustr. . Br Ey | 
Eudlow, P,, Three Men and a Maid. London. 8°. 


„Ingraham, A., Swain School Lectures. 


Ab 7.20 

Machray, R., The Mystery of Lincoln’s im 
London. i a 
Maryan, Cours bretons. BP RE 
Oakley, J., The Blackmailer. London. 8°. # 7.20 
0’Monroy, B., Les petites secousses. a SS 

AM 3.9 

Praed, Mrs. &., The other Mrs. Jacobs: A ma- 
trimonial Complication. London. 8%. ... #7.20 
Ramakrishna, J., Padmini: An Indian Romance. 
London. 89... ae AT 
Reyneke van Stuwe, g,, Een verloving, Amster- 
dam. 8°. ER 
Ridje, w. P,, Erb. Fändon. 80, A 7.20 


Schrijver, @., Het eenzame pad. Rotterdam. ®°. 


A 3.50 
Shelley, B. P., The Cenci. London. 8°. . #4 30.— 


Tench, M. F. A., Against the Pikes. Foren 80, 
A 71.20 

White, $. E., Conjuror’s House: A Romance of the 
Free Forest. London. > - : A T20 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Bahr, B., Dialog vom Tragischen. S. Fischer Verlag, 


. Geb. # 2.50 
Barnay, L., Erinnerungen. 2 Bände. Fleischel &Ch- 
B. 2... Geb. .# 12, — 


Bigelow, F: Das Dehennia des Schlafes. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. .....6Geb. # 4.— 


Bronner, 5. 1. Bayrisch’ | Land und Volk in Wort 


und Bild. M. Kellerer, M. . Geb. % 4.85 
Galderaio, R., Portugal. Brenkheehe Verlags- 
huchh. St, . Geb. .% 6.50 


Dobna, B. Graf zu, Kalturbilder von den Gestaden 
des Mittelmeers. G. Wigand, L. ‚Geb. % 4.— 


Engel, A., Protektion. ne & Co., St. Geb. % 3.60 
Flaubert, @., Ein schlichtes Herz. Insel-Verlag, L. 


Geb. #4 I 50 
BAUyEMaND, 2 Bye Bernd. Drama. S. Fischer 
Verl., : BET . Geb. 3.50 


Birschberg-Jura, R., Ein UnpEanelscher Mensch. 
Lattmann, G. . M 3.— 
Buch, Riccarda, Von den Königen und 1er Krone. 
Deutsche Verlags-Anst., St... . ...Geb. # 5.— 
meyer, &. F., in der Erinnerung seiner SuWerst 
Betsy, Gebr. Pätel, B.. . . Geb. # 5.— 
müller, 6. A., Das Grab am Rhein. L.v. Vangerow, 
Br. . . Geb. .# 1 
Ostini, = N Biedermeier mit ei. Lieder eines 
Zeitgenossen. Bonz &Co., St. . Geb. #6 3.60 
Schubart, A., Erinnerungen aus meiner Heimat. 
Bonz & Co., St. . ..,Geb.‘.# 3.60 
Seidel, 5; Kinderlieder und Geschichten. Union, 
St. . Geb. % ge 
Sick, i m,, Der Hochlandspfarrer. ‚Bertelsmann, 

Geb 9.— 
wolf, B., Briefe an ueDE Faisst. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, St... f . Geb. #4 4.50 


Das Malfräulein. 


Don Marie von Bunsen. 
Allerhand Briefe, Novellen und 


Aus: Marie von Bunfen, 


{hmud von der Derfafferin. 12°. 


Kart. ME. 2.— 


Die Derfaflerin befundet im diefen Arbeiten eine feine getjtige Perfönlichfeit von großer, oft 
Mit fnappen, Fräftigen Strichen weiß fie menfchliche Charaftere und 
Schiekfale der verfchiedenften Art zu anfchaulichen MWirflichfeitsbildern zu geftalten. 


farfaftifcher Beobadhtungsgabe. 


Berlin, 
,‚ geb. AHif. 2.60. 


Sfiszen. Mit Bud)- 


®. Grotefhe Derlagsbuchhandlung. 


eben den in 


Briefform gehaltenen Schilderungen verdient namentlich die Erzählung „Elfa Silienthals Entfchluß” 
als ein vortrefflih aufgefaßtes und fünftlerifch abgerundetes Senrebild aus dem Berliner Keben 


hervorgehoben zu werden. 


Aber auch von den Fleineren Novellen und Skizzen fpiegelt jede eine 


intereffante Begebenheit treu und mit dichterifcher Anfchauung wider. 
Man hat vor jeder Seite das angenehme Gefühl, daß eine Schriftftellerin, die von jeher im 


geben ftand und es mit offenen Augen betrachtete, zu ihm fpricht. 
des SKiteratentums, fondern die Arbeit einer Fran von Welt, 


Neigung Schreibt. 


Das Buch ift Fein Erzeugnis 
die nicht aus Beruf, jondern aus 


Wir empfehlen das gefällig ausgeftattete Bändchen der freundlichen Beachtung unferer Sefer. 


Es war wieder ein gemütliches Krühftüd bei den 
Aftorps gewefen, oder vielmehr „Sonntagshalber” ein 
frühes Mittageffen. Einige Sentnants hatten fidh, wie 


fo oft, bei der Jutta Aftorp angemeldet; pafte es nicht, 


fo telephonierte fie ab, paßte es jedoch, fo war man 
außerordentlich willfommen. Infolgedeffen war Jutta 
die beliebtefte Dame des Regiments. 

Als der junge KSanfenow fortging, blieb nur noch 
der Heine Graf Biebra zurid. 

„Bleiben Sie doch noch," bat frau von Aftorp, „ic 
möchte Sie gern ausfragen. Was hat denn Ihr Detter 
Sanfenow nur mit fich angeftellt? Jh habe ihn. feit 
dem Juni nicht gefehen, er tft um zehn Jahre gealtert, 
ift fchweigfam und gedrüdt.” 

Graf Biebra fah fih um, Herr von Aftorp war 
mit. den beiden Gymnaftaftenföhnen fortgeradelt, jo war 
cr mit frau Jutta allein. 

„Ich würde es Ihnen fehr. gern erzählen," begann 
er, „vielleicht fprechen Sie fih dann einmal mit Kurt 
Sanfenow darüber aus, und das wäre ihm fo aut. 
Alfo, er hat doch zwei Schweitern zu Baufe, und für 
die verfchrieb man fich im Sommer ein Malfräulein aus 
Berlin. Als Kurt und id, Mitte Jult, in Sichtenfelde 
anfamen, war fie fchon eingelebt und in ergtebigfter 
Tätigkeit. Die gute Tante verjteht ja das Anfpannen 
Ser Sente! Dormittags gab Fräulein Kemmeric ihre 
Malftunden, nachmittags brannte fie an einem Sries 


um den neugetäfelten Gartenjaal, abends wurde das 
sremdenbuch und die Samiltenbibel tlluftriert. Im 
übrigen 309g man fte ganz zur familie, päppelte fie mit 
Milch und Trinfeiern auf, mochte fie auch recht gern, 
trogdem fie uns braven Altmärfern ja etwas überjpannt 
und fonderbar vorfam. Sie war achtunddreißig Jahre 
alt, fah jedoch bet giinfttger Beleuchtung wie achtund- 
zwanzig aus, hatte blaffe Karben, braune Augen, 
braunes Haar, eine endlos lange und überaus magere 
Seftalt. Wie fie einmal verriet, galt fie bei ihren 
Freundinnen für eine ‚Iilienhafte Erfcheinung‘. Daranf 
wären wir, glaube ich, niemals gefommen, Silien 
wirfen doch nicht unfreiwillig Fomijch, und das tat fie 
hin und wieder. Sie war eben zu fentimental für 
unfereins, jchwärmte jeden Abend, den Gott werden 
ließ, für jeden Sonnenuntergang, fprah ftundenlang 
vom Sternenfchein über den Ulmen, erwähnte gar zu 
oft feelifche Enttäufchungen und verraufchte Träume. 

Es war noch eine junge Couftne vort, eine von 
den Jagftower Mlaffows — richtig, die profitierte eben- 
falls am billigen Malunterricht ‚gegen Reife und freie 
Station‘. So waren wir eine überaus vergnügliche 
junge Welt, fpielten Tennis, radelten und ruderten am 
Tage, tanzten des Abends im Gartenfaal mit groß- 
artigen improvifierten Kotillonfcherzen. Kurt war die 
Seele von allem, Sie wiffen ja, wie urvergnügt er fein 
fonnte ! 
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Eines Abends Fommeın die Fleine NMafjow und Betty 
Sanfenow auf den unfeligen Gedanken: ‚Kurt muf 
Sräulein Semmerich den Hof machen, Kurt muß ihr 
den Kopf verdrehn.‘ Jetzt Elingt es brutal und roh, 
aber ich verfichere Ihnen, gnädige frau, wir haben 
uns gar nichts weiter darunter gedacht, uns Fam der 
Scherz fo grenzenlos harmlos vor. 

Und wie er einfchlug! Kurt war unübertrefflich. 
Gleich beim Abendbrot begann er, jah fie ausdrudsvoll 
an; als wir bei den Himbeeren angelangt waren, 
herrichte bereits die lebhaftefte Unterhaltung, ‚Fräulein 
Semmerichs Wangen hatten fich gerötet, ihre Augen 
alänzten, und fie warf ihm die zärtlichjten Blicke zu. 
Was er fagte, Fonnten wir nicht verftehen, aber er 
redete auf fie ein, fie rückte näher und näher und ftrahlte 
verflärt. Wir Jugend, unten am Tijche, Fonnten uns 
vor Srende nicht halten; oben waren die Eltern mit 
dem eben angefommenen Onfel Sanfenow-Mieli be- 
fchäftigt, in der Mitte jagen, weltentrüdt, Fräulein 
Semmerich und Kurt. Wie gefagt, jet erjcheint mir 
die Szene gräßlich, aber in dem Augenblic® wirfte das 
Paar unmwiderftehlich! 

Als wir aufftanden, fah Kurt ihr in die Augen. 
‚Jest muß der Mondfchein bei der Eibenhede anf die 
Silten fcheinen. Den Anbli® möchte ih mit Ihnen 
genießen.‘ 

So zogen jte nach dem Garten. 

Wie er nachher erzählte, hatte er fortgefahren, 
idealiftifches Süßholz zu rafpeln, fie beichteten jich ihre 
- eriten Sieben und erflärten Seelenharmonte für das 
größte Erdenglüd. Mit einem innigen Händeorud 
hatte er fie am Schloßflügel verlaffeı. Ä 

Unterdeffen zogen die jungen Mädchen, der Pri- 
maner Sanfenow und ich, in hellfter Heiterfeit im Mond- 
fchein umher. Als wir zurücfamen, begegneten wir 
Kurt am rechten Seitenflügel und begrüßten ihn mit 
fchallendem Gelächter. ‚Bat fie alles geglaubt? Sit 
jte gänzlich weg?‘ 

In dem Augenblict wurde über uns im zweiten 
Stoc rafch und heftig ein Fenfter gejchloffen. Ich höre 
es noch! Betroffen fahen wir uns an; dort oben wohnte 
ja $räulein Semmerich. ‚Ift fie denn nicht bei den 
Eltern im Blanen Simmer? fragte Betty verftört. 

‚Sch weiß nicht,‘ ftammelte Kurt und warf feine 
Sigarette in die Büfche, ‚doch, jet erinnere tch mich, 
fie ging bier unten zur Seitentür herein.‘ 

Wir eilten nach dem Blauen Simmer, dort jaßen 
friedlich die alten Herrfchaften mit ihren Brillen um 
die Sampe; die beiden Herren lafen die Kreuzzeitung, die 
Tante legte Patiencen, von Fräulein Semmerich war gar 
nichts zu fehn. Befchämt geftanden wir unfern albernen 
Sireich, unfere Befürchtung wegen des verdächtigen 
Schließens des Fenfters. Don Dater und Mutter er: 
hielten wir einen gehörigen Derweis und Auslaffungen 
über Kindereien, NRückfichtslofigfeit gegen Gäjte ves 
Baufes, mangelnde Ritterlichfeit gegen Damen, Not- 
wendigfeit die Sache mit möglichftem Taft wieder ein- 
zurenfen und dergleichen. 

Gedrückt und buffertig, von den beften Abfichten 


erfüllt, gingen wir die Treppe herauf. ‚Was tft ven 
eigentlich die möglichit taftvolle Form?‘ fragte Betty. 
‚Darüber haben fich die Eltern wohlweislicdy nicht ges 
äußert.‘ 

Sottfa hatte einen glänzenden Einfall. ‚Wir wollen 
ihr vorfchlagen, die Derfunfene Glode mit verteilten 
Rollen zu lefen, fte als Rautendelein! Schon dreimal 
legte fie es uns nah, aber wir wollten nie recht heran.“ 

Frendig gingen wir hierauf ein; dte jungen Mädchen 
Flopften an die Tür. Da nicht geantwortet wurde, 
traten fie näher. Jch fehe das Simmer noch vor mir: 
fo ein ländlich heller Raum, das weiße, bereits zur 
Nacht aufgefchlagene Bett, die Kampe auf der weißen 
Häfelet des runden Tifches, Photographien, Blumen- 
fträuße in Waffergläfern vingsherum. ber Fräulein 
Semmerich war nirgends zu fehen. 

Sottfa trat an den altfränfifchen Kehnftuhl am 
Fenfter, nahm etwas auf und jagte dann beftürzt: ‚Id) 
— fie war wirflich hier oben, hier liegt ein ganz tränen- 
feuchtes Tafchentuch noch umher.‘ 

‚Sie ift wohl wieder in den Parf gegangen, viel- 
feicht ihre Kieblings-menallee herunter,‘ fchlug ich vor. 

Sottka lehnte fich heraus. 

Danı fchrie fie, ganz gellend und verjtört, ftürjte 
auf uns zu und umfchlang, wie finnlos, ihre Schwefter. 

Kalt durchriefelt, erftarrt, blieben wir, wie vom 
Schlag getroffen, ftehen. Dann traten Kurt und id 
leife an das offene Kenfter und jahen herab. 

YInten auf dem hellbefchienenen Hof lag eine dunkle, 
regungslofe Majle . . ." 

Sraf Biebra wifchte fih die Stirn; atemlos und 
ichweigend hatte Jutta lftorp ihm zugehört, fprach aud) 
jet Feine Silbe. Nichts rührte fih im Raum, das 
Yacmittagslicht ftel gedämpft durch halb durchfichtige, 
rötliche Dorhänge herein, von der Straße vernahm man 
fernes Wagengeraffel, das Lachen fpielender Kinder. 

„Es war eine furchtbare Seit,“ fuhr Graf Biebra 
fort. „Wir fchlichen wie die Sefpenfter umher, wohl 
ein jeder von uns hatte all die Tage über das Gefühl, 
es Fönne und Fönne nicht wahr fein, es würde nod) 
alles aut. Bis unfer Urlaub verlief, fchieften die Eltern 
mich mit Kurt an die See. Es war eine fchwere Auf- 
gabe, denn immer wieder uno wieder Fam er auf die 
Sache zurüd. Auch jest, nad fünf Monaten. loc) 
vorgeftern, als wir von der Bubertusjagd zurüdritten, 
begann er von neuem: ‚Sie wußte do, daß tch nur 
zweinndzwanzig Jahre alt war; wie follte ich ahnen, 
daf fie es fo auffajfen würde! ber es läßt mir feine 
Ruh. Niemals bin ich graufam zu einer Fliege ge- 
wefen und nun diefe Schuld. Immer wieder durchlebe 
ich den Abend, nie wird er aus meinem Dajein ver- 
ihwinden. Ste hat den Frieden des Grabes — und 
ich habe die Neue. Ihr Kos ift unverdient tragıfch, 


ift es aber auch mir nicht unverdient tragtich gegangen?" 

Was foll man darauf jagen! 

Bnädige frau, niemand im Regiment weiß davon, 
aber ich habe es Ihnen nun ausführlich erzählt. Diel- 
leicht finden Sie eine Gelegenheit, um freundlich mit 
ihm zu reden.” 


ar 
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Die deutsche Kolonie Joinville, 


Don Ernst Bengstenberg. 


Aus: Ernjt Henajtenbera, Weltreijen. Mit 27 Tafeln in Lichtdrue, 107 Abbildungen 
im Tert und 1 Überfichtsfarte. gr. 8%. Berlin, Dietrich Reimer (Ernft Dohjen). 
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Wir glauben der Probe aus dem fchönen Werke, das fi wie Faum ein zweites zu einem 
Feftgefchen? für junge Kaufleute eignet, Feine beffere Einleitung vorausfchiefen zu Fönnen, als einige 
Säte aus dem Dorwort. Ba 

„Würde ich,“ fo fchreibt der Derfafler, „meine in den le&ten 28 Jahren unternonimenen 
Reifen wie Slieder zu einer Kette reihen, fo Fönnte ich mit diefer dreizehnmal den Erdball um- 
jpannen. Auf Grund fo erworbener eigener Sachfenntnis und teilweife auch zufolge langjähriger 
Beobachtung werde ich die im Decident und Orient empfangenen, untereinander fo grundverfchiedenen 
Eindrücke fchildern, um jenen Sändern nene Freunde zuzuführen oder bei den alten frühere eigene 
Empfindungen in Erinnerung zurüczurnfen. 

Stets mit gleiher Empfänglichfeit der Seele für die Schönheit der Natur und ihrer Er- 
Icheinungen, fowte für die Fortfchritte des Handels und der Kultur auf fo vielerlei Gebieten, habe ih 
die meijten Reifen mehrmals wiederholt, die Erlebniffe hier aber in Fonzentrierter Form zufamment- 
gefaßt. Wo die Schilderungen ausführlich find, Fann der Sefer auch auf Aufrichtigfeit und Suver- 
läfftgfeit zählen, da, wo mich meine Erinnerung im Stich gelaffen hat, oder wo die Aufzeichnungen 
in meinen Tagebüchern aus den Jahren 1874 bis 1905 Kücden aufweifen, bin ich genötigt, frag- 
mentartich zu fchreiben, ohne daß indes der Sefer nicht doch das Milieu durchfühlen wird. So 
mancher Dielbefchäftigte wird diekleibige Folianten auch nicht gerade lieben und deshalb da, wo ich 
ihm nicht erfchöpfend genug bin, in der Dieljeitigfeit Erfat finden. 

Bei Schilderung der farbenprächtigen Bilder aus der Krim und dem Kaufafus habe ich den 
Swed vor Augen, mehr Intereffe für Reifen im europätfchen und aftatifchen Rußland zu erweden, 
und bei der Befchreibung meiner Reife an die Grenze von Afahaniftan den, meinerfeits dazu bei- 
zutragen, daß die große Kulturmiffion Rußlands in Aften vorurteilsfreier gewiirötgt werden möge.” 


Man glaubt fih an einen freundlichen Badeort des 
Schwarzwalds verjegt. Blondlodige, blauängige Kinder 
mit frifhen roten Baden machen in ihren hellen Wafc- 
Pletdern auf uns einen ungemein fympathifchen Eindruck. 
Wenn man an Bord des brafilianifchen Dampfers längere 
Seit die häßlichen Nafallaute der portugiefiichen Sprache 
vernommen hat, berühren die heimifchen Klänge doppelt 
angenehm. Die Hauptitrafe, Rua do Principe, Prinzen- 
ftraße, trägt faft das 
Gepräge eines ge- 
willen  Fleinftädti- 
fhen Surus; Die 
blitfauberen Hänjer 
mit ihren von Efeu 
oder Rofen umranf- 
ten Erfern und dei 
mit Schlinggewäch- 
jen verzierten De- 
randen geben der 
ferndeutfchen Stadt 
ein äußerft anhet- 
melndes Äußere. In 
ven Bärten blühen 
Silten, Fucdhften und 
GSlorinien; daß die 
Umgegend reich an 
Palmen ift, merft 
man an dem vor- 
züglih mundenden 
Palmenfpitenfalat, 
venman in demalıs- 
gezeichneten Bafthof 


Bedfmann vorgefeßt erhält. Die reizende Bartenftadt 
zählt 3000 Einwohner. Dem gelben Fieber wird der 


Einzug durch die peinlichfte Sauberfeit unmöglich ge- 
macht. Swet deutfche Zeitungen führen in ihrer Polemik 
eine jo gemäßtgte Sprache, daß fich manches Blatt der 
Heimat ein Beijptel an ihrem vornehmen Ton nehmen 
fönnte. Segensreich wirft audy hier der deutjche Schul- 
verein. Ente Abzweigung des „Alldeutfchen Derbands“ 


Joinville, Prinzenstrasse, 


1849 in Bambura 
ein Kolontjattons- 
Derein 


das Segelichiff „Lo- 
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Joinville, Beckmanns Hotel. 


enthält fich jeder, in einem Gaftfrenndichaft bietenden 
Sande unangebrachten Agttation, trägt aber tm hohem 
Mafe dazu bei, ein Aufgehen der deutjchen Eigenart 
im Brafilianertum zu verhindern. Jotnville tft denn 
auch bis auf den Namen fo urdeuticd,, daß die Däter 
der Stadt in dentfcher Sprache ihre Beratungen führen. 

Was die zähe Energie des Deutjchen vermag und 
wie fie fi auch in den fchwierigften Derhältntifen be- 
währt, davon leat 
die Gefchichte der Ko- 
lonie Zeugnis ab: 

Der Prinz von 
ZJoinville — daher 
der Xame Der 
Stadt —, der Schwa- 
ger des Kaifers Dom 
Pedro II., erhielt 
bei feiner Ehe mit 
Donna Francisca 
von der Nation ein 
großes Kändergebiet 
als Gefchenf. Um 
dasfelbe durch Ein- 
wanpderer urbar ma= 
chen zu lafjeı, wıırde 


gegründet. 
In Jahre 1851 Fam 


lon“ mit 118 Deut- 
fhen und Schwei- 
zern an der brafilia- 
nischen Küfte anı und 
ftenerte in den von 


Bergen flanfierten 
Eingang zum Bafen 
ver Fleinen Infel 
Säo Francisco do 
Sul hinein. Saft zu 
gleicher Zeit lief, 
von Rio de Janeiro 
Ffommend, die Barf 
Marecco mit 74:XTor- 
wegern in den Ha- 
fen, obgleich diefe 
etgentlich nach vem 
falifornifchen San 
Srancisco wollten. 
Su Ehren der Ge- 
mahlin des Prinzen 
von Joinville wurde 
die von diefen erfteıt 
Einwanderern be- 
gründete Kolonie 
Donna SFrancisca 
genannt, 

Wer fich heute 
in verblühenden Ko- 
lonte anjtedeln will, 
braucht nur die Li- 
vilifation weiter m 
die ungefefjelte Ta- 
tur des Urwalds vor- 
zufchteben, hat aber Fanm eine Abhnmmg davon, mit weld) 
großen Schwierigfeiten die erften Kolontjten zu Fämpfen 
hatten, und wie gut er es dagegen jet hat, Die Koloniften 
langten in der heißeften Jahreszeit an uno fanden in einer 
von Bügeln umgebenen Ebene mit jumpftgem Boden nur 
eine Fleine Sichtung von zwölf Morgen Flächenraum vor, 
die ringsum wie von einer dtchten Mauer vom Urwald 
eingejchloffen war. Iett erjt begriffen dte Auswanderer 


Park des Prinzen von Joinville. 
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die ganze Schwere der Aufgabe, fich eine neue Ertjtenz 
unter unendlichen Entbehrungen zu fchaffen. Wie Far 
wurde es ihnen bald, wie doch der Hlenfch mit allen 
Safern feines Herzens an jeinem Daterland hängt und an 
dem Ort, wo er feine Jugend verlebte. Eine eingreifende 
Deränderung aller Derhältniffe ftand ihnen nun bevor. 
Allerlei erfte Mißgriffe und mangelnde Doranusficht und 
Umiftcht des Kolontfations-Dereins wurden für dte Kolge- 
zeit verhängnisvoll und führten mit zu dem heute durchaus 
nicht mehr angebrachten von der Heydtichen Neffript. 
Das Ausroden des Urwalds Eoftete unfägliche Mühe. 
Einer Sündflut gleich goß es fechs Wochen lang ununter- 
brochen; gelang es der Sonne einmal, 
dann brannten ihre Strahlen fo intenfiv, daß es förm- 
lich in dem fchwülen Urwaldfeffel brodelte, Diele Ein- 
wanderer wurden vom Sieber dahingerafft. Frauen und 
Kinder lebten in fteter Angft vor Schlangen und wilden 
Tieren; audy mußten fie damals die Indtaner fürchten. 


!Der einmal auswandern will, muß es fich Flar machen, 


dak die erften Jahre Mühe und fchwere Arbeit zunächft 
in verftärftem Nlaße wie zu Haufe erfordern, und daß 
er ganz andere gegebene Derhältniffe als in der Heimat 
vorfinden wird. 

Yach einigen Jahren großen Sleibes und beharr- 
licher Ausdauer mögen diejenigen, die eiıımal zur Aus- 
wanderung entichloffen und fih nur über das „wohin“ 


Ourchzubrechen, 


nicht Far find, aber darauf rechnen, daß fie in diefer 
Kolonie ihr gutes Ausfommen finden werden, Die 
jungfräuliche Erde hat auf dem einmal urbar gemachten 
Boden eine gewaltig erzeugende Kraft; die hier jo 
mächtig wirfenden Strahlen der Sonne tragen das ihre 
dazu bei, daß der fchweren Arbeit der Segen nicht fehlt. 
für viele Taufende von Anftedlern. tft in der Umgegend 
von Jotuville noch Pla vorhanden. Die jett in der 
Kolonie lebenden Deutfchen find gut vorangefommen, 
denn bei regem Sleif laffen Klima und Bodenverhält- 
nijfe wenig zu wünfchen übrig. Die Koloniften produ- 
steren hauptfächlich Mandioca, Juderrohr, Mais, jhwarje 
Bohnen, Tabak, Reis, Kaffee, Wachs, Honig; aud) 
werden getrodnete Blüten und Blätter zu Mlafart- 
Deforationen nach Deutjchland verfchidt. 

Möge die auf dem „Erjtei Deutjchen Kolontals 
Fongreß 16802" gefaßte Refolution zum Beften der neuen 
Einwanderer von weittragenden Folgen fein: „Die An- 
ftieolung deutfcher Koloniften in Süd-Braftlten vurd) 
deutfchen Unternehmungsgeift, deutjches Kapital und 
deutfchbe Handelspolitif tatkräftig zu fördern.“ 

Einer der hervorragenvften Deutjchen im Soinville 


‚tft Herr Brüftlein; als Dertreter des Herzogs von Aumale, 


Sohn des Sontis Philipp, verwaltet er dejjen Suderfabrif 
in Pirabeiraba und die zu derjelben gehörenden, von 
Seldbahnen durchzogenen Pflanzungen. 
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Don A. Garbell, 


Aus: Briefliher Sprad: und Spred:Unterricht für das Selbitjtudium der euffifchen | 

Sprache nach der Original: Methode Toufjaint-Langenjcheidt bearbeitet von Adolph 
Barbell, Lektor der ruffifchen Sprache an der Kgl. Tehnifhen Hocichule zu Char- 
Iottenburg, beendet von Karl Blattner, Kehrer an den Kaufmännifchen Sortbildungs- 
fhulen zu Berlin, unter Mitwirkung von Dr. W. Körner, Profeffor der Kal. Kriegs- 
akademie zu Berlin, &. von Marnis, Dozent an der Kgl. Kriegsafademie zu Berlin, 
Kaif. Ruff. Kollegienrat a. D., Pawel Perwow, Kaif, Xuff. Staatsrat. gr. 8°. 
925 Seiten. Berlin, Cangenfcheidtiche Derlagsbuhhhandlung. 2 Kurfe (36 Briefe) 

vollftändig in eleg. Keinwandnappe if. 27.—. 


Das groß angelegte Unterrichtswerf ift durchaus geeignet, jedermann die Erlernung des 
Auffifchen durch Selbftunterricht zu ermöglichen. Das erfte Heft bringt eine ausführliche Sautlehre. 
Saft jede Sektion enthält noch Einzelheiten in bezug anf die Ausjprache. Selbft Spestalarbeiten über 
die Phonetit der ruffifchen Sprache berüdfichtigen nicht in fo umfaffendem Maße alle fprachlichen 
Nitancen wie diefe Briefe. Zur Einübung der grammatischen Keuntnifje dienen zufammenhängende 
fleine Artifel iiber Themata, die dem Keben angehören, wie „die Werkzeuge, die Ringbahn, dte 
Pofttare, das Speifezimmer, der Telegraph, Kamilienfefte, Korrefpondenz“ u.f. w. Gefjpräde praf- 
tifchen Inhalts forgen dafür, daß der Schüler geläufig tiber alltägliche Derhältnije jprehen Fan, 
daf er die nötigen Wörter und Redewendungen Fennt, die das Efjen, Trinken, Schlafengehen, Auf- 
ftehen, Reifen, Einfaufen betreffen. Die Konjugation, diefer allerfchwierigfte Teil des Aufjiichen, 
wird eingehend behandelt. Die Bearbeitung diefes Gegenftandes darf jchon deswegen als gelungen 
betrachtet werden, weil die zur genauen Orientierung dienende Beilage „Das ruffijhe Seitwort” 
den ruffifhen Gymnafien und NRealfchulen von dem Gelehrtenfomitee des rufjt- 
fhen Kultusminifteriums zur Anfchaffung empfohlen worden tft. Es ift wohl Fein 
fprachliches Sehrbuch in Deutfchland vorhanden, das in einer ähnlichen Weije ausgezeichnet worden 
wäre. Im II. Kurfus find „Oblomows Traum” von Jwan Gontjcharow und zwet Kuftjpiele in 
verfürzter Geftalt dem Unterricht zugrunde gelegt worden. Durch das Studium dtefer Terte gewinnt 
der Kernende nicht nur einen Einblic in eigenartige ruffifhe Derhältniffe auf dem Sande, jondern 
auch ein Bild Iebhafter und Zum Teil dramatifcher Rede und Gegenrede. Das Stel, wonadı die 


A. Garbell: Unterhaltungen auf gefellfchaftlichem und jprachlihem Gebiete. 


Derfaffer ftrebten, war, eim MWerf zu fchaffen, nach dem jeder mit gefunden Mienfchenverftande be- 
gabte Deutfche oder Deutjch Derftehende das richtige Sprechen, Schreiben, SKejen und Der- 
jtehen des Ruffifen erlernen muß. 

Es gibt eine ganze Reihe von Dingen, foweohl. in gefellfchaftlicher als auch jprachlicher Be- 
ziehung, deren Kenntnis für den praftifchen Gebrauch der Sprache, für die Konverjation umd dent 
Derfehr mit NRuffen von der höchiten MWichtigfeit ift. 

Der Lernende bedarf daher einer überfichtlichen Darftellung vieler Sitten und Gebräuche, die 
ihm oft nicht nur vollftändig unbefannt, fondern fogar unverftänolich find. 

Diefe Punfte laffen fich weder in den grammatifchen Stoff noch in die Abjchnitte „Konver- 
fatton“ und „Geipräce” in dem Maße einreihen, daß der Kernende fich darüber genau unterrichten 
fann. Wir befprechen deshalb nach Maßgabe des verfügbaren Raumes unter dem Titel „Unter- 
haltungen auf gefellfchaftlihem und fprachlichem Gebiete” verfchtedene Dinge aus dem Keben und 
Treiben des Auffen. Dieje Befprechungen follen dazu beitragen, dem Lernenden jene Keichtigfeit 
und Sicherheit des Ausdinds zu verleihen, deren Mangel ihm im Derfehr mit Ruffen das peinliche 
Gefühl der Unterlegenheit einflößt, und an deffen Überwindung meift die Sprecverfuche fcheitern; 
fie follen ihn lehren, das Tun und Saffen des Ruffen zu begreifen und fich in feiner Gefelljchaft 
mit einer gewiffen Sicherheit bewegen zu Fönnen, ein Umftand, der für die Annehmlichfeit des Unt- 
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ganges unerläßlich it. 


Anrede. 
Die in allen GSejellichaftsklaffen übliche Form der 


“Anrede ijt die Nennung des Ruf- und Daternamens. 


Eine Ausnahme hiervon macht man beim Haren, bet 
der Zarin, bei den Sroßfürften und foldhen Perfonen, 
die einen hohen Rang einnehmen oder von hohem Adel 
jind. Wenn man vom Haren oder von der HYarın 
jpricht, fo bezeichnet man den Haren mit locyaa’ps 
Hnnepa'topp „Herr (and) Katjer”, die Sarin mit 
Toeyaa’psıua Hnmueparopr'ma „Herrin (md) Kaiferin“. 
Die Anrede lautet Ba’ıme Hnmnepa’ropexoe Beau’ yecrBo 
ode: nur Bame Berm'seerso „Eure (Katferliche) Maje- 
ftät“. Die Großfürften werden mit Ba’ıme Bpico’yecrBo 
„Eure (Kaiferliche) Hoheit“ angeredet. it der Be- 
treffende eubrrk Hm zuasp „durchlauchtigfter fürft”, fo 
lautet die Anrede Ba'ıma CBbrioers „Eure Durdhlaucht”, 
ift er kunan „Fürft” oder pad „Braf“, fo lautet die 
Anrede Barıme CisrerserBo „Eure Erlaucht”“. Gehört 
der Rang des Anzuredenden zu den erjten zwei Rang» 


EEE 


SR 


ORIGINAFMETLIODE 
RUSUm LINGENSCHEIDT 


Flaffen*), fo muß man ihı Ba’ne Bereoronpesocxon- 
reiserBo „Eure Hohe Erzellenz” titulieren. Wiürden- 
träger der dritten und vierten Rangflafje werden mit 
Ba’ıme Ilpesoexonw'renserso „Eure Erzellenz” angeredet. 

Die deutschen Anreden „Herr“, „grau“ und „Fräu- 
fein“ werden im Ruffiichen gewöhnlich nicht wieder- 
gegeben, fo heißt 3. 8. „Herr Graf” nur rpape. 

Ebenfo bezeichnet man (wenn man von thmeı 
jpricht) 


die frau Gräfin mit pad nn 


" „ Generali „  reHepa’ıpuma 

R „ ©berit „ IOJIKO BHITIIA 

n „ Major „ Maiio’pıua 

E „ Profefjor „ upode’ccoprua 
3 „. Doftor „  AO'KTOpIma 

F „ . Direftor  „  Ampe’kropıma 


Doch auch in diefem Falle ift die Bezeichnung mit 

Ruf- und Daternamen üblicher. 
Die Großfürftinnen, fürftiinen und Gräftnnen 
erhalten bei der Anrede die Titulaturen, die ihren 
Gatten zuftehen. Auch die Staunen der MWiürden- 
träger der erften und zweiten Rangflafje werden tır 
Briefen und im Derfehr mit der Dienerjchaft und 
einfachen Seuten mit dem Titel ihrer Gatten an- 
geredet. 

An Stelle der deutichen Ausdrüde „Herr Grof- 
vater, Herr Dater, Herr Onfel, frau Mutter, frau 
Tante, Herr Bruder, Berr Sohn, $Krau Tochter, 
Fran Schwefter, Fräulein Tochter, Fräulein Schweiter, 
Fräulein Tante“ braucht der Rufe, wenn er bejoi:- 
ders höflich, aber auch etwas vertraulich fein will, 
oft Derfleinerungswörter, und zwar; 

Bamıp ab ayınka Ihr Herr Großvater 
Balıb Öarıomka \hr Herr Dater 
Balıp nanaıma Ihr Herr Papa 

Ba ııa Mma'ryıuka \hre frau Hama 


*), Zur erften Nangflafje gehören: die Kanzler, Genercl: 
feldmarfchälle und GSeneraladniirale; zur zweiten gehören: Ge: 
nerale der Kavallerie, Infanterie oder Artillerie, die Ingenieur: 
general‘, Adnurale, Wirkliche Geheime Räte, ®berfammierherren, 
Oberhofmeijter, Oberrofntarjchälle, Obermundjchenfen, Oberitall: 
meifter und die Überjägermeifter; zur dritten: die General: 
leutnants, die Geheimräte und die Dizeadmirale; zur vierten: 
die Generalmajore, die Wirklichen Staatsräte, die Kontreadniirale, 
die Hofmeifter, Stallmeifter und Oberzeremoniennteifter. 
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Ba IIa TETYIOKA 
Baurb Opa Terb 


Ihre Frau oder Ihr Frl. Tante 
Shr Herr Bruder 
Ballb CBIHOKB hr Herr Sohn 
Baıma mMouRa - Ihre Frau oder Ihr Frl. Tochter 
Ba ıma cecrpu' ma Ihre Frau oder Ihr Frl. Schweiter. 
ac unferem Gefühl ift diefe Ausdrudsweife aller- 
dings zu füßlid. 

Das rufftfche Wort eympy'rp gibt „Herr Gemahl” 
und cyıpyra „sran Gemahlin“ wieder. Die Koje- 
formen find bei Derwandten fehr üblih. Unter Der- 
wandten und fehr guten Befannten werden audy ähn- 
lih wie im Deutjchen Anreden wie Ayıra Mmosg „mein 
Sieber, meine Siebe,. mein Schaß”: ay'menpka „Herz- 
ltebchen” gebraucht. Die Dolfsiprade tft an foldyen An- 
reden außerordentlich reich. Die Bezeichnung Tocuomu'HB 
„Bere” in Derbindung mit dem Samiliennamen benußt 
der NRuffe bei Dorftellungen, oft im amtlichen Derfehtr, 
im Derfehr mit Ausländern, Nichtruffen und ihm wenig 
befannten oder unfympathifchen Perjonen. Dieje An- 
rede gilt als fehr zeremoniell. Um befonders höflich 
su fein, feßt man manchmal rocuonanHB vor einen 
andern Titel, 3. 8. rocmomm Hs upobe ccopp „Herr Pro- 
feffor“. Im ähnlichen fällen wird das Wort rocıoma 


Das Rätbcben 


„die Fran” benußt. Auf TCheaterzetteln, in Schulen 

und im offiziellen Derkehr wird mit roenoma auch ein 
„Junges Mädchen“ bezeichnet oder angeredet. Wenn 
eine frau von ihrem Manne zu andern Leuten (mit 
Ausnahme der nächften Derwandten) fpriht, jo be 
zeichnet fie ihn oft mit feinem Ruf- und Daternamen, 
doch braucht fie auch in diefem Falle my» „(mein) 
Mann“. Der deutfchen Anrede „anädige frau“ ent- 
fpricht das rufftiche eyna'psıas, ein Ausdrud, den der 
Ruffe faft nur im Derfehr mit ihm unbefannten Damen 
anwendet. „Der (gnädige) Herr“, „mein Herr“ über- 
fest man mit ey’napp.  Diefe Anredeform ift jedoch 
nicht häufig und wird gewöhnlich nur von ungebilveten 
Seuten gebraucht. Das Dienftperfonal tituliert den Herrn 
des Baufes mit 6apuap, die Hausfrau mit Oapsımm 

und bezeichnet die Tochter des Haufes, wenn es von 
ihr fpricht, mit 6a’psımma. Die und da hängt der 
Ruffe €» an ein ort. Diefes c& ift eine Derfürzung 
von eyıaps und dient als Anhängfel zum Ausdruck 
der Höflichkeit, 3. B. Naeb ja, mein Herr, Hbrb-Ch 
nein, mein Berr. In der Benugung diefes Anhängjels 
find befonders Kellner, Bediente, ungebildete ut 

und deren Gehilfen fehr eifrig. | 


von Heilbronn. _ 


Don Robert Kohlrausch. 


Aus: Robert Kohlraujch, Klaffiihe Dramen und ihre Stätten. Itit Tert- und Doll- 
bildern von Peter Schnorr. gr. 8%. Stuttgart, Robert Fuß. Brojd. Aif. 5.—, 
eleg. in Keinwd. geb. ME. 6.—. 


Die Siebe zu unferer Flaffifchen Poefie lebt noch tief im deutjchen Nolfe. 
allem läßt fich die Begeifterung für das wahrhaft Große nicht nehmen, die Schule pflegt fie, und 
wenn mitunter eine törichte Kritif an Schiller oder Seffing heute zu mäfeln wagt, — noch auf 
unabfehbare Zeit werden fie nachwirfen in deutfchen Seelen, weil fie ftets wieder aufleben in den 
Derzen der Jugend. 
rung bewahrt haben, ihnen allen den Genuß unfterblicher Werke zu erhöhen und nene Wege zu 
folhem Benuß zu weifen, hat der Derfaffer es unternommen, die Stätten der Flafjiichen Meijter- 
dramen aufzufuchen und aleichfam die Erdenheimat der uns allen vertrauten Geftalten. mit ihrer 
Dichterheimat zu vergleichen. Das Nefultat folcher Forfchungen bietet er uns nun in feinem fchönen 
Iderfe, 


Buches zu einem wirklichen Genuß zu machen. 


und ihre Stätten” ein Buch von dauerndem Mert- darftellen. 


Die Jugend vor 


Ihr zu dienen wie den Erwachfenen, die fich das Föftliche Gut der Begeifte- 


Die Abhandlungen find mit feinem Pritifchen Derftändnis und großer Wärme gejchrieben, ee 
und der Ihöne, formvollendete Stil Kohlraufhs trägt noch bejonders dazu bei,: die Seftüre des. eg 
Dazu Fommt eine ganze Anzahl von ftimmung® =. 
vollen Federzeichnungen nad) Originalaufnahmen des. Derfaflers, jo daß die „Alafiihen Dramen ee 


Wo fih heute auf dem freien Iecdarufer die alte 
Reichsftadt Heilbronn erhebt, war ehemals wilder, ein- 
famer Wald. Ein Brünnlein fprudelte hier im tiefen 
Schatten der Bäume, und die Jäger pflegten an ihm 
zu raften und fidy zu erquiden. Sie follen die. Erften 
geweien fein, die den Grund zu einer Anftedelung 
legten, indem fie ein Jagdhaus im Waldesdidicht er- 
richteten. Derfchwand es audy felbit, als die vorwärts 
dringende Kultur die Wildnis lichtete, jo blieb doch der 
Xame des Jägerhaufes dem ftattlicheren Steinbau durd 
die Jahrhunderte erhalten, der fi nun an feiner Stelle 
erhob. So ift die Tradition bis auf uns gefommen, 
und man bezeichnet heute ein hohes, ftattliches Haus 
an der Ede des Marftplages als das ältefte der Stadt 
und als gegenwärtigen Stellvertreter jenes urälteften 
Sagd- und Jägerhaufes. Aber weder Alter, noch, ein- 
jtiger Swed des Gebäudes rechtfertigen das Interefje 


= le die vom Marktplah, aus — in 1 gebanfen- 
volle Andacht verfunten — zu ihm emporbliden. Nein,’ 


‚eine zarte, lieblihe Geftalt umfchwebt diefen Ort, hat 
ihn geweiht und geheiligt und erklärt durch ihr freund- 
liches Dafein allein die Derehrung. und Andadt, — 


das Käthchen von Heilbronn jel in an zur 
Welt. gefommen fein! 

Bier foll es die erften fünfzehn Jahre jeines Da- 
feins verbradıt haben, „gefund an Se ib und Seele wie 
die erften Menjchen, die geboren worden fein mögen; 
ein Kind, recht nach der Kuft Gottes”. Don hier: foll 
die Sungfran zur alten Stadtfirche jchräg gegenüber. 
gewandert fein, und „ging fie. in ihrem bürgerlichen 


 Schmud über die Straße, den Strohhut auf, von gelbem- 


Sack erglänzend, das fchwarz faintene Keibchen, das ihre 
BSruft umfchloß, mit feinen Silberfettlein behängt, jo 
lief es flüfternd von alleı Fenftern herab: das ift das 


Robert Kohlraufch: Das Käthchen von Heilbronn, 105 


Käthchen von Heilbronn“. Der ganze Stolz einer Stadt 
auf ihr Kind liegt in jolcher Bezeichnung; Pater- und 
Mutternamen verjchwinden, und der Heimatsort bean- 
jprucht die Tochter ganz für fich, weil es das Köftlichite, 
Kieblichite tft, was er hervorgebracht hat. Es ift, wie 
Kleift in feinem Schanjfpiel jelbjt es ausdrückt: „als ob 
der Himmel von Schwaben fie erzeugt und, von feinem 
Kuß gejchwängert, die Stadt, die unter ihm liegt, fie 
geboren hätte”. In Wahrheit aber haben Stadt und 
Himmel wenig dabei getan; das Käthchen von Beil- 
bronn, wie es uns entzüct und rührt, hat in Wirf- 
lichfeit nie gelebt, es eriftiert allein durch Dichters 
Gnaden. Eine ihrer fchönften Kräfte hat die Poefte 
hier wieder einmal offenbart; faft aus dem Hichts her- 
vor hat eines Meifters Hand eine Geftalt gejchaffen, 
deren Sebensfraft hinausreicht über Jahrhunderte, md 
hat zugleich einen zufällig gewählten Brt mit hellem 
Slorienfchein dauernd ummwoben. Ühne Heinrich von 
Kleift gäbe es fein Käthchen von Heilbronn, jett aber 
ift feine Geftalt für alle Zeiten fo untrennbar von der 
alten Stadt wie fein XTame. 

So weit geht diefer Glauben an die Eriftenz eines 
wirflichen Käthchens, daß zwei Häufer fi um die Ehre 
jtreiten, feine Geburtsjtätte zu fein. Jenes Haus am 
Marfte aber hat den Sieg davongetragen; fein ehr- 
würdiges Alter wird dabei mitgejprochen haben, und 
eine Stelle der Dichtung fcheint feine Nechte zu beftä- 
tigen. „Der ganze Marft, auf dem wir wohnten,” 
läßt Kleift den zornigen Waffenjchmied berichten, „er- 
fchten an ihrem Wamenstage und bedrängte fich und 
wetteiferte, fie zu bejchenfen.“ So war die Lage des 
Haufes genau bezeichnet, und wenn es einmal am 
Marfte liegen follte, dann hatte dies ehrwiirdig-ältejte 
Gebäude der Stadt wohl gerechten Anjpruch - auf die 
berühmtefte Tochter Heilbronns. SFejt hat jich die Tra- 
ditton daran geheftet, und wer nach dem Käthchenhaus 
fragt, der wird hierher gewiejen auf den Marftplat 


nur 
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und zu diefem Haufe. Und eine merfwirdig fieghäfte 
Kraft liegt in folcher Tradition; mag man fich ihrer 
Unrichtigfeitt noch jo genau bewußt fein, — an Ott 
und Stelle jchiweigt der Sfeptizismus und mit einer 
Art von frommer Scheu betrachtet man dte angebliche 
Heimat einer verflärten und verflärenden Phantafie- 
geitalt. 

Seiner Art nach Fönmte das ftattliche Haus wohl 
die Heimat des Käthchens gewefen fein. Es erzählt. 
von bedeutungsvoller Dergangenheit und hat gewiß; 
manch interefjantes Menfchenbild über den Marft zu 
feinen Füßen dahinfchreiten fehen. Ein wenig hat fern 
altertiimlicher Charafter freilich durch einen Umbau ge- 
litten, der im Jahre 1884 mit ihm vorgenommen worden 
ift. Insbejondere das Erdgefchoß hat daber das Be- 
präge der Teuzeit erhalten und an die Stelle der von 
Slammen und funfen, vom hellen Metallflang und 
Rafleln der Feilen erfüllten IYDerfftatt des berühmten 
Waffenfchmieds, dem der Dichter hier feine Heimat gab, 
ift gegenwärtig ein Drogen- und Kolontialwarenladen 
getreten. Einen Dorteil jedoch hat jener Umbau au 
dem Erdgefchoffe gebracht, das fonft am meiften unter 
ihm hat leiden müfjen. Der alte, urjprüngliche Eingang 
des Haufes ift bei diefer Gelegenheit wieder entdeckt 
und eröffnet worden. Die Tür war vermauert, und 
erft bei Entfernung einer Wand im Innern zeigte fidy’s, 
daß hier der ehemalige Sugang zu der fteinernen 
Mendeltreppe war, die nach oben führt. Jebt find Tür 
und Treppe wieder zu Ehren gefommen und gern er- 
frent man fich beim Anblic® diejer älteften Teile des 
Haufes am freundlichen Spiele der Phantafte, die den 
Elirrenden Schritt des Grafen Wetter vom Strahl auf 
diefen Stufen ertönen läßt, oder ein Findliches Frauen- 
bild in die Türöffnung zaubert. So fteigt man, die 
Seele von vertrauten Sejtalten voll, die fteinerne Treppe 
hinan und findet mit freude, daß in den drei oberen 
Gejchoffen die Modernifierung nicht fo weit gegangen 
ift wie zu ebener Erde. Sie 
tragen noch eintgermaßen das 
Gepräge ihrer Entjtehungs- 
zeit, — die deutjche Renaiffance 
hatdiejem Gebäude, 
gleich den meiften äl- 
teren Bäufern Beil» 
bronns, ihren for- 
menjtempel aufge- 
drückt — und man 
vermagzuerfennen, 
weld ungeheure 
Raumverichwen- 
dung unfere Dor- 
fahren übten. Das 
erjte, weitgedehnte 
Stodwerf befaß vor 
vemYmbau ein eiı- 
ziges Eezimmer, 
eine Kammer da- 
neben und eine ge- 
wölbte Kiche; alles 
andere war Korri- 
dor, ein weiter, 
freier, unbenußter 
Raum. Sebt hat 
man Wände hin- 
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durchgezogen und neue Bemächer gefchaffen; die freunoliche 
Gattin des Hausbefiers hat in diefem Stocdwerf ihr Heim 


aufgefchlagen und pflegt getreulich die Erinnerung an 
das liebliche Mädchen, das einftmals hier mit leichten 
Schritten foll aus- und eingegangen fein. Auf 
dem Tifche liegt eine Prachtausgabe von Kleifts 
‚Käthchen von Heilbronn‘, und eine farbig 
bemalte figur des demütigen Kindes jchaut 
auf die angebliche Wohnftätte ihres Urbildes, 
Sieber faft als in diefen Räumen 
dächte man fich das Käthdhen in dem fchö- 
nen Erferzinmer des oberiten Stocdwerfs. 
Denn hier herricht eine noch jtärfer aus- 
geprägte poetifche Stimmung; farbiges Licht 
fommt gedämpft durch die bunten Schei- 
ben des Erferfenfters herein und fpielt 
auf den fchönen Kinien und Formen der 
braunen, reich getäfelten Dede. Don hier 
oben erscheint auch der charaftervolle Hlarft- 
platz befonders malerifch; zur Kinfen erhebt 
ftch das ftattliche Rathaus mit feiner bunten, 
Funftvollen Uhr, von zwer fteinernen Nitter- 
geftalten auf der Brüftung der mächtigen frei- 
treppe befdir nt und bewacht. Rechts aber fteigen 
die Maffen der St. Kiltansfirhe nocd ftolzer und 
höher in die £uft, mit ihren verfchtedenen Formen eine 
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Mufterfarte der Banftile aus mehreren Jahrhunderten 


Geftegt hat auch hier die deutjche Renaifjance; in der 
Befrönung des Turmes bejchlieft fie das Werft. Mit 
feinem poetifchen Charafter und feinem fcehönen Ausblid 
auf den Marft hätte dies Gemadı dem Begriff eines 
Käthhenzimmers am beften entjprochen, aber die Dich- 
tung felbft proteitiert. Einen Sturz von dreißig Fuß 
Höhe tut das Käthchen, als es ftdh dem fortreitenden 
Ritter nach aus dem SKenfter jtürzt; hätte fich’s vom 
oberen Erfer hinabgeworfen, jo wäre ihm wohl ein 
ärgeres Kos befchteden geweien, als daß es fich beide 
Senden gebrochen hätte, „beide zarten Kendchen, dicht 
über des Knierunds elfenbeinernem Bau’. Oder fchon 
hier hätte der Cherub perjönlich eingreifen und auf 
feinen fittichen die Jungfrau in die Tiefe tragen müfjen. 
Trogdem denft man fth das Käthchen gern im bunten 
Sarbenfpiel diefes Erfers, der andy an der Safjade des 
Baufes den jchönften Sterat bildet. Dor dem Umbau 
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Das Räthchenhaus zu Heilbronn. 


erinnerte er an das berühmte ‚Boldene Dachl‘ zu Inns- 
brud, jett hat er eine federe, fpitere Bedachung er- 
halten und ragt nun energifcher empor. Bogenförmig 
abgefchloffene Ausbauten, aus der Dachfläche hervor- 
tretend, ergänzen ihn, und auch die Siebelabichlüffe 
find in ähnlichen Formen gebildet. Ein aufmerfjamer 
Befchauer bemerft leicht, daß ehemals das Gebäude 
nach allen Seiten hin frei geftanden hat, und diefer 
Umftand Fann fein hohes Alter nur beftätigen. Auch 
intereffante Steinmeßzeichen aus vergangenen Jahr- 
hunderten fprechen dafür; ein paar lateinifche Infchriften 
aber verfünden eine Bitte und eine Kehre: ‚Bott fchüte 
mich!‘ lautet die eine, ‚Bete und arbeite‘ die andere. 


Die kleinasiatischen Felsenkirchen. 


Don Josef Strzygowski. : 
Aus: Kleinafien, Ein Neuland der Kunftgeichichte. Kirchenaufnahmen von I. W, 


Lrowfoot und I. I. Smirnov ı. 
162 Abbildungen. 


Bearbeitet von Jofef Strzygowsfi, 
Leipzig, I. C. Hinrichsiche Derlagsbuhhandlung. In Leinen 


üt 


geb. IE. 28.—. 


Dor zwei Jahren brachte der Derlag fchon einen Dorläufer zu diefem Werf unter dem 
Titel: Orient oder Rom. Bat fchon diefes viel Auffehen erregt, jo wird das von dem neuen 
Band noch in bedeutenderem Mlaße der Lall fein. . RR 

Kleinaften ift der am weiteften nad Weften vorgejchobene Teil des eigentlichen Orients. Es 
wird fich ergeben, daß, diefer Sage entfprehend, noch in chriftlicher Seit ein entfchiedener Gegenfat 
zwifchen dem zentralen Oftteile und den Hellas zugeneigten Weftfüften beobachtet werden fann. Die 
holzgededte, helleniftifche Baftlifa fteht hier gegenüber einer in allen formen eigenartigen orienta- 
Itfchen, die wohl fchon im IV. Jahrhundert durchaus gewölbt war. Ja felbjt für die entwickeltere 
Form mit Emporen war — und das ift das überrafchendfte Refultat diefes Buches — im IV. Jahr- 
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hundert bereits eine Köfung mittelft einer eigentümlich angeordneten Hentralfuppel gefunden worden. 
Syrien und das zentrale Kleinaften bevorzugen den Oftogonalbau, in Hordfyrien nnd Armenten 
fcheint heimifch das Grundfchema der fpäteren Kreuzfuppelfirhe und aus Uaypten wandert der 
fleeblattföormige Chor, das quergelegte Kuppelfchiff nad Norden. Man wird im Derlanfe diejes 
Buches dentlich empfinden, daß diefe, einft den drei bedeutendften Kandestetlen des helleniftiichen 
Orientes eigentümlichen Baufyfteme, in Konftantinopel aufeinandertreffend, fich zufammenichließen 
zu der nenen helleniftifch-orientalifchen Gejfamtfunft, der byzantinifchen, und daß die Sophienfirche 
als ein unvergleichliches Denfmal diefer gegenfeitigen Durchdringung betrachtet werden muß. 

Das Werk ift von größtem Intereffe für alle Kunfthiftorifer, Arhäologen, Hiftorifer, 
Architeften, Theologen, Örientaliften und alle Bibliothefen. 


Man findet fie [die Felfenfirchen] in allen Gebieten» 


Anatoltens, bei Amafeta und Wan ebenfo, wie im 
Sentrum und im Süden. Die beiden letteren Gruppen 
fann ich bier etwas eingehender, als es bisher ge- 
fhehen ift, vorführen. 

Obenan möchte ich einen Ban ftellen, der fich von 
allen übrigen dadurch unterscheidet, daß er nicht nur 
dem Raum nad in den Feljen ausgehöhlt ijt, fondern 
einen richtiaen freiftehenden Ban bildet, d. h. ähnlich 
wie etwa die indifchen Tempel’ oder die Gräber im 
Kidrontal bet Ierufalem außen und innen aus dem 
anstehenden Felfen herausgearbeitet ift. Ich danfe es 
der Güte franz von Rebers, wenn ich diefes eigenartige 
Beifpiel, die Felfenfirche von Ajafin in Phrygien, hier 
abbilden Fann.*) 

Yach Abb. 112 tft die Kirche fo aus dem Anjtehen- 
den herausgearbeitet, daß die Apfiden und die Kuppel 
freiftehen, die Seite der Apfis gegenüber aber mit der 
ftehengelaffenen $Felswand zufammenfällt. Kür das 
Innere gebe ich hier Nebers Befchreibung: Es jtellt 
„einen einft von vier Säulen getragenen Kuppelbau nebjt 
vier Tonnen in den gleichjchenfligen Krenszflügeln dar 
mit einer nach außen vorfpringenden Chorrundung, 
während der Eingang in die Iinfsfeitige, an der linken 


*) Klifchee aus den Abh. der III. EI. d. f. bayr. Afad. d. Wifl. 
3d. XXI (1898) 5. 598. 
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Sänas- und der Schlufwand mit byzantintfchen Halb- 
fäulen, Arkaden gefhmückten und tonnenförmig gedeckten 
Xebenfirche gelegt war.” Wir haben es aljo mit einer 
richtigen Krenzfuppelfirche zu tun. Neber meint, Plan 
und Stil erlaubten nicht, die Felfenfirche in die Heit 
vor dem Ende des VI. Jahrhunderts zu verlegen. Be- 
ftimmend mag für ihn der Bautypus an ji und vor 
allem auch das Dorfommen der Nachahmung eines 
Tambours gewejen fein. Wir haben gejehen, daß beide 
Merkmale nicht durchaus entjcheidend find. Die Kirche 
weift einen typifch Heinaftatifchen Sug auf: Die Durd- 
brechung der Apfis mit einem dreiteiligen, in Rund- 
bogen gefchloffenen Fenfter. Davon war oben 5. 21 
gelegentlich der Kirchen von Binbirfilifje die Rede. 
Wenn ich recht verftehe, ift überdies au die form der 
Stügen Fleinaftatifch: Pfeiler mit angearbeiteten Halb- 
jäulen. 

Der Typus der Feljenfirhe von Ajafin fteht mit 
feiner auch aufen frei gearbeiteten Architeftur ganz 
vereinzelt in Kleinaften da. Die große Mafje der übrigen 
Kelfenfirchen ift lediglich als Innenraum in die im 
Äußeren unberührt gelafjenen, höchjtens an der Saflade 
verzierten FKelsmaffen eingearbeitet. Jch möchte an die 
Spite ftellen einen tanrifhen Bau, den die Prager 
Erpedition aufgenommen hat, und den ich dank dem 
Entgegenfommen des Dorjigenden der Gefellichaft hier 
vorführen darf. 

a. Die felfenfirhe Jlamyid 
bet Kyzyl ©ren. 

Der Ort liegt juvöftlich zwijchen 
Konta und dem Beyfchehr See*) 
und Scheint eine chriitliche Gräber- 
jtätte. Nach den Aufnahmen des 
Architekten Sri Knoll handelt es jic) 
um eine ca.3,60m hohe freidaliegende 
$elsfuppe (Abb. 1135), in deren Inc» 
res eine Art Kreuzfuppelfirche ei» 
gearbeitet ift (2lbb. 114). Diefe hat 
ca. 5,20 m Tiefe und 3,50 m Breite. 
Ste unterfcheidet fich von der Kirche 
zu Ajafin fofort dadurch, daß nur 
das Innere, nicht auch das Äußere 
architeftonifch geftaltet tft. Im Auße- 
ven tft der felsblo® in feinem ur- 
fprünglichen Zuftand gelaffen. Er 
öffnet fich heute oben, jo daß durc) 
die Kuppel Kicht emfällt. An dtefe 
mit Pendentifs in den Seljen ge- 
fhnittene Kuppel legt fich im der 
Richtung von W nah O ca. em 
Sänasfchiff, das im Often mit einer 


*) Dgl. The journal of hell. studies 
XXI (1902) S. 95f. 
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halbrunden Apiis fchlieft. Dieje zeigt drei hohe flache 
Nifhen nach außen, eine niedrige Mifche in Hufeifen- 
form mit anschließenden hohen Bänfen nach der Immen- 
fette angearbeitet. Auf der Eingangsleite ift eine Fleine' 
Dorhalle ausgearbeitet. Das Wuerfchiff befteht aus zwei 
Apfiden, die bis zur vollen Höhe des Kuppelichilöbogens 
auffteigen. Diefe uerapfiven fjowohl, wie der im 
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Mejten vorgelegte Teil des Sängsichiffes zeigen an 
mehreren Stellen in verfchtedener Höhe halbrunde Tifchen 
ausgetieft (Abb. 115). Su erwähnen wäre noh em 
gleicharmiges Mledatllonfreunz, das nahe beim Eingang 
an der Kängswand ausgemeißelt ift und ein Kreuz über 
der mittleren der drei Nifchen der Apfis. j 
Es handelt fi) alfo um eine eigentliche Höhlen- 
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firche, nicht um einen auc ® 


DH 
: außen architeftonifch aus ” DEE GR: 
dem Fels gehauenen Srei- EN VG, 77," Bis, ; 
bau. Uns interefjtert vor \D Ga U 7 
| allem der Typus der Krenz- WOK EEE 
fuppelfirhe. Er unter- | | DL 


fcheidet fich von dem typiich 
byzantinifchen fofort da- 
durch, daß bei dem Wuer- 
fchiff auf die an die Kuppel 
anfchliefenden Tonnen ver- 
zichtet ift,*) vielleicht nur, 
weil für ihre Anlage der 
$els nicht ausreichte. Doch 


? Fönnte es fich auch um eine > 
Dorftufe der Entwidlung ITTTTIGT 
handeln; dann wären be- WERTET 


fonders zu beachten die 
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halbrunden uerapfiden, 

die, den ägyptifchen und ZZ, > 

den Klofterfirchen auf dem ZIG { TG ey 
ö Berge Athos eigentümlich, HE LH 

auch in Konftantinopel an RL 

der jog. Andreasfirche vor- felsenkirche von Jlamysch bei Kyzyl Ören: Grundriss. 

Ffommen,**) aber in Klein- 
alten jonft nicht nachweisbar find. ***) der Außenfeite der Apfis auf frühchriftliche Seit jchließen ; 
In der Dorhalle ftehen zwei lange Infchriften,f) ein Anja vor dem V. Ich. aber ift durch die Titulatur 
r von denen die eine bezeugt, daß die Kirche der Mutter-- Marine ausgefcloffen. Es wird jedenfalls zu unter- 

gottes-Jungfrau Maria geweiht war, die andere liturgi- fucen fein, ob die Infchriften aus der Bauzeit ftammen. 
4 ichen Charakter zu haben fheint. Eine Datierung geben Der Dergleich mit den Höhlenbauten Kappadofiens läßt 

fie leider nicht. Doch läßt die Anbringung des Chriftus-  unfere Kirche eigenartig und wohl älter erjceinen. 

monogramms mit A und 2 innerhalb eines Kreifes an Etwa hundert Schritt entfernt liegen die Aejte eines 
; ge ea anderen Baues, mit einem Haupt- und zwei Seiten- 
e ke Nm Plan Abb. 113 die Sfisze im Journal ofhell. räumen. od; weiter andere Höhlenbauten, die man 
N **) Dgl. darüber By3. Denfmäler 8d. III Einleitung. in dem Reifewerfe der Prager Erpedition bejchrieben 


finden wird. Einiges audy bei Eronin.*) 


»**) Yußer etwa bei dem Fleinen Baptijteriun von Binbirfiliffe IX. 
| Dal, oben 5. 27. 


+) Deröffentlicht Journal a. a. ©. *) Journala.a. ®. 5.98. 


= Johann Jürgens Brautwerber. 


Don E. Algenstaedt. 


Aus: £. Wgenjtaedt, Kraut und Unftraut vom Beimatboden. Buchihmud von 
i Sr. Malin. 80. Schwerin i. M., Derlag von fr. Bahn.” ME. 2.80, geb. AITF. 3.50. 


Cäfar Flaifchlen fchrieb 1894 in feinem Dorwort zu „Neuland“, die engere Heimat mit ihrer 

Stammeseigenart bleibe der ftete Nährboden, aus dem fich unfer ganzer deutjcher Dolfscharafter zu 

| immer neuer Kraft, zu immer reicheren Entfaltungen und zu immer vielfeitigerer Einheit empor- 
geftalte! Die „BHeimatfunft“ hat feitdem einen erfreulichen Auffhwung genommen, und an fie 
fnüpfen fih, wie Adolf Bartels fagt, unfere beiten Hoffnungen. It dem fo, dann gehört aud 
obiges Buch zu den beften Erfcheinungen der Gegenwart. Fräulein Algenftaedt ftammt aus einem 
meclenburgifchen Pfarrhaufe. Mit reicher Phantafie und einer großartigen Beobadtungs- 
gabe für das Kleine und doch Beachtenswerte im Menfchenleben und für die feinen pfychologifchen 
Dorgänge im alltäglichen Derfehr verbindet fich bei ihr eine vortreffliche Darftellungsgabe. Die zehn 
Fleinen Erzählungen des Buches, zum Teil fpafhaft, zum Teil ernten Charakters, find alle Mintatur- 
bilder, an denen Fein Pinfelftrich zu viel und Feiner zu wenig ift. Das find lebendige, wahre Ge- 


ftalten, die fie vorführt, wie fie denn auch den Dialeft ihrer Heimat Fafftfch wiederzugeben verjteht. 
| Iede Erzählung ift mit Siebe ausgearbeitet, es tft aber auch forgfam am Ausdruc gefeilt. Schon 
) die erfte Gefchichte „Er hat Fein Gefühl” ift vollfommen gelungen mit ihrem fonnigen Humor; — 


wir haben beim Dorlefen viel Freude daran gehabt, und glauben verfichern zu Fönnen, daß es 
feine familie, befonders in Mecklenburg und Schleswig-Holftein geben wird, die nicht dasjelbe 


_ ? 
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empfinden wird. Fränlein Algenftaedt ift nicht eine Schriftitellerin von der Art, die zahlreich ift, 


fie ift wirflih Künftlerin und wird einen Namen in\der dentfchen Kiteratur erhalten. — Die 
Ausstattung des Buches ift fehr gefchmadvoll. Auf ein anderes Bud; derfelben Derfafferin „Qnellader” 
(Derlag von fr. Bahn in Schwerin, Mf. 3.—, geb. Mt. 3.60) fer ebenfalls aufmerffam gemacht. 


Sohann Jürgens ging auf Freiersfüßen heim vom 
Begräbnis feiner frau. Er fette den Handftoc feit in 
den Kiesweg, wie er zwifchen den andern Gutstaglöhnern 
vom Kirchhof zurüdwanderte, und ftolperte doch ein 
paarmal über feine eignen Beine, Sein Gefiht war 
übernächtig, blaß und zugleich rotfledig wie von vor- 
gängigem Wachen und gegenmwärtigem erjtickten Meinen. 

Es waren auch leidige Tröfter, die in ihren lang- 
jährigen Abendmahlsröden mit ihm pilgerten. Sie 
hatten das Tote nıın weggebracht und wohlverwahrt, 
das forderte Feine Sorge mehr; Sorge fordert was lebt, 
atmet und effen will, und — das waren in Jürgens’ 
Baufe fechs Heine Jungen, deren ältefter Schon mit der 
£ibel hantierte, deren letter fich vor dret Monaten erit 
fc in die Welt gedrängt hatte, wo niemand thn 
brauchte. Er hatte fi} am dritten März eingeitellt — 
aenau am Geburtstage des vorigen und des vorvorigen 
Bruders. 
Jürgens und feiner frau geraten, an diefem Tage 
einen Strohwiem in den Schornftein zu ftecfen und aus- 
zugehen, aber fie fchenften ihm feinen. Glauben, und — 
der Storch fand feinen Weg. Der neue Junge hatte 
fogleich gebieterifch eine große Hlenge Forderungen ge- 
ftellt, obwohl feine Redtsftügen und Gegenleiftungen 
nur fehwadh waren. Er hatte nicht einmal Erlah ge- 
geben in den legten Mächten, wo feine Mutter rıhelos 
im Bett geftöhnt — die doch aus Vertrag und Leiftungen 
viel eher ein Recht auf Berüdfichtigung ableiten ge- 
Fonnt —, und zeigte fich auch jet Feineswegs gemillt, 
fih den veränderten Umftänden anzupajjen. 

Einer der Männer bücdte fih über den Grabenrand 
und pflücte eine wilde Blume. 

„Bier wafl’t dat Krüsfrut,” fagte er und gab fie 
Jürgens, „dat legg dinen Kütten unner ’t Koppfifien, 
denn flöppt hei beter, un du Friegft din NRauh.” 

„Un denn red’ mit de Bartelsdochter — wo threr 
wo leiwer — du Fannft nich anners,” fagte ein andrer. 

„SE kann ni anners —" 

„Set is in de vernünftigen ohren un fann wirt- 
haften,” fagte der Rademacher. „Dat möt fin —" 

„Dat möt fin,“ murmelte der Witwer und lief 
gegen einen Prellftein. 

„Sei hett ehren Kuffert vull. Wenn f of nich 
orndlich hüren Fann — wat Ffann 'n Wittmann mit jös 
Kinner verlangen?” 

Jürgens tat den Mund auf, als wenn er rufen 
wollte, daß er gar nichts verlangte, aber er faate: 

„Ja — dat is dat einzigft." 

Ste rechneten. Der Dispens vom Konfifioriunm war 
in fällen wie diefer gewiß. In Sechs Wochen Fonnte 
Rife Bartels fchon zwei Tage lang Eifen gefocht und 
die Kinder und das Dieh beforgt haben. Dann friegte 
Jürgens auch wieder fein Recht und wurde der Kerl, 
der er gemwefen. 


Dor feiner Haustür blieben te ftehen. Er wollte, 


fie ehrenhalber hineinnötigen, aber fie fagten: „Ditmal 
nich“ und gingen, und er fah ihnen unbewußt nad, 
bis ein fchwarzer Rod ‚um den andern in den Türen 
verfjchwand. Ihm graute, fein Haus zu betreten. Dann 


Der witige Rademacher hatte Furz vorher 


aber Famen drei bis vier Fleine Jungen um die Ede 


gefchwärmt und zogen ihn au Rod und Händen hinein, - 


dem fie-wollten ihre Feitfemmel. 

Da roch es nad Sargfirnis, und obwohl Banf, 
Tifch, Schranf und Koffer ftanden wie immer — und 
fogar noch Brettftühle unordentlich mitten in der Stube — 


‘war es fo leer drinnen, daß ihn ein Schwindel faßte 


und er über den vorderften Stuhl auf den andern fiel. 
„Hadda,” fagte der Dreijährige, „Hadda follen is,” und 
guckte. Der Zweijährige hatte eben Friechend die Schwellen 
pafftert und richtete fi) an der Wiege auf. Die geriet 
in Bewegung, und eine Stimme erhob fich darin — 
zuerft verdrießlich, dann begehrlich und herrifh. Jürgens 
verharrte noch zufammengefunfen anf feinem Stuhl, 
aber der Dreijährige warf fi) zum Anwalt: des letten 
auf, patfchte den Dater aufs Knie und mahnte: 
„Hadda — Beining rohrt.” Be 
Das war das Stichwort. Jürgens trat an die 
Wiege. Daraus eiferte ihn ein zornrotes Gefihthen 
an, fchalt über Ruheftörung und beflagte fih über er- 
littene Derfäumnis und  Einfamfeit. Ganz mit Un- 
recht — denn feine Slafche lag nody halbgefüllt und 
warm bei ihm im Kiffen, und der Sibellejer berichtete, 
Rife Bartels wäre dagewefen, hätte Heine die Slafche, 
den andern Kaffee gemacht, und den fünften mitge- 
nommen, um ihn bei fi zu warten. Den letten aber 
bejchämte das nicht, er zeterte fort, bis er wirkliche 
Tränen hervorgebradyt hatte —, und der Dater verfuchte 
gar nicht erft, ihm begreiflich zu maden, daß der 
Mutter Begräbnis gar ein Anlaß jein möchte, als Sohn 
fih für einige Stunden einzufchränfen. Er fchüttelte 
nur begütigend das Kiffen ein wenig, was aber der 
Kette mit jtrenger Miene ablehnte. Be 
Jürgens ging fchleppend zur Küche und nahm aus 
einer Schale eine Semmel für jeden Jungen. Die drei 
älteften trappelten wieder hinaus, der Sweijährige Froch 
ihnen nach, feinen benagten Sederbifjen manchmal im 
Stubenfand umfehrend. Und dann befahl der Kette 
den Pater wieder Freifchend zu fich. Er war noch nicht 
zu Ende mit feiner Bejchwerdeführung und ftellte für 
die Sufunft feine Bedingungen. Am Boden lag das 
verftreute Kreuzfraut; Jürgens nahm die Stengel auf. 
und legte fie dem Hornigen unters Kopffijfen. 
„sh — Ih — wat mwillft du denn? Wat fall id 
denn noch?” Be 
Er lehnte fih an den Sciranf, jah in das unzu- 
friedene Beficht und hörte brütend auf das anmaßende 
Gefchrei. Ein Wunder war es nit, daß der Knirps 
fih ein großer Herr zu fein diinfte — welde Erfolge 
hatte fein dreimonatiges Keben fchon aufzuweifen: Er 
Fam, der ganz überflüffig war — und um feinetwillen 
mußte die Mutter gehen — die frau — alles! Er 
trumpfte auf vom erften Tage an und troßte auf feine 
eingebildeten Rechte, fand nichts wichtig, als fih —, 
gönnte der Franken, der fterbenden Hlutter weder Pflege 
nody Ruhe. Selbit in der Stunde ihres Hinjcheidens 
trieb er unnachfichtig feine Forderungen ein, riß Jürgens 
von den Knieen auf und zwang ihn zu den jchuldigen 
Seiftungen. Er fah mit vollfommener Sleichgültigkeit 
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auf die Leiche feiner Mutter, als Jürgens ihn heran- 
bielt, daß er noch einmal mit feiner Hand die erjtarrte 
!Pange ftreichle — faft eine Bitterfeit gegen Heine ftieg 
Jürgens darüber auf. 

Es war ein ganz ntiederes, unwertes Gefchöpf, das 
fich fo verhalten Fonnte, geringer als ein Hündchen, das 
man erfäuft; das fühlt es, wenn die Hintter tot tft! 
Dem Ketten war es aleih, wenn ihn mur irgend 
jemand fonjt aut bediente. Heute nacht hatte er ven 
endlich eingefchlummerten Dater in Bewegung gejetzt — 
dagegen vor zwei Stunden, als alle weinten und fangen 
und felbft die fünf Alteften iiber das feltfame Gebaren 
der Sente in Tränen ausbrachen, da hat er mit feinem 
Bettzipfel gefpielt und munter aus dem Kiffen geängt. 

Und er hielt an mit forderungen. Er verlangte 
unwiderfprechlih, daß Jürgens morgen zu der halb- 
tauben Rife Bartels ging — mit der die Kinder ıhren 
heimlichen Spott trieben, weil fie nicht gut hörte, fic) 
niemals wehrte und das Ihre an fie weafchenfte —, 
und fie bat, als frau und Mutter einzuziehen. Aljo 
forderte der häßliche Kahlfopf mit feinem mwiüjten Se- 
jchrei, daß Jürgens binnen fehs Wocen alles, was 
feine Sene ihm in acht Jahren gewejen — gegeben und 
angetan, wovon fie Leidens-, Glücds- und Sorgenfpuren 
im Geficht befommen —, wegjtaute, um der halbflugen 
Rife frifche Bahn zu maden. 

„JE Fann’t nid — id Fann’t nich!” jammerte er 
plößlich auf. 

Da hob der Kette beide geballten Fänftchen aus 
den Kiffen, drehte den hochroten Kopf nad ihm, gab 
fi) einen Rud, um hochzufchnellen, was ihm aber nicht 
gelang, und ftieß ein Wutgejchret aus, bei dem die 
Idiege zitterte, 

Ein plögliher Grimm fchoß in Jürgens auf. Er 
faßte in die Kiffen nnd fchüttelte fie jo heftig, daß der 
Segte mit einem frampfhaften Aufichludfen verjtummte 
und ihn ftarr anfah. 

„Täuw du — täumw! Nader du! Heft du tau be- 
fehlen?“ Dann redete er ihm aber wieder gütlich zu, 
ichaufelte ihn fanft und jann auf ein Schlummerlied. 
Aber nichts ftel ihm ein, als was heute hier gejungen 
worden: 


„un laffet uns den Leib begraben — 
Daran wir feinen Sweifel haben —” 


So gröhlte fich der Kette mühjelig felbft wieder in 
Schlaf und geftattete damit, daß der Dater fein Alrbeits- 
zeug anzog, die Stube fegte und um die Hausere ging 
zum Bolzfleinmachen. „Hadda," ftammelte ihm der 
Sweijährige entgegen, der am Haubloc ftand und mit 
Spänchen jpielte, „Hadda — Körling taufiefen.” 

Am Abend Fam Rife Bartels über die Straße und 
brachte den Dorlegten zurüd. Ste 309g ihn gleich aus 
und legte ihn zu Bett und dann — weil jte doc 
einmal da war — der Reihe nach alle. Swet famen 
in jedes Bett —, immer die Füße des einen beim Kopf 
des andern. Das waren fie aber wohl nicht gewohnt, 
denn bald fchrie der Dreijährige auf, der Hweijährige 


beife ihn in die aroße Sehe. um leate fie fie mit den 
Köpfen zufammen. 

Und dann herrfchte der Kebte fie an um Slafche, 
trodene Tücher, geloderte Kiffen und fleifiges Schanfeln 
— ohne Rüdficht darauf, daß Tte fchon Feinerlet Der- 
pflichtung gegen ihn hatte. Die Anfnüpfung wäre jett 
für Jürgens leicht gewejen —, aber am Begräbnistage 
Fonnte er es nicht jagen! 

Am näcdften Abend ging er zu Nife hinüber; dte 
Sente brauchten es nicht zu fehen. Sie fa mit ihrer 
ganz tauben Mutter und flidte eine Hofe — Jürgens 
erkannte die feines Dierjährigen. Er fagte ihr laut 
und ohne Umfchweife feinen Antrag vor den Kopf, und 
zurüc® — fchallte ein ein! 


„Denn — wo blimwt min Nindder?* 
„tm —” 
„As Steifmudders Mudder — wor? Tee!” 


And: „Au is jeder Gröfchen min, den’ ick verdeihn 
un te® Faın weggewen und dauhn, as ick will — denn 
hürt mı nir! —, 

„Hürt di allens —” 

„Hürt mi nie!“ 

Er ftand verblüfft. 
hatte er nicht gedacht. 

Uber Rife trat doch auf jechs Wochen drüben ern 
als Not- und Bilfsmutter — fowett: ihr Tag reichte, 
und fand dort auch fechs hervorraaend geeignete Siel- 
punfte für ihre Schenfgelüfte. — — — 

ach Derlauf diefer Zeit wanderte Jürgens, da es 
jo fein mußte, wirklich ins Kirchdorf zur Trauung —, 
er brachte auch eine Braut mit. Er hatte den jchwarzen 
Abendmahlsrod an und ftapfte an feinem Handjtoc zehn 
Schritte voraus als ihr Fünftiger Führer und Wegweijer. 
Ihrer Treue gewiß, fah er fih nur felten nad) ıhr um, 
ob fie noch folgte. Sie hatte ein jchwarzes Kleid an 
und ein großes Tuch dreizipflig umgenommen. Beide 
Bände hielt fie um Gefangbuch, Tafchentucdy und Stränf- 
chen gefchlungen, wodurd; fie einen etwas wadelnden 
Gang befam; — aber es jah fie ja niemand. 

Es war Rife Bartels. 

Ste hatte — obwohl fte nicht fcharf hörte — ein 
Ohr befommen für den Defpoten in der Wiege, md 
der drang unerbittlich auf buchftäbliche Erfiillung feiner 
Forderungen. Auch der Fünfte ftimmte ihm gellend bei, 
wenn NRife nach vollbrachtem Werf nach Haufe wollte. 
Schließlich ftemmten fich drei von aufen gegen dte Tür, 
um fie gefangen zu halten, und der Swetjährige hielt 
fie mit Bilferufen nach „Hadda” an Schürze und Rod 
feft. Dazu hob der Kette aus der Wiege drohend feine 
geballten Fäufte. 

Nun faßen fie alle fefttäglich fhweigjam an dem 
Kaffeetifh, den die ganz taube Mutter Nifes bejtellt, 
heifchten und verteilten Semmel und tranfen aus ven 
Untertaffen. Johann Jürgens fah mit einem Semijc 
von Dank und bewundernder Scheu Heines Fahlen Schädel 
aus den Kiffen leuchten, der eine Fülle von Unerforich- 
lichem bededte —, des Ketten, der mit ficherem Blic 
das Richtige erfannt und das Erfannte dann mit allen 
Mitteln durchgejett hatte. 


Daß es fo Ffommen Fonnte, 


4. Döring: Auf der Suche nach dem wahren Jthafa. 


Auf der Suche nach dem wahren Tihaka. 
Don A. Döring. 


A. Döring, Eine Krühlingsreife in Griechenland. Frankfurt a./2lT. 
Sranffurter Derlag. ME. 5.—, geb. ME. 4.—. 


Über Reifen in Griechenland pflegt meift vom fachmännifhen Standpunfte des Archäologen, 
Philologen oder Hiftorifers berichtet zu werden. Netjebejchretbungen, die vom Standpunkte des Be- 
bildeten überhaupt berichten, wie man heutzutage in Griechenland reift und was man dort alles 
zu fehen befommt, find Ffaum vorhanden. Eine Neifebefchreibung in diefem Sinne wird uns hier. 
in Fnapper Fallane und einer auf das YWefentlichfte des Erlebten und Gefehenen befchränften 
Auswahl geboten. Der Derfaffer hat fich nicht mit den landlänfigen Sehensmwürdtgfeiten (Athen u. f. w.) 
begnügt. Er ift recht weit herumgefommen und hat recht viel gefehen und erlebt. Er hat die drei 
in jedem frühjahr von Profeffor Dörpfeld, dem hochverdienten erjten Sefretär des deutfchen archäo- 
logifchen Inftituts, in ausgezeichneter Weife veranftalteten Sejellichaftsreifen, die Peloponnesreije, 
die Infelreife und die Trojareife, vollftändig mitgemadht. Er hat felbftändig Mittelgriechenland und 
einen Teil des Nordpeloponnes bereift. Er hat auf dem Helifon aus der Hippofrene getrunfen, 
die Styr beiucht, die Bergfefte Phyla und den marmorreichen Pentelifon erftiegen u. |. w. u.f. w. 
Überall werden lebendig und mit Humor feine mannigfachen Begegnungen mit Dertretern des 
heutigen Griechenlands gefchildert. Schließlich bietet er uns ar in aller Kürze das Intereffantejte 


Kur 


von jeiner Ridreije über Konftantinopel, Konftanza, Bufareft, 


Der Schluß der Peloponnesreife bot in diefem Jahre 
ein ganz bejonderes Intereffe. Wie jhon mehrfach in 
der Öffentlichkeit zur Sprache gefommen, hat Profeflor 
Dörpfeld die Überzeugung gewonnen, daß das jetige 
Jthafa nicht die Infel des Höyfjeus gewesen fein Fann, 
daß vielmehr die Burg des Bodyfjeus auf der Infel 
Sevfäs over Santa Manra geftanden haben muß. 
Yiachdem wir daher auf der Peloponnesreije die archäo- 
logtfch bedeutenderen Punkte diefes Sandesteils gründlich 
befichtigt und zulegt in Olympia unter der denfbar jach- 
Fundigften Settung in den durch diefe große Triimmer- 


Sinega und Budapeit.. 


jtätte wachgerufenen ne ar hatten, R 
galt es, auf einem Ausfluge nah den tonifhen Infeln 


womöglich den Punft auf Sevfas zu entdeden, wo bee 


hufs Auffindung der Burg des Dodyffeus der Spaten 
eingefchlagen werden Fonnte. 

Wir beftiegen am 25. April, abends 10 ir: im 
Patras den „Pofeidon”, den für die legten Tage der 
Reife mit Kapitän und fämtlihem Perfonal für uns 
gemieteten und ganz Zu unferer Derfügung ftehenden 
griechifchen Dampfer. 
eine Anzahl von Herren und Damen, darunter auch den 


Bucht der Insel Levkäs. 


Er brachte Zuzug von Athen: 


4 


® 


- batten. 
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dentfhen Gefandten in Athen, den liebenswürdigen 
Grafen Plefjen mit feiner fchönen Gemahlin, der Schwä* 
gerin Herbert Bismards. Einige diefer Suzügler waren 
fchon, die Eifenbahn von Athen bennugend, in Olympia 
zu uns geftoßen. Infolge diefer Dermehrung der Neije- 
gefellfichaft Fam uns der Dampfer, für den täglic) 
1050 Drachmen zu entrichten waren, einfchließlicdy der 
Derpflegung für die Perfon auf 10 Marf täglich zu 
ftehen, ein nicht zu teures Dergnügen. 

Als wir am amdern Morgen erwachten, fuhren wir 
bereits in eine tief einfchneidende Bucht an der Ditjeite 
von Sevfäs ein, das ungefähr im Mittelpunfte der 
tonifchen Infelgruppe liegt. Wir jahen aus nächiter 
Nähe die Berge des gegemüberliegenden Fejtlandes, wie 


denn etwas nördlich von der Stelle, wo unfere Bucht 


einfchneidet, fich das Mleer jo verengt und fo feicht wird, 
daß eine Durchfahrt für größere Schiffe unmöglich tft. 
Es wird angenommen, daß hier die urfprüngliche Der- 
bindung mit dem Sejtlande im Altertume Fünftlich gelöft 
worden tft, wie freilich andernteils ein Steindamm die 
unterbrochene Derbindung zeitweilig wieder hergeftellt hat. 
Der Dichter der Ddyfjee hat nicht ins Blaue hinein ein 
Phantaftebild der Örtlichfeiten erfonnen. Die Andentun- 
gen der Hdyfjee iiber den Schauplat der Handlung zeugen 
von lebendiger Ortsanjchaunng. Die jorafältige Der- 
gleichung diefer Andeutungen hat Profeffor Dörpfeld zu 
der Überzeugung geführt, daß nicht das heutige Ithafa, 
fondern Kevfas das urjprüngliche Ithafa tft, daß bier 
ein Tamenstanfc) ftattgefunden hat. Ein reicher Holländer 
ift erböttg, als zweiter Schliemann für die vorzunehmen- 
den Ausgrabungen die Seldmittel herzugeben, und es 
handelte jich bet unferer Entdecfungsreife um nichts Ge- 
tingeres, als womöglich die Stelle ausfindig zu machen, 
wo ein breiter Hügelrüden in geeigneter Sage mit 
zyFlopifchen Mauerreften und myFfenifchen Scherben die 
Berechtigung gewährte, den Spaten einzufegen. Die 
große Bucht, in die wir eingefahren waren, gewährte 
die größte Wahrfcheinlichkeit, dag an ihren Uferrändern 
die alte myfenifche Tiederlafjung gelegen haben Fönnte, 
an die fich die Doöyjieusjage und -Dichtung angefnüpft 
hat. (S. hierzu das Bild.) 

Mir gingen um 7 Uhr früh ans Sand, und fünf 
Stunden lang ging es über Stod und Stein, über nafje 
Felder, durch Bäche und iiber geröllbedeckte Wege durd 
den dicfften Schmuß (denn es hatte geregnet), um das 
Hewiünfchte zu finden. 

Wir fanden altes Manerwerf aus großen Blöcden, 
aber feine myfenijchen Scherben. Ein Teil der Sejell- 
ichaft hatte fich dte Durchforfchung der die Bucht öftlich 
einfaffenden bergigen Sandzunge zur Aufgabe gemacht, 
hatte aber ebenfalls nur über negativen Erfolg zu be- 
richten. Die verjchiedenen deutjchen Blättern aus Athen 
sugegangenen Nachrichten über diefe Entdecungsfahrt 
find mit ihrer Angabe, dte Stelle des Palaftes jei ge- 
funden, den Ereigniffen erheblich vorausgeeilt. Es wird 
einer nochmaligen Durchforfchung des in Betracht Fommen- 
den Terrains bedürfen, ehe zu den eigentlichen Aus- 
arabungsarbeiten übergegangen werden fann. Dazu 
bedarf es beftimmterer Anhaltspunfte, als wir gefunden 
Hoffentlich werden überrajchende Entdedungen 
cie Dörpfeldfche Hypothejfe bewahrbeiten. Inzwifchen 


hatte fich fchon im Srühjahr in der athenifchen Preffe 
eine lebhafte Disfuffion über diefelbe erhoben, und ins- 
befondere war ein geborener Sthafefier mit großem Auf- 
wande von Gelehrjamkeit für das Sufammenftimmen 
der Ortlichfeiten feiner Heimatinfel mit den Undentungen 
der Höyfjee in. die Schranfen getreten und hatte verjucht, 
an der Hand der Dichtung die Dörpfeldiche Dermutung 
zu entfräften. 

Ganz im Banne der homerifchen Erinnerungen 
fetten wir am Nachmittage unfere Nachforschungen in 
anderer Richtung fort. Wir fuhren nach der Südfinjte 
der Infel, Dafelbft gibt es eine Sybotabucdt. Bier 
liegt das uralte, von den Nengriechen Faum noch ver- 
ftandene und durch eine andere Bezeichnung erjeßte 
Wort für Saubirt vor. Sollte das nicht eine Erinnerung 
an Eumaios, den göttlichen Sauhirten, fein, defjen Se- 
höft ja an einer anderen Stelle lag als die Köntgsburg, 
und zu dem der von den Phäafen fchlafend in der 
Tropfiteinhöhle Ausgefegte zuerft gelangt? Hier mußte 
der Ueritosberg fein, an deffen Formen der vom Schlafe 
Erwachte zuerft erfannte, daß er die Heimat erreicht 
hat. Wir fuhren in die Bucht hinein, die fich hinter 
uns fchloß, jo daß wir glauben Fonnten, uns im einem 
Sandfee zu befinden. In drei Böten ging die junge 
Mannfchaft der Archäologen ans Sand, um dte Tropf- 
fteinhöhle und das Gehöft des Eumatos zu fuchen, 
Aber Fein überzeugendes Nefultat! 

Wir fuhren noch ein Stiid weiter an der Siovfüfte 
hin nach Weiten, genau die amı Nleeresufer mehrfach 
bemerfbar werdenden Höhlen infpizierend. nt der ferne 
erfchten_ in feuriger Abendbeleuchtung der leufadiiche 
$fels, die lange, jchmale, von der Infel weit nach Süd- 
weiten entjandte Sandzunge, befannt durch den Apollo- 
tempel und Sapphos fabelhaften Sprung. Mir wandten 
uns dann füdwärts an der Oftfeite der Fleinen nfel 
Aftudi entlang, an deren öden, jteil anjteigenden Ge- 
jtaden eine heftige Brandung tobte. Bier fonnte wenig- 
ftens ein der Dörpfeldichen Eypotheje günftiges faftum 
feftgeftellt werden. In einem Sunde vor Sthafa lauern 
die Freier in einer von Nord und Süd gegen dte Winde 
geichüßten Bucht dem von feiner Erfundigungsfahrt 
heimfehrenden Telemah auf, Bier nun jtredte fich von 
der Injel aus eine lange Sandzunge oftwärts, jiiölich 
und nördlich zwei geichüßte Anferpläße bildend. Die 
Infel aber liegt nördli vom heutigen Sthafa und 
Fonnte dem genannten Smwede nur dann dienen, wenn 
der vom Peloponnes Kommende der Injel Kevfäs zu- 
ftenerte. Alfo ein überrafchend geeigneter Punkt für 
den Hinterhalt der Freier, wenn Kevfäs Sthafa war! 

Wir befommen aber, ehe es dunfel wird, auch die 
einftweilen noch als Sthafa geltende Injel noch gut 
zu Geficht. Sunäcit war fie uns noch verdecdt durch 
die Fleine, gleich vom Meere aus ohne fruchtbaren Kijften- 
faum fteil anfteigende Infel, die ihrem Namen Atöfos 
(die Unfruchtbare) alle Ehre macht. Nachdem wir deren 
Ditfeite paffiert haben, Fommt Sthafa volljtändig zum 
Dorfchein. Im Norden eine breite, bewölfte Berglinie, 
dann die Senfung des mittleren Teils, hinter der die 
Berge von Kephalonta hervorjchauen, dann der wieder 
höhere füidliche Teil, neben dem zur Linfen immer noc) 
Kephalonia fichtbar ift. | 
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Roman-Deubeit 1903. 


Eufemia v. Adlersfeld-Ballejtrem: 


> | 
Trix. 

Roman in 2 Bänden brojch. 4 ME., 
eleg. geb. 5 ME. 


Diefes neuefte Werk der mit Recht 
hochgefeierten eigenartigen DVerfafferin 
bedeutet wieder einen wahren Rernichuß. 
Mit der feiniten Runft, in der fich Sumor 
und tiefes jittliches Gefühl jtets wohl 
ausgeglichen Die Wage halten, ift die 
jpannende Fabel der groß angelegten, 
bis zum GSchluffe fejfelnden Erzählung 
entworfen, gefteigerf und durchgeführt. 


Ein armes junges  Edelfräulein, ein 


goldenes Herz, das fich unter der rauben 
Schale übermütigen, fchelmifchen Wefeng 
verbirgt, erhält durch einen glücklichen 
Zufall ein großes Erbgut und frühe Un- 
abhängigfeit. Irixe, wie die Heldin Be: 
africe von Dornberg im Fräuleinitifte 
und von Verwandten benannt wird, ift 
ein mit glänzender Kenntnis des innerjten 
Fühlens einer reinen Mädchenfeele ge- 
zeichneter Charakter, ihre Kämpfe in einer 
ihr früher ganz fremden, hochangefehenen 
Stellung. in der Gefellfchaft, wie die mit 
ihrem eigenen Herzen find meijterhaft 
in den Mittelpunft des Romans gerückt, 
und greifen immer anregend in die reiz- 
volle, au an ernften Szenen reiche 
Handlung ein. Gefchaffen, um fich die 
vollen Sympathien aller, waceren DPer- 
fonen ihrer Umgebung fait im Fluge zu 
erobern, muß Trier doch beinah auf das 
höchite Glück verzichten, bis fih auch 
ohne ihr Zutun ale Wirren in ihr 
günftigem Sinne löfen. Sn der Perfon 
ihrer „Ehrendame” Frau von Graßmann, 
Die von den felbitfüchtigiten Abfichten 
geleitet wird, tritt Trier eine furchtbare 
Gegnerin in den Weg. Die Verfafferin 
wußte auch dDiefen Dämonifchen Charakter 
vollendet wahr zugejtalten. Das tragifche 
Ende wirft froß der Durch übertrieben: 
Mutterliebe entjchuldbaren fehweren Ber- 
fehlungen der Frau von Graßmann wahr- 
haft erjcehütternd. Uber auch alle Die 
anderen zahlreichen Perjonen des präch- 
tigen Romans find gleich lebenswahr 
gezeichnet, Die humporiftifchen find von 
befonders entzückender Srifche. In der 
Schilderung der mannigfachen Milieus, 
jowie in Dem jeder einzelnen Sndivi- 
dDualität auf das Nakürlichfte angepaßten 
geiftoollen Dialog weiß wieder Eufemia 
von Adlersfeld-Balleftrem wahrhaftBoll- 
endefes zu geben. 
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Memsiren eines (nberühmten.”) 


Diefen Titel follte eigentlib ein foeben er- Nebeffa Dirichlets, Paul Mendelsfohns und man- 
fchienenes, ungemein omüfantes Buch führen. Es cher anderen liebgewordenen Perjon werden uns ent: 
ift die Selbftbiographie eines unberühmten Mannes rollt. In ihrem zweiten Teil aber werden wir in 
aus einer. berühmten Samilie. Sebaftian Henfel, eine ganz andere Welt entrüct: die Revolution von 
dem wir diefen intereffanten Beitrag zur neueren 1848, das Leben auf verjchiedenen KGütern, die 
deutfchen Kulturgeschichte danken, ift vor wenigen Schilderungen oftprengifcher Derhältniije, und 
Jahren geftorben; die Samilie hat fehr wohl endlich das fchomumngslos aufgedecte Treiben aller 
daran getan, diefe Aufzeichnungen in gejchictter Kretfe zur Gründerzeit in Berlin nehmen einen 
Auswahl der Öffentlichkeit breiten Raum ein, und wir 
nunmehr zu übergeben, | gewinnen hier aus dem 
denn Sebaftian Henfel, der Berichte eines objektiven 
Urenfel von Mofes md Sengen, der mitten darın 
Neffe von Selie Mlendels- ftand, ein Bild von anjchau- 
john, hat viel erlebt, und lichiter Klarheit, wie wir es 
was noch wichtiger ijt, er nirgends jonft her erhalten 
Dat die Gabe lebendigiter fönnen. Darauf beruht der 
Schilderung, den Beweis ganz eigene Reiz diefer Auf: 
dafür hatte er fchon in feiner zeichnungen, die noch be- 
„samilie Mtendelsiohn” er: jonders amülant werden 
bracht, Diefem wahrhaft Elajit: Durch das  unübertreffliche 
chen $Samtlienbuche, das zu Anekdoten - Gedächtnis Hen- 
gleicher Seit in II. Auflage fels, der dDiefe große Dor- 
erjcheint. Die Erinnerungen liebe für die Anekdote mit 
von Sebajftian Benfel bilden Theodor Fontane teilt. Es 
in ihrem erften Teil eine wird faum eine beflere Em- 
Sortfeßgung der „Samilie pfehlung für das DBuc 
Atendelsiohn”: jo ift dem | 
endlich der Wunfch aller 
derer erfüllt worden, welche 
den jchrillen Abjchluß diefes a | 
Buches beklagten; die ferne- Sebastian Hensel, 


*) Sebaftian Henjel. Ein 
Sebensbild? aus Deutichlands 
Kehrjahren. Mt. e. Dorwort v. 
Prof. Paul Benjel. (Behrs Der- 


ik 2 hi AN ÄTTT Ponee 
ER A Derfaffer der „Samilie Mendelsfohn” und der Memoiren lag, Berlin.) : Geh. MM. 6. 
ren Schiefjale Fanny Henfels, „Ein Kebensbild aus Deutfchlands Zehrjahren”. geb. M. .— 
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geben, als einige Proben der Erzählungskunft 
0es utors. 

Sein Schulleben war reih an mancherlet 
Streichen; er befuchte das Köllnische Symnafiun, 
md Da war manches Original, bejonders der 
Direktor Auguft. Don ihm erzählt Henfel u. a.: 

„Swei feiner Hauptgefchichten, die auch in 
weiteren Kreifen $röhlichkeit erregten, waren fol- 
‚gende: Er hatte auf dem Dach des Öynmaftums 
flache Schalen mit Waffer aufgeftellt und maß 
die Derdunftung, worüber er Tabellen herausgab, 
bis ihn einmal ein Bekannter fragte, warum er 
denn allen Krähen Berlins das Trinfwafler liefere; 
diefe verfammelten fich in ungeheneren Scharen 
und erquieten fich dort. Darauf hörten natürlich 
die Tabellen auf. In einem Sommer hatte es 
bis in den Auguft hinein nicht gewittert, während 
überall fonft es ein bejonders eleftrijches Jahr 
war. Da las am 4. Auguft das erftaunte Berlin 
in der Doffifchen einen langen gelehrten Aufjaß 
von Auguft, es werde überhaupt nicht mehr in 
Berlin gemwittern, denn die Schtenenftränge der 
Damals nach allen Richtungen gebaut werdenden 
Eifenbahnen Ienften die Elektrizität wirfjam ab, 


und verteilten fie unfchädlich über die ganze Erd . 


oberfläche. Das ftand am 4. zu lefen,; am 5., 
6. und 7. gingen die heftiaften Gewitter über 
Berlin nieder, Menfchen wurden erjchlagen, Se- 
bäude gingen in Slammen auf, und wenn der 
arme Auguft feinen Aufjag noch 24 Stunden 
länger in der Tafche behalten hätte, jo wäre ıhm 
die unfterbliche Kächerlichfeit eripart geblieben.“ 

Don dem berühmten  Mlatbematifer Tacobi 
erzählt er u. a.: 

„Jacobis Bruder, Mori Hermann von Jacobi 
(er war in Rußland geadelt worden) hatte fich 
our die Erfindung der Galvanoplaftif jehr be- 
fanıt gemacht. Jacobi liebte es aber nicht, 
wenn man die Derdienfte feines Bruders über 
die feinigen ftellte, fo antwortete er einmal einer 
Dame, die ihn fragte: Sind Sie der Bruder des 
berühmten Jacobi? ‚Nein, gnädige Frau, das 
it mein Bruder.‘ Jacobi fam einmal zu Baufß 
mit einer eben vollendeten Arbeit, die er ihm 
vorlefen wollte. Gauß fagte ihm darauf: er 
folle doch einmal die eine Schublade feines Schreib- 
tiiches aufziehen und fich das Heft anfehen, das 
dort läge. Jacobi tat das und fagte dann troden: 
‚sa, das ift diefelbe Sache, die ich eben gemacht 
habe, aber weshalb haben Sie denn das nicht 
berausgegeben, Herr Seheimrat? Ste haben ja 
viel schlechtere Sachen herausgegeben!‘ Seine 
feinfte Antwort gab er einmal dem Mathematiker 
Neumann. DBeflel hatte einen populären Dortrag 
aftronomischen Inhalts gehalten, dent Jacobi und 
Neumann beigewohnt. Beim Nachhaufegehen 
Jagte Neumann: ‚Wie kann uns aber der Beflel 
folche Sachen erzählen, die fich doch jeder längit 


an den Schuhjohlen Tbaelnken hat!‘ ‚Sa, lieber 
Sreund,! enfgegnete Jacobi, ‚wenn Befjel richt 
heute morgen eine Stunde mit mir jpazieren ge 
gangen wäre und mir den Dortrag erklärt hätte, 
dann hätte ich ihn auch nicht verftanden!‘ —" 

Die meiften Originale fand Henfel m Dit 
preußen, wo er 17 Jahre als Sandwirt weilte. 
Da war einmal der Zoologe Müller, der em 
Seipräch über die Schwierigfeit le Tiere zu 
beobachten mit den Worten abjchloß: 

„Der Adam, der Mlenfch, was hätte der für 
Selegenheit gehabt, naturhiftorifche Studien zu 
machen, und wie hat der Kerl feine Seit um 
dte Ohren gefchlagen!' Daß Adam nicht feine 
Mufe im Paradiefe, diefem herrlichiten zoologijchen 
Sarten benußt hat, ein naturgefchichtliches Werk 
zu Schreiben, fand er unverzeihlich. 

Der originellfte unter den damaligen oft- 
preußifchen Sutsbefigern war Adolar Kindenan 
auf Sappöhnen. Er hatte eine frappante Ahn- 
Iichfeit mit Louis Napoleon, markierte dieje noch 
mehr durch HBaar- und Barttracht und tat fich 
offenbar darauf viel zu gute. Er war N 
arge Klatichichweiter. 

RO hatte IDalter Dirichlet einft auf einer 
Tierichau einen unglüdfeligen Schafbod gefauft, 
eine Art Heidfehnude (Sandfchaf aus der Lüne- 
burger Heide), hochbeinig, wollarm, mager wie 
ein Rennpferd und diefenı auch darin ähnlich, 
daß es mit großer Dirtuofität über die höchiten 
Zäune fprang und daher nirgends zu halten war. 
Natürlich hatte Adolar auch davon erfahren und 
fragte Walter, als er ihn bald darauf jah: ‚Zum 
fagen Sie, Dirichlet, was macht denn hr be= 
rühmter Saggas? (So heißt Ddiefe empfehlens 
werte Rafje!) Ich habe ja Wunderdinge von 
ihm gehört! JIft es denn wahr, daß er friich 
milchend fünfzehn Stof Milch gibt, zwölf Pf 
Wolle fchert und im leichten Boden auch die Egge 
sieht? Und auf der Hege reiten Sie ihn? 
Wunderbares Tier! — ; 

In einem Falten Winter erzählte Lindenau, 
die Schafe wären im Stall an die Wand ge- 
froren und hätten losgefchoren werden mülfjen. 
Die Wollvliege wären aber erjt im Srühjahr von 
der Wand Ioszubefommen gewefen, und da hätte 


Sich gefunden, daß die Ratten darin warme Xejter 


für ihre Jungen gebaut hätten. Seinen Schaden 
önne er leicht auf 5000 Taler anfchlagen.“ 

Den Befchluß diefer Proben mag die Iuftige 
Schilderung der Krömmngszeremonien im Köntgs- 
berger Schloßhof bilden. 

„An drei verfchiedenen Stellen des großen 
Hofs waren drei Mufitchöre aufgeftellt, die einen 
Choral begleiteten, den Die ganze ungeheuere den 
Hof Kopf an Kopf füllende Atenge zu. fingen 
hatte. Nun wollte es das Unglüd, daß jedes 
der drei Mufifforps — denen offenbar eme ge: 


- 
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aneinfame Keitung fehlte — den Taft etwas ver- 


fchieden nahm. Das Publiftum fang natürlich 
im Taft des Mufilforps, Dem es am nächiten 
stand. Allmählich famen nun diefe immer mehr 
auseinander und daraus wurde eine jo entjeßliche 
und dabei Fomifche Kagenmufif, daß es für uns, 
die wir von einer bohen Galerie aus, in faft 
gleicher Entfernung von allen drei Mufikforps 
diefes Tohu Wabohu anbörten, völlig unerträg: 
lich war. Ich dachte jeden Augenblid, der König 
werde nun aufipringen und dem Skandal ein 
Ende machen. indes, mochte er es nun nicht 
hören oder nicht hören wollen, — er faß mit 


fteinerner Ruhe, unbeweglich und lieg es über 
fich und uns ergehen — und vielleicht war das 
auch das Klügfte, was er tun fonnte. Ganz 
lächerlich aber war nun der Schluß des Gefanges. 


Nachdem das erfte Mufifforps zu Ende war, — 


fie waren allmählich fait um eine ganze Zeile 
auseinandergefommen, hörte es mit feinem Teil 
Publifum auf; ihm folgte das zweite und endlich 
ipielte und fang ganz fchwächlich das lette Korps 
jein Stück zu Ende, fo daß der Schluß den Ein- 
drucd eines ganz fkurrilen Kanons machte. Man 
atmete auf, als es zu Ende war.” 


Die soziale Frage im Lichte der Philosophie. 


Don Dr. Ludwig Stein, o. 5. Prof. der Philofophie in Bern. 
Il. Auflage. 


Es it eme glücdlihe Wendung, die wir 
Schopenhauer und Nießiche verdanken, dag die 
Philofophen jich endlich herbeilajjen, nicht mehr 
für zünftige Sachgelehrte allein, jondern für den 
großen Kreis aller Gebildeten zu fchreiben. Die 
Philojophie thronte bis jeßt als feudalite in der 
Ariftofratie der Wiflenfchaften; fie drohte in ihrer 
ftarren Abgejchloifenheit zu vereinfamen, bis fte 
jih endlich von einigen ihrer Kieblingsjünger 
QDahin geleiten lieg, wo die Mlenfchheit fie längit 
erjehnte. Sie Ddemofratifierte fich und fchreitet 
nun Hand in Hand mit ihrer jüngften Tochter, 
Der Soziologie, jegensreich durch die Sande. Fünf 
Jahre find es her, feit Sudwig Stein, angeregt 
Durch fee eigenen, über Soziologie gehaltenen 
Dorlefungen, diefes einzigartige Werk den gebil- 
Veten Ständen fjchuf. An brennende Sragen einer 
Oejellichafts- Wifjenjchaft heranzutreten, vermag 
nur derjenige, der nicht nur fouverän über Se- 
lehrjamfeit und fcharfen Geift gebietet — Sozio- 
logie muß, joll fie Widerhall finden, bei all 
Denen, die nach Klarheit der gejellfchaftlichen Zu- 
jtände fchreien, empfunden und mit dem Herzen 
gejchrieben werden. Kudwig Stein ijt eine fraft- 
volle Perfjönlichkeit, die mit feingeichliffener Dia- 
leftif und beftechendfter Klarheit alle, auch die 
jchwierigften Probleme auseinanderzufalten ver- 
mag. Don den Kleinften und Elendeften läßt er 
fich finden, um mit ftets gleich bleibender Duld- 
jamfeit, Güte und Wohlwollen da Rat zu er- 
teilen, wo es fich um feelifche Deprefjion, um 
bange Sweifel handelt, dort mit Eräftiger Tat 
einzugreifen, wo Not die Entfaltung geiftiger 
Schwingen zu lähmen droht. Was Wunder, daf 
Ludwig Stein ein Buch fchreiben Eonnte, das 
mächtig in alle Kreife gedrungen ift, das bereits 
in feiner I. Auflage ins Ruffische und Sranzöfifche 
überjegt wurde. Sür feine II. Auflage find nun 


jogar ttaltenijche, englifche, jpanifche, ruumänijche 
und ungarijche Überjfegungen in Vorbereitung. — 
Die II. Auflage fteht auf der Höhe des augen- 
blielichen Standes der Soztologie, und bei. der 
befannten großen Belejenheit des Derfaflers tft es 
jelbjtverjtändlich, dag alle neuen Erfcheinungen 
berücichtigt wurden, und jo ftellt die „joziale 
Srage” gleichfam eine Encyklopädie des gegen: 
wärtigen Standes der Gefellichaftswillenfchaften 
dar. Troßdem hat das Buch, da alles Pole- 
mifche und Ahetorifche der I. Auflage wegfällt, 
um 200 Seiten abgenommen und es präfentiert 
jich jegt in handlicher Sorm. Das Derf befteht 


- 


“aus 41 Dorlefungen, die abermals in 5 Teile 


gruppiert werden. — Die erften 4 Dorlefungen 
find vorbereitend, indem fie die Erflärung für 
die foziale Frage als Problem der Philojophie 
geben — den gegenwärtigen Stand der Sosztologtie 
Harlegen. Der Derfafler führt den Kefer mit 
jicherer, fundiger Hand durch ein Kabyrinth von 
Namen der hervorragenditen Vertreter der bel- 
gifchen, franzöfifchen, italtenifchen,  fpanifichen, 
ungarifchen, ruljiichen und Ddeutichen Soziologie. 
Plan und Methode der joztalphilofophiichen Srund- 
legung werden erörtert und jo werden wir, wohl 
vorbereitet, pom Derfafler an dte eigentlichen 
brennenden $ragen herangeführt. 

Im I. Abjchnitt werden die Urformen des 
Gemeinjchafts: und Sefellichaftslebens behandelt. 
— Die Anfänge von Familie, Eigentum, Gefell: 
ichaft, Staat, Sprache, Recht, Neligion, Kunft 
und Mifjenjchaft werden in eimgehenditer WDeife 
gefchildert und aus der Aufdekung des Urfpriüngs 
aller Sormen menfchlichen Sufammenfeins und 
Wirfens philofophiich wertvolle Schlüffe für unfer 
fünftiges foztales Derhalten abgeleitet. 

Der IH. Abjchnitt bietet eine Gefchichte der 
Soztalphilofophie. Kudwig Steim ift wohl der 
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Weltgejchichte des. Krieges. 


erfte, dem wir eine gefchichtliche Erfafjung der 


fozialphilofophifchen Probleme von der Antife ab 
bis in unfere Gegenwart hinein verdanken. Ein 
forgfältiges Kiteratur-Derzeichnis orientiert den 
Sefer über alle ernftlich in Betracht fommenden 
Spezialarbeiten der jeweilig behandelten Epoche. 
„Der I. Teil“ endlich enthält in 8 Dorlefungen 
die Grundzüge eines „Syftems der Sozial: 
philofophie”. 

Bier werden die Grundfragen Individuum, 
SHefellichaft, Staat präzifiert, Die Wandlungs- 
formen des Eigentumsbegriffs frittich herausge- 
fchält und in einem Rectsjozialismus die Löfung 
des Problems gefunden, wobei die Scheidelinie 
zwifchen Sozialreformern — denen fich der Derfafjer 
beisählt — und Sozialdemokraten in chärfiter 
Markierung gefennzeichnet wird. 

Das nene foziale Motiv heißt: „Solidarität 
der Menfchengattung”“. Mit zwingender Ge- 
walt und fchärffter Klarheit des Ausdrucds über- 
sengt uns der Derfaffer von der Sostalijterung 
der Religion und der übrigen höheren Sormen 
menschlichen Sufammenwirfens — Moral, Kunft, 
Wiffenjchaft und Erziehung. 

Das foztale Sriedensproblem der Zukunft ift 
abgeftellt auf den großzügigen Bedanfen, der 
die Kofung ausgibt — „Ewiger $riede” rüd- 
fichtlich der politifhen Beziehung Der 

Dölfer —; „ewiger Kampf im foztialen 


MWettfampf der Individuen — aber mit 
ehrlihen Waffen“. | 

In feiner letten Dorlefung rüct Ludwig Stein 
mit fcharfem Gefchüt gegen den „jozialen Welt- 
ichmerz, der alle Kreife der zivilifierten IDelt mit 
elementarer Macht ergriffen“ — zu Selde. Der 
Optimift, der Fraftvolle Dertreter der evolutio- 


‚niftifchen Weltanfchauung, bäumt fich m Kudwig, 


Stein gegen allen Peffimismus ‘auf; er fühlt eine 
nene Zeit heranbrechen voll fozialer Hoffnung 
und Zuperficht, eine foziale Reform voll 
mutigen, zufunftsfrendigen Dormwärts- 
blifens, gleich jener großen Seit, Die 
Autten die Worte eingegeben hat: „OÖ du 
Sahrhundert! Oihr Wiffenfchaften! Es 
it. eine £uft zu leben! ... Die Studien 
blühen wieder auf, es blühen die Geifter”. 

So ift nicht nur für die Gelehrten und für 
die ftudierende Jugend die „foziale Frage” zu 
einem Standardworf der deutjchen Literatur ge= 
worden — es ift ein Erbauungsbuh für alle 
diejenigen, die in der Fülle all der Lebensfragen, 
die auf fie eindringen, nicht mehr Far fühlen 
und fehen fönnen. Ein gemeinverftändlich ge- 
fchriebenes Werf, das tunlichit alle philofophifchen: 
Kunftausdrüce vermeidet, und das von jedent 
Saiten ebenfo wie von Sachgelehrten in jeinent 
großen Werte gewürdigt und verftanden WILDE 

BE 


Weltgeschichte des Krieges. 


Don Leo Frobenius, Oberftleutnant a. D. B. Frobenius und Korvettenfapitän a. D. E. Koblhauer. 


I. Buh: Urgefhichte des Hrieges. 


II. Bud: Befhicte der Sandfriege 


IM. Buch: Befhichte der Seefriege. Mit etwa 800 Slluftrationen. Preis IT. 21.—. 


Derlag von Gebrüder 


Eine Weltgefhichte und Kulturgeschichte 
der Menfchheit in einem Bande zu fchreiben 
it eines der verlodenditen Probleme für den 
Biftorifer, denn ein folches Werk ift geradezu eine 
Notwendigkeit für jeden Gebildeten, der zu einer 
Hberficht über das Weltgejchehen und die Fulturelle 
Entwiclung der Menjchheit gelangen will, dejjen 
Berufsgefchäfte und entiprechende freie Seit es 
aber nicht geftatten, ein vielbändiges Werf durch- 
uftudieren- Das Problem ift zugleich eines der 
ichwierigften. Die Sülle des Stoffes ift jo ge 
waltig, der Sufammenhang der Entwidlung 1ft 
jo vielfältig, dag ein das Wefentliche zufanmten- 
fafiendes Gefamtbild in diefem engen Rahmen fait 
unmöglich erfcheint. ‘ Der „WWeltgefchichte Des 
Krieges” von Srobenius, die jet vollitändig er- 
jchtenen ift, hegt der glüdliche Gedanke zugrunde, 
Durch richtige Wahl des Standpunftes der Be: 
obachtung und durch Konzentration derfelben auf 


Sänede in Hannover. 


beftimmte Erfcheinungen des Dölferlebens und der 
Kultur, der Gefahr einer Serjplitterung der Dar- 
ftellung zu entgehen und gewifjermapen in 
einem Teil das Sanze zu geben. in der 
Befchränfig zeigt fich der Meifter. Daß gerade 
der Krieg in feinen verfchiedenen Phafen und 
Entwielungsformen als Unterlage der Darjtellung. 
gewählt ift, dürfte zunächit überrafchen. Aber: 
nur auf den erften Blic® ift der Krieg eine anti= 
fulturelle Erfchenmung. Der tiefer eindringendenm 
Erkenntnis offenbart fich der Krieg als die grop- 
artigfte und folgenjchwerite Erjcheimmg im Aufs 
und Niedergang der Nationen, als der gewaltige 
Schmied der Dölkerfchieffale, der in der Herjtörung 
aufbaut, und wir fehen in den Bildern der Der- 
nichtung ftets das Prinzip der Erhaltung der 
Kultur erfcheinen. Die „Weltgefchichte des Krieges“ 
it. recht eigentlich Kulturgejcichte. Rt 

Daß für die Ausführuna diefes originellen 
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Gedanfens eine originelle Sorin gefunden werden 
mußte, Tiegt auf der Hand, und wir fönnen mit 
Senugtuung feftftellen, dag diejes Leo Srobenius 


‚and. feinen Mitarbeitern volllommen gelungen it. 


Die Gruppierung des Stoffes weicht von der 
&hronologifchen Darftellungsart ab und fagt ein 
zelne Perioden auf der Grundlage des Form: 
ftudiums als Entwiclungsitufen zufamnen, dte 
jede eine verjchtedene Höhe der Kultur repräfen- 
tieren. Das erfte Buch „Urgefchichte des Krieges“ 
behandelt die außerhalb unferes hiftorifchen Ge: 
fichtsfreifes gelegenen Känipfe der jogenannten 
Wilden, die vorgefchichtliche Zeit, die den Begriff 
Des Krieges als den Kampf um das Dafetn der 
»Völfer noch nicht Fennt, fondern nur den Kampf 
um das Dafein des Individuums, der einzelnen 
Derfönlichkeit. An der Hand heute lebender Bei- 
fpiele wird machzumeifen gejucht, daß die ur- 
fprüngliche Menfchheit einen Unterjchted von 
Menfh und Tier nicht fannte. Der Sremde — 
im engften Begriff des Wortes — war hier für 
den Menfchen die „andere Art”, die er auf eine 
Stufe mit dem Tier ftellte, eine ethiiche Beariffs- 
verwirrung übrigens, die auch bei den hoch Ful- 
-tivierten Wationen der Weuzeit vorfommt, und 
welcher der Derfafjer unter dem Titel „Atenjchen- 
jagden der Europäer” einen eigenen Abjchnitt 


Römische Soldaten in Ketten- und Schuppenpanzer. 
lluftrationsprobe aus „Srobenius, Weltgejchichte des Krieges”, 


ur 


widmet. Daher be= 
zeichnet der Swet- 
fampf als Kampf 
mit der eigenen 
Art, mit welchem 
der Ehrbegriff ge- 
boren wird, einen 
bedeutenden ful: 
turellen Sortichritt 
gegenüber dem 
Seitabfchnitt des 
Kamnibalismus 
und der Atenfchen- 
jagden. Er führt in 
weiterer  KEntwic- 
fung zum Kriege, 


Buches in folgen: 
de Teile gegliedert: - 


sun Kampf der 

Dölfer  gegenein: 

ander. | 
Diejen Betrach- a 

tungen entjpre= M j \0 I 

chend, ift der In 1 u E\ 

halt des eriten & hr I H| ei iM A ” = 

Nil. 


(. und 2. „len: RM Wachtposten. 
ichenjaaden und Yach Beder, 
Zwei: Jlluftrationsprobe aus „Srobenius, 
o RE MWeltgeichichte des Krieges”. 
fänt- 
pfe”, 5. „Raubfriege und Völker: 
wanderungen”, 4. „Kriege der lcer- 
bauer, Territorialfriege, S>Haven- 
friege”. Wenn in der „Urgeichichte 


des. Krieges” die Erfcheimungen ohne 
Rüdfichtnahme auf den geographiichen 
und chronologiichen Sufanmenhang 
feftgehalten werden, jo folgt der Der- 
faffer des zweiten Buches „Beichichte 
der Sandfriege”, Oberftleutnant Sro- 
benius, den bewährten Bahnen der 
Seichtchtsforichung und führt in feifeln- 
der Darftellung der  verjchtedenen 
Seitläufe uns die Eulturgefchichtliche 
Bedeutung des Krieges, Be die 
Entwiclung jeiner Keen vors Auge. 
Dementiprechend ift auch die Gliede- 
rung diefes Buches in drei Hauptteilen 
„Bogen und Schwert“ (2lltertum), 
„Speer und Schwert” (Müttelalter), 
„Kugel und Schwert” (Teuszeit) durch- 
geführt, von welchen jeder den Kul- 
fturepochen entiprechend in mehrere 
Abichnitte zerfällt. Befondere Kapitel 
find dem Befeftigungswejen und den 
Seftungsfriegen des Altertums und 
des Mittelalters gewidmet, während 
bei der Weuzeit einige Befeitigungs- 
gattungen durch entiprechende Tert- 
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abbildungen, der Seftungskrieg durh Dorführung 
der Belagerung von Sebaftopol und von Parts 


zur Anschauung gelangt. 

Das dritte Buch, „Ge: 
jchichte der Seefriege”, 
welches den Korvetten- 
fapitän Kohlhauer zum 
Derfalfer hat, ift in ähn- 
liher Weife wie das 
zweite gegliedert und zer- 
fallt in die Abjchnitte 
„dle Seit der .ARuder- 
Ihtuife‘,- „Ooie Seit. der 
Segelichiffe”, „die Zeit 
der Dampficiffe”, „die 
Überfeefriege bis zur 
Gegenwart”. Die Dar- 
jtellung entrollt ein feffeln- 
des Bild der Entwiclung, 
von den primittpiten Sahr- 
zeugen und. von den 
Abenteurerzügen der erjten 
Seevölfer bis zu den mo- 
dernen  Schlachtichiffen 
und der entwicelten Taf- 
tif unferer Tage. Ein 
reicher Bilderfchmucd nach 
den beiten Dorlagen unter: 
jtüßt das Derftändnis des 


Dordafrikanische Lagerverschanzung aus Planken. 
Jluftrationsprobe aus „Srobenius, Weltgefchichte des Krieges”. 
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ztehungsfraft. In der Tat wirkt eine Darftellun. 
der Formen, ducch jo reiche Jlluftrationen unterftüßt 
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($ronsperger Kriegsbuch 1573.) 


Jluftrationsprobe aus „$robenius, Weltgeichichte des Krieges”, 


CTertes und verleiht der 


„Weltgejchichte des Krieges“ eine befondere An= 


aller höheren Schulen Ein 


ungleich anfchaulicher um: 


. belehrender als eine nod 


jo genaue Bejchreibung 
beider man aufjeinephan 
tafie angewiefen ift, Di 
ohne bildliche Darftellun 
gen der Formen uferlo 
wunberirren muß. Da 
Buch ift das, was es feiı 
will, em Zulturgefchicht 
liches Dolfsbuch, das ge 
eignet ift, im hohen Brad 


 belehrend zu wirfen. Eu 


prächtigeres Weihnachts 
gejchenf läßt fich nicht den 
fen. Ticht nur aktive Mili 
tärs und alte Krieger wer 
den in dem Werfmit gro 
gem ntereffe lefen, fon- 
dern auch der heranwach 
jenden Jugend Fann das 
jelbe ohne Bedenken in di 
Hand gegeben werden. Zu 
Belebung des Hefchichts 
unterrichtesjolltedas!Der 
in die Kehrerbibliothefen 


gang finden, dDasfelbe dürft 


vor allem in feiner Kriegervereinsbibliothef fehlen 
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Montaigne. 


Montaignes ausgewählte Effays überfest von EMil Kühn. 


Derlag von . D. 


Ed. Heiss (Heits & Mündel), Straßburg t. Elf. 


Dreihundert Jahre find es her, jeit Atontaigne 
[ebte und mit feinen nie alternden Ejjays das 
Streben und Irren des Menfchenherzens beleuchtete. 
Seitdem haben fih unfer MWiffen und ıunfere Er- 
fenntnis gewaltig vermehrt und vervollfommmet, 
Durch die befferen Verkehrsmittel jind die Dölfer 
und Raffen einander näher gebradt, haben jich 
die geographiichen und ethnographifchen Kennt: 
niffe verallgemeinert. 2luch das Univerjum ift 
uns befannter und unferer Beobachtung zugängiger 
geworden. Überall jehen wir, wie jich die Welt- 
förper nach gleichen Sejeten bewegen, fich bilden 
und wieder zerfallen, fehen, wie alles fich um- 
wandelt und doch — als Hratome und als deren 
gebundene Naturfraft — unvergänglich bleibt. 
Worin wir aber Feine Sortfchritte gemacht haben, 
das ift die Erfenntnis unjeres Seelenlebens. Auf 


diefem Gebiet ift Montaigne noch immer der uns 


iibertroffene Meifter, der die Regungen der Seele 
zu lefen und zu deuten weiß. Er verfolgt die 
mannigfachen Erfcheinungen, in denen ich das 
Menfchendafein äußert, und zeigt mit Elaren, 
padenden Worten, welches Denken und welches 
Empfinden die menjchlichen Handhingen begleiten. 
Dadurch, daß er feine Betrachtungen in folcher 
MDeife mit den alltäglichen Dorgängen im Mtenichen: 
leben in Derbindung bringt, erlangt feine Dar: 
jtellung ihre große Sriiche und Anfchaulichkeit. 
Er will dartun, wie die Kraft der Seele uns zu 
Herren der Erde macht, wie wir Durch ie das 
Dafein geniegen und es beffer zu geftalten ver- 
mögen. Dem allzu ftolgen Menjchen aber, der 


fich für das Maß des Weltalls halten möchte, 
führt er zu Gemüte, daß der menichlichen Er- 
Fenntnis und dem menschlichen Seeleivermögen 
Grenzen gezogen find, die fich nicht überfchreiten 
laffen. Mit launiger Selbitverjpottung vermweift 
er immer wieder auf die menfchliche Unzulänglich- 
feit, in die wir uns finden, bei der wir uns be- 
jcheiden müjjen. 

Der Überfeger der Efjavs, Emil Kühn, hat 


- fih mit Siebe und Hingebung in die deenmwelt 


Montaignes vertieft und uns defjen Gedanken 
mit gleicher Kraft und Plaftit der Sprache über- 
müittelt. 

Ob nicht auch John Rusfin, der warmherzige 
Menschenfreund, feinfinnige Kunfttenner und unt- 
verjelle Denfer A erfegungen aus dejjen Werfen 
find ebenfalls im Derlage von Heib & Mündel 
erfchienen) auf den Schultern Mlontaignes iteht 
und fich deffen bewußt gemefen ift? Beide Autoren 
ftimmen in ihrer Denfweije überein, die auf dem 
Hrundfas aufgebaut ift, daß wir AMlenjchen das 
Sinnen und Trachten unferer Seele nach Möglich: 
feit verftehen und veredeln lernen müjjen, wenn 
wir uns der Wunder und Schönheiten des Melt: 


ganzen recht erfreuen wollen, dag nur im ver- 


edelten Seelenieben der wahre Genuß und das 
wahre Glü des Erdendafeins zu finden find, 

Mögen die herrlichen Gedanken Montatgnes 
und Ruskins innmer mehr zum Genteingut aller 
werden; defjen bedürfen wir zumal im unferm 
Zeitalter voll fo viel Serfahrenheit und inneren 
Yinbefriedigtfeins. 


Gvethe-Brieft. 


Mit Anmerkungen und Erläuterungen herausgegeben 


von Otto Elsner, Berlin). 
mit lluftrattonen. 


Band Il: „Weimarer Sturm und Drang” (1775—1783). 
Band IV: „Weimar und Jena” (1795—1800). 
„Im neuen Jahrhundert” (1801—I810). 
im Original-Keinwandbande ME. 4.—, im 
£ür Weihnachten Bd. IV gebunden in Befchenkffarton IITE. 20—. 


Italien” (1784— 1792). 


ftattung At. 3.—, 
bande ME. 5.—. 


von Philipp Stein. (Derlag 


Dollftändig in 8 Bänden, jeder über 20 Bogen ftart 
Bisher erfchienen: Band I: „Der junge Goethe” 


(1764—1775). 
Band III: „Weimar und 
Band V: 
Preis jedes Bandes in elegantejter Aus- 
Siebhaber=BHalbleder- 


Jeder Band ift in fich abgefchlofjen und einzeln Fäuflich. 


Don den unvergleichlichen Schägen, den Goethes 
Senins der Welt hinterlaffen hat, ift bisher mur 
ein Teil, die Dichtungen und Werke im engeren 
Sinne der Allgemeinheit befannt und zugänglich 
geworden. Das wertvolle Dermächtnis aber, das 
er der Welt in feinen über fat fieben Jahrzehnte 
fich erftredenden Briefen hinterlafjen hat, verdient 


nicht minder in feinem wefentlichen Teil Gemein: 
gut zu werden. Bilden doch Goethes Stiefe 
nicht mur die unmittelbarfte Biographie diejes an 
univerfeller Harmonie unerreichten Kebensfünftlers 
und Sehrmeifters der dentjchen Nation; jie ge: 
währen zugleich den ficherften Einblict in fein 
Werden, Wollen und Wirken. Einzelne wertvolle 
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Teile diejes Schaßes, mit hervorragenden Seitge- 
noffen und intimen $reunden gewechfelte Briefe, find 
freilich jchon feit Jahrzehnten ans Kicht gefördert, 
aber te mußten teils aus Nücficht auf noch 
Sebende, teils wegen der Mangelhaftigkeit des 
damals vorliegenden Materials lücenhaft bleiben, 
ganz abgeiehen davon, dak ihre Koftipieligkeit 
jie nıw ein Heines gelehrtes Publifum finden Ltef. 
Erit durch die 1885 erfolgte Erichliegung des 
von den Enfein des Olympiers mit eiferjlichtiger 
Pietät gehüteten Soetheichen Nachlafies it es 
möglich geworden, den ganzen Reichtum N u 
Soethes Briefen fich wiederjpiegelnden Kebens- 
werfes zu überichauen und in einen Monumental- 


werf, der 4. Abteilung der fogenannten Sopbien- : 


Ausgabe von Boethes Werfen, auszubreiten. n- 
dejfen diefe Ausgabe der Briefe, deren Uınfang 
auf ca. 45 Bände mit einem Kadenpreife von 
mehr als 250 Marf veranfchlagt ift, wendet fich 
ihrer ganzen Anlage nach an die Koethe-Sorfcher 
und die Goethe-Hemeinde in engerem Sinne, 
Eine Ausgabe, Die weitere Kreife zu unmittel- 
baren Genug des Briefichreibers Goethe hin- 
leiten will, hat andere Siele und Pflichten: An 
Stelle der Dollftändigfeit muß die treffende in- 
jiruftive Auswahl alles Eharakteriftifch- Schönen 
und Bedeutenden treten, ein fortlaufender Kom- 
mentar Die vielverfchlungenen Anjptelingen, die 
weitverzweigten perfönlichen und literarifchen Be- 
ztehungen des Briefichreibers entwirren, die nötigen 
Daten und Saften verzeichnen, die Tanfenden 
feinen Säden, die zwifchen Keben und Schaffen 
des Dichters ni jpiunen, jorgfam aufdecen. 
Auswahl md Anlage einer folchen Ausgabe muß 
vor allenı aber darauf Bedacht genommen werden, 
dag diejfer Briefichag wirklich Gemeingut werden, 
diefes Erbe aljo im Goetheichen Sinne erworben 
werden Fann. 

Alle Ddiefe Bedingungen hat Philipp Stein 
mit der vorliegenden Ausgabe, von der munmehr 
fünf Bände erichienen find, in volltem Maße 
erfüllt. Das deutiche Dolk ift um eine der fchöniten 
literarifchen Gaben bereichert worden, die ihren 
jtändigen Pla in jeder Haus-Bibliothef haben 
jollte. Die Auswahl der Briefe ijt tadellos. Die 
inmerfungen find Furz, unaufdringlich und über- 
aus gejchnadool. Die Seftüre jedes Bandes 
bietet daher hohen, uneingefchränften Genf. 

Der erjte Band enthält u. a. die Erlebniffe 
des Keipziger und Straßburger Studenten, die 
Sejenheimer jöylle, den Weblarer Aufenthalt, 
dte Sranffurter Advofatenpraris, dte Schilderungen 
von Goethes erften Besiohungen zu Herder, Merck, 

Klopftoc, Wieland, Lavater, Lenz u. a., bietet 
uns wertvolle Einblice in die Entftehungsgefchichte 
der weltberühmten Jugendwerfe „H55” und 
„Wertber" jowie zahlreiche, mır zum Teil fpäter 
in die Werke aufgenommene Gedichte, Lieder 


Bel 


‚Soethejcher Entwicklung umfaßt: 


und Singjptele. Auch die Sauft-Dichtung tündigt 
fich fchon in verftreuten Anklängen an. Die Über- 
jtedelung nach Weimar bildet den Bejchluß des 
Bandes, der die ganze wundervolle Stiche und 
Unmittelbarfeit der Empfindung, die ja gerade 
den jungen Goethe zum Kiebling der Deutichen 
Nation gemacht haben, atmet und das denkbar 


. lebensvollfte und intereffantefte Pendant zu dem 


ein halbes Jahrhundert fpäter gefchriebenen Alters: 
werf, „Wahrheit und Dichtung“, bildet. 

Der zweite Band umfaßt die erjten Jahre 
Goethes in Weimar: zuerft die tolle Seit des 
ausgelajjenen Jünglings, dam aber fehen wir 
auch den Dichter bei der Arbeit; es entitehen die 
„Beichwilter” und die „Sphigente”, „Tallo“ und 
„Dilbeln Mleifter” werden begonnen; daneben 
verjenft fich der junge Berater des Herzogs in 
ernfte naturwijjenfchaftliche Studien. Mir ver- 
folgen die Berufung Herders nach Weimar, wir 
begleiten den Dichter auf feinen Befuchen an die 
benachbarten Höfe, wo er die große Welt fennen 
md überjehen lernt, und die Briefe an Savater 
lafien uns bedeutende Einblide in des Dichters 
MDeltanjchauung tun. m Mittelpunfte aber feines 
ganzen Seelenlebens jteht Lharlotte von Stein 
— in feinen Briefen an Charlotte jpiegeln fich 
ganz wmmittelbar die NRegungen des Herzens. 

Die Auswahl der Briefe ift fo getroffen, daß 
ih uns der Werdegang Goethes wie in einer 
Selbftbiographie erfchliegt, und daß feine DBe- 
ztehungen zu Srau von Stein in all dem Auf 
und Ab der SKeidenfchaft in einem Flaren Bilde 
vor uns liegen. 

Briefe an Charlotte von Stein eröffnen, die 
erjten Briefe an Lhriltiane Dulpius beichliegen 
den dritten Briefband, der eine wichtige Periode 
die Befreiung 
durch Italien. Der Menfch in ihm wird frei 
und der Künftler in ihm bewußter. Nun wird 
die „Spbigenie” ihrer Fünftlerifchen Vollendung 
zugeflhrt, nun wird wieder für „Wilhelm Meifter” 
geerntet, an den „Berg Sauft” wird gedacht und 
der „Hügel Talfo“ wird überwunden. Die Arbeit 
an „Egmont“ tritt in den Dordergrund, und einige 
kleinere Arbeiten geben Goethe Deranlaffung, mut 
der Theorie der per fich eingehend zu befchäf- 
tigen. Das Gebiet der Naturwiffenfchaft wird 
mit Hingebung gepflegt, und fogar als Goethe 
dem Herzog in den Seldzug folgt, treibt er ana- . 
tomijche Studien. Die Metamorphofe der Pflanzen 
wird, wie er berichtet, „als Berzenserleichterung” 
gejchrieben. Dann wieder wendet er jich optijchen 
Studien zu. — „Damit ich aber doch von dich: 
terifcher und äjthetifcher Seite nicht alu Furz 
fäme, übernahm ich mit Dergnügen die Leitung 
des Hoftheaters.“ Die Begründung der Weimarer 
Hofbühne wird gefchildert — fortan findet das 
Theater eingehende Betrachtung in den Briefen. 


a a 


Ki 


“gen auf beiden 


„Don Charlotte bis Ehriftiane” Fönnte dtejer 
Band als menschliches Dofument betitelt werden, 
Als Goethe von Karlsbad nach Italien ging, 
um fich den lähmenden Emflüjfen des Weimarer 
Boflebens zu entziehen, lag ihm der Gedanke 
eines Bruches mit Ebarlotte noch völlig fern. 
Aber Charlotte ahnte bereits — mit dem Injtinft 
der liebenden Srau, die mehr empfängt als fie 
su geben vermag — die nahende Entfremdung; 
durch Heine Eiferfüchteleien. Charlottens fommt 
ein Riß in das | 

Sreundfchafts- ; 
und  Kiebesver: 
hältnis, und als 
Goethe nach fet- 
ner Rücfehr mit 
naiver$rendeund 

Dichterifcher 
Selbitverjtänd- 
lichFeit den Sreun- 
den auch von fei- 
nen Ffleinen Ro= 
manen aus dem 

jonnenfroben 
Stalten erzählt, 
füblt jich Cbar- 

lotte verleßt. 
ANigperftändniffe 
und Derjtimmmn- 


Seiten. Da lernt 
Soethbe Lhriiti- 
ane Dulpius Fen- 
nen. Sie wird 
fen, und Das 
führt dann end: 
lich zur volljtän- 
digen Kölung 
Lharlottens von 
Soethe. 

Der vierte 
Band geht bis 
zum Ende des 
achtzebnten Jahr- 
hunderts. Er 
zeigt Goethe in 
all den Strahlungen jener, bewundernswerten 
Dieljeitigfeit und Eindringlichfeit. Sunächit als 
Begleiter Karl Augufts in der Lampagne, in all 
den Schreden des Kriegslebens mit wiljenfchaft- 
lichen Studien befchäftigt und den Plan zu „WReintce 
Suchs” fchaffend. Die Briefe geben bier eine 
fehlende Ergänzung zu jeiner „Lampagne m 
Sranfreich”, die folgenden ergänzen jene „Schweizer 
Reife”. Den Hauptinbalt des Bandes bilden die 
Beziehungen zwilichen Weimar und \ena. Goethes 
Bund mit Schiller entjtebt und feitet fich allmählich 
zu Schuß und Truß int Kenienfampfe zu dauern: 


Jugendbildnis Goethes. 
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der Sreundfchaft. Goethes univerjelle wijjenjchaft: 
liche Tätigkeit entwickelt fich immer umfangreicher, 
und in einer großen Reihe von Briefen an Kirms, 
Sffland, Schröder, die Unzelmann-Beethmann ac. 
wird Goethes unabläfiige, bis ins Eleinite gehende 
Sürforge für das Weimarer Theater fund. Aber 
neben dem Dichter, dem Theaterdireftor und 
hohen Beamten Goethe fommt bier das rein 
Menfchliche zu volliter Geltung: diejer Band zeigt 
uns vor allem Goethe als Gatten und Dater. 
Sehr zahlreich 
find die Briefe 
an Ehriftiane, zu 
deren volliter 
Miürdigung auch 
nıehrere Stellen 
aus Briefen 
Ehrijtianes und 
der Srau Aja bei- 
gegeben find, wie 
denn überhaupt 
dtesmal Anmer- 
fungen und Ein= 
führungen nocd 
mehr als in den 
früheren Bänden 
ein Bild der Zeit 
geben. 

Wie das jieg: 
reicheDordringen 
Napoleons im: 

mer jchwerere 
Schatten wirft 
auf das dem Miu: 
jendienft lebende 
Weimar, wie die 
Schlacht bei Jena 
auch Weimar der 
Plünderung 
preisgibt und 
Sand und Sürften- 
haus allein ab: 
hängig werden 
von Napoleon, 
dem damals „all: 
mächtigen Herrn 
der Welt“, md wie mur der hochherzige tut 
der Herzogin Lonife Rettung bringt, das wird 
im fünften Bande mit dramatiicher Steigerung 
geichildert. Aber auch einen Reichtum an imteren 
Erlebnifjen birgt Ddiefer Band. Sein treuer Ge: 
nofje Schiller ftirbt, und ın ichmerzlicher Refignation 
erklingt Goethes Totenflage, auch Herder wird 
ihn durch den Tod entriffen. Am 19. Öftober 
1806 Iegalifiert Goethe endlich noch einen längit 
gehegten Plan durh Trauung feiner Hewifjens- 
ehe mit der treuen und tapferen Ehrifttane Dulpins. 
Seine Arbeitsfraft erlabnt niemals: als Gelehrter, 
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als Dichter, als Theaterdireftor, als Redakteur 
wirft er raftlos. Es entitehen un. a. die Eleinen 
Novellen zu Wilhelm Metfters Wanderjahren, die 
Sarbenlehre wird ausgearbeitet, Die Kottafche 
Sefant-Ausgabe feiner Werfe tüchtig gefördert. 
Einen breiten Raum beanfpruchen in, diejem 
Bande Goethes Beziehungen zu den Romantifern. 

Wir Deutfche find eine wahrhaft glücdliche 
ation, daß uns befchieden wurde, das Leben 
unferes größten Geifteshelden bis auf die tiefiten 
Regungen feiner Seele miterleben zu Fönnen durch 
einen nahezu lückenlofen Briefihag. Kein Dolf 
der Erde fonımt uns darin gleich; um fo mehr ijt 
es eine nationale Ehrenpflicht für jeden, fich zu 
den oberen Bildungsichichten zählenden Deutfchen, 


nunmehr den Menfchen Goethe und fein größtes 
Kunftwerf, eben fein Zeben, liebevoll in fich auf 
sunehmen. „Man fennt Goethe nicht, wenn 
man feine Briefe nicht fennt, man verfteht 
ohne fie nicht den Dichter und nicht Den 
Menfchen Goethe.” Wer fich oder anderen 
ein wahrhaft fchönes Weihnachtsgejchent machen 
will, der denfe an die „Soethe-Briefe”. Die 
Derlagshandlung hat die Ausgabe jehr geichmad- 
voll ausgeftattet und. für das diesjährige Weih- 
nachtsfeit die obigen Bände in einem Öejchenf- 
Karton zum Preife von ME. 20.— vereinigt. Da 
aber jeder Band in fich abgefchlofjen und einzeht 
fäuflich ift, fan auch für. Eleinere Seichenfzwece 
der einzelne Band wärmftens empfohlen werden. 


Uolckmars künstlerisch ausgeführte Liebhaberbände. 


Der gewaltige Aufihwung, den unjer gejamtes 
Kunftgewerbe dank dem tatfräftigen Eingreifen 
wirklicher Künitler im legten Jahrzehnt genommen 
hat, ift auch dem Bucheinband zugute gefommten. 
Die Buchbinderkunft, d. h. die EFünftleriiche Be- 
handlung des Bucheinbandes, die mit der aus: 
gehenden NRofofozeit für mehr als ein volles 
Sahrhundert in einen tiefen Dornröschenfchlaf 
verfunfen war, ift endlich zu emen hoffmungs- 
reichen Keben erwacht. 

Denn wir die Erzeugniffe der heutigen Buch- 
bindertechnif fehen, Fönnen. wir nicht umhin, Der- 
gleiche anzuftellen zwijchen ihnen und den Bänden, 
die noch bis zum Anfang der neunziger Jahre 
im Band- oder im Mlafchinenbetrieb hergeitellt 
wurden. Der gute alte Meifter, dem wir ein 
Buch zum Binden anvertrauten, hatte meift Feine 
Ahnung davon, dag man das äußere Kleid des 
Buches feinem inneren Wesen anpajjen Fönne und 
müfje, daß, wie jonft überall in Natur und Kunff, 
auch hier ein tieferer ZSufammenhang zwijchen 
Kern und Schale beftehe. Er glaubte den Beiten 
feiner Seit genug zu tun, wenn er nach alter- 
erbtem Bandwerfsbrauch die Bogen falzte, zu- 
fammentrug, Zollationierte, preßte, auf Bindfaden 
oder Bünde heftete, wenn er die Dorjagbogen 
anflebte oder, wie der Kunftausdrud lautet, 
„Kleifter gab”, den Rücken mit Keim überpinielte, 
die Dorderfeite befchnitt, den Nücen mit dem 
Hammer rundete, das Buch „abpreßte”, den 
Schnitt herftellte, färbte und, wenn es hoch fanı, 
vergoldete und wenn er dann Kapitalband, Rücen- 
pappe und Dedel „anfegte”. Bis dahin Fonnte 
man gegen feine Tätigfeit nichts einwenden, ja, 
wir müffen ihm fogar das Seugnis ausitellen, 
daß er das rein Handwerfsmäßige mit deutjcher 
GSründlichkeit auszuführen pflegte. Aber — aber! 
Darüber fam er nicht hinaus. ° Seine Kunft ver: 


fagte, wenn es nun galt, den Rücken und die: 


Eden mit Leder oder Keinwand, die Deden mit 
Keder, Keinwand und Papier zu überziehen und 
mit einer angemeffenen Preffung in Blinddrud, 
Sarbe oder Gold zu fchmücen. Die Gefeße, 
nach denen diefe Manipulationen zu erfolgen 
hatten, ließ. er fich nicht durch Fünftlerifchen Se- 
ichmad diktieren, fondern durch die rein praftifche 
Erwägung, welche Leder-, Leinwand» oder Papier- 
forte er gerade vorrätig und am bequemijten zur 
Hand hatte, für die Wahl der zur Preffung be- 
nötigten Metallplatte war nur das zufällige 
Sormat enticheidend, und für den Schnitt griff er 
zu dem Sarbtopfe, dejjen Inhalt gerade flüjlig 
war. Daß Rüden, Eden, Decenüberzug, Dor- 
faßblätter und Schnitt im Eharafter  überein- 
ftimmen, d. h. eine Abitufung von Tönen der- 
felben $arbe oder eme Sujammenftellung von 
Ergänzungsfarben anfweifen mülfen, wenn jie 
dent Auge erfreulich wirfen jollen — davon hatte 
der wacre Meifter Feine Ahnung. 

Die Einbände, die aus dem Majchinen- oder 
Sroßbetrieb hervorgingen, waren nicht viel beifer. 
Auch fie verrieten gewöhnlich Mangel an Gejchnad: 
und trugen dberdies noch den Iharafter des 
fabrifmäßig Erzeugten, der bei uns fajt immer 
das Merkmal der aus dem zur nduftrie ges 
jteigerten Handwerk hervorgegangenen Produfte ift. 

Die neufte Zeit, ift auch auf diefem Gebiete 
anfpruchspoller und feinfühliger geworden. Sie 
ift zur Einficht gefommtn, dag man den Edel: 
jteinen aus dem Schachte der Geijteswelt genau 
fo gut wie den Juwelen ente ihrem inneren Werte 
entfprechende würdige Safjung geben mülfe. Atarfo- 
brunner oder Steinberger fchlürft man nicht aus 
ordinärem Trinfgefchier, jondern aus Zöftlichen 
Hläfern von edler Form und auserlefener Sarbe 
follte den Erzengniffen der Buchdrnderpreiie 
da nicht billig fein, was den Erzeugnifjen der 
Kelterprefje recht tt? 


En zu 


\ 


Doldmars Fünftlerifch ausgeführte Siebhaberbände. 
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Die Sirma $. Doldmar in Keipjig hat zu 
den mannigfachen Kulturaufgaben, denen jte ihre 
Kräfte widmet, auch die neue und zeitgemäße 
übernommen, den EZünftlerifch ‚ausgeführten KLieb- 
haberband zu pflegen und eine Reihe Iiterarticher 
!Derfe von anerfanntem Werte mit einem ihren 
Eharafter angepaften Kletde zu jchmücden. Don 
dem Gedanken ausgehend, dag das Einfach 
Gediegene das Merkmal des wahrhaft Dornehmen 


“ift, bat fie fich auf die Herftellung einer Fleinen 


Anzahl feiner Hanzlederbände mit diskret ge 
haltener Goldlinienprefiung und einer größeren 
Kollektion BHalbfranzbände, bei Denen Keder, 
Decenpapier, _Dorfagblätter und Schnitt von 
Künftlerhand ausgewählt und nach äjthetiichen 
Gefegen zufammengeftellt werden, bejchränft. Was 
bei diefen Einbänden befonders in die Ilugen 
fällt, ift neben dem zartgetönten Leder in wu 
zähligen Sarben und Schattierungen das Deden- 
papier. Es ift zum größten Teile nicht aus der 
Sabrif hervorgegangen, fondern die Originalhand- 
arbeit einer Düffeldorfer Künftlerin, der Frau 
Profeffor Behrens, die, angeregt durch den Sarben- 
reiz eines welfen Blattes, das jie im frijchgrünen 
Saub eines Stechlorbeers liegen jah, auf Die 
uralte, fajt vergefjene Technik der Kleijtermarmor- 
papier-Anfertigung zurüdgriff und jie zu einen 
jelbftändigen Sweige Ffünftleriichen Schaffens ge: 
macht hat. Die Technik an fich ift ähnlich einfach, 
wie die der gewöhnlichen Marmorpapier-Sabri- 
Fation, bei der die mit Spiritus und Rimdsgalle 
vermifchten Sarben mit dem Pinfel auf einen 
gallertartigen Abjud von Larragaheenmoos ge« 
iprißt werden, fich hier fettaugenartig verbreiten 
und unter der Einwirfung von Pinfel- oder 
Kammftrichen in marmorartigen Seichnungen 
Durcheinander fliegen, worauf fie mittels des zu 
färbenden Papiers durch leichte Preijung abge: 
hoben werden. 

Diefe legte Manipulation, die fich jchon der 
graphifchen Neproduftion nähert, fällt bei der 
von Srau Profefljor Behrens geübten Kleijter- 
marmorpapier - Anfertigung weg. Die Dame 
mifcht frifchen Stärfefleifter mit einer Wafjerfarbe, 
ftreicht damit eimen Grundton auf das zurecht- 
gelegte, möglichft ftarf geleimte Papter md ver- 
fieht die gefärbte Släche mitteljt eines Pinjels 
oder Schwammes mit frei erfundenen Seichnungen 


-in derfelben oder einer dazu pajjenden Sarbe oder 


fie fprigt Tupfen auf den Grund und malt dieje 
mit flüchtigem Pinfel zu fternblumen-, rojen- oder 
mufchelartigen Muftern aus. Gerade dadurch 
werden die Blätter zu Originalkunftwerfen. Die 
Technik erfordert viel Übung und Routine, läßt 
fich aber jchlieglih von jedem erlernen. Was 
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fich aber nicht erwerben läßt, und was den 
Papieren unferer Künjtlerin ihre hohe Sonder- 
ftellung fichert, das find der erlejene Gejchmacd 
und das fichere Fünjtlerijche Sefühl der Dame, 
die aus rohem Material und mit einfachen Mitteln 
Kunftwerfe entftehen laffen, die an Sarbenreiz 
und Mannigfaltigfeit mit den Schöpfungen der 
Natur wetteifern. 


Das Keder, das im Derein mit dem jo ent- 
ftandenen Decenpapier zum UÜberziehen der Ein- 
bandpappen und des NRücens dienen joll, wird 


in entiprechenden Tönen bejonders gefärbt und 


von dem Seipziger Kunftmaler R. Koch für 
jeden einzelnen Band mit fteter Rücjicht auf eine 
einheitliche Wirkung ausgewählt. Derjelbe Künjtler 
entwirft auch die Seichnung für die Rückenprefiung 
und die. Aquarellifiszzen für die Schnittfärbung. 

Auf diefe Weife gehen aus der vereinten 
Tätigkeit von Künftlern und Technifern Einbände 
hervor, die eimen jtreng individuellen Charakter 
tragen und den von ihnen umjchloffenen Büchern 
nicht mr zum Schuße, jondern auch zum Schmude 
dienen. | 


en et. 


In dieser Abteilung sind nur solche Werke der neueren und neuesten Literatur aufgeführt, 


dıe sich 


ihrem Inhalte und.ihrer Ausstattung nach in hervorragender Weise als Festgeschenk eignen. 
Über Neuigkeiten streng wissenschaftlichen Charakters und Fachschriften, die in den letzten vier Wochen 
erschienen sind, wird die Bibliographie des Tebruar-Heftes berichten. 


1. Sammelwerke. Gesamtausgaben. 


Bernays, M., Schriften zur Kritik und Literatur- 
geschichte. Neue wohlf. Ausg. in 4 Bdn. 1. n. 4. Bd. 
gr. 8°. B. Behrs Verl.,B. Je #3.—; geb. je .% 4.25 

Kerders Werke. Hrsg. v. Th. Matthias. Kritisch 
durchgeseh. u. erläut. Ausg. 5Bde. 8%. Bibliograph. 
Institut, L.. Geb. in Leinw. # 10.—; in Saff. .% 15.— 

Stilgebauer, €, Klassischer Humor der Welt- 
literatur. Ausgew. u. eingeleitet. gr. .8%. Dentsches 
Verlagshaus Bong & Co., B. Geb. in Leinw. #4 4.— 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Brockdorff, Dr. Baron Gay von, Das Studium der 
Philosophie mit Berücksichtigung der seminarischen 
Vorbildung. Universitätsbuchhälg. Paul Toeche, K. 

ar 
Augenblicklich steht die Zulassung der Volks- 
schullehrer zur Universität auf der Tagesordnung. 
Der Verfasser, der an der technischen Hochschule 
in Braunschweig Erfahrungen mit Zuhörern auch 
aus diesem Kreise gesammelt hat, tritt mit nützlichen 
und leicht ausführbaren Vorschlägen zur geistigen 
Hebung des aufstrebenden Lehrerstandes hervor. 

Bücher, Die vier, von der Nachfolge Christi, über- 
setzt von Dr. P. Cöl. Wolfsgruber, Hofprediger in 
Wien. 3. Aufl. Altgotisch ausgestattet mit rot 
unterzog. Zeilen. Lit. Institut, A. In Schwarzleder- 
band nach gotischem Muster von 1481 # 5.—; 

in hell Kalbleder # 7.— 

Der durch seine lateinische Ausgabe der Imitatio 

Christi weitum bekannte Übersetzer obiger Nachfolge 

bietet in durchaus eleganter Sprache für unsere Damen- 

welt ein Buch von hoher Bedeutung. Die Ausstattung 
ist sehr schön. 

Buchwald, @., Deutschlands Kirchengeschichte f. 
Hi evangelische Haus. Mit 254 er im Text 

22 Beilagen in Schwarz- u. Farbendr. gr. 8%. Vel- 
se & Kane B. #%9.—; geb. in an A 109. — 

Dahlke, P., Aufsätze zum Verständnis des Buddhis- 
mus. 2. Tl. 8°. C. A. Schwetschke & Sohn, B. .# 2.50 

Dalhoff, N., Die christliche Liebestätigkeit. Eine 
Anleitg. zu prakt. Christentum. ‘Vom Verf.‘ durch- 
geseh. Übersetzg. aus dem Dän., m. Vorwort v. Th. 
Schäfer. gr. 8%. C. Bertelsmann,G. #4.—; geb. 444.80 

Dessoir, M., u. P. Menzer, Philosophisches Lese- 
buch. gr. 8°. F. Enke, St. #%4.80; geb. in Leinw. .# 5.60 

Drews, A, Nietzsches Philosophie, ENT 
Winter, Verl., H. ; 0.2 10. 


Eleutheropulos, A., Grundlegung e. wissenschaft- 
lichen Philosophie. II. Die geist. Natur. A. Indi- 
A -psych. Erscheingn. 2. Bd.: Gott, Religion. 

8°. E. Hofmann & On, an 2.46 8.80 

“ Höffding, B., Philosophische Probleme. gr. 80 
O. R. Reisland, BO A 2.40 

Ripper, P., Christentum 1. "Religion. Sr. 8208 
Fischer, Verl., Geb: M 4— 


Kirsch, 9. P. u. v. Euksch, Illustrierte Geschichte 


der katholischen Kirche. Hrsg. v. der österreich. 
Leo-Gesellschaft. (In 20—25 Lfen.) r. Lig. gr. 4°. 
Allgemeine Verlags-Gesellschaft, M.. ... #1L-—. 


Kögel, R., Zion, fahre fort im Licht! Kasualreden, 
gesammelt u. hrsg. v. Wilh. Popcke. 8% H.G. Wall- 
mann Na. N 2.50; geb. in Leinw. %# 3.50 

Krusenstjerna, A. v., Unseren Kindern. Fortlau- 
fende Bibelerklärgn. als Morgen-Andachten. 3. Bd. 
gr. 8°. E. Röttger;, RK... . ..%2-—; geb. # 3.— 

Kublin, $., Weltraum, Erdplanet u. Lebewesen, e. 
dualistisch-kausale a gr. 8°. E. Pierson, 
DD: 2... # 3.— 5 geb. Hu 

Lasswitz, Kurd, Wirklichkeiten. Beiträge zum 
Weltverständnis,. 2., durchgesehene Aufl. B. Elischer 
Nachf., L. 2... 8.—; geb. AM 6.— 

Aus dem Tukalk. Yon der Weltseele zum Welt- 
äther. — Weltseele und Naturgesetz. — Bewusstsein 
und Natur. — Das Gefühl der Freiheit. — Die Per- 
sönlichkeit. — Die Idee der Freiheit. — Die Grenzen 
des Gefühls. — Religion und Moral. — Religion und 
Gefühl. — Religion und Natur. — Religion und Be- 
kenntnis. — Weltuntergang. — Unsere Träume. — 
Über Zukunftsträume. 

Jeder, der ernstlich über T.ebenepraken nach- 
denkt, sei auf dieses Buch hingewiesen. Er wird - 
reiche Belehrung und förderndste Anregung darın 
finden. 

Das Literarische Zentralblatt. schreibt: „...Das 
Buch ist jedem Gebildeten zu empfehlen, der gediegene 
philosophische Überzeugungen in einer geistvollen 
und gemeinverständlichen Form kennen lernen will. 
Auch der Fachphilosoph wird es mit Genuss lesen 
und manche Anregung daraus schöpfen können.“ 

Lutherworte zu den Evangelien des Kirchenjahrs 
nebst erläuternden Geschichten u. Beispielen. Hrsg. 


v.A.v.B. 8%. C. Bertelsmann,G. Geb. inLeinw. #3.— 
Ommer, €. M., Selbstliebe _ ER ST. 8°. 
Buchhandlung „EyrolaisB, A —.8D 


Die Verfasserin entwickelt“ in ‚edler Sprache eine 
Fülle von anregenden Gedanken und ist die Schrift 
namentlich für die heutige Zeit, die den Stempel einer 
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rücksichtslosen Selbstsucht in allen Schichten der 
Gesellschaft an der Stirne trägt, von besonderer Be- 
deutung. Allen an der Erziehung der Jugend be- 
teiligten Personen ist das Werk dringend zu empfehlen. 
Suchen, Das, der Zeit. Blätter deutscher Zukuntt, 
hrsg. v. F. Daab u. H. Wegener. 1. Bd. 8°. K.R. 
Langewiesche, D..". . „= 0 ..# 2.40 
Testament, Das Neue, U. H. Jesus Christus, nach 
der Vulgata übersetzt und mit Einleitungen, Anmer- 
kungen und den wichtigsten Parallelen versehen von 
Dr. P. Beda Grundl. 2. Aufl. O. S. B. Taschenformat. 
848 S. mit 3 Karten. Literarisches Institut, A. 
Geb. .# 1.30, 1.60, 2.— u. höher. 
Es darf als eine Tat begrüsst werden, dass den 
deutschen Katholiken nunmehr eine den kirchlichen 
Vorschriften genau entsprechende, mit Anmerkungen 
versehene Volks- und Schulausgabe des Neuen Test. 
geboten wird. Die schöne gefällige Diktion, die 
Handlichkeit des Formates, die hübsche Ausstattung 
bahnen ihr sicher den Weg in weiteste kathol. Kreise. 
Die beigegebenen drei Karten in Fünffarbendruck, 
eine Musterleistung der kartograph. Anstalt Vel- 
hagen & Klasing, enthalten alle im Neuen Test. vor- 
kommenden Orte. 
Wernick, @., Zur Psychologie des ästhetischen 
Genusses. gr. 8. W. Engelmann, L.. . . # 2.40 
Wundt, Prof. Dr. W., Ethik. Eine Untersuchung 
der Tatsachen u. Gesetze d. sittlichen Lebens. Dritte 
umgearbeitete Auflage. 2 Bde. gr. 8°. Ferd. Enke, 
St. 7. 2... Geb. #421 —; in Leinw. geb. .4 2320 
Wurm, P., Handbuch der Religionsgeschichte. Hrss. 
vom Calwer Verlagsverein. 8° Vereinsbuchh., C. 
DRBEE A 4.—; geb. in Halbfrz. # 5.— 
Wüst, Fr., Ideale Erziehung. Ein Buch f. höhere 
Menschen. Verlag Hans Priebe & Co., B.-St. 
Geh. .# 2.—; geb. # 3.— 
— „— Die Neue Weltanschauung. Verlag Hans 
Priebe & Co., B.-St.. . . Geh. .# 1.60; geb. .% 2.20 


3, Eiteraturgeschichte. 


Bischoff, B., Heinrich Hansjiakob, der Schwarz- 
wälder Dorfdichter. Eine literar. Studie. 8°. G. 
Weiss, R.. .% 1.60; geb. in Leinw. .# 2.20 

—,„— Richard Bredenbrücker, der südtirolische 
Dorfdichter. Eine literar. Studie. 12%. A. Bonz 
a en ne 

Bojanowski, P. v., Herzog Carl August u. der Pa- 
riser Buchhändler Pougens. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der internationalen Beziehgn. Weimars. gr.4°. 
HeBanlauseNachtr Wi. in 2120 

Brandes, Georg, Gestalten und Gedanken. Essays. 
Inhalt: Kritische Abhandlungen — Betrachtungen 
— Porträts — Politik — Reise-Eindrücke — Plau- 
dereien. Albert Langen, M... . . Geh. .# 10.—; 

$ in Halbfranz geb. 11.50 

Ein neues Werk von Georg Brandes braucht 
keine langatmigen Empfehlungen. Was seinem neuen 
Werke noch einen besonderen, beinahe aktuellen 
Reiz gibt, ist der Umstand, dass er darin meist von 
Dingen handelt, die uns noch in frischem Gedächtnis 
sind. Die literarischen Erfolge der letzten Jahre 
sind es, an die er seinen Massstab legt. Genannt 
seien hier aus der reichen Fülle der Aufsätze nur 
ılie über Friedrich Nietzsche, Heinrich Heine und 
Napoleon, Julius Lange, Gebr. D’Annunzio, France, 
Marni, Arthur Schnitzler, Frank Wedekind, Georg 
Reicke, Jacob Wassermann, Ludwig Jacobowski, 
Gabriele Reuter, Heyses Maria von Magdala etc. 

‚Briefe von Dunkelmännern (Epistolae obscurorum 
virorum) an Magister Ortuin Gratius aus Deventer, 
Professor der schönen Wissenschaften zu Köln. Zum 


erstenmal ins Deutsche übersetzt v. W. Binder. ®&°. 
C. Seifert, K.. . . ..# 2.40; geb. in Leinw. .% 3.— 

Geiger, Eudwig, Aus Adolf Stahrs Nachlass. gr. 8°. 

Schulzesche Hof-Buchhandlung, ©. . Geb. # 6.— 

Würde es sich in dem vorliegenden Buche auch 
nur um Briefe Adolf Stahrs, des berühmten Kunst- 
und Literarhistorikers, handeln, dessen Werke über 
Lessing, Goethes Frauengestalten, Weimar und Jena 
und Italien (sämtlich im gleichen Verlage erschienen) 
noch heute zu. den beliebtesten gehören, so würde 
das Buch grosse Aufmerksamkeit verdienen. Aber 
es handelt sich um weit mehr: die Zeit von 1839— 1876, 
die Grundlage unserer heutigen Gesittung, Bildung, 
unserer politischen Zustände, tritt in Briefen der 
ersten Gelehrten, Schriftsteller und Künstler greifbar 
vor uns auf. 

Hebbel, Friedrich, Tagebücher. Erste vollständige 
Ausgabe mit Sach- und Namenregister, besorgt. von 
Prof. B.M. Werner. 4 Bde. gr. 8%. B. Behrs Verlag, 
B. Geh. # 12.—; in 4 hocheleg. Leinenbdn. .# 16.— 

Krüger-Westend, B., Goethe u. der Orient. gr. &. 
Hr Boblaus NaehlL.W a. win anne 1.20 

morf, B., Aus Dichtung u. Sprache der Romanen. 
Vorträge u. Skizzen. gr. 8°. K. J. Trübner, St. 

4 6.—; geb. in Leinw. # 7.— 

Oldenberg, B., Die Literatur des alten Indien. gr. 3°. 
J. @G. Cotta Nacht. # 5.—; geb. in Halbfrz. 4% 6.80 

Schäfer, B., Die Lieder e. ägyptischen Bauern. Ge- 
sammelt u. übers. 8%. J. C. Hinrichs’ Verlag, L. 

4 220; geb. in Leinw. # 3.— 

Wiegand, J., Die Frau in der modernen deutschen 
Literatur. Plaudereien. gr.8°. C.Schünemann, B. #1.— 

Zabel, Eugen, Zur modernen Dramaturgie. ILL. Bad. 
gr. 8°. Schulzesche Hof-Buchhandlung, O. Geb. .% 6.— 

Eugen Zabel, der bekannte und geschätzte Kri- 
tiker der „Nationalzeitung“, hat soeben den dritten 
Band seiner Studien und Kritiken „Zur modernen 
Dramaturgie“ zum Abschluss gebracht. Der Verfasser 
versteht es meisterhaft, seinem Stoff eine individuelle 
Beleuchtung zu geben und durch seine persönlichen 
Beziehungen zu den Talenten der Gegenwart die 
Dinge farbig und lebendig auszugestalten. In be- 
deutungsvoller Weise wird sein neues Buch durch 
einen Vortrag: „Shakespeare in der Heimat Stratford 
on Avon“, eröffnet. Äschylos, der „Vater der 
Tragödie“, und Aristophanes, der „ungezogene Lieb- 
ling der Grazien“, treten uns ebenso unmittelbar 
entgegen wie ‚Björnson, D’Annunzio, Maeterlinck, 
Heyse u. a. in ihren jüngsten Schöpfungen. Zabels 
Besprechungen der neuesten Dramen von Hauptmann, 
Sudermann, Fulda und Schnitzler zeigen eine Reife 
des Urteils, die ihnen allseitige Beachtung sichert. 


2. Geschichte, Länder: und Völkerkunde. 
Bivarapbien. 


Airika in Wort u. Bild m. besond. Berücksicht. der 
evangelischen Missionsarbeit. Hrsg. vom Öalwer Ver- 
lagsverein. Mit 1 Völkerkarte u. 215 Abbildgn. gr. art 
Vereinsbuchh., ©. u.St. # 5.—; geb. in Halbfrz. #% 7.— 

Berger, B., Geschichte der wissenschaftlichen Erd- 
kunde der Griechen. 2. verb. u. ergänzte Auflage. 
Br Na los. Die ee ae 2 20. 

Boeken, Bub. I., Um und in Afrika. Reisebilder. 
In vornehmer Ausstattung mit zahlr. Illustrationen 
nach Originalaufnahmen. 4%. J. P. Bachem, K. 

Geh. #4 8.—; in Prachtband geb. # 10.— 

Briefsammlung d. Hamburgischen Superintendenten 
Joachim Westphal aus den J. 1530—1575, bearb. u. 
erläutert v. C.H. W.Sillem. 2. (Schluss-)Abtlg. Briefe 
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aus den J. 1559—1575 nebst Anh. 1 Fksm., hrsg. 
v.d. Averhoff-Stiftg. gr:3°. L.Gräfe & Sillem, H.#10.— 


Briefwechsel zwischen Stüve und Detmold in den 
Jahren 1848 bis 1850. Herausgegeben von Gustav 
Stüve mit Einleitung von Georg Kaufmann. Hahnsche 
Buchhandlung, H. gr. 8... . Brosch. # 10.— 

Aus dem Vorwort: „Die vertrauliche Natur dieser 
Briefe, bei deren Abfassung in der Eile des Moments 
jeder Gedanke an Veröffentlichung ausgeschlossen 
war, bringt es mit sich, dass die darin vorkommenden 
Urteile der Verfasser über Sachen und Personen, 
wie sie sich ihnen in den Kämpfen dieser Jahre 
ergaben, in einer ungenierten und oft drastischen 
Form Ausdruck finden konnten,deren parlamentarische 
Zulässigkeit erheblichen Bedenken unterliegt. Nach 
Ablauf eines so langen Zeitraums wird jedoch auch 
beim Abdruck in dieser Beziehung eine weitgehende 
Lizenz in Anspruch genommen werden dürfen, welche 
unbedingt erforderlich ist, um‘ die Briefe nicht ihres 
Charakters und die Urteile ihrer Pointen zu berauben“. 

Nicht nur in Deutschland, sondern auch in 
Österreich wird der Briefwechsel zwischen dem 
hannoverschen Ministerpräsidenten und dem sati- 
rischen Reichsminister Aufsehen erregen. 


@Garlyle, Th., John Sterling. Ein ur Übers. 
u. m. Anm. versehen v. Adine Schmidt. 2800 
Wigand, I... MW I.— 

Dobna, BR. Graf zu, "(Delphicus), Kulturbilder von 
den Gestaden des Mittelmeeres. Federzeichnungen e. 
Dilettanten. gr. 8°. G. Wigand, L. .#2.80; geb. #4.— 

Gerlach, Ernst Eudwig v. Aufzeichnungen a. seinem 
Leben u. Wirken 1795—1877. Hrsg. von J. v. Gerlach. 
2 Bde. gr. 8°. F. Bahn, S. .# 17.0; geb. # 21.— 

Haarbaus, Jul. R., Leipziger Spaziergänge. Bilder 
u. Skizzen. Mit 12 Vignetten von Frz. Bender und 
1 Lichtdruck-Bilde von Wilh. Stumpf. gr. 16%. J. 
v. Schalscha-Ehrenfeld, L. Geb. in Leinw. %# 1.75 

Hensel, Sebastian, Ein Lebensbild aus Deutschlands 
Lehrjahren, m. e. Vorwort v. P. Hensel. gr. 8°. 
B. Behrs Verl., B:. 1 6.—; geb. M T.— 

Boifbauer, €. v., Altes und Neues aus der deutschen 
Feldartillerie. Kriessgeschichtl. u. taktisch-artillerist. 
Studie. Für Offiziere aller Waffen. gr. 8°. E.S. Mittler 
& Sohn, Br ne 9.—; geb. 4 6.50 

Knoth, €, Übertino .v. Casale. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Franziskaner an der Wende des 13. 
u. 14. Jahrh. gr.8°%. N.G. Elwert’s Verl., M. .%# 3.60 

Rohut, A, Justus v. Liebig, sein Leben u. Wirken. 
Auf Grund der besten und zuverlässigsten Quellen 
geschildert. Mit ungedr. Briefen BRD 2 Briefen 
Liebigs in Fksm. u. 34 Orig.-Illustr. gr. 8°. E. Roth, G. 
Geb.in Lnw. 4 6.— ; Prachtauseg., geb.i. Halbir. 4 10.— 

Eilieneron, A. v., General der Infanterie Freiherr 
Karl v. Wrangel. Ein Lebensbild nach seinen eigenen 
Aufzeichngn. F. A. Perthes, G. Mb 2.40; 

4 geb. in Leinw. # 3.— 

Lippe, Fürstin Pauline zur, u. Berzog Friedrich 
Christian v. Augustenburg, Briefe aus den Jahren 
1790—1812, hrsg. v. P. Rachel. gr. 8°. Dieterich, L. 

Mb 6.—; geb. % 7.50 

Maass, A., Quer durch Sumatra. Mit 33 Voll- 
bildern u. 2 Karten. gr. 8°. W. Süsserott, Be # 6.— 

Mac Nevin O’Kelly, 5. Frhr., Vor 25 Jahren. Eigene 
Erinnergn. aus der Okkupations-Kampagne 1878 in 
Boa 8. Leykam, G. ’ Sb 2.40 

Meiche, A., Sagenbuch des Königr. Sachsen. gr.8°. 
G. Schönteld, BR Re : „ Geb. in Leinw. 12. — 

Memoirenbibliothek. IL. Serie. Bd. 4. Marschall 
Macdonalds Memoiren. Rob. Lutz, St. Geb. .% 6.50 

Neera, Das galante Jahrhundert. ‚Bine Studie üb. 
mehrere französ. Frauen des 18. Jahrh. Aus dem 


C. Reissner, D. #d.— 
geb. M 4.— 

Passarge, L., Ein ostpreussisches Jugendleben. 
Erinnerungen u. Kulturbilder. gr. 8°. B. Elischer 
Nacht... 1... a Dee 
sello, @eorg, Alt- -Oldenburg. Gesammelte Aufsätze 
zur Geschichte von Stadt und Land. Mit 3 Vignetten, 
2 Tafeln und 1 Stadtplan. Schulzesche Hof-Buch- 
handlung, O02.%% u. a Geb: AA 
Die hier vorliegenden geschichtlichen Aufsätze 
enthalten eine treffliche Auswahl älterer und neuerer 
Skizzen zur Geschichte des Oldenburger Landes in 
seiner Dreiteilung nach engernscher, westfälischer 
und friesischer Stammesart. Sie sind nicht als Zeit- 
vertreib müssiger Stunden zusammengetragen, sondern 
die Ergebnisse ernster archivalischer Forschung und 
dabei in sehr anziehender, gefälliger Form gestaltet. 
Unzer, A., Der Friede v. Teschen. Ein Beitrag zur 
Geschichte des bayr. Erbfolgestreites. gr. 8%. W.G. 
Mühlau, K.. . SE ...46 13.50 
Weber, B., Bundestat Emil Welti. Ein Lebensbild. 
gr.8°. H.R. Sauerländer & Öo., A. # 4.80; geb. # 6.40 
Wirth, A., Weltgeschichte der Gegenwart. Mit 
6 geographischen Karten. Gose & Tetzlaff, B. 
Geh. 4 6.—; geb. I. — 

Seit dem Erscheinen des grossen Werkes von 
Bulle, das mit den Kolonial-Erwerbungen abschliesst, 
hat sich noch kein Geschichtsschreiber näher mit den 
Ereignissen der Gegenwart befasst. Daher wird die 
„Weltgeschichte der Gegenwart“ mit Freuden 
begrüsst werden. Das verflossene Jahrzehnt war für 
die Entwicklung der Menschheit von grösster Be- 
deutung. Die Kriege um Korea, Madagaskar, Kreta 
und Kuba, der Burenkrieg, der Chinafeldzug, endlich 
die Wirren in Marokko und in den Balkanstaaten 
haben ein neues Zeitalter der Weltpolitik herauf- 
geführt. Allen, die an der Ausbreitung des Deutsch- 
tums Anteil nehmen, sei das Werk bestens empfohlen. 


Ital!;:von M. v, Berthot. 8°, 


5, Daturwissenschaften. 


Baur, A., Hygienischer Bilder-Atlas f. Schule u. 
Haus. 26 Taf. m. erläut. Text. 12%. O. Nemnich, W. 
Geb. in Leinw. .# a: 50 
Berthold, K., Darstellungen aus der Natur, insbe- 
sondere a. d. Pflanzenreiche. Mit Berücksichtigung 
des Tierlebens u. der Landschaft. 4., verb. Aufl, 
durchgesehen v. Ludwig Borgas. Mit zahlr. Abbilden. 
J. P. Bachem, K. Geh. .# 3.50; in Halbirz,. #5. 
Dennert, E., Bibel u. Naturwissenschaft. Gedanken 
u. Bekenntnisse e. Naturforschers. gr. 80. M.'Kiel- 
mann, St... er #.5.—; geb. M6.— 
Ergo, Der Kopf des Menschen in zerlegbaren (farb.) 
Abbildungen. Kurze leichtiassl. Darstellung der ein- 
zelnen Teile des menschl. Kopfes m. erklär. Text. 
8r.:8%. 2 J..E. Sebreiber BR... . ..2..Geb; #4 250 
Gründling, €E., Elektrotechnische Plaudereien. s°, 
H. Buschmann, L. . 46 3.—; geb. M 3.15 


Poble, I08., Die © efuenwelten u. ihre Bewohner. 


Ein Versuch über die Bewohnbarkeit der Himmels- 
körper nach dem neuesten Standpunkte der Wissen- 
schaften. Zugleich als Einführung in die moderne 
Astronomie. 3. Aufl. gr. 8%. Mit 17 Tafeln u. zahlr. 
Textillustr. J.P.Bachem,K. Geh. #4 8.— ; geb. .% 10.— 

Ritter, B., Der Bien 1. ich. Allerlei Neuigkeiten 
aus dem Honigreiche f. Imker u. Freunde d. Natur 


wissenschaft. ee eh Scherz in Prosa u, Poesie. 
(Illustriert nach Zeichngn. vom Verf.) gr. 8%, R.C. 
Schmidt & Co., L... 6 1.60 


Securio, Das Auge des Menschen in zerlasberes 
(farb.) Abbildungen. (Zweifach vergrössert.) Kurze, 
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leichtfassl. Darstellg. der einzelnen Teile des Auges 
u. seiner Funktionen. gr.8”. J. F. Schreiber, E. 

Geb. #2. — 

Werner, 5., Das Ohr des Menschen in zerlegbaren 

(farb.) Abbildungen. (Zweifach vergrössert.) Kurze, 

leichtfassl. Darstellg. der einzelnen Teile des Ohres 
u. seiner Funktionen. gr. 80%, I. F. Schreiber, E. 

Geb. #4 2.— 

‚Wiessner, U., Das Werden der Welt u. ihre Zu- 

kunft. gr. 8°. Stähelin & Lauenstein, W. #2.— 


6. Schöne EKiteratur. 


Asgir-Serie. Bd.5: Hyne, Abenteuer d. Kapitän 
Kettle. II. Sammlg. Illustr. Bd. 6: Hains, Ober- 
steuermann Trunnell. Rob. Lutz, St. Geb.äa.# 3.50 

Anders, Fritz, Doktor Duttmüller u. sein Freund. 
- Eine Geschichte a. der Gegenwart. F. W. Grunow, L. 

Fein geb. „4 an 

Andrea, Ant., Durch die enge Pforte. Roman. 9°. 
E. Pierson, D. A 3.—; geb. Mb 4.— 

Andreas, Alexander, Feuer! Erinnerungen aus 
dem russischen Polizeileben. 8°. Fr. Wilh.Grunow, L. 

Geb. # 6.— 

Der Verfasser der vorliegenden ausserordentlich 
lebendigen, mit eigentümlicher Kraft geschriebenen 
bedeutenden Erzählung weilt nicht mehr unter den 
Lebenden. Sein eigentlicher Name war Alexander 
A. Badendieck; er ist als Staatsrat in Witebsk ge- 
storben. Unter dem Pseudonym Alexander Andreas 
hat er eine Reihe grösserer Erzählungen aus der 
baltischen Vorzeit im Rigaer Tageblatt veröffentlicht, 
von denen nach seinem Tode einige unter seinem 
wirklichen Namen bei Jonck & Poliewsky in Riga 
in Buchausgabe erschienen sind. 

„Feuer!®, wohl sein bedeutendstes Werk, hatte 
er mir noch bei seinen Lebzeiten zur Veröffentlichung 
übergeben. Es ist mir schmerzlich,' dass ich das 
Werk erst nach seinem Tode herausgeben kann. 

Der Verleger. 

Arminius, Wilb., Heimatsucher. Roman vom Thür. 
Walde. 12%. E. Avenarius, L. .4 3.50; geb. in Lw..#4.50 

Aus Urgrossmutters Garten. Ein Frühlingsstrauss 
aus dem Rokoko. Herausgegeben von Kine Holz. 
Ein stattlicher Band in Gross-Oktav. Carl Reissner, D. 

Fein geb. # 6.— 

Mit dieser Anthologie, die zum erstenmal die 
graziöse Liebeslyrik des Rokoko gesammelt gibt, hat 
Ar no Holz ein Werk geschaffen, das schon allein 
durch seine Ausstattung das Entzücken aller Bücher- 
freunde erregen wird. Das Werk, das vom Papier 
bis auf den Einband eine technische Meisterleistung 
ersten Ranges genannt werden darf, ist um so wert- 
voller, als es jeder gebildeten Dame unbedenklich in 
die Hand gegeben werden kann. Es eignet sich da- 
her ganz hervorragend als Geschenkwerk und wird 
die feinste Zierde des diesjährigen Weihnachtstisches 
bilden. 

Bauditz, Sophus, Wildmoorprinzess. Roman. 2. Aufl. 
F. W. Grunow, L. } Fein geb. .# 6.— 

Beaulieu, Beloise v., Höhenluft. Novellen. 8°. H. 
Minden, D. . ee AB geb. MM L— 

Birt, Thdr. (Beatus Rhenanus), Gedichte. 8°. e 
Hi Beck YM 7; ME 280; geb. #65 

Björnson, Björnstjerne, Über den hohen ee 
Bauerngeschichten. 2 Bände. F. W. Grunow, L. 

Fein geb. #% 1 

Bley, Fritz, DieSchwestern von Mbusini. Geschicht- 
licher Roman. 8°. E. Pierson, D. .#2.50; geb. ei a 

Blvoem, Walt., Es Er Recht. ERBEN "80, 
Baedeker, E. ü nel 2. geb. vr 2 


Bredenbrücker, Rich., Die Flucht ins Paradies. Er- 
zählung aus Südtirol. Illustr. v. Hugo Engl. 12°. A. 
Bonz & Co., St. ft 2.40; geb. in Leinw. # 3.60 

Brentano, @lemens von, Chronik des fahrenden 
Schülers. Lex.-8°. Lit. Institut, A. Eleg. geb. #% 5.— 

An Ausgaben der Chroniken des fahrenden Schü- 
lers ist zwar kein Mangel, wenn aber eine solche in 
so hübscher gotischer Ausstattung, mit 6 Vollbildern 
von Altmeister Steinle, als Geschenk auf dem Fest- 
tische erscheint, wird sicher jedermann volle Freude 
daran haben. 


Brunn-Barnow, 9. v., Im Kampf m. Idealen. Zeit- 


roman. 8°% E.-Pierson, D. Mb 2.50; geb. .#% 3.50 
Dawson, Marokkanische Geschichten. BerB.u.. 9: 
42 Hutz, St. Geb. a # 3.50 


Doyle, ®., Sherlock ‘Holmes-Serie. 6 Bde. illustr. 
Bd. 1: Späte Rache. — Bd. 2: Das Zeichen der Vier. 
— Bd. 3: Der Bund der Rothaarigen u. a. — Bd.4: 
Das getupfte Band u. a. — Bd. 5: Fünf Apfelsinen- 
kerne u. a. — Bd. 6: Der Hund von Baskerville. 
R.Lutz,St. Geb. pro Bd..#% 3.25; alle 6 Bde. zus. 4 18.— 

Dumas, Aiex., Akte. io Roman aus der Zeit 


Neros. Erstmals verdeutscht v. Clara Lauser. Mit 
Illustr. v. F. Bergen. 12°, Franckh, St. #2.—; 
geb. A 2.05 


Dürow, Joach. v., Aus hartem Holz. Roman. >. 
%. Pierson, D-... ... 46 2.50; geb. Ab 5 50 
Eckstein, Ernst, Der schwarze Engel. Novellen. 
12%. A: Bonz &Co., St. 6.2.40; geb. in Lw...# 3.60 
Enking, Ottomar, Familie P. C. Behm. Carl 
Veissner, sb eh, ‚ fein geb. # 5.— 
Carl Be schreibt im Oktoberheft der 
„Deutschen Monatsschrift“: 

Es ist mir eine helle Freude, gerade hier, mit 
dem neuen/Jahrgange, einen neuen "deutschen Dichter 
und sein vortreffliches Werk vorstellen zu dürfen 
— ein liebes, echtes, in jedem Zuge deutsches Buch, 
auf das ich w ler einmal mit ae Herzen alle 
Leser hinweisen darf. 

Feldega, F. Ritter v., Der Schleier der Maja. Drei 
ernste Scenen. 8%. ©.Konegen, W. #2.— ; geb. #3.— 
Funck-Brentano, F., Das Halsband der Königin u. 
der Tod. der Königin. Nach neuen Quellen bearb. 
Aus dem Franz. v. Frau Nina Knoblich. gr. 8%. A. 
Längen, Mic, I 9.—; geb. in Halbir A 6.50 
@razie, M. €. delle, Sämtliche Werke. (In 30 Ligen.) 
1. Lig, 8°. Breitkopf & Härtel, L.. .... #1— 

1. Bd. Robespierre. Ein iodernes Epos. 2., viel- 

fach verb. Aufl. 1. TI. (VII u. S. 1—112 m. Bildnis). 

Baarbaus, Julius R., Der Marquis von Marigny. 
Eine Emigrantengeschichte. 8%. Fr. Wilh. Grunow, 
TEE Sn. Te Gab: Ab 4.50 

Der Verfasser erzählt in diesem Buche die 
Schicksale einer französischen Aristokratenfamilie, 
die durch die Revolution aus dem Vaterlande ver- 
trieben, am Rhein eine neue Heimat findet und durch 
die Not zur Arbeit erzogen wird. Der Schauplatz 
ist das alte Koblenz, der Sammelpunkt der Emigranten 
und das Hauptquartier der konterrevolutionären Be- 
wegung — ‚trotz des verblassenden Schimmers, der 
vom Hofe des letzten Kurfürsten ausgeht, danaTa 
noch eine echte deutsche Kleinstadt mit haar klein- 

städtischen Originalen. Und die rheinische Fröhlich- 
Kart; mit der das Buch getränkt ist, teilt sich auch 
den französischen Gästen mit, nicht zum wenigsten 
dem Titelhelden, der seine in besseren agen er- 
worbenen gastronomischen Kenntnisse dazu benutzt, 
sich und die Seinen über Wasser zu halten. So ve 
der Roman, in dem es natürlich auch nicht an einer 
Herzensgeschichte fehlt, ein heiteres Buch, ja uns 
will scheinen, als höben sich die mannigfaltigen Gre- 
stalten von dem düstern Hintergrunde der Zeitge- 
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schichte um so heller und farbiger ab. Freunden 
fein-humoristischer Detailmalerei sei „Der Marquis 
von Marigny“ hiermit aufs beste empfohlen. 
Die Verlagsbuchhandlung. 
Barder, Agnes, Engelchen u. Bengelchen. Ein Buch 
f. junge Mädchen u. junge Mütter. 8°. H. Costenoble, B. 
Ab 2.80; geb. MI 
Bartleben, Otto Erich, Liebe kleine Mama. Albert 
Langen, M.. . Geh. # 2.50; in Leinen geb. .% 3.50 
Nach jahrelanger Pause erscheint wieder einmal 
ein Novellenband von Otto Erich Hartleben. Dass 
das deutsche Leserpublikum weiss, was es an Hart- 
leben für einen Novellisten besitzt, beweist der grosse 
Erfolg seiner früheren Novellenbände, die wohl zu 
den populärsten deutschen Büchern überhaupt ge- 
hören. Auch dieses neue Buch weist alle die grossen 
Vorzüge Hartlebenscher Kunst auf, die den Dichter 
berühmt gemacht haben: den glücklichen feinen 
Humor, die vollendete Kunstform des Stils, die dis- 
krete Vornehmheit der Weltanschauung, 'die sich 
nie in allgemeinen gescheiten Redensarten äussert, 
aber einen hinter jeder Zeile die klugen und sicheren 
Augen des Dichters sehen lässt. Diesem zugleich 
liebenswürdigen und bedeutenden Buche ist ein 
grosser Erfolg sicher. 


Hauptmann, Garl, Aus Hütten am Hange. Kleine 
Erzählungen. &. 224 Seiten. Georg D. W. Callwey, 
MN N ER Le ee 

„Die „Hütten am Hange“ "sind mehr als kleine 
Erzählungen, sie sind Dramen in Prosa. Seine 
Menschen sind echt und erleben etwas und handeln 
mehr, als sie reden. Die Handlung strafft und spannt 
sich mit dramatischer Knappheit fort, da fällt kein 
überflüssiges Wort, und man empfindet nur gar zu 
sehr, dass es die Seele eines Künstlers ist, die zu 
uns "redet. Hauptmanns Art, zu schildern, ist tief 
ergreifend und geht zu Herzen: 

(„Deutsche Heimat.“) 
Zeichnungen aus dem Leben 
einer armen Frau. Roman. 8°. 356 Seiten. Georg 
D. W. Callwey, M. ; N d.— 

„Es liegt ein Hauch von Schönheit über dem 
Roman, so Dumpfes und Niedriges er auch berichten 
mag. Ein Charakterbild, wie das Mathildens, mit 
a Kraft und Wärme 'hingestellt, hat nicht "viele 
ebenbürtige in der Romanliteratur.‘ 

(„Literar. Echo.“) 


Hauptmann, ne Rose Bernd. Schauspiel. &%. 
S. Fischer, Verl., 3 #4 2.50; geb. AM 3.50 


Heimburg, ., older Dannz u. seine Frau. Roman. 
8%. E. Keil’s Nachf., L. .# 3.—; geb. in Lw. #4.— 
’ > 


Holländer, Felix, Der Weg des Thomas Truck. 
Roman. 2 Bde. S. Fischer, Verlag, B. Geh. #8.—; 
geb. # 10.— 
In der Vossischen Zeitung schreibt S. Lub- 
linski über das Buch in einem grossen Essay: 
Klerus Das Erscheinen dieses Buches bedeutet ein 
wirkliches Ereignis der deutschen Literaturgeschichte. 
‘Welch eine Fülle von interessanten Zeittypen und 
Persönlichkeiten quillt vor uns auf. Wie blutvoll 
und verschieden sind diese Menschen. — Am Schlusse 
des Werkes erlebt Thomas Truck noch einmal das 
Grosse, Tragische und Rätselhafte des Lebens, und 
in einer mächtigen Allempfindung klingt die Dichtung 
aus. Der Dichter gibt einen Erziehungsroman von 
grosser, psychologischer Wahrheit und Freiheit, wie 
Gottfried Keller in seinem „Grünen Heinrich“, und 
verbindet ihn organisch mit einem Zeitroman in 
jenem tieferen Sinne, wie Gutzkow ihn plante. 
Im Wechsel der Tage. Hrsg. v. Brennecke-Heinze. 
il. Aufl. Mit zahlr. Holzschnitten nach Zeichn. her- 


—„— Mathilde. 


vorragender Künstler u. einer Heliogravüre nach 
einem Originale v. E. Niczky. F. Hirt & Sohn, L. 
In Prachtband % 1 

Jürgensen, Johs., Das heilige Feuer. Eine Legende 
aus dem alten Siena. Aus dem Dän. v. Henriette 
Gräfin Holstein-Ledreborg. 8%. Kirchheim & Co., M. 
4 2.—; geb. in Leinw. Pe: 


NO Literarischer Karneval. 3°. a 
" prüger, Berm. Anders, Der Weg im "Tal. Roman 


in 8 Büchern. 8°. A. Janssen, H. # 4.—; geb. #5. — 
Lahmann, Job. Frär., „gyptische Gedichte. ©. H. 


Beck, M. Kart. # 2.50; geb. m. Goldschn. .# 3.50 
Leuss, Hans, Aus dem Zuchthause. Johannes 
Räde, B. 4 2.50; eleg. geb. # 3.— 


Man "stellt das Buch, welches jetzt von Hand 
zu Hand wandert, den Grosswerken Tolstois, Dosto- 
jewskis und Gorkis gleich. Der bekannte Journalist 
und frühere Reichstagsabgeordnete wurde wegen 
Meineids verurteilt. Er schwor den Meineid, weil‘ 
er eine Frau, zu der er in sträflichen Beziehungen 
gestanden, nicht kompromittieren wollte. Es ist das 
Buch eines begraben Gewesenen, der wieder lebend 
geworden ist. Eines Mannes, der dem steinernen 
Riesensarge, in den er durch drei lange Jahre ein- 
gekapselt war, wieder entstiegen ist, körperlich nicht 
ganz unbeschädigt, geistig. aber ungebrochen. Dafür 
ist dieses Buch ein Zeugnis. 


Eudwig, Otto, Gedanken. 


Aus seinem Nachlass 


ausgewählt u. hrsg. v. Cordelia Ludwig. 12°. E. Die- 
derichs, ne ... Kart. 9% 2.50 

Meerheimb, Henriette v., Im Nebel. Roman. 2 Tle. 
in. 1>Bd. 80. O. Janke, B. ER, A 4— 


Treue. Herder Royaan aus den Jahren 
1810-1814. 8. E. Pierson, D. # 2.50; geb. .% 3.50 


Michaelsen, Alfr., Atemzüge der Seele. Gedichte 
aus Natur u. Leben. gr. 16%. E.Pierson, D. # 2.— 
seh. M 3.— 


müller, Bernb., Narreteien eines Kindes. Worte 
aus Liebe. 8%. E. Pierson, D. 4 1.50; geb. .% 2.50 
Müller, @ust. Adf., Das Grab am Rhein. Roman. 
8°, L. v. Vangerow, Br. # 3.—; geb. in Leinw. .#4.— 
Neubürger, Ferd., Der Meister in Wien. Eine 
Episode aus Richard Wagners Leben. Charakterbild 
in 8 Aufzügen. 8%. H. Steinitz, B. #4 2.—; geb. #3.— 
Oesteren, Friedrich Werner von, Die Wallfahrt. 

Eine Erzählung aus Galizien. Carl Reissner, D. 
Geh. # 2.—; fein geb. # 3.— 

Es ist das erste Prosawerk des Dichters und wir 
sprechen es gerne aus, dass es sein reifstes ist. In 
den engen Rahmen der Wallfahrt ist ein ungemein 
bewegungsreiches Leben gebannt und von dem treff- 
lich und wahr gezeichneten Hintergrunde galizischen 
Volkslebens hebt sich eine grosse Zahl charakte- 
ristischer Gestalten ab. (Prager Tagblatt.) 

Perfall, Ant. Frhr. v., Kraft und Liebe. Roman. 8. 
A. Bonz & Co., St J6 4.50; geb. in Leinw. .# 5.60 
Rittland, Klaus, Anna Priszewska. Roman. Carl 
Reissner, D. . . . . Geh. .#3.50; fein geb. # 4.50 

Ein feines, bedeutendes Buch, in dem Tempera- 
ment und Nerven reizvoll spielen, voll köstlicher 
Spiegelungen ... 

Das Buch, das auch in allen Nebenfiguren auf 
den Spuren lebensvollster Beobachtung und frappanter 
Naturtreue wandelt, hinterlässt einen starken und 
nachhaltigen Eindruck. (Hamburger Nachr.) 

Rosegger, euch Da UneraISch LE gr.8°. L.Staack- 


ann, <L; ; geb. in Leinw. .# d.— 
in Halbfrz. #4 5 50 

Ruedebusch, Emil 5, Die Eigenen, Tendenzroman 
für freie Geister. Johannes Räde, B. Geh. # 4.—; 


geb. b 9.— 
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Das Buch gehört zur modernen Literatur über 
das Liebesleben. In freiester Darstellung schildert 
Ruedebusch an den Helden seines Romans die 
Konflikte der Ehe-Moral und das Fiasko der sogen. 
freien Liebe. Beide negiert er, um ein neues Ideal 
aufzustellen. Der moderne Liebeskonflikt steht im 
engsten Zusammenhange mit den sozialen Konflikten. 
Der Verfasser schenkt diesem Zusammenhang be- 
sondere Aufmerksamkeit und rückt u. a. dieFrauen- 
frage in eine ganz neue Beleuchtung. Sein Ten- 
denzroman gipfelt in einer Oreimelles Lösung des 
Liebeskonflikts. Mit kühner Phantasie entrollt Rüede- 
busch das Zukunftsbild einer neuen freien Kultur. 

Saar, Ferdinand von, Gedichte. 3. Aufl. Georg 


Weiss, K. { rn. „0 Bleg.- geb. A 4. 20 
Ein starkes, kräftiges Empfinden ist in dieser 
Sammlung  formvollendeter Gedichte niedergelegt. 


Nicht als sentimentaler Schwärmer, nicht weichlich 
und weibisch, lebt, liebt und dichtet unser Autor; 
das goldene Wort Goethes: „Mensch sein, bedeute 
kämpfen“, ist der Grundton seiner Poesien. Saar 
kämpft eindringlichen Wortes für das Schöne und 
Wahre in der Wirklichkeit und im Ideal; jenseits 
der rauhen Gefilde einer herzertötenden Gegenwart 
sieht er herrliche, sonnenscheinübergossene Fluren 
liegen; auf diese verweist er mahnend und drängend; 
sie sind ihm Trost und Hoffnung. 
Schlicht, Frhr. v., Ein Ehrenwort. Erzählungen a. 
d.Offiziersleben. 8°. H.Minden,D. # 4.— ; geb. %5.— 
Schmitz, Osc. A. B., Halbmaske. gr. 80%. A. Juncker, 
St. „3.00 
Schulze- Smidt, RL Im finsteren Tal. gr.:80. C. 
Reissner, D.. NM 4.— ; geb. MM 5.— 
Schwabe, Toni, Die Stadt m.lichten Türmen. Roman. 
8°. S. Fischer, Verl., B. M 2.30; geb. AH 3.50 
Seidel, Beinr,, Gedichte. Gesamtausg. 8%. J.G. 
Cotta Nachf., St.. . .# 3.—; geb. in Leinw. .# 4.— 
Spättgen, Doris TFreiin v., Zwischen Unrecht u. 
Recht. Roman. 8°, E. Pierson, D. # 3.— ; geb. #4 4.-— 
Stellanus, Georg, Weihnachten auf Wildegg. Er- 
zählung. F. W. Grunow, L. Fein geb. # 7.— 
Sudermann, Herm., Der Sturmgeselle Sokrates. 
Komödie 8%. 7J..G. Cotta Nachf., St. #2.—; 
geb. in Leinw. #3.—; in Halbfrz. # 3.50 
Theden, Dietr., Leben um Leben. Roman. 8°. 
Ar Schall - Bi, . MM 4.—;, geb. #4 3.— 
Trojan, Johs., Berliner Bilder. 100 Momentauf- 
nahmen. ‘8%. G.Gr ote,B. #3.—; geb. in Leinw. #4.— 
—„— Neue Scherzgedichte. 12%. J. G. Cotta 
Nachf., St... . 46 2.50; geb. in Leinw. .# 3.50 
Twain, Mark, Humoristische Schriften. Neue 
Folge. Rob. Lutz, St. 6 Bände. Geb. & .#3.—; 
alle 6 Bände zusammen bezogen # 17.— 
Inhalt: Bd. 1. Tom Sawyers Neue Abenteuer. 
Bd. 2. Querkopf Wilson. Bd. 3/4. Meine Reise um 
lie Welt. Bd. 5. Adams Tagebuch u. A. Bd. 6. 
Wie Hadleyburg verderbt Wurde. 
Vögtlin, Adf., Liebesdienste. Novellen u.Geschichten. 
12". A. Bonz & Co., St. # 2.60; geb. in Leinw. .# 3.60 
Vorbeck, Frär. v., Ruhig, Philister! Lustige Ge- 
schichten. 8%. Freund & Jeckel, Be #3.— ; geb. # 4.— 
Wedde, Jobs., Gedichte. Eine Auswahl aus den 
gesammelten Werken. Mit einer Einleitg. v. Walt. 
Hübbe. 8. A. Janssen, H... MM —.50 
Werner, €., Runen. Roman. 8. E. Keils Nacht., L. 
Mb 3.—; geb. in Leinw. S 
Wette, Herm., Krauskopf. Seine Kinderjahre. Roman. 
8°. Fr. W. Grunow, L. Eleg. geb. % 4.50 
Der vorliegende Band ist der erste, selbständige 
Teil einer Lebensgeschichte, deren beide andern Teile 
nach und nach erscheinen werden; in dem Ganzen 
soll sich die grosse Zeit der Neubegründung des 


Deutschen Reiches spiegeln. 


Wirken, 


Hier wird die Kind- 
heitsgeschichte „Krauskopfs“ erzählt, eine Geschichte 
voll Urwüchsigkeit, voll urgesunden, oft derben aber 
nie verletzenden Humors. 

Der Schauplatz ist ein grosses katholisches Dort 
im Münsterlande; die Rolle des Helden ist es in 
diesem ersten Teil, den Mittelpunkt einer Reihe von 
Personen zu bilden, die die Gesellschaft des welt- 
fernen Winkels ausmachen, in der verschiedensten 
Weise ihre Rolle spielen und in den Kreis von 
Krauskopfs Kindheit treten und auf ihn einwirken. 
Eine Reihe von Dorftypen tritt auf, eine origineller 
als die andre; die Lehrerin der Kleinkinderschule, 
der Dorfschulmeister, der Organist, Pfarrer und 
Kaplan treten nacheinander in den Vordergrund und 
werden mit ihren Eigentümlichkeiten und ihren 
Schicksalen geschildert — jedes Bild scharf, leben- 
sprühend und amüsant; und als die bedeutendste 
und wichtigste Figur in dieser wunderlichen Welt 
steht der „Schutzengel“ Krauskopfs, sein „Patohm“, 
der Doktor des Orts, — eine einzige Figur, wunder- 
lich selbst, aber von einer Tiefe und erfüllt von 
einem Geist, die sie zu einer der klassischen Ge- 
stalten unserer Literatur machen werden. 

Das tritt eben zu dem bunten und krausen 
Rankenwerk dieses Buchs hinzu, dass es von einem 
wundervollen Geiste durchweht ist, als dessen Träger 
vor allem dieser eigentümliche Mann erscheint, der 
von dem wärmsten religiösen.Leben erfüllt, durch 
und durch Katholik und doch ein freier und vor- 
urteilsloser Christ ist, der es nur mit seinem Herr- 
gott selbst zu tun haben will. In seiner humoristischen 
Schale trägt das Buch einen ernsten Kern von er- 
hebender, tiefsinniger Weisheit. 

Wichert, Ernst, Geschichten im Schnee. 8. C. 


‚ Reissner, D.. . .M 3.—; geb. # 4.— 
Wick, "Aug., N eue Menschen. Verlag Hans Priebe 
& Co., B.-St. Geh. # 2. 50; geb. # 3.— 


wille, Bruno, Offenbarungen des Wachholderbaums. 
Roman e. Allsehers. (Den Buchschmuck zeichnete 
Fidus.) 2 Bde. 2. Aufl. (3. Taus.) gr. 8°. E. Diederichs, 
2 : A 8.—; geb. „#4 10.— 
Wothe, Anny, Irrendes Licht. Roman. 8° L. 
v. Vangerow, B.. . #4.—; geb. in Leinw. # 5.— 


7. Kunstgeschichte, Theater und Musik. 


Daun, B., Veit Stoss und seine Schule in Deutsch- 
land, Polen u. Ungarn. Beiträge zur Stoss-Forschg. 
gr. 8%. K. W. Hiersemann, L. .# 10.—; geb. # 12.— 

Enke, Alfred, Neue Lichtbild-Studien. Vierzig 
Bilder in Tondruck. Folio... Ferd.- Enke, St. 

In eleg. Leinwandmappe # 12.— 

Bausegger, Frdr. v., Gedanken eines Schauenden. 
Gesammelte Aufsätze. Hrsg. von Siegm. v. Haus- 
egger. gr. 8°. Verlagsanstalt F. Bruckmann, M. 

A 10.—; geb. 12. — 

Birsch, F., Von den Universitätsgebäuden in Heidel- 

a Ein Beitrag zur Baugeschichte der Stadt. 
8%. .C. Winter, Verl, H. . IF 

“ Holländer, Dr. E., Die Medizin in der klassischen 

Malerei. Mit 165 Textabbildgn. 4°. Ferd. Enke, St. 
Geh. .# 16.—; eleg. in Leinw. geb. .# 18 

Houben, H. B., Emil: Devrient. Sein Leben, sein 
sein Nachlass. Ein Gedenkbuch. gr. 8. 
Literar. "Anst., Fr.a.M. #9.—; geb. in Leinw. Mh 10.— 

Kirchner, L., Die Darstellung des ersten Menschen- 
paares in der bildenden Kunst von der ältesten Zeit 
bis auf unsere Tage. gr. 8°. F. Enke, St. .# 10.60; 

geb. in Leinw. A 12.— 

Lange, Jul.,, Die menschliche Gestalt in der Ge- 

schichte der Kunst von der zweiten Blütezeit der 
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griechischen Kunst bis zum XIX. Jahrha. Firso, 

P. Köbke. Aus dem Dän.v. Mathilde Mann. gr. Lex. ‚go 

JH.B.-Heiz Ste 0: Ab 30.— 
Eoga, Valerian v,, Francisco de Goya. gr. 4. 


G. Grote, B. . . is Bart: Me 24. 
Rasi, EL; Die Duse. Übertr. v. M. Gagliardi. 8°. 
S. Fischer, Verl., M 3.—; geb. A 4.— 


Richter, ee, an Georg Wigand. Ausgewählte 
Briefe aus den J. 1836—1858. Hrsg. v. Eug. Kalk- 
schmidt. gr. 8°. @. Wigand, L. .# 3.50; geb. .% 4.50 


Schaeffer, Emil, Das Florentiner Bildnis. Mit über 
100 Sb IeSn gr. 8°. Verlagsanst. F. Ben 
A.-G., M.. Brosch. # 17.— 


in \ Liebhaber- Ganzleinenband Ss 9I.— 

Eindringlicher als Chroniken und Dokumente 
lehren Bildnisse den Geist gestorbener Zeiten er- 
fassen. Was sie berichten oder verschweigen, ob 
sie die blosse Erscheinung eines Menschen festhalten 
oder sein inneres Wesen offenbaren wollen, ob, ıhrem 
Maler kaum bewusst, Individualgestalten zu "Typen 
sich verdichten, die, vom jeweiligen Ideale einer 
Volkheit künden; all’ dies lässt bedeutende Streit- 
lichter auf die Gesamtkultur einer bestimmten Epoche 
fallen, und wer ein Bildnis betrachtet, darf es aus 
dem Rahmen der Kulturhistorie nicht herauslösen. 

Von diesem besonderen Standpunkt aus zeichnet 
der Verfasser die Entwicklung, die der Porträtmalerei 
in jener Stadt beschieden war, wo das Bildnis zur 


Grundlage des ganzen Kunstschaffens wurde, — im 
Florenz der Renaissance. 
Das Buch ist sehr gut ausgestattet. Die zahl- 


reichen Abbildungen, unter denen viele Inedita, 
bilden stets die willkommene Ergänzung zum Text 
und stehen, was technische Vollkommenheit betrifft, 
weit über dem Durchschnitt des sonst Gebotenen. 
Mit seiner glücklichen Verbindung von Text und 
Bildern ist Schaeffers „Florentiner Bildnis“ eines 
der wertvollsten, anziehendsten und lehrreichsten 
Bücher über die italienische Renaissance. 

Storck, K., Geschichte der Musik. M. Buchschmuck 

Frz. Stassen. (In 4 Abtlgn.) 1. Abtlg. gr. ®%. 
Muth, SE 2 MI — 

Tyroldt, R, Aus dem "Tagebuche e. Wiener Schau- 
spielers 1848 — 1902. De, u. Betrachten. 
Mit 1 Portr. u.:8 Kostümbildern. . 8%, W. Brau- 
müller, W. A 6.80; geb. n Lee AM 8.40 


Witting, 5 Von Kunst u. Christentum. Plastik u. 


Selbstgefühl. Von antikem u. christl. Raumgefühl. 

Raumbildung u. Perspektive. Historisch-ästhet. Ab- 

handlen..®2.%9..H, E. Heitz, »u.. . # 2.50 

Wiüst, Fr., Die neue Kunst. Verlag Hans Priebe 

& Co., B.-St.. .......,.. Geh. #1.—; geb. .% 1.60 
8. Verschiedenes. 

Aaolfi, W. €. v., Juristisches Konversations- 


Lexikon f. jedermann. Praktisches Handbuch und 
Nachschlagebuch £. alle Fragen der Rechts- u.Gesetzes- 
kunde, nebst den einschläg. Strafbestimmgn. in ge- 
meinverständl. Darstellg. bearb. u. hrsg. 2., v. Land- 
richt. Burgmeier nach dem neuen Stand der (resetz- 
gebg. N verm.u. verb. Aufl. 8%. Schwabacher, 
SEE ER MB 


Albrecht, 0. Zr Hllesten Geschichte des Hundes. 


Studien zur Geschichte seiner Zähmg., Verbreitg. u. 
Rassengliederg. gr. 8°. E. Reinhardt, M.. .%# 1.50 
Bauer, Johanna, Am steilen Weg. 8°. Literarisches 
Institut, A. .... Bleg. geb. #:'2.20 
Essays für Kalholische Damen, die vor der Wahl 
eines Berufes stehen, mit wichtigen Fingerzeigen. 


Dobm, B., Die Mütter. Beitrag zur Erziehungs. 
frage. 8°. S. Fischer, Verl., B. # 3.—; geb. # 4.— 
Dombrowski, €. Ritter v., Aus meinem Jäger- u. 
Trapperieben. Mit 8 Orig.-Bildern v. Carl Wagner, 
Otto Vollrath, Ewald Arndt u. Carl R. v. Dombrowski. 
ae 1 Mitschke, W. . A 6.—; geb. A 6.75 
Fontane, F. &., geb. Werner, Wie man in Berlin 
zur Zeit der Königin Luise kochte. Ein gastronom. 
Beitrag nach den im J. 1795 niedergeschriebenen 
Aufzeichngn. 8%. F. Fontane & Co.,B.. . # 3.— 
geb. M A 

Goltz, Th. Frhr. v. der, Geschichte der deutschen 
Landwirtschaft. 2, Bd. Das’19. Jahrh.. ar. 8 
G. Cotta Nachf., St. #9.—; geb. in Halbfrz, # 11.— 
Grashey, Otto, Praktisches Handbuch für Jäger. 
Ein zuverläss. Nachschlagebuch f. das gesamte Weid- 
werk. Mit 322 Text-Illustrat. u. 50 (arb.) Tafeln. 
2. Aufl. (800 S.) hoch 4°. C. Hoffmann, St. Geb. #28.— | 
Im deutschen Hause. Ein Ratgeber und Helfer für 
das gesamte häusliche Leben der deutschen Familie. 
Unter Mitwirkung der ersten deutschen Schriftsteller 
und Künstler. Herausgegeben von Luise Holle 
(Herausgeberin des Davidis’schen Kochbuches). Mit 
etwa 900 Text-Abbildungen, 24 Tafeln in Autotypie 
und 8 Tafeln in Dreifarbendruck. Fr. König’s Ver- 
lagsbuchhandlung, H. In zwei Prachtbde. geb. 4 20.— 
oder in 36 Tieferungen a4 50 

Das Buch wird sich bei seiner vorzüglichen und 
erschöpienden Behandlung aller Fa die Haus 
und Familie in Dorf und Stadt betreften, und seiner 
äusserst vornehmen Ausstattung bald viele Freunde 
erwerben. | 

Aus dem reichen Inhalt heben wir hervor: 

Die praktische und dabei reizvolle Einrichtung 
unseres Heims — die Fürsorge darin in Küche, Keller 
und Kammer, in Hof und Garten — die Talelfreuden 
im Kreislauf des Jahres — Gelegenheits- und Ver- 
lesenheitsgerichte — eine vorzügliche Anleitung zur 
Zimmergärtnerei — eine sachkundige Anweisung zur 
Haltung und Wartung der Haustiere — Stubenvögel 
— Aquarien und Terrarien ete. — die Fürsorge in 


der Familie — das Kind und seine Pflege, Erziehung 
und Beschäftigung — eine vernünftige Gesundheits- 
und Krankenpflege — eine durch zahlreiche und in- 


struktive Illustrationen leicht verständliche Anleitung 
für alle häuslichen Handarbeiten und Liebhaber- 
künste — Hausbücherei — Hausmusik — Winke 
für Weihnachten, Neujahr, Fastnacht etc. — eine 
reizvolle Sammlung von Gelegenheitsgedichten fürs 
Haus — Spiel und Sport — Vom guten Ton — 
Wissenswertes aus dem Bürgerl. Gesetzbuche — 
Vermögensverwaltung — Versicherungswesen — Be- 
rufe für Knaben und Mädchen u. Ss. w. 

Kalender, Leipziger. Ein illustr. J a f. 1904. 
Hrsg. v. Geo. Merseburger. gr. 8. J. Schalscha- 
Ehrenfeld, L. . . : Geb. in Dee Mb 2.— 

Schendler, B., Das grosse Buch der Liebhaberkünste. 
8%. H. Steinitz, B. ML — 

Schneider, L, Des Volkes Kraft u. Schönheit. Für 
Erzieher, Lehrer, Eltern, Künstler u. städt. Verwaltgn. 
hrsg. Lex.-8. Ih. 'homas, L. # 10.—; geb. # 11.50 

Siebert, 5r., Ein Buch für Eltern. Seitz & Schauer, 
M. .....2 Teile brosch. a # 1.50; geb. a M 2. 50 

Die „Münchener Neuesten Nachrichten“ brachten 
über denl.Teil diesesprächtigen Buchesfolg.Feuilleton: 

Ein verpöntes Kindermärchen. 

Die weisesten Reden werden seit langer Zeit in 
Kirche und Schule, in leichter Unterhaltung und 
ernsten Gesprächen über Erziehung und pädagogische 
Methoden geführt, dickleibige Bücher mit viel philo- 
sophischem Rüstzeug darüber geschrieben, aber gegen 
ein Grundübel in der Erziehung, das Storchenmärchen, 


u 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 155 


wendet man sich erst seit kurzem, und zwar um so 
energischer, je mehr man einsieht, wie häufig gerade 
diese bodenlose und dazu noch dumme Lüge bei dem 
Kinde die Autorität, den Glauben an die Eltern in 
dem Augenblick untergräbt, da es diesen Glauben 
am nötigsten hat. 

Dass die auf dem Storchenmärchen basierende 
Erziehungsmethode ungenügend ist, wird allgemein 
anerkannt. Die Gesellschaft zur Bekämpfung von 
Geschlechtskrankheiten muss jene Lüge im erster 
Linie auszurotten suchen, denn sie bildet häufig den 
Ausgangspunkt späterer Ausschweifungen. 
Theoretisch sehr schön, wie soll man aber dieses 

Märchen ersetzen? Ein Einakter, den wir vor einiger 
Zeit im Münchner Schauspielhaus zu sehen bekommen 
haben, behandelt die Frage, zeigt, wie die Lüge auf 
die Dauer unhaltbar ist und immer zu neuen Lügen 
führen muss, konnte aber wegen des altklugen Wesens 
des aufgeklärten Kindes nicht völlig überzeugen. 

Dagegen wird unsere Frage in geradezu muster- 
gültiger Weise in einem kürzlich erschienenen Buche 
eines Münchner Arztes beantwortet. Keine Moral- 
predigten, kein für alle Fälle gültiges Rezept! 

Jede nur einigermassen verständige Mutter wird 
die gegebene allgemeine Anleitung dem einzelnen 
Falle anzupassen, „wird zu individualisieren wissen. 
Wenn es ihr gelingt, den sittlich hohen und keuschen 
Geist, der das ganze Buch beherrscht, auch nur zum 
Teil in sich aufzunehmen und dem heranwachsenden 
Kinde einzuflössen, dann wird ein sonst noch so heikles 
Thema natürlich, selbstverständlich, harmlos. 

In anspruchsloser ‘Weise wählt der Verfasser die 
Briefform. Erhält das Büchlein schon dadurch einen 
populären Charakter, so wird durch den flotten Stil, 
die unterhaltende Schreibweise die Lektüre noch an- 
ziehender. Echter Humor und feiner Sarkasmus 
leuchten bisweilen durch. 

Diesen glänzenden äusseren Eigenschaften ent- 
spricht der innere Gehalt. Dem oberflächlichen Leser 
mag es entgehen, welch gründliches philosophisches 
Wissen in den Ausführungen steckt, so klar und 
einfach erscheint alles. 


Stratz, Dr. &. B., Der Körper des Kindes. Für 
Eltern, Erzieher, Arzte u. Künstler. Mit 167 in den 
Text gedruckten Abbildgn. u. 2 Taf. gr. 8%. Ferd. 
Enke, St. Geh. .# 10.—; eleg. in Leinw. geb. .# 11.40 


Universal-Briefmarken- Album. Enth. ca. 18500 
Marken-Feider mit über 4000 Marken u. 62 Wasser- 
zeichen-Abbildgn., 100 Kopfleisten ete. Zugleich mit 
Wertangabe sämtl. Marken für gebraucht und un- 
gebraucht. Verlag des Universal-Briefmarken-Album 
(F. Reinboth), L. No. 113 .% 6.—, zweiseitig be- 
druckt; No. 53la .# 10.—, einseitig bedruckt. 

De Ideal-Briefmarken-Album hat rasch 
allgemeine Anerkennung in Sammlerkreisen gefunden, 
und es wird sich der Freunde noch mehr erwerben 
durch die letzten Ausgaben, die auch hinsichtlich 
ihrer äusseren Gestaltung auf der Höhe des Tages 
stehen, in ihren Einbänden mustergültige Lei- 
stungen von modernem Geschmack und solider 
Technik aufweisen. 

Inhaltlich sind die letzten Ausgaben des Ideal- 
Briefmarken-Albums bis auf die neueste Zeit 
ergänzt. Sie bringen in ihrer bekannten Art Ab- 
bildungen schon für die allerneuesten Emis- 
sionen, und das macht ja den Hauptwert dieser 
Ideal-Ausgaben aus, sie sind wieder nicht nur Sammel- 
bücher, sondern zugleich Briefmarken-Preis- 
Katalog, denn sie nennen für jedes zur Darstellung 
kommende oder aufgeführte Postwertzeichen den 
augenblicklichen Durchschnittswert. 


Mit der Anordnung’ des textlichen Inhalts 
und der Marken-Abbildungen, die sich bei dem Ideal- 
Album sämtlich am Rande der rechten Seite be- 
finden, wird man sich immer mehr befreunden; denn 
durch diese Anordnung wird dem Sammler mehr 
Freiheit für die Unterbringung seiner Schätze ge- 
lassen und grössere Übersicht über den vor- 
handenen Markenbestand gewährleistet. 


Jugendschriften. 


Averdieck, €E., Ferien im Süderhaff. Eine Erzähle. 
f. d. Jugend. Mit 4 Bildern u. dem Bilde der Verf. 
Br R, Kittler, L.'. . Geb. in Leinw. # 3.— 

Beskow, €., Hänschen im Blaubeerenwald. Ein 
neues Bilderbuch. Mit Reimen v. Karsten Brandt. 
qu. gr.4%. Loewe, St... . Ne . Geb. # 2.50 

Bisle, Max, Zeugnisse aus der Natur. Mit 8 Voll- 
bildern und 1 Farbendruck. 8° Literarisches In- 
stitut, A. - In Leinwand geb. % 4.50 

Der Ver FREE bietok für unsere Schüler und Schüle- 


‚rinnen farbenprächtige Betrachtungen über die Schön- 


heit, Zweckmässigkeit und Sinnbildlichkeit der Natur. 
Brandt, K., Aus eigner Kraft. Lebensbilder her- 
vorragender Männer. Mit 4 Farbdr., 4 Tonbildern 
sowie 16 Portr. gr. 8°. Loewe, St. Geb. in Lw. #4.— 
Deutsche Jugend. Geleitet von Franz Rudolf. 
Georg Nauck, B. : Pro Jahrgang .# 4.— 
Diese vom Deutschen Landeslehrerverein in 
Böhmen herausgegebene illustrierte Monatsschrift 
hat sich ın den dreizehn Jahren ihres Bestehens 
unter der Jugend wie in den Kreisen der Pädagogen 
zahlreiche Freunde erworben. Denn neben inter- 
essanten, im Rahmen jugendlicher Anschauung 
liegenden Erzählungen, Fabeln, Sagen, Legenden und 
Märchen bieten. die Hefte Lebens-, Natur- und Cha- 
rakterbilder, Gedichte, Lieder, Sprüche und Rätsel 
aus der Feder anerkannt guter Autoren. Durch fein 
ausgeführte Farbdruck- und Vollbilder sowie durch 
zahlreiche, in den Text eingefügte Illustrationen wird 
auch den ästhetischen Anforderungen, die man an 
eine gute Jugendschrift stellen muss, volle Genüge 
geleistet. 
Falkenhorst, E., Leonidas Harpyia. Eine Geschichte 
aus Venezuela. Jung u. alt erzählt. 8°. A.Köhler, D. 
Geb. in Leinw. # 3.— 
Felde, M., Villa Biberheim. Ernste u. heitere Jagd- 
erlebnisse an den kanad. Seen. 3°. Union, St. 
Geb. in Leinw, # 3.— 
Felseneck, M. v., Drei Freundinnen. Erzählung. 
Mit 5 Autotyp.-Vollbildern nach Originalen von J. 
Schlattmann. 8°. A. Weichert, B. Geb. in Lw. .# 6.— 
Ferdinands, &., Ri-Ra-Rutsch! Kinderlieder. Bilder 
von H. R. v. Volkmann. qu.4°. B. Behr’s Verl., B. 
Kart. # 1.50 
Gerhard, &., Die Geigenfee. Eine Erzählung #. 
reifere Mädchen. Illustriert v. W. Zweigle. gr. 8. 
Abel & Müller, L. ..... Geb. in Leinw. .# 3.— 
Gerstäckers Erzählungen. "Jagderlebnisse. Für die 
Jugend hrsg. v. Karsten Berndt: Mit 1 Bunt-, 8 Ton- 
u. 22 Textbildern nach Originalen v. Chr. Votteler. 
80%. Loewe, St. ... . ..... Geb. in Leinw. #3.— 
— „— Dasselbe. Volksausg. Mit4 Ton- u. 22 Textbild. 
nach Aquarellen v. Chr. Votteler. 8°. Ebd. Geb. #1.50 
Gurlitt, Eudwig, Virtus Romana. Erzählung aus 
dem altröm. Leben f. die reif. Jugend. Mit3 Bildern 
v. Joh. Gehrts. F. Hirt & Sohn, L. In Prachtbd. .# 5.— 
Hofmann, €., Dorfprinzesschen. Eine Erzählg. f. 
junge Mädchen. Mit 5 Autotyp. nach Originalen v. 
Fritz Bergen. gr8°. Levy & Müller, St. Geb. i. Lw..#4.50 
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Jahnke, B., Reineke Fuchs. -Eine Tiergeschichte. 
Dem : Urtexte des alten niederdeutschen Gedichts 
de Vos“ nacherzählt u. £..d. Jugend bearb. 

‚80, A. Weichert, B.... Geb. in Leinw. .# 6.— 

© Techler, VG, una, "Tiergeschichten. ‘Mit. farb. u. 
schwarzen Bildern namhafter Künstler. 4%. J. FE. 
Schreiber, E. . ; Geb. # 1.— 

Mader, El ade. "Reisen u. Abenteuer zweier 
deutscher Knaben in den Urwäldern Südamerikas. 
Erzäklung. gr. 8°. D. Gundert, St. Geb. i. Lw. .# 4.50 

INarryat, Sigismund Rüstig od. der Schiffbruch des 
Pazifik. Eine Erzählg. f. die deutsche Jugend bearb. 
Mit 4 Bildern in Farbendr. v. W. Zweigle u. e. Plane 
der Insel. 2. Aufl. 8%. ‘Union, St. Geb. in Lw. # 2.— 

Maithias, Carl, Der Freund des Delawaren. Eine 
Erzählg, f. die Jugend aus dem nordamerikan. Frei- 
heitskriese, Mit 4 Autotyp. nach Originalen von 
‚Fritz Bergen. gr. 8°. Levy & Müller, St. 

Geb. in Leinw. % 4.50 

Meschwitz, B., Willy Baumann. 
seschichte aus der deutschen Südsee. ; Der reıferen 
Jugend und dem Volke gewidmet. gr. 8%. Illustr. 
von A. Grimm. Hermann Lautenschläger, L. 

In farbenprächtigem Ganzleinenband geb. .% 2.50 

.. Es dürfte deshalb mit Befriedigung zu be- 
grüssen sein, dass im Verlag von Hermann Lauten- 
schläger in Leipzig jetzt ein Buch erschienen ist, 
das in Form einer spannenden Erzählung in farben- 
reicher Schilderung das Ansiedler- und Händlerleben 
in der Südsee in volkstümlicher Sprache behandelt. 
Durch verschiedene Arbeiten hat sich der Verfasser 
bereits in der Literatur vorteilhaft eingeführt, und 
das neueste Buch steht hinter seinen früheren für 
die reifere Jugend geschriebenen Werken nicht zu- 
rück. :Es führt 'uns mitten hinein in die schwierige 
und gefahrvolle Arbeit des Kulturpioniers in fernen 
Ländern inmitten einer barbarischen Bevölkerung 
und zeigt, dass es überall der Kaufmann ist, der in 
solchen Ländern zuerst Fuss fasst. Zudem ist das 
Buch von echt patriotischem Geist getragen und 


Eine Händler- 


dürfte, da es von Arno Grimm mit gutgezeichneten 
Bildern ausgestattet ist, eine willkommene Gabe für 
den Weihnachtstisch darstellen. (Dresdner Journal,) 

Pannwitz, Max, Sigismund Rüstig. Eine Robin- 
sonade. Für die Jugend bearb. Mit 27 Textbildern 
v. F. Bergen u. 4 Buntbildern. Komplette Ausg. 8, 
Loewe, St. . . i . . Geb. in Leinw. .# 2.50 

Pederzani- Weber, 4, Das Thorner Blutgericht. Er- 
zählung aus der Zeit der Polenherrschaft in Preussen. 
Dem deutschen Volke u. der deutschen Jugend ge- 
widmet. Mit Abbildgn. nach Orig. v. M. Ränicke.. 
gr. 8°. H. J. Meidinger, B. Geb. in Leinw. # 4.— 


Schanz, Trida, Heidefriedel.e. Eine Geschichte £& 


Kinder. Mit 4 Buntbildern. gr. 8%. Loewe, St. 
Geb. in Leinw. # 3.— 
—,„— Huberta Sollacher. Eine Waldgeschichte für 
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Weshalb die Danni nicht mehr in Familie mag. 


Don Johannes Proelss. 
Aus: Johannes Proeli, Die jchönfte Srau. Lovellen. Mit Slluftrationen von Wilh. 


Claudius. 


Stuttgart, Adolf Bonz & Lomp. 


Geh. ME. 1.50, eleg. geb. IE. 2.50. 


In emem älteren Aovellenbuc) des Derfaflers erzählen fich „eingeregnete” Touriften zum 
Zeitvertreib ihr fchönftes Neifeerlebnis. Der vorliegenden Sammlung fehlt ein folher Rahmen, aber 
der Titel der erften in Rom jpielenden Novelle „Die fchönfte Frau“ ift mit Recht dem Ganzen voran- 
geitellt. Der Humor waltet vor, doch bietet die Fleine Erzählung „Ein Burenweib“ in gedrungeniter 
Form eine erfchütternde Tragödie des,Hiutterherzens. Befonders amüfant lieft fich die Humoresfe 
„Darum die Manni nicht mehr in familie mag”. Unter dem Titel „Hedwig Niemann” erzählt 
Proelß eine märchenduftige Kindheitserinnerung der berühmten Schanfptelertn. 


Mit unferer Sommerfrifche hatten wir es wirflid 
gut getroffen. Die Bäder im See erfrijchend und labend; 
die Gegend reich an lohnenden Spaziergängen; im Hotel 
gute Betten, einfache, billige Derhältniffe; das Eijen 
nach Wahl, wobei fich immer etwas Einladendes und 
Schmadhaftes fand; das Geträn? auch pafjabel. Auf 
der großen fchattigen Ausfichtsterraffe vor dem geräu- 
migen Gafthaus ftets ein Ab und Su von Tonriften, 
die hier Station machten, bevor fie tiefer ins Gebirge 
eindrangen, und anderen, die für eine Weile ihr Fahrrad 
abftellten, um unter dem Saubdach der Linden eine Er- 
frifchung zu nehmen. Dazu meift jchönes Wetter. Wir 
waren zufrieden. 

So faßen wir denn aud diejen Morgen recht be- 
haglich auf der Terraffe an unfrem Kaffeetifch mit der 
rot- und weißgewürfelten Dede und jchauten vergnügt, 
in fchönfter Hängemattenftimmung, über den See hin 
auf die grünen Berge des anderen Ufers und ins Blau 
des wolfenlofen Himmels. Da brachte uns die Kellnerin 
einen Brief, der mit der Frühpoft jamt einigen Anjtchts- 
farten und Zettungsnummern für uns gefommen war. 
Er trug die Adrefje meiner frau in ztemlich ungeübter 
Bandfchrift. Der Stempel nannte einen Ort auf „ingen“, 
der meinem Gedächtnis jehr entlegen vorfam. 

„Wo du überall Korrejpondenten haft,“ nedte ich 
im Binüberreichen des Briefs meine frau. 

Doch diefe hatte Faum zu lefen angefangen, da 
legte fich die tiefe Falte ihr zwischen dte Brauen, die 
anf mich immer wie die erfte Wolfe eines aufztehenden 
Semwitters wirft. Und als jte mir mit einem empörten 
„Da lies!” das Schreiben zurüdgab, wetterleuchtete es 
denn auch wirklich höchft unheimlich in ihren Augen. 

Der Brief war von unferer Köchin, die mit uns 
aleichzeitig in die Sommerfrifche gegangen war. Da jte 


vom Sand ftammte, war das für fie eine jehr einfache 
Sache. Ihren Eltern daheim war fte als Hilfe bei der 
Sommerarbeit im felde gerade um diefe Seit befonders 
willfommen. Meine frau hielt große Stüde auf die 
Berta, denn fie war fleißig und tüchtig, hatte es auc) 
allmählich verftanden, den Kochtraditionen unjeres Haujes 
fi mit einigem Derftändnis zu nähern. 

Diefer Berta hatte meine frau vor ein paar Tagen 
gefchrieben, fie möchte doch ja den verabredeten Termin 
der Heimkehr gehörig einhalten, damit fie die Wohnung 
vor unfrer Surücfunft in Stand jegen Fönne. 

Und was fchrieb nun das Mädchen? 

Bier fteht es wörtlich: 

„Shre werte Karte erhielt ich, wofür ich bejtens 
danke. Werde am nächiten freitag früh abreifen 
und dann die Wohnung reinmacden. Su Bauje hat 
es mir fehr gefallen, und habe ich mid) auch in diefer 
Seit verlobt. Geehrte frau P. — Hätte jebt eine 
große Bitte. Muß fo bald als möglich meine Stellung 
verlaffen und wäre Ihnen fehr dankbar, meinen 
Wunfch mir in Bälde zu erfüllen. Mein Bräutigam 
hat eine Wirtichaft gefauft, in welcher ich jehr not- 
wendig wäre. 

Ih hoffe, daß fich bald ein andres Mädchen findet, 

Und begrüße Sie fowie die ganze werte Familie 
freunolichit Ihre ergebene 

Berta Grundjchöttel.” 


„+. und habe ich mich auch in diefer Heit verlobt" 
— „muß fo bald als möglich meine Stellung verlajjen,” 
wie fich das leicht hin lieft, wenn man nicht gerade der 
Empfänger einer folhen Kündigung ift. Für ein ge- 
wiffenhaftes Hausfranengemüt, das eben vom Behagen 
der Sommerfrifche fi in die Süßigfeit des Nichtstuns 
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hat einlullen laffen, waren diefe Sätze aber mehr als 
bloße Schredichüffe. 

Ich fuchte die Wirfung auf meine Fran fo gut ich 
Fonnte mit allerhand Troft zu mildern; eine jo gute 
Hausfrau, wie alle Welt in ihr bewundre, würde gewiß 
bald ein nenes Mädchen auf die Höhe der treulofen 
Berta gebracht haben! Es half nichts. 

Da fah ich plöglich die trüben Blide meiner frau 
fich gegen eine beftimmte Richtung firteren, zugleich fid) 
erhellen. „Du,“ faagte fie plöglich, „fteh nur, was dieje 
Mannt für Arme hat!” 

„Diefe Nannt! war die Köchin von unjerm Hotel. 
Ihre drallen Fräftigen Arme Fannte ich wohl. Schon 
öfter hatte ich fie bewundert, wenn ich vor Hwölf beim 
Dorbeigehen an der Küche dort eingetreten war, um 
mich nach dem Beften zu erfundigen, was dort eben 
auf dem großen Herd in den verjchiedenen Töpfen und 
Pfannen Fochte und brodelte, röftete und. jchmorte. 

Diefe Nannt war wirflid ein Prachtftüd von einer 
Köchin! Wie geboren, um an foldem großen Herde 
einem ganzen Regiment von Töpfen und Pfannen vor- 
suftehen und zu Fommandieren, war ihre Erfcheinung 
eine fleifchgewordene Neflame für die Güte der von 
ihr entfalteten Kocfunft. Dabei hielt fie fi jauber 
und nett, ftets hell angezogen, eine weiße Schürze vor- 
gebunden, In Baar feftgefcheitelt und mit feftaufgeftedten 
Söpfen, fo daß bei ihrem Anblid der Gedanfe an ein 
Baar in der Suppe ganz fern blieb. 

So ftand fie und waltete jeden Dormittag und 
» jeden Abend in ihrer Küche in draller Anmut, jchön 
wie die Mufe der bayerifhen Dampfnudel, und rührte 
und quirlte, Flopfte und jpidte, tranchterte und Ihöpfte 
nach allen Regeln der Kunft, ruhig und gewandt, immer 
ein gutmütiges Sächeln und gefpafiges Wort auf den 
Sippen, während die Küchenmägde und Kellmerinnen 
mit unruhiger Haft und gröblichem Sejchelt vor: der 
Anrichte um fie herummufelten. 

Es war ein Fühner Gedanfe von meiner frau, 
der uns aber nach dem eriten Überlegen recht aus- 
führbar erfchten: diefe janftwillige ftarfarmtge Kiichen- 
heroine, die Manni, Herrgott, das wäre ein Erjaß für 
die abtrünnige Berta! Eben ftand Hannt im Eingang 
des Hotels, an einen der Türpfoften gelehnt, die bloßen 
Arme unter der Sruft v verfchränft, und jonnte fich mit 
Behagen. 

Wir näherten uns ihr, und mit zutunlicher Teil- 
nahme Fnüpfte meine frau ein Gejpräh an, das die 
anni über ihre Zukunftspläne ausholen follte. Denn 
dak Ende September das Hotel hier gejchloffen werden 


würde — es war von den Wirtsleuten nur für dte 
Daner der Reilefatfon gepachtet — darüber waren wir 
orientiert. 


Ob fie denn nicht Suft habe, zur Abwecjelung 
einmal als Köchin in eine familie einzutreten, fragte 
jetzt meine frau geradezu, nachdem Yannt mit humo- 
riftifchen Klagen fi über das Durcheinander ausge- 
laffen hatte, das ihr das Ungefchid der Hilfsmägde und 
die Ungeduld der Kellnerinnen alltäglich in ihrer jegtgen 
Stellung bereiteten. 

„In Familie?” rief diefe da mit rückhaltlojfem 
Entiegen. „Nein, gnädig’ Srau, in Kamilte geh’ ich 
mit wieder!” 

Sie mußte wirflidd an höcdyt unangenehme Erleb- 
niffe bei diefer Dorftellung denken. 


„Schaun S’, ich hab’ in der Poft in Mittenwald 
als Kicchenmadel gelernt und als ich dann in Hlündhen 
im Söwenbräufeller Köchtn gewejen war, da hat es 
mich auch gelüftet, einmal bei einer feinen Herrihaft 
als Köchin in Familie zu gehen. Die Kirche war bet 
meiner Madam auch wunvernett eingerichtet, da hat 
nie gefehlt! Natürlich gab’s auch’n Stubenmädel im 
Dienft und vor zuviel Arbeit braucht’ ih mih nit zu 
fürchten. Eher vor zu viel Sangweil! Da war’s mir 
denn ganz lieb, als mir am erjten Tag gleich nad) 
meinem Eintritt die Gnädige jagte: „anni, ich be= 
fomm’ viel Bejuch und wenn mal die Kathi nit daheim 
jein follt’, da mußt fchon du aufmachen. Die feinen 
Kent’ führft du in den Salon, gewöhnlichere Seut’ führft 
du mir ins Wohnzimmer, und was die fchlechtgefleideten 
Kent’ find, die läßt du vor der Glastür jtehen und 
fommft dann mich rufen.“ 

Gut, den?’ ich, das gibt Unterhaltung und wie id} 
dann in meiner Küche allein bin, jag’ich gerad: Hoffent- 
lih jchellt’s bald! 

And richtig jchellt’s. Hab’ dann, wie’s die Gnädice 
gewünfcht hat,‘ mir eine weiße Schürze vorgebunden 
und aufgemacdt. 

Dor der Tür ftand ein hübfches Fräulein, arg nett 
angezogen, mit einem großen Kederhut, willen 5’, jo 
Straußenfedern und in allen Sarben! Es war grao 
das Neneite in der Mode. Ich führt’ die junge Dame 
natürlich in den Salon und half ibr dort die vierecige 
Pappichachtel abjtellen, die jte im Arm trug. 

Kaum ift fie fort, Ffommt die Gnädige zu mir. 

-,Du, YXannt, das war meine Pugmacherin! Die 
t auch nicht in den Salon führen brauchen!” 

„Was!“ ruf ih und jtaune. „Die Pugmaderin 


hätt’it 


fo eine Seine!” 


„Die feinen Seut’,” jagt darauf die Hladamı und 
lacht fpöttifch, „Fleiden fich nicht jo auffallend.” 

Yıicht lang hat’s gedauert und es jchellt wiever. 
Diesmal tft’s eine Fleine Madam, jo recht verhugelt, 
fchwarz gekleidet, ganz ohne Put. Daß; das feine „jehr 
feine“ war, das fchten mir ficher! So führ” ich fie zur 
Madam in die Wohnftub’. | 

Yadı) einer Weile hör’ ich, wie die den Bejuch auf 
dem Dorplat in ihren feinften Tönen freundlichit hinaus- 
fomplimentiert. Dann Fommt fie zu mir, ganz vejperat. 

„Aber Manni,” jagt jte, „was hajt jet wieder ge- 
macht! Das war die Gräfin Sinkenftem! Die hättit in 
den Salon führen müfjen !” 

„Ta,” jag’ ich, „das eine Gräfin? In dem Iwar- 
zen fähncen?” 

Da wird die Bnädige bös. 

„Lab die Späße,” jagt fie fcharf, „da Fannft du 
fehen, wie einfacdy grad die reinften Keute jich tragen: 
Auf den feinen Stoff fommt es an. 

Wie’s dann zum drittenmal a’jchellt hat, hab’ 
ich mich fchon gar nimmer gefreut. Als ich aufmach’, 
fteht da wieder eine Dame, jo vom Mittelalter, uno 
hat eine Jaden angehabt aus ganz feinem Tuch. „Sur, 
den ich. Diesmal fehlt ji nix!” und führ fie in den 
Salon. 

Aber bald merf’ ich, daß ich’s doch wieder gefehlt 
habe. Ich hör’ die Türen gehen. Die Gnädige hat - 
ven Befuch gleich aus dem Salon auf den Porplat ge- 
führt. Und im höchften Horn hat fie mich dann ange- 
fchrieen: „Xannt! Diesmal haft mir mit deiner Diimm- 


beit zehn Marf gefoftet! Das war eine Dame von der 
Suppenanftalt mit einer Kollefte. Drin im Salon, wo 
die vielen auten Sachen jtehen, mußt’ ich viel mehr 
zeichnen, als wenn ich die Dame in der Wohnftub’ hätt’ 
abfertigen Fönnen!“ 

Ic hab’ mein Teil gedacht und war ftill. Aber 
das mit den zehn Marf ging mir gegen die Ehr’! 
Ordentlich aufgeatmet hab’ ih, als die Kathi wieder 
zur Stel’ war. Doh am Nachmittag befam fie wieder 
einen Ausgang. Wenn’s nur nit wieder jchellt, war 
jet mein einziger Wunfd. Richtig — da jchellt es! 
Ein Mann fteht draußen. Ganz beichneit von oben 

bis unten. Auch die Stiefel voll Schmut und Schnee! 
- Seit Mittag war Schneetreiben dranpen. Sein jah ver 
nit aus. Was er wollt’, fragt’ ih. Er aber lad. 
But, hab’ ich denkt, das wird der Schneefehrer jein, 
der fein Geld haben will. So ruf’ ich die Madam. Die 
fommt und macht felbit auf. 

„Seopold!” ruft jte. „ber um Berrgotts willen, 
Fomm herein. Entjchuldige nur . . . das nene Mädchen! 
Hanni, hilf dem Herrn ablegen und jchüttle den Schnee 
von den Sachen!” 

Es war der Bruder der Gnädigen. Ganz ein 
netter Herr! Er wollt’ einen Spaf daraus. machen und 
ihob die Schuld anf jernen alten Überzieber, den er 
wieder vorgelucht habe; der jäße ihm fo bequem! Aber 
mir war nicht zum Spaßen!" — — 

Wir lachten höchlichjt amüfiert. Es Flang zu drollig, 
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wie die Mannt das alles vorbrachte. And war es nicht 
eine Föftliche Parodie auf die Miderfprüche, in die jich 
die moderne „Kleiderordnung” und die moderne „Rang- 
ordnung“ gar jo leicht verwideln ? 

Yanni aber fuhr fort. „Schon damals ftand’s bei 
mir feft: „Da find’ ich mich nie heraus!” Dann aber 
fam’s noch fchöner! Ich hab’ natürlich einen Schaf! 
Er ift Wachtmeifter bei der reitenden Artillerie. Dor 
einiger Seit war er nach Jngolftadt verjegt worden. 
Endlich fchrieb er mir, daf er auf ein paar Tage in 
Urlaub nah München fäme. Kurz vor Weihnachten. 
Sch Iaure fhon. Der Kathi jag’ ich, fte jolle ihn nur 
gleich in die Küche führen und uns dann allein laffen! 
Setzt jchellt’s. Ich öffne die Küchentür. Die Kathi 
öffnet. Und da fteht er wirklich, der jchöne große 
Menfh in blinfender Paradeuniform — mein Macht- 
metiter! 

Doch gleichzeitig tritt auch meine Madam auf den 
Dorplag. Er falutiert. „Ich foll der gnädigen Frau 
vom Bern Sohn einen Gruß jagen und morgen wird’ 
er um dieje Zeit jelbft Fommen!“ 

„ber, lieber Herr Wachtmeifter, fommen Sie dod) 
in die warme Stube und trinken Sie ein Glas Port- 
wein bet mir!" >»... 

Ich bin tar. =. 2: 

Und er? „Su Befehl,” jagt er, und während die 
Snädige die Tür öffnet, marfchiert er, ohne einen lid 
für mich, an ihr vorbei in die Wohnjtube. 

Xa, die Sache hat fich bald aufgeflärt. Der Sohn 
der Gnädigen diente als Freiwilliger in der Kompagnie 
von meinem Wachtmeifter, und beim Urlanbnrehmen 
war beiden ein Kicht aufgegangen, daß dte Mutter des 
jungen Herrn meine neue Dienjtherrihaft war. 

Mit meiner Geduld aber war es zu Ende. In 
diefer Familie Fonnt’ ich nicht weiter dienen, wo nicht 
einmal feftitand, ob mein Schatz zu mir in die Küche 
oder zur Madam in die Wohnftub’ gehörte! Und ich 
tat einen heiligen Schwur: Xie, nie wieder gehjt — im 
‚$amilie!” 

Als wir fpäter vom Wirt hörten, welden Sohn 
anni als Hotelföchin bezieht, mußten wir ihr doppelt 
recht geben. 

Aber „in Familie” wird fie in nicht zu ferner Seit 
doch Fommen. „Ihr“ Wachtmeifter müßte ja bei ihren 
ionftigen Qualitäten ein Narr fein, wenn er nicht alles 
daran fette, diefe Prachtföchin von ihrem Hotelfüchen- 
herd dem eigenen Herd zuzuführen! 


Die Eltern der Königin Luise. 


Don Alwin Eonke. 
Aus: Mwin Lonte, Königin Euife von Preugen. Ein Lebensbild nach den Quellen. 


Mit 7O Abbildungen und 2 Beilagen. gr. 8°. 


Seipzig, EA. Seemann. Geb. Hif. 8.—. 


Man muß am das prächtige Buch von Heinemann, „Soethes Mutter”, erinnern, dann gibt 


man am beften den Eindruc wieder, den diefe reich tllujtrierte, 
fchöner Wärme gejchriebene Biographie wohl auf jeven Sefer machen wird. 


gefchmadvoll ausgeftattete und mit 
Kein Gedenfwort tit 


überflüffig, das die Erinnerung an Preußens edle Königin erneut und vertieft. Bier haben wir 
ein Sebensbild, das jo ausdrucdsvoll wie feines vorher ihre Geftalt lebendig vor Augen ftellt. _&s 
wird fich bald einen Plaß unter den beliebteften, patriotifchen Büchern erobern. Die erften Kapitel, 
die Ingendjahre in Hannover und Darmitadt, find chronifartig und fachlich gehalten, entiprechen® 
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den dürftig fließenden Quellen. Je weiter die Darftellung fortfchreitet, dejto mehr hebt fie fi und 
wird reicher. Die Abfchnitte über Preußens tiefften Fall, die Begegnung mit Napoleon, aber aud 
die Ausichnitte aus dem Familienleben (in Pareg, in Berlin und auf der Reife) find breiter und 
lebendiger ausgefallen. Jeder, der eine gute vaterländifche Biographie zu fchätzen weiß, jollte das 
reich mit Bildern gefchmücdte Buch Fennen lernen und als ein fchönes Gejchenfwerf dauernd im 
Auge behalten. Es gibt wenige diefer, Art, die in gleicher Weife fo fehr das Auge befriedigen und 


die Phantafie anregen. 


Auch behalten die fleifigen Auszüge aus den Ntemoiren und Briefen jener 


Zeit, die in die Darftellung verwoben find, dauernden Wert. 


Die erften Eindrüce, welche der junge Nlenjch aus 
feiner gefamten Umgebung belebter und unbelebter Art 
empfängt, beherrfchen fein Denfen und fühlen, feine 
Einbildungsfraft und Anfchauunasweife anf viele Jahre 
hinaus — manchmal in einzelnen Sügen unauslöfchlich 
bis ans Ende feiner Tage. Der Macht diefer erften 
Eindrüde fteht er darum jo mwehrlos gegenüber, weil 
er noch nicht imftande ift, diefe Keime feiner Charakter- 
entwicelung Far zu erfennen, um fie entweder zu 
fördern oder aber fie eneraifch zu befämpfen, — denn 
wem wäre es vergönnt, ganz ohne Bedauern der Mlorgen- 
fonne feines Sebens zu gedenfen? 

Ye höher man daher die Kindheit für das innere 
Derftändnis der Gefamtentwidelung bewertet, um fo 
forgfältiger wird man Ihren Spuren und Überlieferungen 
nachgehen: Begebenheiten in Haus und Familie, eigene 
— dem Erwadfenen oft nichtsfagend erjcheinende — 
Erlebniffe werden den Stoff für das Fleine Gemälde 
bilden, feinen breiten Rahmen die Heimat mit ihren 
trauten Stätten und vor allem das Elternhaus mit all 
feinen Sieben. 

Aber nur jelten tft es möglich, eine foldy eingehende 
Schilderung zu entwerfen, da die Wnellen über diefe 
Jahre meift nur fehr fpärlich fließen: Wie die Anfänge 
hiftorifchen Kebens der Dölfer für uns in Dunfel gehüllt 
find, fo breitet fich über die Frühzeit des einzelnen 
reizvolle Dämmerung. 

Auch über die Kindheit der Königin Kutfe 
von Prenfen find wir leider nur jehr unvollfom- 
men unterrichtet; die veröffentlichten und zu- 
sänglichen Qnellen literarticher und archäolo- 
gifcher Art ermöglichen Faum eine Sfizge diefer 
Jahre, gefchweige denn ein farbenjattes Ge- 
mäloe. 

Saut Eintragung in das Kirchenbud) 
der ehemaligen Barnifonfirche zum Bei- 
ligen Geift zu Hannover ift Königin £utfe 
dort im A 1776 am 10. März, 7 Uhr 
morgens, geboren. 

Ihr Dater Karl (Kudwig Friedrich), 
Prinz zu Medlenburg-Strelig, geboren am 
10. Oftober 1741, war ein Bruder des da- 
mals regierenden, prachtliebenden Herzogs 
diefes Kändchens, der — aus Reuters humor- 
voller Schilderung allbefannten — Dörchläuchting 
Adolf Friedrichs IV. DBeider Schweiter Charlotte 
Sophie war jeit 1761 vermählt mit Georg 111, 
Könige von Großbritannien und Irland und Kur- 
fürjten von Hannover. Diefe Heirat der Schweiter tjt 
ertfcheidend für die Zukunft des Prinzen Karl gewejen: 
Er begleitete jie im Auftrage des Bruders als Dertreter der 
‚Familie an den Hof von St. James und trat dann in eng- 
lifche Dienfte. Gleich im folgenden Jahre (1762) nahm er 
teil an dem Feldzuge der Engländer in Portugal, wo diefe 
unter dem Befehle des Grafen Wilhelm von Sıppe-Bildfe- 


burg einen fpanifch-franzöftichen Angrifimit Erfolg zurück: 
fchlugen. - Als Sohn für feine der englifchen Krone ge- 
leifteten Dienfte ernannte ihn fein Föniglicher Schwager 
zum Köntglich Sroßbritanntichen und Kurfürftli-Braun- 
fehweig-Küneburgtfihen Generalleutnant und übertrug 
ihm das wichtige und einträgliche Amt des Bouverneurs 
der Refidenzftadt Hannover. Als folcher hat fi Prinz 
Karl die aröfte Danfbarkfeit und Derehrung der Hanno- 
veraner erworben; die amtlichen Negiftraturen follen 
vielfach Kunde geben von der Siebe und Hodhachtung, 
die er in dem Kreife feiner Amtsverhältnijfe zu ver- 
breiten gewohnt war. Seine einfach fchlichte und freund- 
lihe Wetfe tritt uns dentlich aus den wenigen Briefen 
entgegen, die von ihm aus diefer Seit befannt ge- 
worden find und die „von feinen edlen Gefinnungen, 
von feinem biederen Gemüte den fchönften Beweis“ 
geben. | 

Diefe Stellung in Dienften des Schwagers erlaubte 
dem Prinzen auch eine ftandesgemäße Heirat: 
Wahl lenkte fih — wir wifjen nichts über die näheren 
Umftände — auf die Prinzeifin Sriederife (Karoline Euife) 


Prinz Karl von Mecklenburg-Strelitz. 
Nach einem Ölbilde im Befitze Sr. K. 5. des Berzogs von Cumberland. 


Serme 
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von Beffen-Darmftadt, mit der er 
am 18. September 1768 den Bund 
der Ehe fihlof. Kuife war das 
fechfte Kind, das fte ihrem Gatten 
fchenfte; von diejen lebten aber 
im März 1776 nur noch zwei: 
Charlotte (Georgine Kutje Srie- 
derife), geboren am 17. November 
1769, und Thereje (Mathilde 
Amalie), am 5. April 1773 ge- 
boren. Die verwandtfchaftlichen 
Beziehungen der Mutter werden 
unten zu erörtern fein; hier müffen 
wir das betrübende Gejtänonis 
machen, daß man bei dem Mangel 
jeder Überlieferung von ihrem 
Charafter leider auch nicht die 
befcheidenfte Dorjtellung zu ge- 
winnen vermag: Das Porträt, auf 
dem fie — das Bild ihrer Fleinen 


Fr FERIEN 


j 


‚Kutje in. Händen — uns in ge- Altes Palais in der Leinestrasse um 1800. (Geburtshaus.) 
winnender Anmut und ftrahlender Yrach einer Abbildung in der Stadtbibliothef zu Hannover. 

Mutterfrende entgegenlacht, tft 

nur geeignet, diefe empfindliche Süicke doppelt fchmerzlich Dater und Mutter bewohnten fett 1774 das Palais 
empfinden zu laffen. an der Seineftraße, jenes nicht unanfehnliche, dem 


Königlichen Refidenzfchlofie gegenüberlte- 
gende Gebäude: Hier ftand die Miege der 
Mutter Kaifer Wilhelms I. — Der heutige 
Zuftand diefes „alten“ Schloffes erinnert 
nur wenig an den jener Tage. Sein 
Baupt- und Mittelbau ift im Jahre 1752 
von dem Minifter von dem Busfche er- 
bant und nach ihm dann von den meclen- 
burgifchen Berrfchaften bewohnt worden. 
Exit nach der franzöftichen Seit find die 
Yebenhäufer zu beiden Seiten angefauft 
und mit dem alten Mittelbau zu dem 
gegenwärtigen Ganzen banlic, vereinigt 
worden; noch einige Jahre Ipäter ist der 
alte Eingang in der Mitte der jtattlichen 
front vermanert und jtatt feiner in jedem 
der ehemaligen Hebenhäufer und nun- 
mehrigen Seitenflügel je eine Einfahrt ge- 
ichaffen. Infolge diefer Derlegung des 
Eingangsportals hat aud das Treppen- 
haus verlegt werden müfjen, jo daß im 
Innern der Charafter des Scylofjes die 
durchgreifendften Wandlungen erfahren hat. 
Das Beburtszimmer unferer Königin jollte 
am 29. Junt 1841 das Sterbezimmer ihrer 
Schwefter Sriederife, der Gemahlin des 
Königs Ernft Auguft, werden, — und in 
diefem Zuftande, vermodert und verjtaubt, 
ift es unberührt und Faum betreten bis 
anf diefe Stunde verblieben. us den 
Kinderjahren von Prenfens Königin Kuife 
vermag uns das Alte Palais an der Keine- 
itraße alfo nichts zu erzählen. 

Auh die alte Garnijonfirche zum 
Heiligen Geift hat längjt wegen Banfällig- 
feit abgetragen werden müfjen.. In ihr 
iand am 25. März 1776 die Taufe der 
?leinen Prinzejfin von Mecklenburg-Strelit 


Prinzessin Karl mit dem Bilde ihrer Tochter Luise. r ReN ia he 
ib eineim ÖOlbilde im Befige Sr. K. 5 des Großherjogs von L effen. jtatt, welche. die Uamen Kutje Ananite 
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Wilhelmine Amalie erhielt. Nach einer anmutigen 
Überlieferung waren Deilchen über das Tauffiffen ver- 
ftrent und umgaben tm dichtem Kranze das Beden; 
ein Paar diefer lieblichen Erftlinge des Frühlings 
hatte die alte Wärterin dem Täufling heimlich unter 
das Köpfchen gefchoben, damit fie ihren gewinnen- 
den Zauber der Fleinen Erdenbürgerin für thr ganzes 
Seben jchenfen möchten. Auch die „hohen Taufpaten“ 
erfchtenen gefhmüct mit Deilchenfträußen; es werden 
ihrer fieben als Gevattern urfundlich aufgeführt, ohne 
daß zu erfehen wäre, nach wen der Täufling eigentlich 


TREE 


In der verbotenen Stadt. r 


genannt worden ift. „In Hocheigener Perjon“ war nur 
die im Taufjchein an erfter Stelle verzeichnete Schweiter 
ihrer Mutter anwefend, die Prinzeffin Charlotte (Wil- 
heimine Chriftiane Marie) von Heffen-Darmftadt; 

ließen fich vertreten „2) Sroß- fürftin von Rußland 
3) Erb Prinzeffin von Braunfchweig 4) Prinzeß Royal 
von Engelland 5) Erbprinzeffin von Schwerin-Mleclen- 
burg“; die Marfgräfin von Baden Durlah und die 
fürftin von Oeringen haben weder ihre Anmwefenheit 
noch ihre Stellvertretung bet der heiligen Handlung in 
der Garnijonfirche für nötig erachtet. | 


In der verbotenen Stadt. 


Don Rudolf &Giehrl. 


Aus: Rudolf Giehrl, Leutnant im Fönigl. bayer. 2. Infanterieregiment Kronprinz 

(vormals in 4. oftaftatifchen Infanterieregiment), Ehinafahrt. Erlebniffe und Ein- 

drücke von der Erpedittion 1900/01. Mit 7 Kartenffiszen, 92 Phototypien, 12 Seich- 

nungen von Kunftmaler Anton Hoffmann. 8%. München, I. Sindauerihe Buch. 
(Schöpping). Hart. Mi. ©.—, geb. IE. 7.—. 


Der Derfaffer, ein äußerft Fenntnisreicher bayerifcher Offizier, der fich bei der China-Erpeditton 
befonders dadurch ausgezeichnet hat, daß er als führer einer fhwadhen Patronille zwei im Feuer 
ftehende chinefifche Schnellfenerfanonen wegnahm, berichtet in feinem fefjelnd gefchriebenen Buche 
über feine Erlebniffe von der Ausreife über Gibraltar an bis zur Rücfahrt über Suez und das. 
Adriatifche Meer. Er fchildert uns neben den Friegerifchen Ereigniffen beit Tafu,, Tientjin und 
DPefing und der Expedition in das Bergland von Schanft jenfeits der großen Mauer mit vortrefflicher 
Beobahtungsgabe und gejundem Urteil die Erfcheinungen in Natur und Kultur des „himmlifchen 
Reiches”, das uns durch die Wirren plößlich jo nahe gerückt worden ift. Gute Kartenffiszen und 
Illuftrationen, namentlich Phototypien nach eigenen Aufnahmen des Derfaflers unterjtügen die Enapp 


gehaltene Darftellung auf das alüdlichite. 


Hit ohne einen gewifjen „frommen Schauver” 
fetten wir unfern fuß auf die als Heiligtum im Sande 
erachtete Stätte, welche der „Sohn des Himmels“ zum 
Wohnfig auserfor. Ein erfter, flüchtiger Angenjchein 
genügte, um uns gleich über die imponierende Der- 
jhwendung von Raum und Mitteln ftaunen zu lafjen, 
mit welcher bet der Anlage der Palait- 
ftadt vorgegangen worden 1ft. Wir 
wandten uns deren Mitte zu, melde 
neun — eine den Chinejen bedeutungs- 
volle Jahl — gewaltige, hintereinander 
liegende Hallen einnehmen. Sie alle 
führen blumenreiche Yamen und find 
einander ziemlich ähnlich. Don großen, 
vornehmen Maßverhältnijjen, zweige- 
fchöfftg und damit höher als mit ge- 
ringen Ausnahmen jedes andere Ge- 
bäude im Sande, find fte aus bemaltem 
Holz, ‚Sayence-Hiegeln und Hlarmor 
erbaut. Nahezu alle verwendeten Steine 
jind weißer Marmor: die Terrafjen, 
aus welchen die Hallen herauswacjen, 
die Freitreppen und Galerien, das 
Pflafter der Höfe. In diefen umfang- 
reichen Höfen, die fich zwifchen den 
Hallen ausdehnen, ftehen, ähnlich wie 
im „Winterpalaft“, wertvolle Stand- 
bilder aus Bronze; außer den dort an- 
geführten: Elefanten, Phönizge, Reiher 
und „Bimmelshunde”; dann gewaltige 


Verbotene Stadt: 


Beden aus vergoldeter Bronze, von denen gierige 
Hände das Gold zum Teil abgefragt hatten. Im 
zweiten Hofraum Fennzeichnen Reihen von Metallflögen 
die Pläte der Mandarinen, die hier gewürdigt werden, 
das Antlit der himmlischen Mafeftät zu fehen und jich 
vor ihr in den Staub zu werfen. Er 


Vor den kaiserl. Privatgemächern. 


x 
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In weit höherem Mage noch als fchon 
beim MWinterpalaft erging es uns mit dem 
Innern der Ballen, welche für feierliche 
Empfänge und höchfte Amtshandlungen be- 
jtimmt find: das Interieur ftand in feinem 
Derhältnis zu der Großartigfeit der Paläjte 
nach außen. Bierinnen berrjchte ein uner- 
freulicher Suftand der Derwahrlojung nnd 
des Derfalls, der nicht erft von der Bffu- 
pationszeit her datieren Fonnte, HSwar jchten 
gar manches Fojtbare Stii abhanden ge- 
fommen zu jein, und die Palajteunuchen 
jolfen zu jener Seit große Unterjchleife mit 
dem ihrer Obhut anvertrauten Fatferlichen 
Gut getrieben haben; aber damit läßt fic 
nicht erflären, daß die jchweren Teppiche, 
die "wertvollen Seidenjtickereten, welche Bo- 
den und !Dände deeden, verjchliffen, das 
die Schnitereien der Tür- und Wandrahmen 
teilweife ausgebrochen, der Lack der Mlöbel 
matt und abgejprungen war. Dichter Staub 
lag auf den Räumen; um dte Einrichtung 
jchien fich unbegreiflicherweije ntemand ernit- 
lich gefiimmert zu haben; jte zeigte Defekte, 
wohin man blicte, angefangen von ven 
pantherfchweifgezierten PhantaftesXanzen und tigerfopf- 
bemalten Schilden der Seibaarde, die in einer Dorhalle 
lehnen, bis zu den Drachentbronen, welche in der Mitte 
der verfchiedenen Säle deren Hauptiehmud bilden. Die 
Ausftattung der neun Hallen ıft nicht viel voneinander 
verfchteden, am fchönften tit fie noch in dem im nörolichen 
Teile der „Purpuritadt” gelegenen Hauptthronjaal, ver 
fich auch durch befondere Höhe auszeichnet. 

Das Gebäude, das anjchliefend die Privatgemächer 
enthält, ijt. der eigentliche Refidenzort der chinejijchen 
Kaifer. Mberall ift das Wahrzeichen des Katfers, der 
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Verbotene Stadt: Boudoir der Kaiserin. 


fünfflaunige Drache, häuftg auch das der Kaiferin, ver 
Phönir, angebracht. Aus Funftvollen Dracenmuftern 
befteht das feine Schnitzwerf der zwetfitigen Thronfeflel, 
die gelbjeidene, befticfte Polfter bedecken; desgleichen der 
füinffächertge, mächtige Thronfchtirm dahinter, ein Kunjt- 
werk an Holzbilditerei und Sacdarbeit. Dor den Thron- 
jtufen ftehen in Nifchen auf ladierten Rundtifchchen Kunit- 
gegenftände aus Bronze und Sellenemail (Cloisonne£). 
In die Teppiche, welche die Stufen nnd den Boden der 
Halle befleiden, find Drachen gewebt; dasjelbe Wappen- 
tier Eehrt auf der Täfelung der Saaldede wieder, in 
Gold auf arıin und blanen 
feldern. Diefer Plafond 
tft von wunderbarer far- 
benharmonie. 

Der Chitefe, ein un- 
nachahmlicher Mletjter tm 
der Abftimmung und Sue 
fammenftellung von Far» 
ben, fett überhaupt mit 
Dorliebe Grün und Blau 
nebeneinander. Es jcheint 
fich diefe, uns bisher ge- 
rade nicht geläufig gewejene 
Farbenvereinigung auch bet 
uns mehr einbürgern zu 
wollen ; fie hatin der Satjon 
1902/05 die Damenmode 
ftarf beherrfht und ic) 
glaube nicht fehl zu gehen, 
wenn ich dies dem Einfluffe 
der Expedition zuichreibe, 
ebenjo wie ja jeit dtejer 
Seit die Derwendung von 
chinefifchen Sticfereten zum 
Auspug der Simmer und 
der Sranuenfleidung unver- 
fennbar fehr modern ge- 
worden tit. — 
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Die Privatgemächer des Katfers — wie auch der 


Katjerin — enthalten wieder einige hubjch gefchnißte 
Möbel, befonders Spiegelvahmen; ver noch vorhandene 
jonftige Stmmerfchmuc beftand aus einem eigentim- 
lihen Semifch von Erzeuaniffen heimifcher und fremder 
Kunftinduftrie, bei der lettere nicht zu ihren Sunften 
abjtachen. Sicher ijt, daß dieje goldbeladenen Empire- 
Uhren; die franzöfifchen modernen Dafen; der NRofofo- 
oamaft herzlich fchlecht in ihre Umgebung paßten. 

Das Schlafgemach Seiner Hlajeftät wird von einem 
fleinen Alfoven gebildet; die Kagerftätte tjt ein ziemlich 
ihmudlofes Seftell von Rohrgefleht, auf dem Politer 
und Felle liegen. Im Xebenraume dicht dabet fteht ein 
Ptano, auf dem von den fremden Bejuchern häufig ge- 
jptelt wurde. Sch habe nicht erfahren Fönnen, ob und von 
wen feine Taften in früheren Zeiten angefchlagen wurden. 


Der neue Papft. 


XNoch haben wir den übrigen Teil der „verbotenen 
Stadt“ zu betrachten. Zu beiden Seiten der großen 
Ballen liegen die Paläfte der Fatferlichen Samilte und 
der Prinzen; in einem abgefchlofjenen Diertel der Fatjer- 
liche Harem; dann die Gebäude für Hof- und Staats- 
behörden; der Ahnen- und der Confucius-Tempel; des 
ferneren die Bibliothek, deren Bücher alle in gene Seide 
gebunden jind. 

Der Norden der „Purpurjtaot” wird von herrlichen 
Gärten eingenommen, einer Anlage, der Jedernhaine, 
Fünftlihe Bügel und Selsgruppen, Seen und Qnellen 
wechfelreihe Anmut geben. Bier befindet fich auch der 
„Baum der Dynaftie”, eine mächtige, abgejtorbene Heder, 
welche von Pfählen und Eifenbändern geftütt wird. 
Mit dem fall des Stammes foll das Ende des jeigen 
Herrichergefchlechtes verbunden jein. — 


Der neue Papst. 


Don A. de Waal. 


Aus: Anton de Waal, Hier. Dr., 


Protonotar, Papft Pius X. Ein Lebensbild des heiligen Daters. 
it mehreren Bildern Pius’ X. und zahlreichen 
München, Allgem. Pess Be m.b.D. 


bli€ auf die legten Tage Leo XII. 
Abbildungen im Tert. Ler.-Öftav. 


Rektor des Lampo Santo in Rom und apoitoltiiuge 


Mit einem Rücd- 


In Pergament- \mitation geb. II. A.— 


Dem trefflihen Btoaraphen Pius’ IX. und Seos XIII. verdanfen wir an der Hand eines 
reichen Dnuellenmaterials ein vollftändiges und wahres Kebensbild Pius’ X. 

Wir lernen ihn und jeine Heimat im zarten Kindes- und Knabenalter fennen, feine Studten- 
und Seminarbildung; wir werden eingeweiht in feine Wirffamfeit als Kaplan in Tombolo, Pfarrer 


von Salzano und als Domherr von Trevifo. 


Mir bewundern den erleuchteten Oberhirten von 


Mantua und den Patriarchen von Venedig, deijen bijchörliche Jahresberichte und Birtenfchreiben 


einen weiten Ausblick eröffnen auf die fo jegensreiche feelforgerifche und ch: Tätigkeit. 


nun ftebt er vor uns: Papit Pins X. 


Und 


Ein folcyes Kebensbild zu zeichnen, dazu war wohl niemand berufener als Mar. Dr. Anton 
de Waal, der durch fein 36 jähriges verdienftvolles Wirken in Rom mit perjönlichen und hierarchiichen 


Derhältniffen aufs genanefte vertraut ift. 

Innige £tebe, 
dabei die Feder geführt. 
geiiterndes 
Proteitanten. 


Was er uns bietet, 


Sa noch mehr: 


aufrichttae Derehrung und peinlichfte Gemwifjenhaftigfeit haben dem Derfafler 
ift ein in heiliger Begeifterung gejchriebenes, be- 
‚ treues und erjchöpfendes Bild Pius’ X, gleich interefjant für den Katholifen wie für den 
es ift im gewiljen Sinne ein offizielles Papjtbudh, da Se. 


Heiligkeit gerubten, das gejamte Material diejer Schrift vor dem Drud perfönlih 


ourchzulefen. 


Troß der glühenden Auguftionne hatten fi} am 
Dienstag gegen Nlittag wieder Taujende auf dem Peters- 
plage, auf den Stufen und der Plattform des vatifa- 
nifchen Domes verfammelt. Gewiß, heute fam man 
nicht wieder umfonft. Hinter dem Steingeländer, das 


fich nach dem Petersplage zu am oberen Teile der Ko- . 


lonnaden hinzieht, erjchten ja der fürft Chigi, der 
Mächter des Konflave in Begleitung jeines Beirats; 
man bemerfte ebendort Offiziere der NMobelgarde und 
ver Schweizer in Salauniform und andere hochgeftellte 
Perfonen des Hofes; was anders Fonnte fie bewogen 
haben, ji den Slutftrahlen der Mittagfonne auszu- 
jegen, als der Wunfch, der Derfindigung des Wahl- 
ergebnifjes vom Balfon der Petersfirche aus beizu- 
wohnen? Und nun trat gar noch ein Photograph vor, 
der feinen Apparat auf jene Sogata mit dem mächtigen, 


Gewiß ee ganz außergewöhnliche Auszeichnung für den Autor und fern Buch! 


oben im Halbfreis abjdyließenden Doppelfeniter richtete, 
von wo die Derfündigung der Neuwahl zu geihehen 
NER: 

Ein lauter Ruf der Befriedigung erfchoff aus der 
Menge, als 20 Minuten vor zwölf fich jenes Fenjter 
öffnete, das feit 25 Jahren, jeit der Proflamation 
Seos XI1l., gejchloffen gewefen ift. Diener treten vor 
und lafjen über die Brüftung des Balfons ein mächtiges 
Tuch nieder, das in der Mitte auf weißer Seide das 
geitichte Wappen Pius’ IX. zeigt, ringsum läuft eine 
breite Einfafjung von duufelrotem Samt mit ın Gold 
gefticten NRofetten und Steraten. 

och zehn Minuten, da erfcheint ein Klerifer in 
violettem Kleide, das goldene Prozefjionsfreu; tragend; 
andere Klerifer im Ornat, einer mit emem großen 
Buche in rotem Einbande, gejellen fich zu ihm, und 
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jetzt Fommt, an dem roten Barett auf 
feinem Haupte fennbar, ein Kardinal: es 
ift Kardinal Maccht, der die Derfündigung 
zu verlejen hat. 

Die ungeduldige Erwartung macht 
fich wieder durch Ausrufe Luft, bis die 
Handbewegungen der Herren dort oben 
Stille bewirft haben. 

Da hören wir’s und hören’s. Wort 
für Wort in Elarer, deutlicher AUusjprache: 


Wir verkünden euch eine große 
freude! Wir haben einen Papft, 
die Hochwürdigfte Emtinenz Kar- 
dinal Jofeph Sarto, der den ITa- 
men Pius X. angenommen hat.*)., 

Wie eine Botfchaft vom Himmel wurde > 
mit lautem Jubel die Anfindigung ent- 
aegengenommen; mochten viele einen an- 
deren, die einen dtejen, die andern. jenen 
Kardinal als Fünftigen Papit erwartet und 
erhofft haben, allen war der. Kardinal- 
Patrtarh von Denedig willfommen wie 
eine Gottesgabe: „Benedictus, qui 
venit in nomine Domini, Öejegnet 
fei, der da fommt im Uamen des Herrn!” 

Die Seitungsforrefpondenten, und 

ihrer mag’s wohl ein halbes Hundert 
geben, — jtürzen in die Magen oder 
fchwingen fich auf ihr Sweirad und jagen 
um die Wette davon, zum Telegraphen- h = 
amt; ein jeder von ihnen möchte als ver u r x FEN 
erfte die Hachricht abjenden, und jedes N Er... 


*) Annuntiamus vobis gaudium 
magnum: habemus Papam, .Eminen- 
tissimum et Reverendissimum,. Domi- 
num Josephum Sarto, qui sibi women 
imposuit Pius deeimus. 


Inneres der Sixtinischen Kapelle nach der Wabl. 


Die Baldachine aller Wähler find heruntergeflappt worden; nur linfs vorn ift der Baldachin des Patriarchen von Denedig 
allein hoch geblieben. Die Tifchhen mit Schreibzeug, die vor den Sefjeln ftanden, find entfernt worden. 
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Telegramm wird dreifach bezahlt, damit es allen übrigen 


Drahtberichten vorgehe. 

Alsbald nach der Derfündigung ftimmten dte Glocden 
von St. Peter ihr volles Seläute an und trugen die 
Kunde ın die Stadt hinaus; in ihre Subelflänge fielen 
alle die KBunderte von Glocden und Glöcdchen der Kirchen 
und Kapellen ein, um es bis in die legte Hütte zu 
rufen: Habemus Papam! Man faat, der nene 
Papjt habe den Hamen Pins angenommen in Er- 
innerung an die Bedrängnis feiner Dorgänger gleichen 
Uamens, befonders Pius’ VI., Pius’ VII. und Pins’ IX., 
deren Kreuzweg auch er erde wandeln müfjen. Der 
hl. Dater mag das für fich fo denfen; für Millionen 
aber ruft der Iame die Erinnerung zurüc an dte hin- 


Der neue Paptit. 


Wie ein mächtiger Strom drängte die draußen ver- 
fammelte Dolfsmenge fich in die Kirche und füllte weit 
hinauf das breite Mittelfchiff. In gefpannter Erwar- 
tung jind alle Augen auf jenes Fenfter gerichtet; in 
freudigfter Beweaung wünfcht jeder gleih den neuen 
Papit zu jehen, feinen erften Segen zu empfangen. 

Und Pius läßt feine Kinder nicht lange auf fich 
warten. Nach der Wahl Seos XIII. war die Segen- 
jpendung erft am fpäten Nachmittag vorgenommen wor- 
den; aber damals waren auch faum hundert Perjonen 
vor der Petersfirche verfammelt gewejen, während jetzt 
die Menge nach Taufenden zählte. 

Seht, da erjcheint wieder das goldene Progeffions- 
freuz, und nun — mag’s auch im Banfe Gottes jein: 


Verkündigung der Wahl Pius’ X. durch den Dekan.der Kardinaldiakone, Kardinal Fuigi Macchi, 
am 4. Hugust 1903, um 11 Uhr 45 Minuten. 


reigende Ktebenswürdigfeit, Güte und Herzlichfeit, durch 
die Pius IX. alle Herzen zu gewinnen verftand, die 
auch uns in Findlicher Danfbarfeit ihn unvergeflich ge- 
macht hat. Mlit diefen Magnet hat der Bifchof von 
Mantua, hat der Patriarch von Denedig Freund und 
Feind an fich gezogen; diefer Zauber wird auch dem 
Papfte Pius X. die Welt gewinnen. 

Kardinal Macchi hat fich mit feinem Gefolge zurück- 
gezogen; die von der Dienerfchaft oben vom Balfon 
her gegebenen Zeichen verfündigen der Menge, daß der 
neue hl. Dater alsbald in der Petersfirche den apofto- 
lifchen Segen fjpenden werde. 

Dort ftand fchon jeit Sonntag das große Mittel- 
fenjter im Bintergrunde offen, das von der langen Balle 
der Seligfprechungen über dem Dorhofe von St. Peter 
in den Dom hinuntectchaut. 


dte Freude läßt fich nicht in der Bruft verfchließen, 
uno unermeßlich tft der Jubel und das Hochrufen, das 
dem neuen Papfte entgegenfliegt, wie er, von Kardi- 
nälen und Prälaten umgeben, dort oben auf der Brüftung 
vor dem Fenfter erfcheint. | 

Da jehen fie ihn im päpftlichen Bewande, mit dem 
weißen Käppchen auf dem Haupte! Aus Photographien 
fannte wohl jeder den Patriarchen von Denedig; aber 
ihır jet lebendig als Papft zu fchanen, das tft doch 
etwas anderes! < 

Nachdem es ftille geworden in der unabfehbaren 
Menge, hörte man die eriten IDorte des neuen Pontifer. 
Die Plar und Präftig erklingt feine Stimme, um die 
Dorbereitungsgebete vor der Segenjpendung zu fprechen ! 
Es tft eine Suft, fie anzuhören. Wie rüftig er nod) ift, 
der Greis von 68 Jahren! 
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„Adjutorium nostrum 'in. nomine Domini, 
Hilfe ift im Namen des Herrn!” 

Es find die Worte, die jeder Bifchof vor der feier- 
lichen Segenjpendung fpricht; allein als erjtes Wort 
des neuen Papftes, welch tiefere Bedeutung haben jte! 
Angefichts der Bürde, die er eben übernommen, diefes 
demütige Dertrauen auf die Hilfe des Herrn, — „qui 
.fecit coelum et terram, der Himmel und Erde er- 
ichaffen hat.“ 

Die nad Taufenden zählende Menge tft auf die 
Knie gejunfen; der hl. Dater breitet die Arme aus, 
und über die lautlofen Scharen — über den ganzen, 
weiten Erdfreis erflingen die Worte der apoftolijchen 
Segnung: „Es jegne euch der allmächtige Gott, der 
Dater, der Sohn und der hl. Geift.” 

Da branft es wieder von neuem heraus aus taujend 
Kehlen und taujend Herzen, das Evviva Pio decimo; 
die Damen jchwenfen ihre Tajchentücher, die Herren 
ihre Hüte; in vielen, vielen Augen jtehen Tränen 
jfißefter Rührung; es tft ein Augenblid, fürs ganze 
Seben unvergeflich. 

Während die Menge aus der Kirche hinausjtrömt, 
. um heimzufehren, beginnen die jechs Slocen vom Dome 
wieder ihr Geläute, als ob auch fie noch nicht genug 
hätten an dem erften freudigen Gruße nach der Der- 
Fündigung; wie einen fich ihre Feitflänge mit der lichten, 
froben Stimmung, die alle Herzen erfüllt! 

Und jett jagt fchon am Telegraphendraht die Kunde 


uniere 


dämmert, weiß man es auf dem ganzen. Erofretie; 
Milltonen und Millionen, Katholifen und Anders» 
gläubige, wiederholen es tn ‚allen Spradhen: „Kardinal 
Sarto — Papft Pius der Zehntel” Aus jedem 
fatholifchen Herzen aber fteigt der Wunjch und das 
Gebet: „KGebenedeit fei, der da fommt im Namen des 
Berrn! Gott fegne unferen hl. Dater Pius und erhalte 
ihn uns noch viele Jahre!” 

Und wenn du nun, bl. Dater, zurückfehrend, etı- 
trittft in die Papftgemächer, darf ic mich dann im 
Geifte vor dir niederwerfen, und im Tamen aller 
Katholifen deutfher Zunge, in der Heimat und 
in der Fremde, dich begrüßen und dir die erjte Huldi- 
gung deiner deutfchen Kinder zu Füßen legen, dir, 
dem unfehlbaren Sehrer der Kirche, dir, dem Stellver- 
treter Chrifti auf Erden? Ich Fann’s dir ja mit freu- 
digem Stolze fagen, hl. Dater, daß die deutjchen Katho- 
Iifen mit unbefchreiblicher Kiebe und Derehrung an Rom 
hängen; wie oft hat’s midy zu Tränen gerührt, wenn 
ich die Taufende von Pilgern aus allen Gauen ver 
Heimat fo tief gläubig, jo fromm und andäcdtig in den 
Datifan ziehen jahb. Mit all der Siebe, Derehrung, 
Ergebenheit und Anhänglichfeit, die jie jtets und allzeit 
deinen Dorgängern entgegengebracht haben, FInten auch 
vor dir, hl. Pater, alle, alle Katholifen deutjcher 
Zunge, um dir ein Herz darzubringen voll Findlichiter 
Bingebung, voll lebendigften Glaubens, voll treuejten 
Gehorfams; gewähre denn mir, hl. Dater, in diefer 


hinaus in alle Welt, 


nach Mord und Süd und Dit und 
über Berge und Ozeane, und ehe der Abend 


hochfeterlichen Stunde die erjte Bitte: 
Segne mein liebes Daterland! 


Briefe Albrecht von Stoschs an Gustav Freytag. 


Aus: Dentwürdigfeiten des Generals und Admirals Albrecht v. Stojch, eriten Chefs 

der Admiralität. Briefe und Tagebuchblätter, herausgegeben von Mlrid) v. Stich, 

Hauptmann a.D. Müt dem Bildnis Albrecht v. Stofhs. Stuttgart, Deutjche Derlags- 
Anitalt. Geheftet ME. 6.—, in vornehmem Leinenband ME. 7.—. 


Unter den in neuerer Heit erjchienenen MNemoirenwerfen dürfen diefe Aufzeichnungen einen 
Plat in allererfter Reihe beanjpruchen. Es tft jehr erfreulich, daß der Öffentlichfeit die Denfwürdig- 
feiten des Mannes nicht vorenthalten wurden, der fchon 1866 als Öberquartiermeifter der Fronprinz- 
lichen Armee fich hervortat, fi dann im deutich-franzöjifchen Kriege hohe Derdienfte als General- 
intendant der deutfchen Heere wie als Generaljtabschef des Großherzogs von Mecdlenburg erwarb 
und endlich als Chef der Admiralität der deutjchen Kriegsmarine eine fejte innere Ordnung und 
Gliederung ficherte. Diefe jet in einem ftattlichen Bande vorliegenden Tagebuchblätter und Briefe 
find wegen ihrer Frifche und Unmittelbarkfeit eine ungemein anziehende und feffelnde Lektüre. Sie 
geben wertvolle Aufjchlüffe über die wichtigften Perioden der vaterländifchen Gejchichte im letzten 
Drittel des vorigen Jahrhunderts und werfen überrafchende Streiflichter auf viele diplomatifche und 
militärifche Dorgänge und die daran beteiligten Perfönlichfeiten. Es fehlt auch nicht an zahlreichen 
charakteriftifchen und pifanten Einzelzügen. Mlit befonders lebhaftem Interefje verfolgt man die 
Entwidlung der Beziehungen zwifchen Stofch und Bismard, zu deren Kennzeichnung dte Außerung 
des erfteren in einem Briefe an v. Normann vom 8. Februar 1888, nach der berühmten Neichstags- 
rede des Kanzlers, hervorgehoben zu werden verdient: „Ich Fan ihn nicht lieben, aber ich muß 
ihn bewundern mit allen meinen geijtigen Kräften.” Das Werk fchließt mit der Ernennung Stojchs 
zum Chef der Katferlihen Admiralität im Jahre 1872, da der Herausgeber feine Kortjegung bis 
1896 für alle abfehbare Sufunft als ausgefchloffen betrachtet; man hat aber allen Grund, ihm auc 
für das hier Gebotene aufrichtig dankbar zu fein. 


Berlin, 4. 10. 68. aus dem Norden heimgefehrt ift. 


Er behauptet, 


norb 


„Sch Fann Ihnen jagen, daß der König, der doc) 
eine Menge Erfahrungen auf diefem Gebiet hinter fich 
bat, freudeftrablend und durch und durch warın ataereat 


te eine folche Aufnahme gefunden zu haben, wie diejes 
Mal in Hamburg. Auch mit den Truppen war er jehr 
zufrieden. 
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Ans: Denkwürdigkeiten des Generals und Admirals 
Albrecht v. Stosch. Deutfche Derlags:Anftalt, Stuttgart. 


Xenlich beehrte mich die Kronprinzeffin mit einer 
Einladung zum Tee, und wir famen auf die Rana- 
verhältniffe bei Hof zu fprecben. Sie fand es hödjit 
unrecht, daß Bismard und Wrangel vor dem hohen 
Adel rangierten; die Geburt müfjfe immer vor Amt 
gehen. Ich erwiderte ihr einiges, und darüber wurde 
‚ fie böfe. Wenn ich wirklich mit nach England gehe, 
was mir jeden Tag unwahrfcheinlicher wird, fo bin ich 
neugierig, wie fich unfre Sreundichaft geftalten wird. 

Sie beurteilen Bismarc ungerecht. Ste faaen, der 
Srundton jeines Charakters jei Mangel an Ehrfurcht. 


Sch. möchte ihn jo darftellen: Er 
tft frifch und Feet im Gedanken und 
Plar in dem, was er wills feine 
Stele wird er nie über das hinaus 
itefen, was ihm zu erreichen mög- 
(ih. Menfhen und Derhältniffe, 
die ihm dabei im Wege ftehen, zer- 
bricht er riieffichtslos. Hierbei Fommt 
aber feine durchaus monardifche 
Gefinnung in Betracht, die ihm 
angeboren if. Den SKiberalismus 
und die Derfafjung gebraucht Bis- 
mard nur, um den König und die 
Konfervativen zu leiten und zu 
biegen,.nie aber als ein berechtiates 
Machtelement. Bismard will ein 
eintges, monarchifches Deutichland, 
und diefem Stele ftreben auch Site 
zu, aljo laffen Sie ihn gewähren. 

Die jpanifche Revolution hat 
die Kriegsiorgen hinausgefchoben, 
macht Napoleon noch unficherer und 
nötiat ihn, zu warten. 

Am 20. geht die Kor 
mit Tormann nachder Isle ofWMight, 
und Anfang Wovember folgt der 
Kronprinz. Dorläuftg gehen beide 
nach Darmjtadt und Baden.” 


Do 


Berlin, 14. 11. 68, 

„Bezüglich der englifchen Reife 
jagte mirNTormann fchon vor einiger 
Zeit, man habe von mir abgejehen. 
Um nun den Deren nicht weiter 
zu infommovieren, reifte ich ab, 
als er herfommen jollte, und fam 
zu dem Tage wieder, da tch feine 
Abretie erwartete. Hierin war aber 
eine Deränderung eingetreten; jo 
lteß er mich fommen und jpracd) von 
allen möglichen Dingen, nur nicht 
von meiner Reife. Dafür hat er 
mich nun gebeten, ihm öfters nach England zu jchreiben, 
um ihn au courant des affaires zu halten, und das 


werde ich tun, weil es von beiderjeitigem Wert fein wird. 


5c; habe in diefen Tagen den eriten Band von 
Bunfens Seben von Aippold gelefen und Fann nicht 
leugnen, daß es natr großes Interejje abnötigte, obgleich 
mir die Anfchauungen und Grundjäe darin ganz un- 
iyvmpathifch find. Der Mann jchwebt mit feinen Ge- 
danken immer im fiebenten Himmel und bejigt troß 
feiner Siebenswürdigfeit einen immenjen geiftigen Hoch- 
mut. Die Welt aber, über der er fich hoch erhaben 
dünft, Fennt er nicht. Er fühlt ganz und gar nicht 
mit dem Dolf und durch das Dolf. Die Freiheitsfriege 
haben nur dadurch für fein Keben Bedeutung, weil fie 
ihn in den Reifen zu feiner Ausbildung hindern. Es 
ift unausbleiblih, daß er in allen großen politiichen 
fragen Ftasfo macht, denn ihm fehlt der feite EN 
aus dem er die Kraft nehmen Fönnte. 

Aus Paris fommen jehr friedliche Nachrichten. 
Niel joll jeine Enthebung vom Aünijterpojten fordern, 
weil die Welt zu ne ift. 


fr. Regensberg: Wie die Schlaht bet Königgräß begann. 
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Erowe erzählt mir, daß Xapoleon den Prinzen 
Georg von Sacıfen gern zum König von Spanien machen 
wolle, und Nobilant fchreibt mir aus Slorenz, man 
wolle den Herzog von Genua nicht zu dem Swecd her- 
geben, um Napoleon nicht aus der Derlegenheit zu 
ziehen. 

Und nun fchreiben Sie mir bald; mir fehlt etwas 
in meinem Keben, wenn ich Ihre reichen und lieben 
Briefe entbehren muß.” 


Berlin, 29. II. 68. 

 „HJunächft unfern wärmften Danf für die uns ehrende 
Sendung Ihrer dramatifchen Werfe. Die Pracht des 
Einbandes weift jchon auf die Herrlichfeiten des \n- 
haltes. Dorläuftg habe ich nur aus dem Inder erfehen, 
daß mir Ihre dramatifchen Zeitungen “noch nicht alle 
befannt jind. Das Keben verläuft jo jtürmifch, daß 
mir fogar der lette Sonntag genommen wurde, weil 
ich Wein abziehen mußte. Die vergleichende Kritif der 
beiderjeitigen offiziellen Werfe über den Krieg 1866 
müßte ich jet fchreiben. Aber es geht nicht.” 


Wie die Schlacht bei Königgrätz begann. z 


Don Fr. Regensberg. 
Aus: $r. Regensberg, Königgräß. Mit Jlluftrationen. 8°. Stuttgart, Frandh’iche 


Derlagshandlung, 


Eleg. geb. ME. 2.—. 


Es fehlte bisher an einer im guten Sinne populären Daritellung des großen dentjchen Krieges 
von 1866, die allen Anfprüchen genügen Fonnte, obwohl das Bedürfnis danach fich dringend geltend macht. 


Um nun diefe Lücke auszu- 
füllen, bringt die Srandh’jche Der- 
lagshandlung nach längerer Dor- 
bereitung eine volfstümliche Schil- 
derung jenes Furzen und doch fo 
folgenfchweren Krieges, die fich 
die Aufgabe ftellt, die Ergebnifje 
jener neueften Forfchungen und 
Enthüllungen den weiteften Kret- 


fen in pacdender form zu ver- 
mitteln, und beginnt mit der größ- 
ten Schladht des 19. Jahr- 
hunderts, mit der Schlacht bei 
„Königgräß”. Es werden darin 
überall die Motive und der ur 
jächlihe Sufammenhang der Er- 
eigniffe dargelegt. Anjchaulich und 
überfichtlich gelangen die Haupt» 
momente des Ringens der beiden 
Heere am 3. Juli zur Darftellung, 
wobei der Derfafjer alle Dorgänge 
mit größter Objektivität fchildert 
und beiden Teilen gerecht zu wer- 
den fich beftrebt, aber auch feinen 
der gemachten Fehler verjchweigt. 
Grundfäßlich hat er von 
feiner Darftellung alles ausge- 
ichloffen, was nichthiftortich zu 
erweifen und durch anthenttiche 
Deröffentlichungen beider Teile zu 
erhärten tft, alle auf bloßer Phan- 
tafie oder Kombination beruhen: 
den Schilderungen, die nur faljche 
oder tendenziös gefärbte Anjchau- 
ungen hervorzurufen vermögen. 


ih 
Will 


Schon lange vor Tagesanbruch, bei 
den meiften Truppenteilen zwijchen 2 und 
3 Uhr, ertönten in den Biwafs und 
Kantonnements der Erjten und der Elb- 
armee die Alarmjignale durch die Nacht. 
Trommelfchlag und Hornrufe weden die 
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Schläfer. „An die Gewehre!” Flingt’s in fcharfem Kom- 
mandoton; Trompetengefchmetter ruft die Neiter zum 
Satteln. Zunäcft entfteht überall ein wirres Durdy 
einander, auf das die SKagerfeuer ihren flacernden 
Schein werfen. Schlaftrunfen und frierend taumeln die 
Mannfchaften umher, bald aber ordnet fich alles wie 
durch Zauberfraft. Die Kompagnien fchliegen die Reihen 
und begeben fich zu den angeordneten Rendezvouspläßen, 
und dann entwideln fih lange Marfchfolonnen, die 
fich fämtlich in jHdöftlicher Richtung durch die Dunfel- 
heit auf ein gemeinfames Stel hin bewegen. 

Das Wetter war äußerft ungemütlih. Anfangs 
fhwebte nur ein leichter Xebel in der Suft, der näfjend 
su Boden fiel, als der Tag zu grauen begaiın, Ill 
mählicy wurde jedody ein dichter Regen daraus, der 
itellenweife fo heftig fiel, daß die Soldaten ihre Ge- 
wehre mit der Mündung nad unten trugen. Wer in 
der Gefchichte bewandert war, mochte in der Erinnerung 
an die Katzbach und Belle-Alliance eine jolhe Witterung 
als gute Dorbedentung begrüßen; im übrigen marjchiert 
es fich fchleht im Dunkeln auf Wegen, die immer 
Schlüpfriger und grundlofer werden, zumal wenn man 
nicht ausgefchlafen und nichts im Magen hat. Dabei 
waren alle Leldflafchen leer — nicht mal einen Schlud 
vom elendeiten Slibovi (Pflaumenbranntwein) gab es, 
um das Sröfteln in der Morgenfälte zu vertreiben. 

Den meiteften Weg hatte die Elbarmee auf dem 
vechten Flügel zurüdzulegen, die über Smidar auf 
Yedani an der Biftrig rückte, alfo in die linfe Slanfe 
und den Rüden der Katferlichen. Blieben die Öiter- 
reicher ftehen, wie es tatfächlich geihah, dann war dieje 
Richtung die angemeffenfte; ging Benedef aber jelbft 
zum Angriff vor, wie Friedrich Karl es immer nod 
für möglich hielt, dann war es gewagt, der Elbarmee 
jenen Weg anzumeifen. Sie war am früheften ab- 
marfchiert, denn fie follte die Erjte Armee im Sentrum, 
gegen die der Stoß der Hauptmacht erwartet wurde, 
entlaften und mußte alfo gleichzeitig mit diejfer an der 
Biftrig eintreffen. Uber Horjchig und Nilowi rüdten 
die Kolonnen des Prinzen Friedrich Karl auf verfchte- 
denen Wegen gegen Sadowa; an der Spitze die Divi- 
ftonen franfedy (7.) und Horn (8.). Die erjtere bildete 
den Außerften Iimfen Flügel des ganzen Anmarfches und 
hatte bis zu dem erft nach Stunden 
zu erwartenden Eintreffen des Kron- 
prinzen die Öfterreicher hinzuhal- 
ten. Rechts neben der thüringiichen 
Divifion gingen die Pommern 
(1I. Korps) vor; das Ill. (Branden- 
burger) folgte als Nejerve. 

Der Aufmarfch der Erjten Ar- 
mee verzögerte fich etwas, weil man 
in der Dunkelheit auf den durd- 
weichten Wegen allzu fchlecht vor- 


wärts fam. „Heute fcheint’s ernit- 


Offizier zu dem andern, und dann wurden einige Bemer- 
ungen ausgetanfcht, fonft aber ging der Marfch inlautlojer 
Stilfe vor fih. Auch die Mannfcaften verhielten fich 
fchweigend; ab und zu machte ein übermüttger Burjde 
einen Wit, der anf Augenblide die Kameraden er- 
heiterte und wie ein Sanffener durch die Reihen weiter- 
ging, dann aber verfinmmte wieder alles, Bald nach 
Tagesanbruch waren alle Heeresteile in die ihnen. vor- 
gefchriebene Kinie eingerüct. IDo irgend Heit dazu 
blieb, Fochte man aus der mitgeführten „etfernen Ration“ 
Kaffee, der einigermaßen wärmte und ftärfte. Gegen 
6 Uhr befahl der Prinz Friedrich Karl, naddem die 
Elbarmee gemeldet hatte, fie werde zwifhen 7 nnd 
9 Uhr Nechanit mit 36 Batatllonen erreichen, den wei- 
teren Pormarfch gegen die Btitrit. 

Die Patronillen und die vorfchwärmenden Schüßen 
fhlüpften behend durdy das naf und vom Regen nieder- 
gedriickt auf dem Boden liegende Getreide. Die in ge- 
fchloffenen Kolonnen folgenden Truppen aber famen 
nur mühfam vorwärts, und wie es die Artilleriegefpanne 
fertig brachten, die Räder der Gefchüße durch den weichen 
Boden zu bringen, war faum zu begreifen. "So ging 
es nun voran über fchlüpfrige Kohl- und Rübenfelder, 
iiber Kartoffeläder und mitten durdy das hohe Korn, 
das niedergetreten wurde, bevor die Senje des Scynitters 
es berührte. . Und doch 30g ein gejpenftiger Schnitter 
vor den zum Kampfe eilenden Scharen her. Der rote 
Mantel, den er um das Knocengerippe gejchlagen hatte, 
wehte im Morgenwind; pie Senfe trug er auf der 
Schulter, greinfend nicte er bald nad rücdwärts, bald 
vorwärts nach den Stellungen der Kaiferlihen: hüben 
wie drüben war dem Senfenmann die blutige Ernte 
ficher!! 

Swifchen 6 und ? Uhr wurden die Hügel erreicht, 
die fich weftlich von der Biftrig hinziehen, parallel mit 
den Höhen von Chlum und Kipa, wo die Ofterreicher 
Iagerten. Diefe waren längft alarmiert worden, als man 
die Avantgarde der thüringifchen (8.) Divifton, die fortan 
die Spite des Sentrums bildete, nach Klenit; vorfcob. 


“Das Dorf Dub, zwifhen Kleniz und Sadowa, fanden 


die vorgefchiekten Patronillen unbejegt, während in 
letzterem Orte feindliches Fußvolf: gemeldet wurde. Die 
Avantgarde der Divifion erftieg die Höhe bet Dub, die 
bisher die Ausficht verjperrt hatte. 
Da löfte fid — um zehn Minuten 
nah 7 Uhr — drüben unterhalb 
des weißen Chlumer Kirchturms 
ein rundes Raudhwölfchen von dent 
grünen Hintergrunde. Ein paar 
‚Sefunden hernach vernahm mat 
den Donner des erften Schufles, 
den die Batterie bei Liitomwes ab- 
gefeuert hatte, und fchon Fam 
auch die Branate herangefaujt. Dte 


haft zu werden," meinte wohl ein 


Schlaht von Königgräß hatte 
begonnen! 


G: Ur 


5. Ritter: Der Probejtein. 


Der Probestein. 


Erzählung von B. Ritter, 


Aus: B. Ritter, Mit Meihel und Pinjel. Erzählungen aus dem Keben berühmter 
Künjtler. Mit 4 Kunftörucdbeilagen von 5. W. Brofmann. (Bachems neue illuftr. 
Sugendfchriften, Bd. 25.) Köln, 3. P. Badhyem. Geh. MF. 2.50, eleg. geb. ME. 3.—. 


Die Jugendfchriften-Serie des befannten Kölner Derlages hat feit ihrem Erfcheinen bei Fatho- 
Itfchen wie protejtantifchen Pädagogen ungeteilten Beifall gefunden und fich in unzähligen familien 
als eine lantere Quelle der Belehrung und der Unterhaltung für die heranwachfende Jugend einge- 
bürgert. Die prächtig ausgeftatteten Bücher find handlungsreiche, das jugendlihe Gemüt 
fejfelnde Erzählungen auf gefhichtliher Grundlage, welche durch Fulturgefchichtliche 
Treue der Darjtellung, durch gefchiekt hineiugewobene Schilderungen von Sand und Seuten, 
Sitten und Gebräucdhen alter Seiten das in der Schule Gelernte veranfchaulichen und ver- 
tiefen. In den dargeftellten Charakteren ift das Prinzip des Guten und Schönen Fräftig 
zum Ausdruck gebracht, und die fämtlichen Erzählungen find von warmer, chriftlicher Über- 


zeugung durchdrungen. 


Die Schreibweife ift einfach, deshalb leicht Faflich, aber doch vornehm und fließend, 
und für die nötige Spannung ift gejorgt, ohne die Phantafie in ungejunder Weife zu erhiten. 
Die von Künftlerhand gezeichneten und in vielfarbigem Kunftorucd forgfältig ausgeführten 


Bilder find gefchichtlic getreu und fchliegen fich dem Tert würdig an: 


Der vorliegende Band 


bringt Epifoden aus dem Leben, namentlich aus der Jugend berühmter Kinitler. 


In der Grafichaft Florenz, im Schönen Sande 
Italien, lebte vor etwas mehr als fünfhundert Jahren 
ein ftolzer Graf mit Namen Lejare Buonarotti. Er 
jtammte aus dem uralten tapferen Gejchlechte der Grafen 
von Lanofja, deren Stammburg hoch oben im Apenninen- 
gebirge lag und wie ein Adlerhorft vom Fahlen, nackten 
$selien in das Tal hinabjchaute. Obwohl nun im Kaufe 
der Heit diefes berühmte fejte Schloß, das Köntginnen 
und Päpften einft in Kriegsnot Schuß gewährt hatte, 
verfallen war, und die Tachfommen der Grafen von 
Canofja längft in einem Fleinen Städtdyen am Arno- 
flufje hauften, jo hatte fich der rauhe Friegerifche Sinn 
doch vom Dater auf den Sohn fortgeerbt, und die 
Buonarottis waren alle mehr für Krieg und Waffen- 
Hang, als für die Werfe des Friedens. Auch Graf 
Cefare hatte jchon in mehr als zwanzig Gefechten mit- 
gefochten undı fein Schwert war überall dabei, wo es 
Händel und Swiitigfeiten unter den Großen des Reiches 
gab, Es hatten ihn viele Faum je ohne Rüftung ge- 
fehen; höchftens vertaufchte er fie zuweilen mit dem 
Gewande des Jägers, wenn er auf fchnaubendem Rof, 
von,der Meute der Hunde gefolgt, durch Wälder und 
Klüfte der Spur eines Edelwildes folgte. Dergebens 
fuchte jeine jchöne und fromme Gemahlin Angelifa 
feinen rauhen Sinn zu ändern und ihn zu milderen 
Sitten zu befehren. In ihrer fchönen Heimat, der 
Blumenftadt Florenz am Arno, wo an dem Hofe der 
fürjten von MHledict, die fchönen Künfte von jeher 
gepfleat worden waren, und die Künftler in hohem 
Anjehen ftanden, hatte fie früh gelernt, fich an den 
Werfen der Maleret und Bildhauerfunft berühmter 
Meifter zu erfreuen, und ihr Dater war felbft nicht 
ungenbt gewejen in der führung des Pinfels. Schmerz- 
lich war es ihr daher, daß fie das alles an der Seite 
ihres Gatten entbehren follte, und daß ihr in den ddeu 
Sälen des düfteren gräflichen Palaftes jtatt der herr- 
Ichen Gemälde, an die ihr Auge gewöhnt war, nur 
Schild und Speer und Waffen von den Wänden ent- 


gegenjtarrten., Oftmals flehte fie den Grafen an, daf 
er doch ihr Heim mit Werfen der Kunft jchmüden laflen 
möge, wie fie jo herrlich in den Kirchen und Paläjten 
von Florenz zu fehben feien. Sie ftellte ihm vor, daß 
er als Bejchüger der Künfte mehr Ruhm und Ehre 
ernten würde, als durch blutige Waffentaten, und nicht 
beifer Fönne er Gott dienen, als went er zur frommen 
Erbauung der Gläubigen in der Kirche des Städtchens 
ihrer Schußpatronin, der heiligen Angelifa, ein Altar- 
bild ftifte. Aber der Graf wollte nichts davon wijjen. 
Shm genügte nach wie vor, nur die eine Kunft zu 
üben, darinnen er felbjt ein Meifter war, nämlich den 
Bogen zu fpannen und das Schwert zu führen, und 
als einft der Herzog von Ferrara felbjt ihm einen jungen 
Maler jchiete, den er wegen jeiner Begabung hoch 
ruhmte, und ihm empfahl, fich feiner anzunehmen, 
jagte er hochmütig, daß er für folch brotlofe Kunft nicht 
jein Geld und Gut veraeuden möge. Volle der junge 
Künftler fein Genofje auf der Jagd fein, jo möge er 
Gaftrecht genießen, jonft jolle er anderswo feine Merf- 
ftatt aufichlagen. Die Gräftn war tiefbetrübt über des 
Grafen harten Sinn und betete täglich, daß Gott ihr 
einen Sohn fchenfen möge, der der Kunft befjer diene 
als jein Dater. Als ihr nun wirklich bald darauf ein 
Sohn geboren wurde, der in der Taufe den Namen 
Michael erhielt, träumte ihr, jte jähe über jeiner Wiege 
den Himmel jich öffnen und Gott Dater felber und die 
Schar der himmlischen Beerjcharen herniederjteigen und 
ihm einen Sorbeerfranz auf die Stirne drüden. Sie 
erjchraf wohl jelbit über folch hoffärtig ftolzen Traum 
und bat die Heiligen um Dergebung, aber im ftillen 
dachte ihr Mutterherz doch, daß derjelbe eine Bedeutung 
habe und ihr heißer Wunfh nah Künftlerruhm für 
ihren Sohn fich erfüllen werde. Indefjen, ehe der 
dunfellocdige Fleine Michael drei Jahre alt war, ftarb 
feine fromme, fchöne Mutter, und der Graf, der in 
dvem Sohn den einzigen Troft für den harten. Derluft 
jah, bejchlog, denfelben ganz nacdy feinem Sinne zu 
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erziehen. Er nahm ihn jchoen früh mit auf fern Ro, 
und Faum Fonnte der Knabe feft im Sattel fiten, fo 
lehrte er ihn, ohne zu zittern, im Galopp über Heden 
und Gräben fegen. Statt jedes anderen Spielzenges 
ichenfte er ihm Bogen und Pfeile, übte jein Auge, ficher 
zu zielen und den Dogel im Sluge zu treffen. Aber fo 
viel Mühe er jid) auch gab, jo gelang es ihm doch nicht, 
in dem jungen Grafen Suft und Siebe zum Waffen- 
werf zu erweden. Er tat zwar, gehorfam, was fein 
Dater von ihm verlangte, aber fobald er feine Pflicht 
erfüllt glaubte, eilte er hinaus in den Garten des 
Palaftes, der in Terraffen zum £luß hinabreichte, Iagerte 
th in den Schatten der hohen Eypreflen und blickte 
mit den großen, dunfeln Augen in die herrliche Kand- 
ihaft. Er fah die fchlanfen, hohen Pinien fich vom 
tiefblauen Bintergrunde des Himmels abheben, und 
Berge und Wälder von der Sortne mit glühenden Farben 
übergoffen und golden umfäumt. Er wußte wohl, alle 
diefe Wundermwerfe hatte der liebe Bott gemacht, des- 
halb waren fie fo jchön, daß man fich gar nicht davon 
trennen Fonnte, und immer wieder die Seele davon 
erfüllt war. Aber es gab auch Menfchenwerfe, die fo 
fdyön waren, daß er bei ihrem Anbli® von ftaunendem 
Entzücen ergriffen war. Ein foldhes war dem Knaben 
die Sottesmutter mit dem Sefusfindlein, die in einer 
Tüfche der großen Kirche ftand und ihn fo Iteblich an- 
lächelte, als fet fie lebend und foeben vom Himmel 
herabgeftiegen. Als er das Bildwerf zum erften Male 
fah, hatte er gefragt, ob das auch der liebe Bott ge- 
macht habe. Darauf hatte ihm Pater Eufebrus, der 
ehrwiürrdtge Klofterbruder, der ihn die Gebete und die 
Gefchichte der Heiligen lehrte, geantwortet: „Aein, das 
hat ein gottbegnadeter Menfch, ein Künftler, gemacht. 
Er hat dies milde Antlig, diefes faltenreiche Gewand 
und die jegnenden Hände mit dem Meifel aus hartem 
Marmor gehauen.” Seit der Knabe das gehört hatte, 
Fannte er feinen fehnlicheren Wunfch, als folche wunder- 
bare Kunft auch zu lernen. Da ihm aber Stein und 
Merkfzeug fehlten und er audy niemand Fannte, der ihn 
unterweifen Fonnte, vertraute er fich feinem Kehrer, dem 
Pater Eufebius, an. ; 

„Kannft du mich nicht zu einem guten Meifter 
bringen,“ bat der Knabe, „ich will es an Sleiß und 
Sefchie® nicht fehlen laffen.“ Der gute Pater fchüttelte 
ven Kopf. 

„Es wohnt freilich hier ein Meifter, der dich mit 
Freuden unter dte Sahl feiner Schüler aufnähme, denn 
er war dem Haufe dettier Mutter. wohl zugetan. Gra- 
nacci tft fein Name und er wohnt nicht weit von hier. 
ber da dein Dater einen edlen Ritter aus dir machen 
will, jo darf ich feinen Plänen nicht zumiderhandeln. 
Damit du imdefjen ftehft, daß ich dir gern einen Wunfd, 
erfülle, will ich dir von dem Wachs geben, das von 
den geweihten Kerzen der Kapelle tropft und daraus 
man ohne fonderliche Mühe vielerlei formen mit dem 
Drud der Finger bilden Fann.” Der junge Graf war 


überglüclich, daß er nun dem, was er fann und dachte, - 


som und Geftalt follte geben Fönnen. Jede frete 
Stunde, die feine ritterlichen Übungen ihm liefen, brachte 
er damit zu, Funftfertig das weiche Wachs zu modeln 
und zu formen, daß es fich feinen Gedanken und Por- 
ftellungen. fügte. Eines Tages überrafchte ihn fein 
Dater, als er gerade die Geftalt eines Knaben mit 
Bogen und Pfeil vollendet hatte. Obwohl das Gebilde 


jo natürlich ausfah, als ob es Sleifh und Biut hätte 
und lebte und alfo ein Feines Meifterftüc war, wurde 
doch der Graf von Horn ergriffen, als er foldes fah. 
Er fchleuderte das Kunftwerf in die Flammen und 
befahl ftreng, daß Michael fich in nichts anderem üben 
follte, als in den Waffen. Mit dem Bilden und Formen 
aus Wachs war es nun vorbei. Es hätte dem Knaben 
auch nicht länger genügt, feit er einmal mit Zittern 
und Herzklopfen dur eine Türjpalte in die Werfftätte 
des Künjtlers Granacet gefchaut hatte und nun wußte, 
wie viel er zu lernen hatte, um gleih Schönes und 
Großes zu fchaffen. v 

Traurig ging er umher. Aber während feine Hand 
gehorfam lernte, Rapier und Raufdegen zu fchwingen 
und das wiehernde Roß mit Zügel und Sporn nad) 
feinem Willen zu leiten, dachte er unaufhörlich daran, 
wie es ihm gelingen möcdte, ein großer Künftler zu 
werden. Denn, wenn ich erft gezeigt habe, daß meine 
Hand gejchteft ift, ein Meifterwerf zu fchaffen, jo dachte 
er, wird mein Dater ficherlich meinen heißen Wunfce 
nachgeben, und ich darf den Degen und das Schwert 
mit Pinfel und Meißel vertaufchen. Er mufte freilich 
fein eigener Sehrmeifter fein und mit unfäglicher Mühe 
ven fremden Malern, die zuweilen von Slorenz und 
Denedig Famen und Furze Seit im Städtchen vermeilten, 
die Handgriffe ihrer Kunft ablernen. Unbeachtet ftand 
der bleiche, jchlanfe Knabe unter den Schülern der Meifter, 
aber fein wiffensdurftiger Beift prägte fi alles, was 
er jah, nnauslöfhlih ein. Wie mit Zauberfraft trieb 
es ihn dann, was er gefehen, in formen und Jarben 
nachzubtlden. Wunderbar gehorchte der Pinfel feinem 
Willen, um jeden Gedanken feiner jungen Seele auszu- 
orücden, und wenn es ihm an Dorbild und Belehrung 
fehlte, fo blictte er auf die fchöne Natur, die ihn umgab. 
Er beobachtete forgfältig die wunderbaren Werfe Gottes, 
alles, auch das Kleinfte fand feine Beachtung, und fo 
fügte fich wie von felbft Sinte an Kinie, bis es voll- 
fommen dem gleich, was er gejehen hatte oder dachte. 
Es waren freilich nur die leeren Pergamentfeiten eines 
Buches, aus dem er die verjchnörfelten Schriftzeichen 
lernen. follte, over ein feben Seinwand, den er glüc- 
jelig unter den Überbleibjeln einer verlafjenen Malftätte 
hervorzog, was thm für feine Grundlage dienen mußte. 
Aber es waren für ihn doch Foftbare Schäte, die er 
jtreng wie ein Geheimnis hütete. So reifte des jungen 
Michael Kunft immer mehr heran. Aber er. war fait 
ihon ein Jünaling geworden, ehe diefelbe aller Melt 
offenbar wurde. 

In der altehrwürdigen Kirche des Städtchens hatte 
eines Tages das Foftbare Altarbild, das die heilige 
Angeltfa darftellte und nod ein Dermächtnis der ver- 
jtorbenen Gräfin Buonarotti war, Schaden gelitten. Die 
Feuchtigfeit war durch die riffigen Mauern gedrungen 
und hatte die farben fo zerftört, daß die Züge des 
Antliges faum mehr zu erfennen waren und das herr- 
liche Gewand Sleden zeigte. 

Die andächtigen Beter vermochten nicht länger fich 
daran zu erbauen, und der Pfarrer war tiefbetrübt über 
ven Schaden, den der größte Schaf feiner Kirche erlitten 
hatte. Gern hätte er das Bild wieder herftellen Iaffen, 
aber das Foftete vieles Geld, und die Gemeinde war 
arm. Da war eines Tages das Gemälde aus feinem 
Rahmen verjchwunden. Man forfchte und fuchte umd 
dachte jchon an Räuber und Kirchenfchänder, die man fich 


aufmachen müfje, zu verfolgen. ur 
der ehrwürdige Klofterbruder Enje- 
bius fchüttelte den Kopf, nnd man 
jah feiner geheimnisvollen Mliene 
an, daß er es bejfer wußte. „Mir 
träumte,” fagte er, „ich hätte die 
Heilige jelbft aus dem Rahmen 
herabfteigen jehen. Wartet nur 
und betet, -fo wird fie gewiß et 
Wunder an uns tun.” 
MWährenddeflen jaß in einfamer 
Mönchszelle, fobald das Tageslicht 
graute, ein bleicher, fchwarzlodiaer 
Jüngling vor einer aufgeipannten 
Seinwand, und begeijtert malte 
fein Pinfel das Bild der heiligen 
Angelifa. Schöner und ftrahlender 
waren die Hüge und das Gewand 
von leuchtenderen Karben, als es 
je zuvor gewejen war. Am ©iter- 
tage aber, als die fromme Gc- 
meinde zur Kirche Fam, ftehe, da 
itrahlte ihr vom Altar her das alte 
Sild in neuem Slanze entgegen. 
Da erhob fich großer Jubel, denn 
man dachte nicht anders, als der 
Traum des Pater Eujebius habe 
fih erfüllt, und die Heilige hätte 
ein Wunder getan. 
Auch Graf Buonarotti hörte 
von der feltfamen Begebenheit und 
wollte das Wunder mit eigenen 
Augen fehen. Wie erjtaunte er 
aber, als er jah, daß das mild- 
lächelnde Antlit der heiligen Ange- 
Iifa die zu himmlifcher Schönheit 
verflärten Hüge jeiner verftorbenen 
Gattin trug. Erverlangte zu wiffen, 
welcher Künftlev es gewagt hatte, 
ohne feine Erlaubnis fich in feinem 
Palafte Sugang zu verfchaffen ; denn 
um joldyes malen zu fönnen, müjje 
er ein Dorbildo gehabt haben. Er 
{hwur, den Derwegenen vor jeine 
Klinge zu fordern. Da trat jem 
Sohn Michael vor. Sein Antlit 
war bleich, aber jeine Augen leuch- 
teten, und er fürchtete jich nicht. 
„Steh, Pater, ich felbjt war es, der das Bild mit meinen 
Schwachen Kräften neu malte, der Geift meiner Mutter, 
der mich immer umfchwebt, leitete meine Hand, daf 
ich es zur Ehre Gottes vollendete.” Groß war das 
Erftaunen aller Anwejenden, als fie hörten, daß der 
zarte Jüngling ein Kunftwerf gefchaffen hatte, das 
eines Meifters würdig gewejen wäre. Granacci, der 
Bildhauer, aber trat vor und befchwor den Grafen, 
feinen Sohn Michael Künftler werden zu laffen, es fei 
ein gottbegnadetes Talent, das aus dem Werfe fpräche, 
und er felbjt wolle ihn in aller form und ohne weitere 
Prüfung unter jeine Schüler aufnehmen. Der Graf 
blickte finfter vor fih. Gegen die Wahrheit in Granaccts 
Worten, daß Michael das Talent habe, ein Künftler 
zu werden, Fonnte er fidy nicht länger verfchließen, aber 
noch immer wollte es ihm nicht in den Sinn, daß fer 


Zu der Erzählung: „Eine Prophezeiung“. 
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Sohn, der legte Sprojje jeines erlauchten Gejchlechtes, 
mit Schurzfell und Meißel in der Werfitatt ftehen oder 
mit, farbe und Pinfel auf Malergerüften hantieren 
jollte. Endlid fand er einen Ausweg. „Gebt mir Be- 
denfzeit, edler Meifter,” jagte er, „nicht fogleich Fann ich 
meinen Entjchluß faflen.” Darauf fchrieb er an den 
Papft Sirtus in Rom und bat ihn um Rat, wie er 
den lebten Grafen von Lanofla feiner Ahnen würdig 
zum wehrhaften Ritter machen folle, da derjelbe mit 
Seib und Seele danach trachte, Künftler zu werden. 
Darauf ließ der Papft, der jelber Funftliebend war, dem 
Grafen Buonarotti jagen: „Nicht Worte noch Befehle 
fönnen deinen Sohn von der Kunft abwendig macen, 
fofern er wirflich ein Kiünftler it. Um dies zu er- 
gründen aber muß er eine Probe beftehen. Im Palaite 
des Herzogs von Ferrara liegt ein Marmorblod, mweiß- 
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leuchtend und mit feinen Adern durchzogen, daß jeines- 
gleichen weit und breit nicht zu finden ift. Daraus 
foll dein Sohn ein Bildwerf fchaffen. Gelingt ihm die 
Probe, jo ift es Gottes Wille, daß er der Kunft dient, 
gelingt es ihm nicht, fo muß er ihr ein für allemal 
entjagen und muß wieder Panzer und Rüftung anlegen.” 

Diefem Spruch des Papftes, den ihm fein Dater 
mitteilte, verfprach der junge Graf Michael fich zu fügen. 
Ungeduldig verlangte er nach Ferrara aufzubrechen, denn 


er fühlte in feinem jungen Herzen die Kraft und die . 


gewille Hoffnung, die Probe zu beftehen. Eine beftimmte 
Frift wurde ihm alfo geftellt, nach deren Ablauf, genau 
auf Tag und Stunde wollte der Graf, fein Dater jelbit, 
mit einem Abgefandten von Rom Fommen, um vas 
Urteil zu fällen, So fchted Michael vom väterlichen 
Palajte, wohl wijfend, daß fein Schicffal nun in feine 
Band gegeben fei. ener Marmorftein aber, von dem 
der Papft geiprochen hatte, lag fchon fett mehr als 
hundert Jahren an der Stelle, und mehr als hundert 
Künftler hatten verfucht, ihn zum Zeben zu erweden, 
das heißt, ihm form und Geftalt zu geben. Aber wenn 
fie daran gingen, den Entwurf des Bildes, daß fie 
fchaffen wollten, auf den Stein zu übertragen, fchten er 
um ein Stücd zu Flein. S$mmer fehlte ein Glied, bald 
ein Fuß, bald eine Hand, bald ein ganzer Arm. Diele 
hatten jchon vor dem Marmor, der fo verführerijch 
blenvendweiß fchimmerte und gleifte, an fich und ihrer 
Kunft verzweifelt und nie mehr einen Meißel angerübrt. 
Man glaubte deshalb längft, daß ein böfer Sauber 
feinen Bann über den Stein halte, der der Künftlerjeele 
Gefahr bringe; man fcheute fich, ihn anzublicen, und 
warnte jeden, der da Fam, vor dem Unheil, das der 
Marmor bringe, Auch Graf Michael vernahbm die 
Kunde, aber fie fchredte ihn nicht zurüd. Er bat den 
Berzog, fein Heil verfuchen zu dürfen. — Sange ftand 
er vor dem jeltfamen Marmorblode, defien Adern leuch- 
teten, als jet Seben darin. Er maß aus und zeichnete 
und maß wieder, bis ihm der Schweif von der Stirne 
rann. 

Seine geliebte Kunft jchien gerade jetzt zu verfageıt, 
wo er fte am beften hätte brauchen Fönnen, ‘ Immer 
beflommener wurde ihm zu Mute, denn ein Tag nad) 
dem anderen verftrich von der ihm geftellten SKrijt, und 
feine Arbeit rückte feinen Soll weiter. Da, eines Tages, 
als er wieder lange fo jaß, nacfann und Sinie nach 
Kinte entwarf, die er immer wieder auslöfchen mußte, 
warf er plößlich Stift und Meißel hin. Es trieb ihn 
hinaus aus der dumpfen Werfitatt, hinaus in dte herr- 
lihe Natur, die eben im Kleide des wunderbaren 
ttaltenifchen‘ Srühlings prangte. Anemonen, Deilchen 
und Mimojen blühten, tiefblau Teuchtete der Himmel 
und aus dem dunfeln Saub der Örangenhatne tönten 
ltebliche Dogelftimmen. Wie fchön war die Welt! Alle 
finitere Derzweiflung jcheuchten die lachenden Sonmen- 
ftrahlen aus des jungen Künftlers Herzen, und fröhlich 
[hritt er weiter durch die blühenden Kluren. Zulett 
gelangte er an ein Häuschen, das von Neben umranft, 
nahe bet den Nuinen eines alten Tempels ftand, der 
noch aus der Heidenzeit ftammte. Ein paar abgebrochene 
Säulen waren zu einer Ruhebanf gemacht und wurden 
von einer großen Ulme befchattet. Bier ließ fich der 
Künftler zu furzer Raft nieder und Ichon wollte er eine 
Pergamenttafel hervorzieken, die er immer bet fich trug, 
um das jchöne Bild, das er vor fich fah, daranf zu 


von Furzem NRöcdchen umflattert, 


zeichnen, da jah er vom Berge niederfteigend ein Fleines 
Mägplein auf fih zufommen. Zartgebaute Glieder, 
trugen ein Köpfchen, 
das dichte, Schwarze Soden umrahmten, und große, dunfle 
Augen jahen neugierig zu dem fremden herüber. Einen 
großen Strauß glühend roter Anemonen trug die Kleine 
in der Hand. Michael, den die unbewußte Anmut des. 
Kindes gefiel, redete dasfelbe an, jobald es 3ögernd 
näher gefommen war. 

„Wo haft du die vielen fchönen Blumen gepflüct ?* 

„Auf dem Wege nach der Kapelle delle angele 
blühen viele, Herr,“ erwiderte die Kleine. 

„Sit das jehr weit von hier?” 

Das Kind nidte, „Sch bin den ganzen Morgen 
gegangen.“ Dann, als ob fie den Wunsch des Fremden 
erraten habe, Fam fie heran und legte einen Teil der 
Blumen in feine Hand: „Da, nimm, der lieben Niutter 
fann ich fie doch nicht mehr bringen, die haben böfe 
Männer in die Erde gelegt.” Die dunfeln Kinderaugen . 
füllten fich mit Tränen. 

„Armes, Kind,“ fagte Michael mitleidig, 
heißt duP” 

„Barbarina, wie meine Mutter.” 

„But, Barbarina, dn haft mir etwas Schönes ge- 
ichenft, jo möchte ich dir auch einen Wunfch erfüllen. 
Was Fann ich dir aeben?" Er 309g einige Münzen 
hervor. Doch Barbarina fchüttelte das Köpfchen. „ein, 
ich habe nur einen Wunfch, den aber Fannit du nicht 
erfüllen.‘ 

„tenne ihn mir! Dielleicht fteht es doch i in meiner 
Macht.” 

Einen Augenbli® zögerte die Kleine noh, dann 
fagte fie leife: „Ich möchte einmal einen Engel jehen. 
Sie haben mir gejagt, daß meine Mutter ein Engel 
geworden wäre, und ich will wifjen, wie jte num aus- 
ftehbt, daß ich fie finden fann, wenn ih audh in den 
Himmel fomme.“ 

Doll tiefen Mitleids hörte der junge Künjtler den 
jeltfamen Wunfh des Mägpleins, das feiner Kindes- 
liebe jo fchönen Ausdrud gab. Er jann eine Weile 
nach, dann fagte er: „Jebt gleich Fann id} freilich deinen 
MWunfc nicht erfüllen, aber ich verfpreche dir, ehe die 
Trauben am MWeinftod reifen, follft du einen Engel 
jehen, der deiner Mutter gleich ift. Ich will nicht im 
veiner Schuld bleiben. Inzwifchen, wenn du mich ein- 
mal bejuchen willft, fo frage unten beim Palajfte des 
Herzogs nach Michael Buonarotti.” Glüdijelig ftrahlten 
Barbarinas Augen. Ste verfprach zu Fommen. Der 
junge Hlaler aber eilte nach Haufe, ganz erfüllt von 
vem Gedanken, der ihn mit mächtiger Begeifterung 
erfaßt hatte. Dielleiht — vielleicht war diefes Kind 
jelber jein guter Engel gewefen. Er blictte hinauf zum 
Dimmel, an dem eben Öte Sonne in Purpurglut unter- 
ging. Aus jeder der rotfarbenen Wölfchen jchten das 
Antlig eines Engels ihm zu lächeln, wie $lügelraufchen 
deuchte ihm das Wehen des Abendwindes. Unwillfürlich 
griff feine Hand mach Stift und Pergament. Doc, die 
Nacht fanf rajch herab, er mußte fih gedulden. Ehe 
er fein Sager auffuchte, das in der Werkftatt aufge 
jhlagen war, damit er Feine günftige Stunde zur Arbeit 
verfäume, warf er noch einen Bli auf den Marmor- 
blo, der mit feiner blendenden Weiße fo mächtig ihn 
lodte, mo fchlief dann nach andächtigem Gebete ein- 
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In der Nacht aber wachte er plößlich auf, und da war 
es ihm, als ob der weiße Stein durchfichtig würde, und 
wie er unverwandt hinblickte, jah er, wie fich die leb- 
lofe Maffe in eine wunderbar lichte Engelsgejtalt ver- 
wandelte, die langfam aufwärts fchwebte. Deutlich und 
Flar fah er jede Sinie des Gemwandes, der fühe, der 
Bände und des lichten Slügelpaares. Da fehlte nicht 
ein Zoll breit an der vollendeten Sejtalt. !Deit öffneten 
fich des Künftlers Augen, er jprang auf, als wollte er 
ftch der himmlischen Erfcheinung zu Füßen ftürzen. ber 
da war fte fchon verfchwunden und Macht umgab ihn. 
„Das war dein Engel, Barbarina,” rief er aus, „jo 
werde ich fie dir zeigen, deine verflärte Hlutter!” Beim 
Schein der nächtlichen Öllampe, mit zitternden Fingern, 
entwarf Mlichael das Bild, das noh Hug für Hug vor 
thm ftand, deutlich und Plar, wie er es gejehen hatte. Und 
jo, wie das erfte frührot durch die Scheiben fiel, war 
er gefchäftig, die Zeichnung auf den Marmor zu über» 
tragen. Und, o Wunder! was ihm in jo vielen Tagen 
und Nächten troß allen Grübelns nicht gelungen war, 
und was hundert Künftler vor ihm vergeblich erjtrebt 
hatten, das war ıhm jet Fund, als hätte ein Sauber 
feine Augen aufgetan. Eine Engelsgeftalt in ihrer 
ganzen herrlichen, göttlichen Schönheit lag in dem Stern 
verborgen, Flar vor feines Geiftes Blifen. Nun begann 
eine Zeit, herrlicher, als er fie je geträumt hatte. Don 
morgens bis abends Flang der Meißel, nie fchienen die 
Bände zu ermüden, Faum daß er fich Schlummer gönnte 
und Speife zu fih nahm. Nur eins war feine tägliche 
Erholung. Das war, wenn es mit leifem finger an 
die Türe der Werfitatt Flopfte und Barbarinas zarte 
Geftalt auf der Schwelle erjchten. Tag für Tag brachte 
fie ihm Blumen, bald duftende Deilchen, bald Primeln 
und Anemonen. Er fog den Duft der Blüten ein und 
es war ihm dann, als fer der Frühling felbit zu ihm 
gefommen. Rajftlos jchaffte er weiter, er merkte Faum, 
daß die Tage vergingen, er merkte nicht, daß der Schritt 
der Heinen Barbarina immer müder wurde, ihr Händchen, 
das ihm den Strauß reichte, durchfichtig und fchmal. 
Und eines Tages blieb jie aus. Aber das war gerade 
der Tag, an dem ver lette Meißeljichlag getan war. 
Wie vom Himmel herabgejchwebt, ftand ein verflärter 
Gottesbote in der fchlichten WMerfitatt, und es war, als 
erfülle er fie mit überiröifchem Glanze. Nun mochte 
der Graf, jein Dater, Fommen und der päpftliche Ab- 
gefandte, er hatte feine Probe bejtanden. Tief atmete 
der junge Künftler auf in überftrömendem Glüd. Gerade 
war die gefete Frift abgelaufen. Aber ehe irgend 
jemand fein Kunftwerf jah, hatte er noch eine Schuld 
einzulöfen. Barbarina! Wo blieb fie nur? Er machte 
fich auf, fie zu fuchen. Bei der Tempelruine vor dem 
Häuschen, an deffen Weinftocd die Trauben zu reifen 


begannen, faß ein Greis. „Kennt Jhr die Fleine Bar- 
barina, guter Alter, und fönnt Ihr mir fagen, wo id) 
jtie finde?” redete er denfelben an. Der Greis deutete 
mit der Hand in das Innere des Haufes. „Tretet ein, 
wenn Ihr Barbarina, meine Enkelin, fucht. Ste liegt 
franf auf dem Sager; aber vielleicht fetd Ihr der, den 
jte immerfort ruft und der ihr allein helfen foll.” Wenige 
Stunden jpäter trug der junge Künftler ein Fleines 
Mädchen über die Schwelle feiner Werfitatt. Dort ließ 
er es nieder. „Sch habe mein Derfprechen erfüllt, Bar- 
barina!" Er zog einen Dorhang zurüc. Und das Kind, 
das bleich und wie leblos in feinem Arme gelegen hatte, 
ftand plößlih feft auf den Fleinen Füßen. „Mutter! 
Mutter!” Ein jauchzender Schrei entrang fich den felig 
lächelnden Sippen, und mit verflärtem Blick, beide Arme 
nach der Engelsgejtalt ausbreitend, fiel es zu ihren 
süßen auf den Boden nieder. — Barbarina hatte ihre 
Mutter erfannt, gerade als ihre junge Seele auf ewig 
droben mit ihr vereint ward. 

Unterdefjen war Graf Buonarotti di Canofja und 
fein $reund, der Herzog von Ferrara, mit einem Boten 
des Papites Strtus gefommen, um nad abgelaufener 
Srift zu jehen, wie der junge Michael die Probe beitanden 
habe. Ro und NRüftung hatte der Graf fchon mitge- 
bracht, um den Sohn triumphierend heimzuführen. Aber 
als fich die Tiire auftat und ihr Blie® in die Werkitatt 
fiel, blieb den Männern jedes Wort auf den Kippen 
jtoden. Ja, das war ein Meifterwerf! Der Marmor 
war bejeelt — dte Probe beftanden! Der junge Künitler 
aber beugte das Knie vor dem Dater, der fegnend die 
Hand auf fein Haupt legte. „Siehe hin, mein Soh 
Michel Angelo — Engel — dies foll hinfort dein Name 
jein, denn dein Werf verleiht dir einen höheren Adel als 
ver ererbte Xame deiner Ahnen.“ Und unter dem Tamen 
Michel Angelo lernte von nun an die Welt den gott- 
begnadeten Künftler fennen, der mit Meifel, Pinjel 
und Winfelmaß, gleich groß als Bildhauer, Maler und 
Baumeijter, unjfterbliche Meifterwerfe jchuf. Sein un- 
jterblichftes aber weihte er dem heiligen Dater in Rom, 
deffen weifer Spruch feinem Künftlergeift die Leilelt 
genommen hatte. Er jchmücdte die Kapelle, die den 
Namen des Papftes Strtus trug, mit jo herrlichen 
Bildern, daß noch heute, nacy mehr als fünfhundert 
Jahren, Taufende dort hinziehen, um Herz und Simu 
zu erheben an diefen größten Werfen der Kunft. Und 
Tanjende, wenn fie aus diefem Reich der Schönheit 
fommen, wenn fie im Dome zu ferrara den Marmor- 
engel fahen, und im Abendfonnenjchein die Riefenfuppel 
der Sanft Petersfirhe in Rom erglänzt, denfen des 
großen Meifters, defjen Geift über diefen Kunjtwerfen 
fchwebt, und flüftern in andächtiger Bewunderung feinen 
Namen: Michel Angelo. 
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Rurlei. Eine Romanze . 
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Der Sülfmeilter. 2 Bde... 
Tannhäufer. 2 Bde.. . 

— Das jhwarze Weib . . 
Sahn, €., Albin ndergand 
3ola, €., Der Zujammenbrud . 
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B. Franzöfifche Literatur. 


Brete, de la, Mon oncle et mon cure 
— Le compte de Palene 
Daudet, A., Fromont jeune et Risler aine 
— Lettres de mon moulin 
— Tartarin de Tarascon . 
Dumas, A., Les trois mousquetaires 
Feuillet, O., Le roman d’un jeune homme pauvre 
Greville, H., Dosia 
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C. Englijche Literatur. 
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Die nachfolgenden englifhen Bejchenkwerke find der bekannten Tauchnit-Edition entnommen. Sie find jämtlid 
gleichmäßig in ein fehr elegantes, weiches Kalbleder in vier Yarben (kirjhrot, grün, hellbraun, hellviolett) gebunden 
und mit Boldfchnitt und einer zarten Dedel- und Rückenprefjung verjehen. Auch) jämtliche andere Bände der Taudnih- 
Edition können in diefer Ausftattung in wenigen Tagen geliefert werden. 


An Englishwoman’s Love-Letters . 
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Bulwer, E. L., The Last Days of Pompeii a A 
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Byron, L., Poetical Works. 5 Bde. . . .. 
Corelli, M., The Master-Christian. 2 Bde. . . . 
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Craik, Mrs., John Halifax. 2 Bde. .... ee 


Dickens, Chr., David Copperfield. 3 Bde. 
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— The Pickwick Club. 2 Bde... ee 

Eliot, G., The Mill on the Floss. 2 Boe. 
Elizabeth and her German Garden 

Goldsmith, O., Select Works . . 

Jerome, J. K., Three Men on the Bummel . 
Kingsley, Chr, Fiypatia. 2Ble 2.2 
Letters irom a Self-Made Merchant to his Son. 
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Macaulay, L., The History of England. 10 Bde. 
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Tennyson, A., Poetical Works. . ...... 
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Yonge, Ch. M., The Heir of Redclyffe. 2 Bde. 
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Blätter für Bücherfreunde. 


Periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


Rn ROAREEN RAN NE Ra, Er a EN I ER DEN UT ARE NE AWP ENG NEST EN, 


II. Jahrgang. No. 5. Februar 1904. Das nächste Beit erscheint 
Mitte April. 


Ale in dieser Nummer angezeigten Bücher sind durch die auf dem Umschlage aenannte Sortimentsbuchhandiung, — nicht durch 
den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 


Anhalt: 
Seite Seite 
Das Se :Weaf . ET EL ON Bibliographie: 
Dr. $. Sräfenberg, Der fpanifche Briefiil SERIE NN 62 Va Schar RILERANE ARTE NO ee ee NE 
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Die neue-Bunöfchau 7 3... -.... mn lee 166 A. Derfchiedenes . . . . BE ER 
DeRronals samt er ie en et TOR 15. Sremdfpracliches. . . NER ENEO 
Bibliographie: Derzeichnis demnächit erfcheinender wichtiger Novitäten 126 
6 ee Bibliographie und Sanmımelwerfe . . . . 168 k £ Bid 
2. Theologie und Philojophie. a a le} A 
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7. Sprach und Siteraturwiffenfchaft : N a N Mite Kremnig, Schloß Peleih . 188 
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11. Baus: und Sandmwirtfchaft. Forft: und Jagdweien . . 173 UNSER ERINNERN EI N Er TSG 
* 
Das BHebbel-Werk.” 
An dem. gewaltigen Unmfchwung, den die DHerder von Suphan — deren unendlich hoher 
Schätung Bebbels in den leßten Jahren erfahren Preis ein Eimdringen derjelben in weite Kreije 
hat, der jett faft un: verhinderte, hat der 


Herausgeber wie der 
Derleger fein Stel darin 
gejehen, gerade die Eri- 
tiihe Mufterausgabe 
Hebbels zu einem Preije 
auszugeben, welcher 
allen Hebbelfreunden die 
Anfchaffung ohne Mühe 
erlaubte. Und Diefer 
erite Derjuch, eine Eri- 
tiiche Ausgabe in glän- 
zender Ausftattung bei 
billigem Preis wahrhaft 
erzteherifch wirfen zu 
laffen, war von vorn: 
herein aufs freudigite 
zu begrüßen. 

Dor wenigen Wochen 
iit die 2. Abteilung, 
die „Tagebücher” ent- 
haltend, abgeichloifen 
worden, und jchon heute 
it eine Neuauflage der 
1. und 2. Abteilung er: 


beitritten als der ge- 
waltigite Dichter jeit 
Goethe gilt, hat die 
monumentale Ausgabe 
von Profeffor Werner 
einen hervorragenden 
Anteil. Denn in be 
wußtem Gegenjat zu 
den großen Fritiichen 
Gelamt-Ausgaben an: 
derer Klafjifer — dent 
Meimarer Goethe, dent 
Selling von Lachmann 
und Wunder, dem 


*) Friedrich Hebbel, 
SämtliheWerfe. Biit.- 
Frit. Gejamt-Alusgabe, be- 
forat von Prof. R. M. 
DWerner. 1. Abtlg. „Werfe 
im engeren Sinne“, 12 
Bde. 2. Abtlg.  „Tage- 
bücher”, 4 Bde. 3. Abtla. 
„Btiefe”, ca. 6 Bde. Teue 

Subffripttions-Aus- 
gabe in monatl. Bänden 
(Bd. ca. 30 Bg. MF. 2.50 
geh. "IE. 3.50: Is eleg, forderlich, die vom 
Seinwandbd.; ME. 4.50 


: März ab in monat: 
‘ .m. Goldichn. x 

ae Ba | lichen Bänden heraus: 

Berlin). 3 Sriedrich Bebbel. fommen wird. &s ift 
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zu hoffen und zu mwiünfchen, daß Tiefe Neu- 
ausgabe in allen Schul- und Dolksbibliothefen 
Eingang finde, denn gerade Hebbel „tut unferer 
Seit gut, weil er die Plrafe haft, in die tiefiten 
Seheimnifje des Menfchenherzens dringt, mit 
heiligem Ernft unerbittliche Kebenswahrheiten fagt 
und diefe unter das Gefet der Eünftlerifchen Sorm 
zu ftellen weiß wie wenig andere Dichter“. , 

Tief liegen die Wurzeln des überragenden 
Anjehens, das Hebbel heute genieft. Wir find 
reif geworden für Hebbel wie für Mörife. Eine 
Sehnfucht unferer Zeit hat ihre Erfüllung ge- 
funden: die Sehnfucht nach einem großen Dichter, 
der alle die Probleme unferer Zeit in gewaltiger 
Synthefe zufammenzufaffen und in ihren weltge- 
fchichtlichen Sufanmmenhang einzufügen vermochte. 

Die Problen..e unferer Zeit? Er, der feit 
vierzig _Sahren tot ift? | 

ja, unferer Seit! Denn eine ganze Generation 
ift Hebbel feiner Zeit voraus. Alle die Sragen, 
die uns bewegen follten, all unfer Ringen und 
Kämpfen um eine einheitliche Weltanfchauung, 
alle die gefellfchaftlichen Probleme, an deren 
* jung wir arbeiten, befonders das Derhältnis 
der Befchlechter zueinander: fie alle hat er voraus: 
geahnt, fie haben in feinen Dichtungen Fünft- 
leriiche GSeftalt gewonnen oder Fehren in feinen 
Tagebüchern in immer neuer Beleuchtung wieder. 
Dir aber haben den Weg zu Hebbel erft über Ibfen 
gefunden, was charafteriftifch genug für uns ift. 


Es geht nicht allein von Bebbels Stücden, 
jondern von feiner ganzen Perfönlichkeit eine fitt- 
lich reinigende Wirkung aus; er ift wie Ffeim 
anderer berufen, Sührer zu fein in einer Zeit 
der Unklarheiten und nfonfequenzen. Mlenfch 
und Dichter bilden bei Hebbel eine untrennbare 
Einheit, das Ethos des Dichters ift auch das 
Ethos des Menschen, und er war feft davon 
durchdrungen, daß nur ein in fich gefeftigter 
Charakter fittliche Werke zu fchaffen vermöge. 
So bejtechend diefe Anfchauung ift, wir wiffen, 
daß die. Tatfachen nicht immer im Einklang da- 
mit ftehen, wir wilfen, daß Maler, die unfromme 
Henjchen geweien, uns Bilder geichentt haben, 
die uns mit andächtigen Schauern erfüllen, und 
dasjelbe gilt von anderen Künftlern. Hebbel aber 
verdanft dem Grundzug feines Wefens, der Ge- 
Ichlofjenheit feines ganzen Seins fein rafches Durch- 
dringen, feit er überhaupt ein wenig befamnt 
geworden tft. Wen er ein einziges Mal in feinen 
Bann gezwungen hat, den läßt er nie wieder 
los; denn wer eine Empfindung Hat für das 
Organifche einer Mlenfchennatur, der begreift, 
daß er nur ein losgerifjenes Stüd einer Perfön- 
lichfeit fennen gelernt hat, und raftet nicht, bis 
er alle Außerungen diefer Perfönlichkeit fich zu 
eigen gemacht hat. 

Und fo wird die neue Subffriptions-Ausgabe 
des ganzen Hebbel von der großen Hebbel-Se- 
meinde aufs freudigfte begrüßt werden! 


Der spanische Briefstil. 


Don Dr. $. Gräfenberg. ve ; 
Aus: Methode Tonfaint:Langenjcheidt, Brieflicher Sprach: und Sprech: Unterricht 


für das Selbjtftudiun der fpanifchen Spradhe von Dr. 


S. Öräfenberg, Überlehrer 


an der ftädttichen Handelslehranftalt zu Frankfurt a. M., unter Mitwirkung von 
D. Antonio Paz y Melia, Oberbibliothefar an der Kationalbibliothef zu Madrid, 


gr. 8%, 900 Seiten. 


pollftändig in eleganter Leinwandmappe 27 IE. 


Eine der jchönften und nüßlichften Sprachen, 
eine Sprache, die Wohllaut und Kraft mitein- 
ander vereinigt, ift das Spanifche. - 

Die Kenntnis diefer Sprache ermöglicht nicht 
nur dte Befanntichaft mit einer der fchönften und 
reichiten Literaturen, fondern fie ift auch von 
hervorragend praftifchem Werte. Spanifch wird 
außer in Spanien noch in feinen fämtlichen 
früheren und jeßigen Kolonieen gefprochen, fo 
namentlich im Süden von Nordamerika, in Mittel- 
amerifa, dem größten Teile von Südamerifa und 
den benachbarten jnfeln, auf den Philippinen 
und in den jpanifchen Territorien der Nordfüfte 
von Afrika. 
Sprachen nimmt es, was feine Derbreitung an- 
betrifft, den vierten Pla ein, Sranzöfifch und 


In der Neihe der europäifchen. 


Sangenfcheiötiche Derlagsbuchhandlung. 2 Kurfe (36 Briefe) 


Stalienifch fommen erft an fünfter und fechfter 
Stelle. KEN 

Der Deutjche, befonders wenn er fchon des 
Sateinifchen oder einer feiner Tochterfprachen, 
3. B. des Sranzöfiichen, mächtig ift, hat übrigens 
gar Feine Urfache, fich vor der fpanifchen Sprache 
zu fürchten, namentlich nicht. im Punfte der Aus- 
jprache. Mit wenigen Ausnahmen hat im Spani: 
fchen jeder Buchftabe nur einen beftimmten Laut, 
und die Zahl der ftummen Buchftaben ift äußerft 


‚gering. Derglichen mit der franzöfifchen oder gar 


mit der englifchen Ausiprache bietet die fpanifche 
nur geringe Schwierigkeiten, und diefe wird der, 
dem es wirklich darum zu tun ift, fich eine rich- 
tige Ausfprache anzueignen, bald überwinden. 

* * 
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Die Unterrichtsbriefe für das Selbftjtudium 
der fpanifchen Sprache nach der Methode 
Touffaint-Langenfcheidt find ganz nach dem 
bewährten Mujter der englischen und franzöfiichen 
hergeftellt. Die erjte Lektion des erften Briefes 
bringt eine ausführliche Sautlehre. Diefe ift die 
Grundlage für das ganze. fernere Studium und 
der Schlüffel zum Derftändnis aller fommenden 
Briefe. Es liegt in dem Wefen diefer für Er- 
wachfene, nicht für Kinder, beftimmten Alethode, 
den Lernenden gleich mit beiden Süßen mitten in 
das Gebiet der fremden Sprache zu jtellen. 

Die zweite Lektion, die den ganzen Kehr:- 
apparat daritellt, deutet bereits den Weg an, 
den der Derfaller eingefichlagen hat, um den 
Schüler auf leichte und angenehme Weije zum 
Stele zu führen, An der Hand fittenreiner und 
jpannender Romane von Mleiftern fpanifcher Er- 
zählungsfunft wird die Grammatik forgfältig und 
vollftändig erklärt. Durch zwectmäßig angeordnete 
„Mbungen” mit diefen Lefeftücten prägt fich der 
Schüler Ausjprache, ANechtfchreibung und Be- 
deutung des Spanijchen jo ein, daß das mecha:- 
nifche, läftige Auswendiglernen wegfallen fann. 
Befpräche praftiichen Inhalts forgen dafür, daf 
er geläufig über alltägliche Derhältnifje jprechen 
fann, daß er die nötigen Wörter und Redewen- 
dungen weiß, die das Efjen, Trinken, Reifen, 
Einfaufen 2c. betreffen, und daß er Sand und 
Leute Fennen lernt. Er fieht Madrid, Lördoba, 
Barcelona und Sevilla, die Perle des Guadal- 
quivir, Durchwandert die Alhambra und Den 
Esforial und wohnt in Madrid dem National- 
vergnügen der Spanier, dem Stiergefechte bei. 
Daß auch dem Humor jein Recht wird, dafür 
forgt des wißigen Dital Aza toller Schwanf 
Parada y Fonda. 

Sur Befeftigung der grammatifshen Kennt- 
niffe dienen Übungsaufgaben ‚ deren Wortlaut 
zum größten Teil den Werfen moderner fpanifcher 
Schriftfteller entnommen ift, fo daß auch hier für 
muftergültiges Spanisch Gewähr geleiftet ift. 

Eine Anzahl wertvoller Beilagen unterftüßt 
und fördert den Unterricht: 

Die I. Beilage (El Repetidor) enthält die 
Dofabeln der erften 18 Briefe, geordnet zu Säßen. 

Die 2. Beilace (Der Schreibhelfer) will dem 
Schüler unnötige Schreiberei erfparen. 

Die 3. Beilage (Konjugationsmufter) bringt 
die Abwandlung aller regelmäßigen und. unsegeh 
mäßigen Derben, 

Die 4. Beilage (Hilpanismen) gibt eine Dor- 
jtelung won dem großen Bilderreichtum der 
Ipaztijzien Sprache. 

Die &. ‚Beilage (Briefftil) wird befonders dem 

Kaufmann in vielen sällen als Ratgeber dienen 
fönnen. 
Die ‚6. Beilage zeigt die Entwicdlung der 


panifchen £iteratur von fidorus von Sevilla 
bis auf unfere Seit. 

Ein ca. 5000 Nachweife enthaltendes Sach: 
regifter erleichtert dem Lernenden das Nach: 
ichlagen und dient als Schlüfjel des Ganzen. 

Das Stel, wonach der Derfafler ftrebte, war, 
ein Werk zu fchaffen, nach dem jeder mit gejun- 
dem LHfenjchenverftande. begabte Deutfche oder 
Deutjch Derftehende das richtige Sprechen, 
Schreiben, Zejen und Derftehen des Spani- 
fchen erlernen muß. 

Möchte daher jeder Dormwärtsitrebende fich 
diefer Briefe bedienen! Es gilt eine wohltlingende, 
harmonifche Sprache zu lernen, eine Sprache, die, 
wie bereits erwähnt, nicht nur in Spanien, fon 
dern auch in feinen jetigen und früheren Kolonieen 
gejprochen wird, und deren Kenntnis deshalb für 
alle unentbehrlich fein wird, die mit diefen Ländern 
in Berührung fommen. Zudem wird das Der- 
gnügen, die Werke eines Cervantes oder Lalderön, 
eines Echegaray, Dalera oder Galdös lejen zu 
fönnen, jchon allem für die Mühe, die das 
Studium der Sprache gemacht hat, reichlich ent- 
jchädigen. 

Da ein Briefwechfel eigentlich eine fchriftlich 
geführte Unterhaltung ift, fo muß der Brief in 
möglichit einfacher, natürlicher Sprache ab» 
gefaßt werden und fich von jedem fchwülftigen 
Beiwerf frei halten. Neben der Einfachheit ıft 
die Klarheit die wichtigfte Eigenfchaft, des 
Briefes, und zu diefen beiden Erfordernifjen ge= 
jellt fich, namentlich beim faufmännijchen Brief: 
til, noch als drittes die Kürze, denn das Sprüch- 
wort „Seit ift Geld“ hat wohl in Feiner Zeit 
mehr Geltung gehabt als in der Gegenwart, wo 
der menfchliche Seijt die Derfehrsmittel zu einer 
nie geahnten Entwicllung gebracht hat. 

Jeder Brief, den man fchreibt, enthält vier 
wejentliche Teile: 

a) den Eingang, die Überfchrift oder den 
Kopf des Briefes (el encabezamiento), d. h. 
die Stelle, wo im Deutjchen die Worte 
„Beehrter Herr”, „Ew. Wohlgeboren” 2c 
gejegt werden; 

b) den Tert, den Hauptinhalt (el texto de 
la carta); 

c) die Schlußformel mit der Unterschrift 
und dem in Spanien unerläßlichen Schnör: 
fel (la cortesfa y la firma con la rübrica); 

d) die Adrefje (las selas, la direcciön). 


a) Dom Eingang des Kriefes (der UÜberfchrift) 
und vom Titelwelen überhaupt. 

In der Regel feßt man rechts oben (nicht zu 
nahe an den oberen Rand) das Datum; bei 
Gefjchäftsbriefen und. auch fonft häufig ift Der 
Ortsname vorgedrudt. Etwa zwei Reihen tiefer 
fchreibt man bei Briefen, die nicht ganz privaten 
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Charalter tragen, die volle Adreffe — wie fie 
auch auf dem Briefunshlag zur Anwendung 
gelangt — und wieder nach einem entiprechenden 
Swifchenraum die eigentliche Anrede Muy Sefior 
mfo u. dgl. Biernach fegt man einen Doppel- 
punft und beginnt dann  meijtens noch in der- 

jelben Seile. 

In der Mehrzahl der Fälle würden diefe An- 
gaben ausreichen, Doch wollen wir der Dollitän- 
digkeit wegen noch einige feltener in Betracht 
fommende Anredeformen hier folgen laffen. 


Spanijche Titulaturen. 
An einen Kaifer oder König (Kaiferin 
oder Hönigin). 
Anrede: Vuestra Majestad oder Sefior (Sefiora); 
im Brieftert: Vuestra Majestad. Schlußformel: 
A.L.R.P. de V.M. (ä los reales pies de Vuestra 
Majestad). Adrefje: A Su Majestad (el Rey). A 
Su Majestad el Rey de Espaüa. 


An Prinzen von Föniglichem Geblüt. 


Anrede: Serenisimo Selor; im Tert: Vuestra 
Alteza Real (V. A. R.). Schlußformel: El mäs 
atento, el mäs respetuoso y el mäs humilde ser- 
vidor. Adrefie: A Su Alteza Real el Principe 
D. Luis (el Infante D. Carlos), 

Es eriftieren jeßt in Spanien nur noch Prinzen 
von Föniglihem Geblüt. Dieje führen alle den 
Titei „Infant”“ (Infante, Infanta) mit Ausnahme 
der Kronprinzen oder Kronprinzeffinnen, die als 
Thronfolger den Titel Prinz (oder Prinzeffin) von 
Afturten (Principe, Princesa de Asturias) führen. 

An regierende Sürften, 


Anrede: Serenisimo Selor; im Tert: ebenfo 
oder Vuestra Alteza (V. A.) oder. Vuestra Sefiorfa 
(V.S.).  Schlußformel wie oben. Adreffe: A Su 
Alteza Serenisima D. Pablo, Principe Reinante 
de Waldeck. 


An die fpantifhen Granden. 
Anrede: Excelentisimo Selor; im Tert: Vuestra 
Excelencia oder Vuecencia (V. E.). Schlußformel 
wie oben. Adrefje: A Su Excelencia el Seüor.... 
oder Al Excelentisimo Sehor... 
An einen Herzog, einen Grafen, einen 
Baron und deren Gemahlinnen. 
Anrede: Selor; im Tert:- usted (V.) oder 
Vuecencia (V.E.) Schlußformel: Soy de Vuecencia 
(oder de V.) el mäs atento servidor. Adrejfe: 
Al Sefior Duque... 


An die Hinifter, Präfidenten der Kammern, 
des Staatsrats, des oberften Gericts- 
hofes, der Bezirfsgerichte, des Landtages, 
an die Inhaber eines hohen ©rdens, 
Statthalter und Seldömarfchälle. 


Anrede: Excelentisimo Sehor (ExcM° Sefior); 
im Tert: Vuestra Excelencia, Vuecencia (V. E.). 


‚heißt 3. 8. Carmen Ribeira de Sanz 


1, Sräfenberg: Der fpanifche Sriefftil. 


Schlugformel: Dios en äV.E. muchos aüos. 
Adreffe: Al Excelentisimo Senior Ministro , Presi- 
dente etc. 


An die Offiziere des Heeres und der 
Marine 


Alle Adligen erhalten die ihnen infolge is 
Adels zuftehende Titulatur. Im übrigen gilt als 
Antede: Muy Sefior mio; im Tert: V. Schluß- 
formel: Tengo el honar de ser de V. el mäs 
atento servidor. 


Titulatur der Beiftlichen. 


Dapft. Anrede: Santisimo Padre oder Bea- 
tfsimo Padre; im Tert: Vuestra Santıdad oder 
Vuestra Beatitud. Schlußformel: Tengo, Santisimo 
Padre, el honor de ofrecer ä Vuestra Santidad 
el ee de la mäs respetuosa consideraciön 
con que soy de Vuestra Santidad at? y S. S. g. 
s. p. & b. (=que su pontifical anillo besa). 
Adrefje: A Su Santidad el Papa (oder Pe 
Pio.X. 

Kardinal. Anrede: Eminentisimo Senior. im 
Tert: Vuestra Eminencia, Schluß ähnlich wie 
oben, wobei q. s. p. a. b.=que su pastoril 
anıllo besa if. Adreffe: A Su Eminencia el 
Cardenal de. 

Erzbifchof. Anrede: Freien in & Ilustri- 
simo Sefior; im Tert: Vuestra Ilustrisima, Schluß 
ähnlich wie oben. Adreffe: Al Excelentisimo € 
Ilustrisimo Seüor Arzobispo oder A Su Tlustri- 
sıma el Arzobispo . 

Biichof. Snıvede: Ilustrisimo Se In. - 
Tert: Vuestra Seforfa Ilustrisima. Schluß ähnlich 
wie oben. Adreflie: A Su Ilustrfsima el Senior 
Obispo de... = 
An die Univerfitätsreftoren, Derwaltungs- 
chefs der Provinzen, ®berbürgermeifter, 

Komthure eines Ordens u. f. w. 

Anrede: Muy Ilustre Sefor; im Tert: Vuestra 
Sehorfa, Usia (V. S.. Schluß: Tengo el honor 
de ofrecer &V.S. el testimonio de consideraciön 
respetuosa con que soy de V.S.S.S. Adrefie: 
Al muy Ilustre Sefior Rector etc. 


An Deputierte und Senatoren, Scul- 
Sireftören U m 


Anrede: Excelentfsimo oder Ilustrisimo Senior; 


im Tert: Su Seforia (S.S.) Schluß: De V. S. 
atento S.S. q. b. s. m. Aörefje: AI Ilustrisimo 
Senor X, WER 


An Sranen. | 

Srauen führen ihren M (ädchennamen ae 
und fügen den des Mannes mit de, hinzu. . 
joviel wie 
(Srau) Carmen Sanz geborene Ribeira. La Sefora 
de Löpez bedeutet alfo mur (die) Stau (des Herrn) 
Sopez, und de ift Hier nicht als 2ldelspartifel 
aufzufaffen. Anrede: Sehiora. KR 
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 Sonftige Bemerfungen. 

Kinder reden ihre Eltern mit Querido papä, 
Querida mamä, Querido padre, Muy querida 
madre, Querido padre mfo, Mi querido padre, 
Mis queridos padres an und fchliegen in der 
Regel mit den Worten: Tu hijo (hija) que te 
quiere oder que te abraza cariliosamente, 

Eltern reden ihre Kinder an mit: Querido 
hijo, Querido hijo mio, Hijo mfo. Schluß: Te 
quiere tu padre, Sabes que te quiere tu madre, 


No te olvida tu padre, Cuenta siempre con el 


carıno de tu madre etc. 

Gefchwijter und andere Derwandte. An: 
rede: Querido hermano (tfo). Schluß: Tuyo 
afectisimo hermano (sobrino). 

Sreunde. Querido amigo, Mi querido amigo, 
Mi mäs querido amigo oder auch wohl Querido 
amigo mio. Sörmlicher ift: Mi estimado (oder 
distinguido) amigo. | 

Soldaten reden ihren Porgefetten fowohl 
jchriftlich wie mündlich mit feiner Charge unter 
Dorjeßung von mi an: Mi coronel; Mi capitän. 

Manche deutfchen Titulaturen lafjfen fich gar 
nicht ins Spanifche überjegen, man begnüge jich 
dann im Spanifchen mit dem einfachen Sehor. 

b) Der Gert des Sriefes 
bildet den Hauptinhalt. Man drücke feine Ge- 


danfen Elar und einfach aus und verwende die 
“unter a) aufgeführten Titulaturen. 


c) Schlaßformel und Unterfchrift. 
Die der eigentlichen Unterschrift voraufgehende 
Schlußformel fnüpft in der Negel, wenn auch 
nicht immer, an den Brieftert an und enthält, 


L 


je nachdem, den Ausdruc der Ehrfurcht, Ergeben- 
heit, Höflichkeit, Suneigung, die der Briefichreiber 
für den Empfänger des Briefes empfindet. Der 
Unterfchrift pflegt man gewöhnlich die feftitehende 
Sormel S.S.S.q.b.s.m. (Su Seguro Servidor 
que besa su mano) voranzufchicken. $ür das erite 
S. Su) tritt auch wohl de V. ein, gelegent- 
lich findet man in einem fpanifchen Originalbriefe 
auch beides zufammen, 3.8. soy de V. S.S.S. etc. 
An Stelle von q. b.s.m., das auch wohl zu q. 
s. m. b. umgeftellt oder Q. B. S. M. gefchrieben 
wird, fan auch q. 1. b.l.m. (=que le besa la 
mano) treten. — Der Unterfchrift felbft folgt 
immer der Schnörfel. Diefer ift für die Doll: 
jtändigfeit der Unterfchrift ganz unentbehrlich. 
Der deutfche Derfafler der jpanifchen Unterrichts- 
briefe wurde bei feinem Aufenthalte in Madrid, 
wenn es galt, int Poftquittungsbuche den Empfang 
einer eingefchriebenen Sendung u. dgl. zu be» 
jtätigen, wiederholt von dem Briefträger mit den 
Worten: Falta la rübrica erjucht, feiner Unter: 
Ichrift einen Schnörfel anzuhängen. 
d) Die Adreffe auf dem Briefunfclage. 


Sie hat in der Negel diefelbe Form wie im 
Innern des Briefes. 


Sedor 


D. Carlos Frontaura y Rosal 
calle de Sevilla 51 


Mälaga*) 


J 


*) Das deutfche Hier heißt De Esta oder Presente. 


Paul Verlaine. 


Ausgewählte Gedichte, überfest von Dtto Haendler. 


Derlag von I. 5. Heiß 


(Heiß & Mtündel), Straßburg. 


Daß unter unferen, fonft fo bewunderten weft- 
lichen Nachbarn während der zweiten Hälfte des 
legten Jahrhunderts ein Dichter gelebt hat, der 
Sieder von Goethefcher Sartheit und nnigfeit 
jchreiben Eonnte, das hat man in Deutfchland 
erft bei jeinem Tode (1896) erfahren. Und zwar 
auch nur in dem ganz engen Kreife derer, die 
überhaupt die neuere Entwicklung der franzöfifchen 
Syrif ohne nationale Doreingenommenheit ver: 
folgt haben. Da find dann auch verfchiedene 
Überfeger aufgetreten, die aber den genialen 
Stanzofen uns nicht näher gebracht haben, weil 
fie alle nicht die wunderfame Mufif feiner Derfe 
wiederzugeben verjtanden. Das ift nun endlich 
einem gelungen, der felber ein Dichter von aller- 
feinftem Gefühl für die leifeften Klangwirfungen 
der Sprache if. Als folcher Hat fich Otto 
Haendler bereits gezeigt in feinen „Rofen und 


Dornen“, die 1879 jo „verlegt“ worden find, daf 
— man fie nirgends finden fonnte, und eigentlich 
jeßt erjt in den Buchhandel fommen, durch das 
angejehene Straßburger Derlagsgefchäft, dem wir 
auch die neue Derlaine-Ilberjegung verdanken. 

Setztere hat bereits in der Preife hohe An- 
erfennung gefunden. Aber auch Dichter wie 
Paul Beyfe, $elir Dahn, Gujtav Salfe u.a. 
haben damit nicht gegeizt. Ich fann der Der- 
juchung nicht widerftehen, eine profeffionelle In: 
disfretion zu begehen, indem ich aus einem Briefe 
des Erjtgenannten an den Autor folgenden Sat 
mitteile: „Sie haben, foviel ich urteilen fann, die 
jchwierige Aufgabe mit Glück und Derftand gelöft 
und den merkwürdigen Menfchen und Poeten uns 
jo nahe gebracht, wie es einem Nachdichter nur 
irgend gelingen Eonnte.“ 

Doch »the best proof of a pudding is in the 
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eating«e und fo folge denn hier eine Eleine Probe 
diefer „Nachdichtungen”, Die fich wie deutiche 
Originalgedichte lejen: | 


Derbftlied. 


Des Derbites Sang 

. Klagt laut und bang 
Durch die Sande 

Und füllt mein Herz 

Ait dumpfem Schmerz 
Bis zum Rande. 


Atemlos dann 

Und toobleih, wann 
Ich alleine 

Den?’ ich der Zeit, 

Die nun weit, weit... 
Und ich weine. 


Und ich muß gehn 
Wohin mich wehn 
Wind und Wetter, 
Bald dort, bald hie — 
Unftät wie die 
MWelfen Blätter. 
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Auch Haendler gibt von Derlaines zahlreichen 
Gedichten nur eine Auswahl, 70 Stüd, aber 
lauter Perlen! | 

Andere haben auch Gedichte überjegt, die 


| zwar technifch gelungen find, aber einen wider- 


lichen Eynismus atmen. Das hat Haendler ver- 
mieden, denn er hegt den Wunfch, „dies Buch 
auch in die Hände Deutjcher Srauen legen zu 
dürfen”. Wer den ganzen Derlaine Fennt, muß, 
ihm hierin recht geben. Auch Srangois Loppee 
hat fich in feinem ‚Paul Verlaine, Choix de 
Poesies“* von ähnlichen Rüdfichten leiten lafjen. 

Sehr danfenswert ift endlich auch die glänzend 
gejchriebene Einleitung, die ein fo anfchauliches 
Bild von Derlaines Entwicklung als Menfch und 


- Dichter gibt, wie wir es bisher noch nirgends 


gefunden haben. | 

Menn Fürzlich einer unferer angejehenften 
Berliner Buchhändler von diefen Buche gejagt 
hat, es gehöre zu den guten Büchern, die der 
Buchhändler ehrenhalber ftets auf Sager haben 
müfje, fo tft dies nicht zu viel gejagt, 
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Su einer Repue großen Stiles hat fich Die 
im Derlage von 5. Sifcher, Berlin, erjcheinende 
„neue Rundfchau” entwicelt, wofür die beiden 
erften Befte des neuen Jahrgangs ein fchöner 
Beweis find. Sie hat bisher die eriten Mflit- 
arbeiter am geiftigen Leben unjerer Seit zu einer 
bedeutfamen publiziftiichen Einheit verbunden und 
fich dadurch zur führenden modernen NMfonats- 
fchrift Deutfchlands emporgejchwungen. Sie will 
fortan das Bild des modernen geijtigen Lebens, 
das fie inhaltlich dDarbietet, auch Augerlich fichtbar 
machen, indem fie Drud und Ausitattung jedes 
einzelnen Heftes zu einer Fünftleriichen Wirkung 
fteigert. Sie rechnet dabei fichtlich auf den Ge- 
fchmad gebildeter Kefer, die die geiltigen Dofu- 
mente der Zeit lieber in jchöner als in gleich: 
gültiger Sorm empfangen wollen. Doch darf 
man ficher fein, dag die Sorm nicht überjchäße 
werden -wird, daß ie Fein Erjag wertvollen _\n- 
haltes fein, jondern vielmehr dazu verpflichten 
foll, diefen Inhalt immer edler und bedeutender 
zu geitalten. Die, erjten beiden Hefte bringen 
Beiträge von Gerhart Hauptmann, Emil Strauß, 


Thomas Mann, Richard Dehmel, Wilhelm Böliche,. 


Dienene Rundiehan 


Ellen Key, Hugo von Hofmannsthal, Maurice 
Mtaeterlind, Jatob Wafjermann, Georg Brandes, 
Arthur Schnigler 2c. Der Jahrgang beginnt mit 
dem unvollendeten Drama „Das Hirtenlied” von 
Serhart Hauptmann. Diefe Deröffentlichung 
wird die einzige der wundervollen Dichtung bleiben. 
Ein moderner Künftler wird dargeftellt, der, von 
der Not und dem langen Fünftleriichen Kampfe 
niedergeworfen, im Traum feine Transfiguration 
in den biblijchen Jafob und als diefer das Drama 
um Nahel und Sea im Selte Labans erlebt. In 
rafaeliich edler Haltung fchreiten die Derfe der 
Dichtung, in einer ftillen, tiefen Slut. In Rahel 
leuchtet das Symbol des Atenfchentums und des 
Künftlertums auf. Das Sragmentarifche erhöht 
das rätjelhaft Zauberifche, Cocende des Werkes. 
Die „neue Rundichau” veröffentlicht ferner den 
neuen Roman von Emil Strauß, dem Dichter 
des „Fsreund Hein”. Das Werk führt den Titel 
„Arenzungen”. Es ftellt ein fompliziertes Der- 


‚ hältnis moderner Naturen in dem lichten, heiteren 


Tone dar, der Straußens Profa vor allem aus- 
zeichnet. Die Dersdichtung Richard Dehmels 
hat die Sehnfucht des Kindes nach allem Helden- 


' hiftorifer, 


die Weltjeele u. f. w. 


fräftigen Tendenzen 


Perfonaldronif. 
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tum zum Gegenjtand; „ver Kleine Held” ift 
ein Knabe, der fich durch dreiundzwanzig Berufe 
hindurch wünfcht, bis er beim Engel und beim 
Dichter anlangt; feine Findlichen Wünsche werden 
unmerflich zu einem Spiegel des großen Lebens. 
— Wilhelm Bölfche fchreibt feinen Eifay „Su: 
funft der Mlenjchheit“ als einen philojophifchen 
Ausbli® naturwifjenjchaftlicher, moderner Hypo 
thefen, Ellen Key ihre Studie „Liebe und Ehe“ 
als eine $ormulierung der heutigen Wünfche zur 
Stage der Ehe, der reifen und unreifen Kiebe. 
— Georg Brandes, der große dänische Kiterar- 
‚erzählt in liebenswürdiger $Sorm die 
Sefchichte feiner Kindheit; Hugo von Hof: 
mannsthal rührt in einem feinen Dialog „über 
Gedichte” an das intimfte Geheimnis der Iyrifchen 
Poefie; Maurice Maeterlind nimmt den Tod 
eines Hundes zum Anlaß feiner zarten Schilde: 
rungen und Spekulationen über die Tierfeele und 
Den Buchichmud der 
beiden erften Hefte beforgten 
Sranz Ehriftophe, Larl Schnebel 
und Karl Walfer. 

Die Seitfchrift in ihrer 
neuen Öeitalt hat überall in 
der Prefle begeifterte Aufnahme 
gefunden. Eine der charaf- 
teriftischiten Stimmen finden wir 
im „Leuen Wiener Tagblatt”, 
es heißt dort: „Wer da weiß, 
was dies Blatt als Sammel- 
punft aller frifchen und trieb- 
auf dem 
weiten Gebiete der Deutichen 


Kultur bedeutet, wer fich bewußt ift, daß fich 
hier, in diefem Rahmen und auf diefem Boden 
ein Stüc lebendiger Gejchichte vollzogen hat und 
weiter volbieht, wer teilgenommen hat an all 
diejen heigen Kämpfen, in denen fo viel Hefühls: 
überjchwang arbeitete, aus dem jo viel Bleibendes 
hervorgewachjen ift, der wird mit einem Herzens: 
interefje, das zu verleugnen töricht wäre, die 
nene Phaje gern begleiten. Denn fechzehn Jahre 
des Hämpfens und Bingens und auch des ge= 
legentlichen Unterliegens, fechzehn Jahre, ange: 
füllt mit vielen Genüffen, und wohl auch manchen 
Enttäufchungen, die aber nicht mutlos machen 
fonnten, das bedeutet ein Sufammenwachjen mit 
Hleichgefinnten, das fchafft eine Hemeinfamfeit 
nicht bloß der Seifter, fondern auch der Gemüter. 
Nun aljo fol das alte unge Organ, das zu 
jung ift, um gealtert zu fein, und zu reif, um in 
ugendtorheiten noch zu verfallen, fein Gewand 
und feinen Namen neuerdings ändern, und was 
uns fortan da geboten werden 
joll,, darf mit Hoffnungen er- 
wartet werden. Es ift ein He: 
nuß, das erfte Heft des erften 
Jahrgangs zu jehen. Auf 
gutem Papier eime prächtige 
alte Drugulin-Sraftur; fpar- 
jame Bandleiften; noble ni: 
tialen,; das Bild des aufge: 
ichlagenen Buches vornehm, ge: 
winnend behaglich, von jenem 
undefinterbaren Reize, der ei= 
nem janft in die Merven über- 
ftrömt.” 


Personalchronik. 


Bibliothekswesen und Buchhandel. 


Dr. $erdinand Ajcherfon, Profefjor,- früher Oberbibliothefar an der 
Univerfitätsbibliothef zu Berlin, + dafelbft am 15. Januar. 


Dr. Otto Hartwig, Geh. Yegierurgsrat, Profeffor und Bibliothefs- 
direftor a. D., Herausgeber des von ihm begründeten „Sentral: 
blattes für Bibliothefswefen“, F in Marburg a. £. am 22. Dez. 

Gesra Jänece, Geh. Kommerzienrat, Seniorchef der Hofbuchdruderei 
und Derlagsbuchhandlung Gebrüder Jänede und der Sarbenfabrif 
Gebr. Jänefe und Sr. Schneemann in Hannover, Derleger des 
„Bannoverfchen Kuriers”, + in Hannover anı 20. Dezember. 

Eugen Erowißjch, Hofbuchdruder, Inhaber der Firma Tromitfch u. 
Sohn in $ranffurt a. ®,, Derleger der „Sranffurter Oderzeitung” 
und des „Praftifchen Ratgebers im Objt: und Gartenbau”, + in 
Sranffurt a. ®. am A. Januar. 


Theologie und Philosopbie. 
Dr. Erich Strang, 0.Honorarprofeffor der fatholifch-theologifchen Safultät 
der Univerfität Breslau, F in Pafing bei München am 27, Dez, 
Dr. Georg Hagemann, Profeffor der Philojophie an der Univerfität 
Münfter i. W., + dafelbit am 6. Dezember. 


Herbert Spencer, hervorragender englifcher Philojoph und Soziolog, 


+ in Brighton am 8. Dezember. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 
Dr. Otto Karlowa, Profefjor des römifchen Bechts an der Univerfität 
Heidelberg, F dafelbft am 4. Januar. 
Dr. Btto Karl v. Oehlichläger, Wirkflicher Geheimrat, bis 1. No» 
vember 1903 Präfident des Reichsgerichts zu Leipzig, + in Berlin 
am 14%. Januar: 


Dr. Albert Schäffle, Nationalöfonom und Staatsmann, früher o, 
Profeffor der politifchen ®fonomie an den Univerfitäten Tü- 
bingen und Wien, + in Stuttgart am 25. Dezember. 


medizin und Pharmazie. 

Dr. peter Dettweiler, Geh. Sanitätsrat, Begründer der BHeilanftalt 
Salfenftein inn Taunus, F in Cronberg im Taunus, 

Dr. Karl Hebhard, Synäfolog, Profeffor der Srauenheilfunde an der 
YUniverfität Berlin, F in Berlin am 28. Dezeniber. 

Dr. Sriedrich Jolly, hervorragender Pfychiater, feit 1890 o. Profeffor 
und Direftor der pfychiatrifchen und Ilervenklinif zu Berlin, + da: 
jelbft am 4. Januar. 

Dr. Georg Srhr. v. Liebia, Privatdozent für Klimatologie und Bal: 
neologie in München, Sohn des großen Chemifers Juftus Srhr. 
v. Liebig, F in München am 31. Dezember. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. Wilhelm Behrens, Herausgeber der „Zeitfchrift für wiffenfchaft: 
liche Mifroffopie und mifroffopifche Technif”, F in Söttingen 
am 25. Dezember. 

Dr. Anaujt Garde, Geh. Regierungsrat, Profefjor für Botanif und 
Pharmafognofie an der Univerfität Berlin, F Ddafelbfit am 
10, Januar. 

Dr. Edmund Hef;, 0. Profeffor der Mathematit an der Univerfität 

Marburg, 7 dafelbft anı 27. Dezember. 

Dr. Ottmar Schmidt, Profefjor für Chemie, Phyfif und Pharmazie 
an der Tierärztlichen und an der Technifchen Hochfchule in Stutt: 
gart, Geb. Hofrat, T dafelbit am 28. November. 


In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des November-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 


wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, 


die bedeutendsten mit 


knappen Referaten verseben. 


1. Allgemeine Biblisgrapbie und Sammel- 


werke. 


Bibliothek des allgemeinen.u. praktischen Wissens. 
Zum Studium u. Selbstunterricht in den hauptsäch- 
lichsten Wissenszweigen u. Sprachen, hrsg. v. Eman. 
Müller. 1. Bd. 1—25.Taus. (In 75 Lfgn.) 1.Lfg. Lex. 8°. 
Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B.. A —.60 

Minerva. Jahrbuch der gelehrten Welt. Hrsg. v. 
Dr. K. Trübner. 13. Jahrg. 1903—1904. Mit dem 
Bildnis v. John E. B. Mayor, nach e. Radierg. von 
Hub. v. Herkomer. 12°. K.J. Trübner, St. # 14.—; 

geb. in Halbperg. # 15.— 

Schillers sämtliche (Werke in 12 Bdn. Mit e.biograph. 
Einleitg. v. Dr. Frdr. Düsel. Illustriert v. ersten 
deutschen Künstlern. 8°. Bibliograph. Anstalt A.Schu- 
mann, dr... 2 In 4 Leinw.-Bdn. # 10.— 

Tieck’s, Eudw., ausgewählte Werke in 4 Bdn. Hrsg. 
v. G. Witkowski. Mit 2 Bildnissen Tiecks, e. Hand- 
schriftenprobe u. e. Einleitg.: Tiecks Leben u. Werke. 
8°, M. Hesse, L. .# 1.50; in 1 Bd. geb., Leinw. .# 2.—; 
feine Ausg. in Halbfrz, # 3.—; Luxus-Ausg. # 4— 


3. Theologie und Philosophie. 


Erbauungsschriften. 


Apokrypben, neutestamentliche, in Verbindg. m. 
Fachgelehrten in deutscher Übersetzg. u. m. Einleiten. 
hrsg. v. E. Hennecke. Lex. 8%. J. ©. B. Mohr, T. 

R%%6.—; geb. 7.50 

Bohn, Fr., Der Sabbat im Alten Testament u. im 
altjüdischen religiösen Aberglauben. gr. 8%. CO. Ber- 
telsmann, G. . .....% 1.80; geb. .# 2.40 

Bonhoft, ß., Predigten. 2. Sammlg. re. VO: 
Wigand, L. ; M U. — 

Bousset, W., ‘Was wissen wir von Jesus? Gebauer- 
Schwetschke, H. 5 : 

„Was wissen wir von  Tosuepe. oder genauer ge- 
sagt: Wissen wir überhaupt etwas von Jesus? 

Mit diesen Problemen befasst sich der bekannte 
Theologe und Religionswissenschaftler Professor D. 
Wilhelm Bousset in seiner neuesten Schrift: „Was 
wissen wir von Jesus" (Gebauer-Schwetschke Druckerei 
und Verlag m. b. H., Halle a/S.), elegant brosch. 
A 1.—. Im ersten Teil derselben wendet sich der 
Verfasser mit aller Energie nach links und widerlest 


die Kalthoffschen Thesen, die z. Z. nicht unbedeu- 


tendes Aufsehen machen — die Gestalt Jesu gehöre 
der Dichtung an. — Im zweiten Teil setzt dann der 
positive Aufbau ein und hier zeigt sich in der Frische 


MI— 


& Sohn, B. 


der Darstellung, in der Bekenntnisfreudigkeit wieder 
der grosse Meister der Apologetik. Ganz besonders 
dieser Teil ist zugleich die beste Antwort auf die 
Angriffe Stöckers in der General-Synode, die gegen 
das. grosse glänzende Werk Boussets „Das Wesen 
der Religion“ gerichtet waren. Es muss noch be- 
sonders darauf hingewiesen werden, dass diese neue 
Schrift ebenfalls durchaus populär ist und ‚jeden ge- 
bildeten Laien interessieren muss. 

Busch, R., Kirchengeschichte ı f. Leh- 
rerseminare u. Religionslehrer. . 8°. Dürr’sche 
Buchh.,. ur. N 2.40; geb. z Leinw. .# 2.80 

lassen, I., "Naturwissenschaftliche Erkenntnis 
u. der Glaube an Gott. Vortrag, geh. im Hamburger 
Proötestantenverein. gr. 8°. C. Boysen, H. #% —.80 

Godex Waldeccensis (Dv Paul), Unbekannte Frag- 
mente e. griechisch-latein. Bibelhandschrift, hrsg. v. 
Prof. Dr. Viet. Schultze. (23 S. m. 7 Abbilden.) 4°, 
C. H--Beck, Mer. ee N 

Gurtiss, $. J., Ursemitische Religion im Volks- 
leben des heutigen Orients. Forschungen u. Funde 
aus Syrien u. Palästina. Deutsche Ausg. m. 57 Ab- 
bildgn. u. 2 Karten. Nebst einem Vorwort von Dr. 
W. Grafen Baudissin. J. ©. Hinrichs’sche Buchh., L. 

#M9.—; geb. % 10.— 

Höchst interessante Beobachtungen über uralte 
Religionsgebräuche zu machen, war Prof. Curtiss auf 
seinen vielfachen Reisen vergönnt. Auch die Reise 
von 1903 ist mit berücksichtigt. 

Dennert, E., „Es werde!‘‘ Ein Bild der Schöpfung. 
Verlag der Agentur des „Rauhen Hauses“, H. 

Eleg. kart. m. Goldschn. oben #1.— 
„Wie ist das Weltall entstanden?“ „Wie ist 
die Welt des Lebens entstanden?“ „Wie ist die 
Menschheit entstanden?“ Dies sind die drei Fragen, 
die der bedeutendste christliche Apologet der Gegen- 
wart in allgemein verständlicher Sprache vor- 
trefflich beantwortet. Er legt ein wohlbegründetes 
Zeugnis dafür ab, dass ein Gegensatz zwischen dem 
biblischen Schöpfungsbericht und der Naturforschung 
in Wirklichkeit nicht besteht, dass dieser Bericht 
vielmehr manche Lücke ausfüllt, für die die moderne 
Wissenschaft keine Erklärung hat. 

Dilles, L., Weg zur Metaphysik als exakter Wis- 
senschaft. 1. Tl.: Subjekt u. Aussenwelt. Ihr wahres 
‚Wesen u. Verhältnis. gr. 8°. F. Frommann, St. #5.— 

Dorner, A., Grundprobleme der Religionsphilo- 
sophie. 8 Vorträge.. gr. 8°. OC. A. Schwetschke 

. A Fr) 

Fischer, Wilhelm, Poetenphilosophie. Eine Welt- 

anschauung. ze Müller, M.u.L. Geh. #5.— 


geb. We 


Am besten wird über dies neue Werk des  Ver- 
fassers der „Freude am. Licht“ das Inhaltsver- 
zeichnis selbst orientieren. Die Kapitelüberschriften 
sind: Ursprünglichkeit — Entwicklung — Gottes- 
idee — Göttergestalten — Gottmensch — Leiden — 
Mitleid — Erkennbarkeit. — Moral — Schönheit — 
Kunst — Gottesverehrung — Liebe — Scham — 
Der Zweihänder, ein Intermezzo — Geistige Liebe — 
Heiligkeit — Artenbildung — Kulturarten — Wand- 
lung — Unzerstörbarkeit — Charakter — Bildung 
— Schicksal. 
| Dies Werk will allgemeinverständlich sein im 

edlen Sinne und vermeidet jeden Schein von Gelehr- 
samkeit, lässt aber den Kundigen doch durchblicken, 
was der Verfasser gelernt, bevor er seinen Weg ein- 
geschlagen hat, um dem Ursprung von etwas nahe 
zu kommen, das schon von so vielen als gefunden 
bezeichnet wurde: Dem Ursprung der Ethik, der 
Entstehung unserer Moralgefühle. Tief genug in die 
Körperwelt hinabsteigend, findet er, wie es die aller- 
materiellsten Anlagen sind, die sich im Menschen zu 
idealer Höhe entwickeln. Und dies durchzieht als 
‚Idee sein Werk: die Entwicklung des Gottmensch- 
lichen aus dem Tiermenschlichen. Der Verfasser 
glaubt, in der geistigen Atmosphäre unserer Zeit 
reinigend wirken zu können.. . 

Fueter, €., Religion u. Kirche in England im 
15. Jahrh. gr. 8. JI.C.B. Mohr, T... . #2.— 
- Baupt, €., Mein Reich ist nicht v. dieser Welt. 
Evangelische Predigten. gr. 8°. E. Strien, H. 

6 2.—; geb. in Leinw. .# 2.80 

Hoffmann, Thb., Die Einführung der Union in 
Preussen u. die durch die Union veranlasste Sepa- 
Ba der Altlutheraner. Eine kirchenhistor. Studie. 

8%. A. Deichert Nachf., L. . . NM 2.25 

” Kiöienson, B., Vom Glück u. dem neuen Menschen. 
Grundzüge f. neue Lebensführg. gr. 8. 
L. RI; geb. in Leinw. # 4.— 

Lipps, h., Leitfaden der Psychologie. gr. 8°. 
W. Engelmann, M ; geb. in Leinw. # 9.— 


Lochmann, W., Sakrament u. Parabel. Altes u. 
Neues zur schriftgemässen Lösg. des Abendmahls- 
problems. 8°. E. Strien, H. M3.— 


Dikel, J., Genesis u. Keilschriftforschung. Ein 
Beitrag zum Verständnis der bibl. Ur- u. Patriarchen- 
geschichte. gr. 8°. Herder, F.i.B. ee MI— 

Pfister, O0., Die Willensfreiheit. Eine kritisch- 
systemat. Untersuchg. gr. 8%. G. Reimer, B. # 6.— 

Prager, E., Die Lehre von der Vollendung aller 


Dinge aus der hl. Schrift begründet und verteidigt. 


gr..8%. A, Deichert Nachf., L.. ......# 2.40 
Romundt, B., Kirchen u. Kirche nach Kants philo- 
sophischer Religionslehre. gr. 8°. E. F. Thiene- 
mann, G... . eh 4— 
Schmidt, W,, Der Kampf der Weltanschauungen. 
Er Trowitzsch & Sohn, B. .# 3.60; geb. #% 4.50 
Schubert, B. v.,. Grundzüge der Kirchengeschichte. 
Ein Überblick. 8%. J.C.B.Mohr, T. #4.—; geb. #5.— 
Stein, Armin (B. Nietschmann), Das Buch vom 
Doktor Luther. Zweite vermehrte Auflage. Mit dem 
Bildnis D. Martin Luthers, gestochen von A. Krausse, 
und zahlreichen Abbildungen, nach Originalen von 
Lucas Cranach, Graf Harrach u. a. 406 Seiten. Ver- 
lag der Buchh. d. Waisenhauses, H. . . . # 4,50; 
in Originalband # 6.— 

Die Gewandtheit in der Behandlung solcher 


Stoffe, wie sie Armin Stein schon wiederholt bewährt, ' 


ist gerade in diesem Buche, wo er es mit der ge- 
samten Lebensgeschichte seines Lieblingshelden zu 
tun hat, ganz besonders schön zum Ausdruck ge- 
kommen. — Armin Stein versteht trefflich zu er- 
zählen, so dass sich alles fesselnd liest. 
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Stosch, @., Das Heidentum als religiöses Problenı 
in missionswissenschaftlichen Umrissen. gr.8°. C. Ber- 
telsmann, ©. A 1.—; geb. # 1.50 

Thimme, K., Luthers Stellung zur Heiligen Schriit. 
gr. 8°. C. Bertelsmann, G. A 1.80; geb. #4 2.40 

Weber, Dr. B., Hamann u. Kant. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Philosophie im Zeitalter der Aufklärg. 
gr. 8°, C.H: Beck, M. . . 1 4.—; geb. M 4.80 

Weininger, O., ‘Über die letzten Dinge. Mit e. 
biograph. Vorwort v. Mor. BAHPRUORE gr. 8". W. Brau- 
müller, W. . ...45.—; geb. in Leinw. .% 6.40 

Wellhausen, J., Das Evangelium Mardı übers. u. 
erklärt. gr. 8°. G. Reimer, B. Ä MM A— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Berg, F. vom, Gewinnbeteiligung u. Miteigentum 
der Arbeiter, Arbeiterausschuss u. Arbeitsamt. Ein 
Beitrag zur Lösg. der sozialen Frage im Anschluss 
an andere Zeitfragen. 8%. C. A. Vomhoff, S. #1.— 

MBenUald; E., Die Akkordarbeit in Deutschland. 

8°. Duncker & Humblot, L. . AM 5.— 

” Boetius, A., Die unbegrenzten Möglichkeiten or- 

ganisierter Volkswirtschaft. 8°. E. Pierson, D. .# 2.50 


Boguslawski, A. v., Nicht Rede — aber Fehde 
wider die Sozialdemokratie. gr. 8°. Herm, Walther, 
B. Er 


Breit, L., Die Geschäftsfähigkeit. 1. Hälfte, Grund- 
legung. gr.8°%. Rossberg’sche Verlagsbuchh., L. # 8.— 


Garon-Rauenthal, Die Zukunft der Sozialdemo- 
kratie. gr. 8°. Baedeker, E. h AM —.50 
Diesel, R., Solidarismus. Natürliche wirtschaft]. 


Erlösg. d. Menschen. gr. 8°. R. Oldenbourg, M. # 1.30 
Fahrner, 5., Geschichte der Ehescheidung im ka- 
nonischen Recht. 1. Tl.: Geschichte des Unauflös- 
lichkeitsprinzips u. der vollkommenen Scheidg. gt. 8% 
Herder, F. ı. B. re H5— 
Frantz, Th,, Darf das Reichstags-Wahlrecht ab- 
geändert werden? Eine historisch-politische Studie. 
gr. 8°. Handels-Druckerei u. Verlagsh., BB .# 1.20 
Georgi, O., Der Staatshaushalt des Königr. Sachsen 
seit dem Jahre 1830. Ein Beitrag zur Beurteilg. d. 
gegenwärt. Finanzlage. gr. 8°. Duncker & Humblot, 
Die En, 
Hupka, L, Die Haftung des Vertreters ohne Ver- 
tretungsvollmacht. Ein Beitrag zur Lehre v. der 
Vertretg. in Rechtsgeschäften. gr. 8°. Duncker & 
Humblot, L.. . . . 4 5.60 
Irmer, A., Die öffentlichen Sparkassen u. die Or- 
ganisation des landwirtschaftlichen Kredits in der 
Prov. Schlesien. gr. 8°. Schletter, B.. . #1.20 
Isay, B., Patentgesetz u. Gesetz, betr. den Schutz 
von Gebrauchsmustern. Systematisch erläut. gr. 8°. 
F. Vahlen, B.. . A111 — 
meyer, Bans, Gerichts- und Prozesspraxis. Ein 
Handbuch des Zivil- u. Strafprozesses für gericht). 
Beamte u. Rechtsanwälte, ein Wegweiser für jeder- 
mann im Verkehr mit Gerichten. Verlagsanstalt Max 
Bickel, M. Kompl. in etwa 35 Liefergn. zu je #4 —.65 
Michel, B., Das deutsche Reichspatent, seine An- 
meldung, Durchfechtung, Übertragung u. Anfechtung. 
8%. W. Engelmann, L.. . . Geb. in Leinw. .# 4.40 
Miricka, A., Die Formen der Strafschuld u. ihre 
gesetzliche Regelung. gr.8°%. C.L. Hirschfeld, L..#7.— 
Nagler, J., Die Teilnahme am Sonderverbrechen. 
Ein Beitrag zur Lehre v. der Teilnahme. gr. 8°. 
W. Engelmann, L.. .. ls N 
Pitaval, der, der Gegenwart. KEnSch interessanter 


Straffälle. Hrsg. von R. Frank, G. Roscher u. H. 
Schmidt. 1. Bd. 4 Hefte. (. Heft. 92 S.) gr. 8°. 
Br Hwschteld, ER al 
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Rehm, B., Die Reichsfinanzreform, ihre Gründe u. 
ihre Durchführung. gr. 8°. J. Schweitzer Verl. ‚M. #1.— 
Rietsch, K. F., Handbuch der Urkundwissenschaft. 
gr. 8°. Basler Buch- und Antiquariatshandlung vor- 
mals Adolf -Geerins, B. „nr. A 16.— 
Erstmalige systemat. Zusammenstellung des ge- 
samten Urkundenrechts in geschichtl. wie rechtsver- 
gleich. Darstellung. Unentbehrliches Hilfsmittel für 
AR Juristen, die sich irgendwie mit dieser Materie 
zu: befassen haben. 
Rosenthal, K., Die Sachlegitimation. Gekrönte 
Preisschrift. gr. 8%. J. Schweitzer Verl, M. #2.— 
Sekler, &., Die Lehre von der Vormerkung nach 
dem neuen Reichsrecht. gr. 8°. 0.H. Beck, M. # 7.— 
Turaot, A.R. J., Betrachtungen üb. de Bildung 
u. die Verteilung des Reichtums. Aus dem französ. 
Original ins Deutsche übertr. v. V. Dorn u. eingeleitet 
von H. Waentig. 8%. G. Fischer, J.. A —.80 
Veöreös, v., Nationalbuch der Magyaren. Verlags- 
buchh. „Pannonia“, R. £ Brosch. # 3.20 

Ein’ politisches und Stastsröchtliches Studium, 
welches die historisch entwickelte Verfassung der 
Ungarn — mit welcher nur die englische Verfassung 
zu vergleichen ist — im Ganzen und in den Details 
widerspiegelt. — 

Das Buch umfasst und kritisiert den öster- 
reichischen und ungarischen Staatsverband, die staats- 
rechtliche spezielle Lage, die Obstruktion im un- 
garischen Parlamente, die gemeinschaftlichen Ange- 
legenheiten (Armee, "Zollgemeinschaft), samt allen 
darauf Bezug habenden politischen und parlamen- 
tarischen Verhältnissen, von dem Gesichtspunkte der 
ungarischen unabhängigen und 48er, der sogenannten 
Kossuth-Partei. 

Wer diese Verhältnisse kennen lernen will, muss 
das Buch haben, welches mit Anmerkungen versehen 
ist, so dass es ‚jeder Laie verstehen kann. — 

Wendt, @., Über das Verhältnis zwischen Staat 
u. Gesellschait. Mit besond. Berücksicht. d. Gross- 
a u. der Ka gr. 8°. H. Priebe 
& Co., : 4 1.50 
Wermert, @., Börse, Börsengesetz u. Börsenge- 
schäfte. Studien zur Beleuchtg. gesetzgeber. Ein- 
wi auf volkswirtschaftl. Gebilde. gr. 8°. Duncker 
& Humblot, L. . . TOO 

Zucker, A., Ein Wort zur r Aufhebung der gericht- 
lichen Voruntersuchung. gr.8°. J. Guttentag,B. Me 2.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Adamkiewicz, A., Die Heilung des Krebses. gr. 8°, 
W. Braumüller, W. . ..# 4.80 
Allibn, B., Die Anfangsgründe der‘ häuslichen 
Krankenpflege. Eine Anleitg. £. hilfsbereite Frauen 
u. Jungfrauen. Durchgesehen von Kalkoff. gr. 8. 
M. Warneck, B...  M1— 
Beerwald, iR, Die Ursachen u. a Beseitigung d. 
Kurpfuscherei. Vortrag. gr.8%. O.Coblentz, B. #6 —.50 
Behring, €. v., Tuberkulosebekämpfung. Vortrag. 
gr. 8°. N. G. Elwert’s Verl, M... I 1.— 
Bethe, A., Allgemeine Anatomie u. SER 
des Nervensystems. gr. 8°. G. Thieme, L. .# 13.50; 
geb. ın Leinw, 6 14.50 
Brüning, B., Therapeutisches Vademecum für die 
Kinderpraxis. 8°. G. Wittrin, L. Geb. in Leinw. .% 2.— 
Ebstein, W., Rudolf Virchow als Arzt. &r.,80, 
F\,_Enke, St... Be 
Foerster, Ö., Die Mitbewegungen bei Gesunden, 
Nerven- u. Geisteskranken. gr.8°, G. Fischer, J. .# 1.50 
Fränkel, $., Praktischer Leitfaden der qualitativen 
u. quantitativen Harnanalyse (nebst Analyse des 


'handlg. der Harnkrankheiten. 


Magensaftes) f. Ärzte, Apotheker u. Chemiker. 8°. 
J. F. Bergmann, W. . . . „Geb. in Leinw. #240 

Gilbert, W. Henry, Beitrag zu den neueren Heil- 
verfahren in ihrer Bedeutung f. die Behandlung der 
Berufskrankheiten und Eee gr. 80 
Vogel & Kreienbrink, B.. . 4 2.50 

Goldberg, B., Die Verhütung der Harninfektion. 
Handhabung der Asepsis u. Antisepsis bei der Be- 
gr. 8. J. F. Berg- 
mann; WW... . ; 

Grün, Beinr,, Das Ketzertum i in der "Medizin. Eine 
kurze krit. Beleuchtg. einiger Gegner des wissen- 
schaftl. Ärztestandes. gr. 8°. F. Deuticke, W. 4 —.80 

Handbuch der Geburtshilte. Bearb. von De 
Braun-Fernwald, E. Bumm, S. Chazan u.a. In3 Bdn. 
hrsg. von F. v. Winckel. I. Bd., 1: Hälfte. gr. 8. 
J. F. Bergmann, W.,.. A 13.60 

Heine, B., Operationen am Ohr. DE Operationen | 


bei Mittelohreitergn. u. ihren intrakraniellen Kom- 


plikationen. Für Arzte u. Studierende. gr.8%. S. 
Karger, B. . DEE 

Bitzig, €., Physiologische und klinische Unter- 
suchungen üb. das Gehirn. Gesammelte Abhandlgn. 


Tl. I: Untersuchungen üb. das Gehirn. Tl. II: Alte 
u. neue Untersuchgn. üb. das Gehirn. gr. 8, A. 
Hirschwald, B. > MM.— 


Holst, V. v., Erfahrungen aus e. vierzigjährigen 
neurologischen Praxis. gr. 8°. F. Enke, St. #1.60 


Jensen, &. O., Grundriss der Milchkunde u.Milch- 


hygiene. 8°. F. Enke, St. .#4.80; geb. in Lw. # 5.80 

Rillian, @., Die Nebenhöhlen der Nase in ihren 

Lagebeziehungen zu den Nachbarorganen, auf 15 farb. 
Taf. dargestellt. Imp. 4%. @. Fischer, J. 

In Mappe MI — 

Lichtenfelt, B., Anleitung zur Begutachtung des 


Nährwertes der Kost Privater u. ‚der in öffentlichen en 


Anstalten. 8°. F. Cohen, B. A —.80 
müller, O., Anleitung. zur häuslichen Kranken- 
pflege. 8°. M. Harrwitz, B.... le, DD N 


Reissig, C., Das ärztliche Hausbuch 1. Gesunde u. 
Kranke. Mit 430 Abbildgn. u. 27 meist farb. Tat. 
gr. 8°. F.C. W. Vogel, L. Geb. in Leinw., %# 15.— 

Ribbert, P., Geschwulstlehre f. Ärzte u. Studierende. 
Br 896 teils in Farbendr. ausgeführten Abbildgn. 

8%... Cohen, Bi... 22 20. — 

 Rosenbach, 0,, Morphium ae Heilmittel. gr. 80. 

Fischer’s medicin. Buchh. B.. 2. M2.— 


Rosenthal, $., Der physiologische Unterricht. und 


seine Bedeutung f. die Ausbildung der Ärzte. gr. 80. 
G. Thieme, L.. . N 
Schiff, €; Erfolge der Röntgentherapie. Mitteilun- 

gen aus dem Institute für Radiographie u. Radio- 
therapie in Wien. gr. 8%. M. Perles, W.. #150 
Schmidt, M. B., Die Verbreitungswege der Karzi- 
nome u. die Beziehung generalisierter Sarkome zu 
den leukämischen Nun gr. 8°. G. Fischer, 
1 SO 
"Seitz, 69., Die "zahnärztliche Lokal-Anäke 
Ein Handbuch f. prakt. Zahnärzte u. Studierende der 
Zahnheilkunde. Mit 28 Illustr. u. 90 Rezeptformeln. 
gr. 8°... ArcRehx B,. MR, 
Stadelmann, 5, Das Wesen Her Psychose auf 
Grundlage moderner naturwissenschaftlicher An- 
schauung. 1. Heft. Das psych. Geschehen. — Das ° 
Wesen der Psychose (allgemeiner Tl.). gr. 8%, Ball- 
horn & Cramer Nachf., W.. . . Be 
Stich, &., Bakteriologie u. Sterilisation im Apo- 
thekenbetrieb. Unter Mitwirkg. v. H..Vörner hrsg. 
Si DR Springer, B. . . Geb. in Leinw. # 4.— 
a W., Pathologie u. Therapie der Rachitis. 
On eaD -Karzern, Ban, AM 4.—; geb. 4 5.— 
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Wenckebach, K. F., Die Arhythmie als Ausdruck 
bestimmter Funktionsstörungen des Herzens. Eine 
physiologisch-klin. Studie. er. 8°. W. Engelmann, 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Balawelder, A., Mathematische Ableitung der 
Naturerscheinungen vom empirisch reinen Raume. 
gr. 8°. C. Gerold’s Sohn, W. . 2 MW 4 

Fromm, €., Die chemischen Schutzmittel des Tier- 


körpers bei Vergiftungen. sr. 8°. K. J. Trübner, 
SERaeee 2.2 #1 — 

Hamburger, T Arteigenheit ı u. "Assimilation. gr. 80, 
F. Deuticke, W.. : A 150 


Bartert, €, Die Vögel der paläarktischen Fauna. 
Systematische Übersicht der in Europa, Nord-Asien 
u. der Mittelmeerregion vorkomm. Vögel. l. Heft. 
gr. 8°. R. Friedländer & Sohn, B. MM A— 

Beermann, P., Koloristische u. textil-chemische 
Untersuchungen. gr. 8°. J. Springer, B. Geb. # 10.— 

Hildebrandt, B., Lehrbuch der anorganischen Che- 
mie. gr. 8°. Gebr. Jänecke, H. Geb. in Leinw. % 3.20 

Jost, E., Vorlesungen üb. Pilanzenphysiologie. 
G. Fischer, J.... . #13.-; 

Eosch, Fr., Kräuterbuch. Unsere Heilpflanzen in 
Wort u. Bild. 86 Farbendr.-Taf., enth. 460 genau 
nach der Natur gezeichnete Abbildgn, u. 200 S. Text 
m. 62 Illustr. 8%. J. F. Schreiber, E. Geb. .# 14.— 

Mayer, B., Kompendium der Zoologie u. verglei- 
chenden Anatomie m. besond. Berücksicht. der neuen 
Prüfungsordnung. gr. 8°. Speyer & Kaerner, Fr. 

4 1.20; geb. % 1.60 

Schlotke, Js Die Kezelschnitte u. NL wichtigsten 
Eigenschaften in elementar-geometrischer Behandlung. 
gr. 8°. G. Kühtmann. D.. . 43.20; kart. „4 3.40 

Schmitz, W., Der Aquarienliebhaber. Kurzer Leit- 
faden zur Einrichtg. u. Erhaltg. e. schönen u. zweck- 
mäss. Aquariums. Lex. 8%. H. Schultze, D. #1.— 

Struska, J., Lehrbuch der Anatomie der Haustiere. 
gr. 8. W. Braumüller, W. . 0A 20.— 

Wasielewski, 70. v., ‚Goethe und die Descendenz- 
lehre. gr. 8°. Literar. Anstalt, Fr.a.M. 46 1.80 

Witt, 0. N., Narthekion. Nachdenkliche Betrach- 
tungen e. Naturforschers. Neue Folge. gr. 8°. R. 
Mückenberger, B.. . .# 4.40; geb. in Leinw. 4 &.— 


6. Erziehung und Lnterricht. 


Baytr, €., Ein Versuch zur Umgestaltung des Zei- 
chenunterrichtes an der Volksschule. Mit 32 ver- 
kleinerten Zeichnungsproben der Schülerinnen. gr. 8°. 
A. Pichler’s Wwe. & Sohn, WW... . #6 1.50 

Freund, R., Was sollen unsere Kinder werden? 
Allgemeiner Ratgeber u. Führer durch die haupt- 
sächlichsten Berufszweige. gr. 8°. S. Mode, B. # 2.— 

Gillert, €, Organisation einiger Fortbildungs- 
schulen deutscher Grossstädte. Bericht der im Auf- 
trage der Diesterweg-Stiftg. in Berlin im Sommer 

1902 ausgeführten Studienreise. gr. 8°. L. Oehmigke’s 
Verl... Bi ; v= 4.— 

Otto, B: Beiträge zur "Psychologie des Unterrichts. 
gr. 8°. G. Th. Scheffer, L.. # 8.—; geb. .#% 9. — 

Reichelt, J., Aus Heimat u. Fremde. Eine Tier- 
kunde zur Vorbereitg. f. Lehrer u. Seminaristen, be- 
sonders beim Gebrauche v. Meinhold’s Wandbildern. 
gr.8°. C.C.Meinhold & Söhne, D. Geb. in Leinw..# 3.20 

Sybel, L. v., Gedanken e. Vaters zur Gymnasial- 
sache. gr. 8. N. G. Elwert’s Verl, M. . #1.— 

Wette, A., u. €. Bumperdinck, Deutsches Kinder- 
liederbuch. gr. 4°. F. A. Perthes, G. Geb. # 4.— 


geb. #4 15.— 


Zanger, @., Der Gesangunterricht in der Volks-- 
schule. Anweisung zur method. Behandlg. desselben 
für Seminaristen u. Lehrer. 2. verb. Aufl. Max 
Woywod, B. | ... In Ganzleinw. .# 2.25 

Dieses Werk soll nicht bloss ein zuverlässiger‘ 
Wegweiser und Ratgeber für eine rationelle 
Erteilung desGesangunterrichtsinder Volks- 
schule sein, sondern ist auch besonders geeignet. 
den Seminaristen und jungen Lehrern, indem 
esihnen alles Wissensnötige aus der Gesangsmethodik. 
übersichtlich geordnet darbietet und deshalb das- 
mühsame Aufsuchen und Zusammenfassen des Stoffes 
erspart, die Vorbereitung für die Abgangs- 
prüfung, bezw. 2. Lehrerprüfung wesentlich. 
zu erleichtern. 

Nach dem Urteil vieler Sachverständigen gehört 
diese Gesangsmethodik zu den besten und emp-- 
fehlenswertesten, die wir haben, da sie aus der‘ 
Feder eines erfahrenen Praktikers stammt. Daher 
ist das Lehrbuch auch bereits in einem grossen. 
Teile der preussischen Seminare eingeführt. 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft, 


Altendorf, K., Asthetischer Kommentar zur Odyssee.. 
Tr... B.-Roth,G@.;. Aue 4b 1.50 
Bardt, ®., Theodor Mommsen. gr. 80, Weidmann, 
B. 60 
Bielschowsky, A., Goethe. Sein Toben und seine 
Werke.‘ (In ‘2 Bdn.) 2. Bd. m. e. Eosoe reverse 
gr. 8°. C.H. Beck, M. %#7.—; geb. in Leinw. #8.—; 
in #f. Liebhaberband .% 10.50 

Brandt, K., Der Schauplatz in Frenssens Dich» 


tungen. Mit 14 Autotyp. nach Orig.-Aufnahmen u. 
e. Karte v. Süder-Dithmarschen. qu. Lex.-5”. Herold, 
. Kart. # 3.— 


Finck, E, n,, Lehrbuch der Drake der deutschen 
Zigeuner. gr.’ 8%, N. G. Elwert’s Verl.. M. .# 2.80: 
Fischer, K., Eduard Mörikes künstlerisch. Schaffen. 
u. dichterische Schöpfungen. gr. 8°. O. Elsner, B. 
A 3.—; geb. in Leinw. #4 4.— 

Geiger, €., Hans Sachs als Dichter in seinen Fast- 
nachtspielen im Verhältnis zu seinen Quellen be- 
trachtet. Eine literarhistor. Untersuchung. gr. 8°, 
M. Niemeyer, H.. . MN 
Geisteshelden. (Führende sk Eine Sammlung 
von Biograph. 15 Bd. Bürkner, R., Herder. Sein 
en u. Wirken. Mit Bildnis. 8°. 'C. Hofmann & 
G0,,.Ba% . ...% 3.60; geb. #4 4.80 
Georay, = A., Die Tragödie Friedrich Hebbels 
nach ihrem Ideengehalt. gr. 8%. E. Avenarius, L. 
A 3.15, geb. in Leinw. .# 4.50 

Günther, E., Deutsche Rechtsaltertümer in unserer 
heutig. deutsch. Sprache. 8°. F, W. en, I s 2.50 
Hessen, R., Leben Shakespeares. 80. W. 
Spemann, St. ... MN; = MI. — 
Jacobi, B., Mahäbhärata. Inhaltsangabe, index u. 
Concordanz der Calcuttaer u. Bombayer Ausgaben. 


gr. 8"... F. Cohen, B.. MA 

Jarnik, B., Studie über die 'Komposition der 
Fierabrasdicht.ngen. (Fierabras, Destruction de 
Rome.), gr. 8°. M. Niemeyer, H. Sb 2.80 


Eanggutb, A., Christian Hieronymus Esmarch u. 
der Göttinger Dichterbund. Nach neuen Quellen 
aus Esmarchs handschriftl. Nachlass. Mit 60 Schatten- 
rissen aus Esmarchs Sammlg. u. seinem Bilde. gr. 8°, 
H. Paetel/ B.. . . . ....2 .#10.—; geb. 11.50 

Eaug, W., Gedanken zu Goethes Faust. — Schiller 
u. die Farbenlehre. 8°. Schles. Buchdruckerei usw., 
Bu RR EEE IE DE SEb. MA 

Eippmann, 9., Die Liebe in der dramatischen 
Literatur. Ein Streifzug durch das Drama d. Welt- 
literatur. gr.8%. E. Hahn, B. Geb. in Lw. # 6.— 
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Löbl, €, Kultur u. Presse. gr. 8°. Baer & 
Humblot, L. Ab 5.60 


Maurenbrecher, B., Sallustiana. 1. Heil: Die Über- 
lieferung der Jugurthalücke. gr. 8%. C. A. Kaemmerer 


8:00, H.& M 3.— 
Mever, Betsy, Conrad Ferdinand Meyer. In der 
Erinnerg. seiner Schwester. S°. Gebr. Paetel, B. 


M 4.—; geb. in Leinw. .% 5 
Petrarca’s, Fr2., poetische Briefe. In Versen über- 
setzt u. mit Anmerkgn. hrsg. von F. Friedersdorft. 
27.80. "M. Niemeyer, Ho 2... Mb 6.— 
Petraris, R., Lehrbuch der lemeehikchen Volks- 
u. Umgangssprache. (Methode Gaspey- -Otto-Sauer.) 
278% J. Groos, H.. ,...; Geb. ia Leinw. 3. 
Vogt, F., u. m. Koch, Prof. DD., Geschichte der 
deutschen Literatur von den ältesten Zeiten bis zur 
Gegenwart. 2., neubearb. u. verm. Aufl. 1. Bd. 
Mit 38 Abbildgn. im Text, 18 Taf. in Farbendr. u. 
Holzschn. u. 15 Fksm.-Beilagen. Lex.-8°%. Bibliogr. 
Institut, L. Geb. in Halbir. #10.—; 
auch in Lfgn. zu # 1.— 
Weddigen, Otto, Die Ruhestätten und Denkmäler 
unserer deutschen Dichter. gr.:8°. H. Gesenius, H. 
45.50; geb. in Leinw. mit Goldschn. .% 2 
Werkhaupt, @, Russische kaufmännische Korre- 
spondenz-Grammatik f. Anfänger. Zum Schul- und 
Selbstunterricht. gr. 8°. 
geb. M 2. 75 


Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Geographie. Atlanten. 


Aus dem Kriege 1807—14. Aufzeichnungen eines 
dän. Offiziers. Hrsg. von seiner Tochter Elisabeth 
v. Frisenberg. 8°..E. Runge, Gr.-L.-B.: A 1.25 

Becker, A., Wasgaubilder. Mit dem Bildnis ha. 
Fksm. des Verf. Lex.-8°. Thieme’sche Druckereien, K. 

A 2.—; geb. in Leinw. % 2.50 

Gook, Fr. A., M. D., Die erste Südpolarnacht 
1898—1899. Bericht über die Entdeckungsreise der 
„Belgica“ in der Südpolarregion. Mit e. Anhange: 
Überblick über die wissenschaftl. Ergebnisse. Deutsch 
von Dr. A. Weber. Mit zahlr. Textillustrat., Voll- 
bildern, darunter vier farbige Kunstblätter_ u. drei 
Karten. 8°. Jos. Kösel’sehe Buchh. ‚K. Brosch. #4 10—; 


in Leinw. geb. #11. 50 


In einem längeren Aufsatze unter dem Titel 
„Der Kampf um den Südpol“ schreibt der Polar- 
forscher Th. Lerner über das Cooksche Buch u. a.: 

„Der Hauptwert liegt in der glänzenden Dar- 
stellung der Freuden und Leiden der Expedition, 
und deswegen in erster Linie möchte ich das Werk 
dem Leser empfehlen. Von der in ähnlichen Reise- 
werken vielfach auftretenden Sucht, unausbleibliche 
Misshelligkeiten zu vertuschen oder von einer unbe- 
haglich stimmenden Schönfärberei sich gleich fern 
haltend atmet bei Cook alles wirkliches natürliches 
Leben, reine und naive Menschlichkeit. Der Verlag 
hat sich mit der Herausgabe dieses wertvollen, in 
gleicher Weise der Belehrung wie dem Unterhaltungs- 
bedürfnis dienenden Werkes ein wirkliches Verdienst 
erworben.“ 

Burti, Th., Geschichte der Schweiz im XIX. Jahrh. 
Reich illustr. v. A. Anker, H. Bachmann, C. Bille 
u. a. Lex.-8°%. F. Zahn, N. #16.—; geb. A 20. — 

Exner, Moritz, Oberstleutnant z. D. und Vorstand 
des kgl. Sächs. Kriegs-Archivs, Kriegführung, Heer- 
wesen und vaterländische Kriegsgeschichte. Zehn 
Vorträge, gehalten in den Räumen der Gehe-Stiftung 
auf Veranlassung der wissenschaftlichen Leitung der- 


G. A. Gloeckner, L. # 2.40; 


selben. gr. 80. Mit 5 lithographischen mehrtarbigon vu 
Karten. CO. Heinrich, D. N Brosch. % 5.— 


De in dem vorliegenden Buche zum Abdruck 
gebrachten Vorträge verfolgen den Zweck, den dem 
Heere Fernstehenden klare Anschauungen vom Wesen 
des Krieges zu erschliessen, sowie Verständnis für 


die dem Heere im Kriege und im Frieden gestellten = 


Aufgaben zu verbreiten. Wenn auch in einigen Vor- 
trägen im besonderen die Geschichte des sächsischen 
Heeres und seiner: Feldzüge gegeben wird, 
das Buch auch ausserhalb Sachsens gerne aufge- 
nommen werden, da es in erster Linie doch das ge- 
samte deutsche Heer in den Bereich der Darstellung 
zieht. Alles in allem ein mit Geschick und Geschmack 
geschriebenes Buch, dessen warmer Patriotismus jeden 
Deutschen angenehm berühren wird! 
Gottl, F., Die Grenzen der Geschichte. gr. 80, 
Duncker & Humblot, L.. . M3.— 
@ublen, Frhr. v., Sine ira et studio. Militärische 
Betrachtgn. (1900—1903). 8. en Minden,D. #3.— 
Dr "geb. NM a 
Hedin, Sven v., Im Herzen von Asien. 10000 Kilo- 
meter auf unbekannten Pfaden. Mit 407 Abbildgn., 
darunter 154 Separat- u. Vollbilder u. 8 bunte Taf., 
u. 5 Karten. Autoris. Ausg. 2 Bde. gr. 8°. FE. A 
Brockhaus: 23 54 
geb. in Leinw. #20. —; "auch in 36 Lion. zu 4 —.50 
Hotimann, €., Historische Nachrichten aus Alt- 
Merseburg. Aus den Akten des königl. Regierungs- 
Archivs zu Merseburg gesammelt u. wiedergegeben. 
80%. F. Stollberg, M.. 1.50; geb. # 2.25 
Bortig, Bonaparte vor Mantua, Ende Juli 1796. 
Der erste Entsatzversuch. Mit 5 Karten u. d Text- 
skızzen. en. &. stillen, ur. .6.— 
Eennartz, I: Wanderungen durch die Eifel, 120. 
J. Kessels, A. . M1— 
Luise, Berzogin v. Sachsen-Goburg-Saalfeld. Ein 
Lebensbild nach Briefen derselben. Hrsg. v. 

v. Ebart. 8°. J. C. C. Bruns, M. % 4.50; geb. 5.25 
Mielichhofer, S., Der Küstenkrieg. Mit 25 Text-_ 
abbilden. u. 1 Skizze als Beilage. gr. 8%. L. W.: 
Seidel & Sohn, W.. . ee M6— 
Oeser, M., Geschichte der Stadt Mannheim. Mit 
90 Kunstbeilagen, Plänen u. Textillustr. gr. 80. J. 
Bensheimer’s Verl., M. 


Neue Briefe und Konversationen des Fürsten Otto 
v. Bismarck. gr. 80%. G.Stilke,B. #3.—; geb. ME 


Ritz, E., Die ältere Geschichte des We dr 


Stadt Recklinghausen. 
Verfassungsgeschichte. 


Ein Beitrag zur deutschen 
gr. 8°. @. D. Baedeker, E. 
AM 4.—; geb. M% 4. 80 
Salzmann, Erich v., Im Sattel durch Zentralasien. 
6000 Kilometer in 176 Tagen. Mit 185 Bildern, meist 
nach Orig.-Aufnahmen des Verf., 1 Übersichtskarte 
und 8 Kartenskizzen.: 8°. D. Reimer, B. Geb. #5.— 
Schmid, €. v., Das französische Generalstabswerk 
üb. den Krieg 1870/71. Wahres u. Falsches. I. Het. 
gr. 8. Er, luelhardt, Li N. 3 
$chmidtke, A., Das Klosterland des Athos. Mit 
16 Abbild. J. ©. Hinrichs’sche Buchh., L. .# 2.20; 
geb. 3. — 
Sehr anziehend und anschaulich wird von dem 
Verfasser das „gottgewiesene Vorgemach des 
Hinimels“ geschildert, das als ein Stück echten 
Mittelalters noch in die Gegenwart hineinreicht. 
Seytter, 1W., Unser Stuttgart. Geschichte, Sage u. 
Kultur unserer Stadt u. ihrer Umgebg., der Familie 


u. Schule dargeboten. (In etwa 12 Lfgn.) 1. Lig. 
(S.. 1—48 m. N Lex. 8°. M. Kielmann, 


I : A 


eh in Leinwand # 6. — | 


so wird 


 BI.—; 


. Geb. in Leinw. #4 12.50 a: 
Poschinaer, B. v., Bausteine z. Bismarck-Pyramide. 


Sa 
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Smidt, B., Ein Jahrhundert römischen Lebens. 
Von Winckelmanns 'Romfahrt bis zum Sturze der 


 weltl. Papstherrschaft. Berichte deutscher Augen- 


zeugen. gr. 8°. Dyk, L. A 6.— ; geb. % 7.50 

$molle, E., Elisabeth, Kaiserin v. Österreich und 
Königin v. Ungarn. Ein Lebensbild. gr. 8%. A. W. 
Künast, W. MI 

Steinmüller’s, L., Tagebuch üb. seine Teilnahme 
am russischen Feldzug 1812. Hrsg. v. Karl Wild. 
Mit4 Abbildgn. u. 1 Übersichtskarte. gr. 8%. C. Winter, 
Vorl I. EN 6 1.20 

Strobl, A, Königgrätz. Kurze Darstellg. der Schlacht 
amd. VL. 1866. Mit 6 Ordres de hatallloru) 38 Skizzen. 
Nach den bedeutendsten Quellenwerken bearb. gr. 8°. 
L. W. Seidel & Sohn, W. . . re ME— 

Urkunden des ägyptischen Altertums. Hrsg. v. 
Geo. Steindorff. I. Bd. 1.u. 2. Heft. EIS des 
alten Reichs. Bearb. v. Kurt Sethe. NICH 
Hinrichs’ Verl., L. Kor en NM 5.— 

Voss, W.v,, Der Feldzug. in der Pfalz u. in Baden 
im J. 1849. Mit 18 Kartenskizzen im Text u. auf 
Beilagen, 1 Übersichtskarte u. 1 Gefechtsplan. er el 
R. Eisenschmidt, B.. . ... # 13.—; geb. .# 15.— 

Willgeroth, @., Bilder aus Wismars Vergangenheit. 
Gesammelte Beiträge zur Geschichte der Stadt Wis- 
mar. Mit 6 Abbildgn. u. e. Register. gr. 8°. Will- 
geroth & Menzel, W. . . MM — 

Zebender, I. K,, Ansichten v. Frankfurt am Main 
im 18. Jahrh. „Flut u. Ufer, Land u. Höhen“ zur 
Zeit des jungen" "Goethe. Nach Handzeichngn. v. 2. 
Mit erläut. Text v. Dr. A. Hammeran. 1. Lig: C. Jügel, 
Fr. a.M. 12. 


9. Bandel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bernhardt, R., Die schweizerische Ostalpenbahn 
in historischer, technischer, kommerzieller u. volks- 


wirtschaftlicher Beleuchtung. 1. Tl.: Allgemeines. 
Die Splügenbahn. Die Fern-Ortler Bahn. gr. 4°. 
Art. Institut Orell Füssli, 2. . A 12.50 


Borgius, W., Der Handelsvertragsverein. Ein Rück- 
blick auf die ersten drei Jahre seiner Tätigkeit. 
gr. 8°. F. Siemenroth, B. ... : i N 2— 

Brackel, Frhr. 0. v., u.J. Leis, Der dreissigjährige 


Petroleumkrieg. Eine handelswissenschaftl. Studie. 


gr. 8°. J. Guttentag, B. #7.—; geb. in Leinw. „4 8.— 
Flamm, 0., Sicherheits- -Einrichtungen der See- 
schiffe. gr. 8%.  O. Salle, BB #6.—; geb. .# T.— 
Flotte, die, des Norddeutschen Lloyd, Bremen. aqu. 
gr. 30 u Winter, 7B:r., A 1.— 
Baebler, K., Die überseeischen Unternehmungen 
der Welser u. ihrer Gesellschafter, gr. 8°. C.L. 
Hirschfeld, L.. . ; J 9.60 
jung, J,, Der Weltpostverein u. sein Einfluss auf 
Er Weltverkehr und die Weltwirtschaft. Kt 
8%. J. H. E. Heitz, St. : ; 
x ka K., Das Bankwesen Japans. Dr ‚80 7 A Dei 
chert Nachf., L. . . h 
Leitner, F, Das Bankgeschäft und seine Technik. 
Unter Berücksicht. der gesetzl. Bestimmgn. gr. 8°. 
J. D. Sauerländer, Fr.a.M. . #4-—; geb. .% 4.80 
Moriz-Eichborn, K., Das Soll und Haben v. Eich- 
born & Co. in 175 Jahren. Ein schles. Beitrag zur 
vaterländ. Wirtschaftsgeschichte. gr. 4°. W. G. Korn, 
B. u 


Paxmann, €, B.,Die Kali- Industrie. Betrachtungen zu 
ihrer neueren Entwicklg. gr.8°. J.Guttentag, B. %2.— 

Schubert, B., Kaufmännische Unterrichtsbriefe. 
7 Briefe. 8°. "Gebr.J änecke, H. In Leinw.-Mappe # 16.— 


Trübner, K., Wissenschaft u. Buchhandel. Zur 
Abwehr. Denkschrift der deutschen Verlegerkammer 


"unter Mitwirkg. IR Be Vorsitzenden, Dr. Gustav 


Fischer in Jena. gr. 8°. G. Fischer, I. #—.8. 


‚ geb. in Leinw. .# 20. 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Bethmann, B., Die Hebezeuge. Elemente der Hebe- 
zeuge, Flaschenzüge, Winden u. Krane. . Ein Hand- 
buch f. Entwurf, Konstruktion u. Gewichtsbestimmg. 
87.80. RK Vieweg & Sohn, Br. # 12.—; geb. .# 13.— 

Birrenbach, B., Theorie u. Anwendung des elek- 
trischen Bogenlichtes. gr. 8°. Gebr. Jänecke, H. 

Geb. in Leinw. sI.— 

Gruner, 0., Die Dorfkirche im Königreiche Sachsen. 
Eine Darstellung ihrer Entstehung, Entwickelung 
und: baulichen Eigenart. Mit zahlreichen Abbildun- 
gen im Text und als Beilagen. Arwed Strauch, L. 
Br. #5.— ; geb. inOriginalband v. Prof. Seyffert #6. — 

Das Buch soll allen, die ein Herz für die wich- 
tige Frage des kirchlichen Lebens auf dem Dorfe 
haben, zeigen, wie die Kirchen zu der Zeit gebaut 
wurden und beschaffen waren, als dieses noch in 
voller Blüte stand. Es soll ferner vielen Gemeinden 
rechtzeitig die Augen für den Schatz auftun, den 
sie in ihrer alten Kirche besitzen, und es soll endlich, 
wo sich ein Neubau unvermeidlich erweist, den dabei 
Mitwirkenden, Bauherren sowohl als Baumeister, 
Handreichung tun, bei den Beratungen über Anord- 
nung des Grundrisses, des Aufbaues, Wahl der Aus- 
stattungsgegenstände u. s. w. 

Berzog, $., Elektrisch betriebene Strassenbahnen. 
Taschenbuch f. deren Berechng., Konstruktion, Mon- 
tage, Lieferungsausschreibg.., Projektierg. u. Betrieb. 
19. R, Oldenbourg, M. Geb. in Ldr. # 8.— 

Kempf, R., Dorfwanderungen. Die interessantesten 
Bauernhaus-Typen Süddeutschlands. In Aufnahmen 
nach der Natur. 4°. H.Keller, Fr.a.M. In Mappe .# 20.— 

Kröhnke, 0., Über durchlaufend betriebene Oxyda- 
tionsverfahren bei der Abwasserreinigung. gr. 8. 
F. Leineweber, L. . er R— 

Monasch, B., Der "elektrische Lichtbogen bei 
Gleichstrom u. Wechselstrom u. seine Anwendungen. 
gr. 8°. J. Springer, B. Geb. in Leinw. A 9.— 

Müller, W., Hydrometrie. Praktische Anleitg. zur 
Wassermessg. Neuere Messverfahren, Apparate und 
Versuche. Mit 81 Abbildgn., 15 Übersichten u. 3 Tat. 
gr. 8°. Gebr. Jänecke, H. Geb. in Leinw. .# 7.50 

Pictet, R., Die Theorie der Apparate zur Herstel- 
lung flüssiger Luft m. es nn 8°. O. Steinert, 
W. ee 60 

Semper, Mantred, Theater. Handbuch der Archi- 
tektur. 4. Teil. 6. Halbband. Heft 5. Mit 268 Ab- 
bildungen. im Text u..18 Taf. Lex.-3°. Arnold Berg- 
Strasser Dia... ie ...Geb.:.,#% On 

In diesem neuesten "Bande des Handbuches der 
Architektur wird ‘insbesondere auch das 'Thema 

„Feuergefährlichkeit und Feuerschutz“ in 
Theatern auf Grund der neuesten Erfahrungen und 
Fortschritte in der Technik unter Beifügung der orts- 
polizeilichen Vorschriften unserer Grossstädte aus- 
führlich. behandelt. 

Stodola, A., Die Dampfturbinen u. die Aussichten 
der Wärmekraftmaschinen. Versuche und Studien. 
er. 8% Springer, B.. Geb. in Leinw. .# 6.— 


11. Baus- und Landwirtschaft. Forst 
RN Jagdwesen. 


Dombrowski, Ritter v., Die Treibiagd. Ein 
Lehr- und ee f. Jagdherren, Berufsjäger u. 
Jagdfreunde. Mit 1 Titelbilde u. 49 vom Verf. ent- 
worfenen Plänen, sowie Skizzen v. Geräten. gr. 8°. 
J. Neumann, N.. » #4.—; geb. in Leinw. En 6.— 

Eilers, K., Philosophie des Weidwerks. 8° 
A: Neumann, N... .#3.—; geb. in Leinw. % Zee 


Enaelbrecht, B., Die geographische Verteilung der 
-Getreidepreise. I. In den Vereinigten Staaten von 
1862 bis 1900. Mit 24 Kärtchen auf 8 Taf. Lex. 8°. 
‚P. Parey, B. Am 


Hagen, $., Die Berliner Rieselfelder, ihre Einrich- 


tung u. volkswirtschaftliche Bedeutung, besonders 
-vom landwirtschaftlichen en aus, 87..8°. 
F. Wunder, B. . 46 1.60 
Belm, W., Die Milchbehandlung. Praktische Er- 
fahrungen. gr. 8%. M. Heinsius Nachf.,, L #1— 
Herbst, Die Viehzucht. Ein Buch 1. Schule u. 
"Wirtschaft. gr. 8°. E. Hübner, B. # 2.50; geb. # 3.— 
Janson, A., Der ländliche und kleinbürgerliche 
-Nutzgarten u. seine intensive Ausnutzung und Be- 
wirtschaftung bei gleichzeitigem Betriebe v. Obst- u. 
"Gemüsebau. gr. 8. J. M. Richter, W. Geb. .# 1.40 
Kindt, E., Die Kultur des Kakaobaumes u. seine 
‚Schädlinge, 8%. C. Boysen, H. # 4.50; geb. .% 5.50 
Lilienthal, Die Pferdezucht im landwirtschaftlichen 
Betriebe... gr. 8%, EB. Hübner, B...., ... + '.% 2.20 
Rubland, @, Die Lehre v. der Preisbildung für 
Getreide. Ein Lehrbuch für Landwirtschaftsschulen, 
Handels- u. Müllerschulen, zugleich prakt. Handbuch 
-f. Getreide-Interessenten. gr. 8°. W. Issleib, B. 
Geb. in Halbleinw. # 2.— 
Seiffert, M., Die Versorgung der grossen Städte 
mit Kindermilch. I. Tl.: Die Notwendigkeit e. Um- 
gestaltung der Kindermilcherzeugg. Mit 4 Kartentaf. 
gr. Weigel. Tr... a 
Strebel, R., Die deutschen Hunde u. are Abstam- 
mung m. Hinzuziehung u. Besprechung sämtlicher 
Hunderassen. (In 25 Lign.) 1. Lies hochs4%. BE, 
Koch... ee. A 1.— 


12. Schöne Eiteratur. 


Albert, Adam, Die Dorfrebellen. Roman. 8%. E. 
-Pierson, D. .....B#350; geb. 4 4.50 
Anders, Fritz, Skizzen aus unserm heutigen Volks- 
leben. 3. Sammlung. 8°. F.W.Grunow, L. Geb. .# 4.— 
—,„— Dasselbe. 2. Sammlg. 2. Aufl. 8%. Ebd. 
Geb. 4 4.— 
W’Annunzio, Gabriele, Francesca da Rimini. Eine 
Tragödie in Versen. Deutsch v. Vollmöller. 4°. S. 
Fischer Verl, B. #5.—; geb. in Leinw. .%# 6.50; 
in Pergament .# 8.— 
Bauer, Eudw., Die Besiegten. Kleine Tragödien d. 
Zeit. 12°. .J..C.C. Bruns, M. .# 1.50; geb. # 2.— 
Bobertag, Bianca, Die Kentaurin. Roman. 2 Bde. 
8%, Concordia, B.. 5 Mb 6.— 
Busse, Garl, Federspiel. Westläch: u. östliche Ge- 
‚schichten. 8°. A. Goldschmidt, B. #.5.— ; geb. 46 6.— 
@lausen, Ernst, Zwischen Lachen und Weinen. 
Novellen. Thüringische Verlags-Anstalt, E. u. L. 
Brosch. # 2.—; eleg. geb. # 3.— 
Von den Freuden und Leiden, Enttäuschungen 
‘und Verdriesslichkeiten des Ehelebens erzählt dies 
Buch in der Hauptsache. .... Gute Lebensbeobach- 
tung und feine Milieuschilderung zeichnen die meisten 
Novellen aus. 
Dabl, Berm., Der Göttliche. Roman. 8°. E. Fleischel 
& Co. B.. 2.0.2. 6.5 geb. 4 7.50 
Diicher, Hans, Im Todestal. Aus den Eriineruhgen 
eines Naturforschers. Mit6 Federzeichngn.v. A. Heyer. 
kl. 8°. Baum’s Verlagsbuchhandlung, L. 
Eleg. kart. ord. #4 —.80 
- Diese hochinteressante Erzählung spielt in dem 
bekannten „Todestal* Kaliforniens u. schildert die 


furchtbaren Schicksale u. Abenteuer eines Natur- 


forschers u. einer Expedition von Goldsuchern bei 
.Durchquerung dieser Glutwüste. 


sels. 
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| Dirks, Job. Fr., Struukwark, Riemels un Vertell- 


Diedr. Soltau, N. . Geh. # 2.—; geb. % 3.— 
Albert Schwarz, der Redakteur des Eekbom, 
schreibt u. a.: Es zeigt uns einen wirklichen Dichter, 
dieses Buch, einen Dichter, .der aus seinem vollen 
Herzen schöpft und aus der ernsten, stimmungsvollen 
Natur seiner ostfriesischen Heimat. Es singt und 
klingt in diesen Gedichten, es glüht und blüht und 
duftet und die Liebe jubelt in hellen Tönen. Aber 
auch des Herbststurms Brausen vernimmt man aus 
ihnen und das Rauschen der Nordsee und ergreifende 
Klagen über des Glückes gar zu kurze Dauer. Immer 
findet der Dichter für jede Stimmung den treffenden 
Ausdruck und die passende Form. Seine Sprache ist 
schlicht und schön und fügt und schmiegt sich leicht 
in die rhythmische Form. — Auch in den Vertell- 
sels, die fast durchgängig ernst gehalten sind, tritt 
uns die sympathische Gestalt des Dichters entgegen, 
der ein Herz für sein Volk und seine Heimat hat. 

Karl Berger schreibt in der Wochenschrift der 
„Deutschen Zeitung“: Ich habe nur flüchtig in dem 
Buche lesen können, aber was ich gelesen habe, ver- 
rät eine gemütreiche, heimatstolze, naturfrohe Dichter- 
seele und einen schlichten ansprechenden Erzähler, 
Dirks ist mir übrigens von so vertrauenswürdiger 
Seite empfohlen, von einem intimen Kenner platt- 
deutscher Dichtungen und niederdeutschen Wesens, 
dass ich getrost diese Empfehlung unterschreibo und 
auf das Ganze ausdehne. 

Ernst, Paul, Der schmale Weg zum Glück. Ein. 
Roman. 8° Deutsche Verlagen balı) St. 4 9.— 


Ewers, Hanns Heinz, C. 33 und anderes. Novellen 
u. Gedichte. Mit Umschlagzeichnung von Ilna Ewers- 
Wunderwald. E. Eisselt, Gr.-B.. . Brosch. # 2.— 

Ewers, Ludwig, Seetang. Sk und Novellen. 
Klein-Oktav. Carl Baumanns Verl., D. 46 1.50; 

hocheleg: geb. M2.— 

Desselben Verfassers „Kinderaugen“, welche. 

früher erschienen sind, haben Ludwig Ewers sehr 

bald eine grosse Zahl von Freunden und Verehrern 

seiner Muse gewonnen. In erhöhtem Masse wird 

„Seetang“ den Namen des Verfassers bekannt und 
beliebt machen. 

Franke-Schievelbein, Gertr., Die Sehnsüchtigen. 
Roman. 8°. E. Fleischel & Co.,B. .% 5.— ; geb. .% 6.50 

Freytag, @ust., Vermischte Aufsätze aus den J. 
1848 bis 1894, Hrsg. v. E. Elster. 2. Bd. gr. 8%, 
Sc Hirzel a; re BR #.6.—; geb. MI— 

Ganghofer, Eudw., Gewitter im Mai. ne % 
Illustriert v. Hugo Engl. 12%. A. Bonz & Co., 

A 3.—;. geb. in Leinw. Me 0 

Grimme, F. Wilb., Auf heimischer Scholle. Ge- 
schichten aus Westfalen. 12°. F. Schöningh, P, 

MN 3.20; geb. 7 A 


Hartleben, Otto Erich, Der Halkyonier. Ein Buch 
Schlussreime. 8: ‚Fischer ‚Verl, B..24 280; 
| geb. M 3.75 


Herzog, Empfundenes u. Nachempfundenes. Verse. 
12°. E,-W; Ruühfus,.D. Geb. in Leinw. %3.— 
Jensen, Wilb., Mutterrecht. Im Talgang d. Kaiser- 
stuhls. Eine Novelle. 3°, 60. A. Schwetschke & 
Sohn, B. . Sa ; geb. in Leinw. '% 4.80 
Kümmel, Konr,, Auf, der Sonnenseite. Humorist. 
Erzählungen. 1. Bdchn. 12%. Herder, F, i. Br. 
: Geb. in Deine AR 2.30 
Lienhard, Fritz, Thüringer Tagebuch. 8%. Greiner 
& Pfeiffer, St... ... —;: geb. In Leinm, AA 
Montgomery, Unverstanden. Deutsch von Gräfin 
Marta Freddi. 5. Auflage. Basler Buch- und Anti- 
quariatshandlung vormals Adolf Geering, B. # 2.40; 
en Unwähd. 1.3.40 


geb. re 


. 


.Gr.-B. 


Rom in 2 Tin. 8. 
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Eine herzige Geschichte aus der Welt der Klei- 
nen, die, schlicht und einfach in Anlage und Aus- 
führung, durch Kraft und Tiefe der Darstellung den 
Leser ergreift und Herz und Sinn gefangen nimmt. 

Münchhausen, Börries, Frhr. v., Ritterliches Lieder- 
buch. gr. 8°. F.A. Lattmann,G. Geb. in Lw. #4.— 
Ompteda, @eo., Frhr. v., Denise de Montmidi. 


"Roman. 8°. E. Fleischel & Co. ‚B. #5.—; geb. %# 6.50 


‚oO 
Reichenbach, Mor. v. (Valeska Gräfin Bethusy- 
Huc), Nach stillen Inseln. Roman. 8°. O. Janke, 
B. N I Fu 
Rhiem,. Banna, "Jeschoda. ie ER Beletiohte 
aus der Pestzeit., 8°. F. Bahn, Sch. .#1.20; geb..#2.— 
Ruland, Wilhelm, Friedhofrosen. August Neu- 
manns Verlag, are. 
eleg. geb. in echt Celluloid mit Marmor schnitt # 3.— 
mit Goldschnitt #3. 20 
Von diesen tief empfundenen und ergreifenden 
Gedichten, denen der.Schillerpreis zuerkannt 
wurde, darf man sagen, dass unsere Literatur ein 
solches Werk nicht mehr aufweisen kann, das so in 
die verborgensten Wege des Todeswaltens hinein- 
leuchtet und sein ernstverklärtes Wirken wider- 
spiegelt. Und nicht bitter und herb anklagend sind 
diese Weisen: durchweg sind es Friedhofsrosen, denen 
wohl der Stachel der Entsagung anhaftet, die aber 
duften und blühen in der mildverklärten Luft der Poesie. 
Salus, Hugo, Novellen des Lyrikers. &. E. Fleischel 
8:00. Br. MM 2.—; geb. # 3.— 
Scheerbart, Paul, 'Machtspässe. Arabische Novellen 
mit Federzeichnungen des Verfassers. E. Eisselt, 
: A 1— 
Diese drei Novellen Auhren nach Mekka, Bagdad 
und nach Spanien in die glänzenden Zeiten der alt- 
arabischen Kultur. Auch eine schon in Vergessen- 
heit geratene Seite des Dichters kommt hier wieder 
zur Geltung: Die zahlreichen „Federzeichnungen des 
Verfassers“, die zweifellos ein grosses Interesse er- 

regen werden — auch in Künstlerkreisen. 
Schoepp, Meta, Auf roter Erde. Roman. 8°. 
Schuster & Loeffler, B. Ah A—; geb. WM I.— 
Vierordt, Beinr., Meilensteine. Dichtungen a. dem 
Leben. 12°, C. Winter Verl.,H.#2.— ; geb.in Lw. #3.— 
Villinger, Hermine, Der Weg der Schmerzen. Er- 
zählung. Illustriert v. ©. Liebich. 12%, A. Bonz & 
Co., St... 2.....-42.—; geb. in Leinw. 4 3.— 
Voigt-Diederichs, Helene, Leben ohne Lärmen. 8°. 
E. Diederichs, L. . . ...02..% 2.80; geb. .% 3.50 
Voss, Rich., Samum. Roman aus dem modernen 
J. Engelhorn, St... . #5.—; 
geb. in Leinw. .#4 6.— 
Wichert, ERDE, nn und Sprüche. 8%. C. 
Reissner, D.. Mb 2.—; geb. # 3.— 


13. Kunstwissenschaft, Theater, Musik. 


Barnay, Ludw,, Bern erungen- 2 Bde. gr. 8%. E. 
Fleischel & Co., B.. .# 10.—; geb. N 12.— 
Barth, R., Johannes Brahms und seine Musik. 
gr.8°. 0. Meissners Verl., H. . . AN 
Ehrhardt-Apolda, Max, Bismarck im Denkmal des 
In- und Auslandes. I.Bd. 149 Blatt. 166 Denkmäler. 
Unter Mitarbeit von Persönlichkeiten der Denkmal- 
Städte gesammelt u. beschrieben. RE Zi Verlags- 
Anstalt, Eu. L... bh 
Baumeister Max Ehrhardt Hat es Aater Mitarbeit 
verschiedener Persönlichkeiten in den Denkmal- 
Städten unternommen, eine Sammlung der Bismarck- 
Denkmäler und Bismarck-Säulen Deutschlands und 
des Auslandes anzulegen. Neben einfachen schlichten 
Werken sehen wir Standbilder, Säulen- und Turm- 


Geh. # 1.80; 


bauten bis zu Denkmälern von hoher architektonischer 
Entfaltung. Überall sind in dem beigefügten Texte 
Daten über die Entstehung und die Kosten des Denk- 
mals angefügt, die Namen der Künstler, Architekten 
und Bauausführenden sind wiedergegeben, und löst 
das Werk auf diese Weise die Frage nach einer 
zentralen Auskunftsstelle. 

Frey, Adf., Arnold Böcklin. Nach den Erinnergn. 
seiner Zürcher Freunde. Mit e. Jugendbildnis Böck- 
lins v. Rud. Koller. gr. 8°. J. G. Cotta Nachf., St. 

ft 4.50; geb. in Leinw. .# 5.50 

Graul, R., Die Pflanze in ihrer dekorativen Ver- 
wertung. Aus Anlass der Ausstellg. im Kunstgewerbe- 
Museum zu Leipzig. Imp. 4%. J.J. Weber, L. # 6.— 

Beldmann, K., Die Rolandsbilder Deutschlands in 
800jähriger Forschung und nach den Quellen. Bei- 
träge zur Geschichte d. mittelalterl. Spiele u. Fälschgn. 
Mit 4 Abbildgn. in Lichtdr. gr. 8°. M. Niemeyer, H. 

A 

Hoistede de @root, &., Meisterwerke der Porträt- 
malerei auf der Ausstellung im Haag. Verlagsan- 
stalt F. Bruckmann, M.. £ . Geb. # 80.— 


Holbein-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. (9 Bl. m. 
5 S. Text u. Titelbl. mit EHAele Böll DE We 
Callwey, M.. NM 2.— 


Holländer, €, Die Medizin are Eiasssen. Malerei. 
hoch 4°. F. Enke, St. In Mappe # 16.—; geb. in 
Leinw. # 18.— 
Klob, R. M., Beiträge zur Geschichte der deut- 
schen komischen Oper. Mit e. Porträt von Albert 
Lortzing. gr. 8°. Harmonie, Be # 2.—; geb. # 3.— 
Lambert & Stahl, Architektur von 1750— 1850. (In 
10 Lfgn.) 1. Lig. E. Wasmuth, B,. ..._..#30.— 
Lichtenberger, Richard Wagner. Ein Handbuch 
seines Lebens und Schaffens. Deutsch von Fr. v. 
EG Zweite Auflage. Carl Reissner, 
IT N Geh. PER geb. .% RU 
Aus dem ganzen Buche, das kaum warm genug 
empfohlen werden kann, spricht ebenso sehr der 
Künstler wie der Gelehrte. Das verleiht demselben 
seinen besonderen Reiz; wir werden nicht nur wissend, 
sondern auch warm; die Lektüre übt eine ähnliche 
Wirkung wie das behandelte Kunstwerk selbst — 
die höchste Forderung der Kritik ist also erfüllt. 
(Leipziger Illustrierte Zeitung.) 
Mutber, R., Die belgische Malerei im 19. Jahrh. 8°. 
S. Fischer, Verl., B. Kart. in Halbschweinsldr. .# 6.— 
Daue, J., Worte u. Wirken von Moritz v. Schwind. 
Eine Erinnerg. seines Schülers. (Zur 100 jähr. Geburts- 
tagsfeier des Meisters). 8°. Piloty & Loehle,M. # 1.— 
Reinecke, &., Meister der Tonkunst. Mozart. Beat 
hoven. Haydn. Weber. Schumann. Mendelssohn. 
gr. 8. W. Spemann, St... .#7.—; geb. #4 9.— 
Rembrandt-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. (14 Bl. 
m. 8 S. Text u. Titelbl. m. Bildnis). Fol. G. D.W. 
Callwey, M.. Mb 3.— 
Schubring, Paul, Das italienische Grabmal der 
Frührenaissance. 40 Tafeln in Lichtdruck und 
36 Seiten doppelspaltiger Text mit 50 Abbildungen. 
Otto Baumgärtel, B. ar In Mappe # 18.— 
Diese Publikation richtet sich an das besondere 
InteressedesHistorikersund Künstlers, wieauch 
an die künstlerische Teilnahme jedes Gebildeten. 
An einem Thema, dessen Bewältigung alle die 
grossen Quattrocentisten gereizt hat, dem Grabmal, 
wird die Reife und Mannigfaltigkeit der Formen- 
sprache jener Zeit dargelegt. Donatello, Ber- 
nardo und Antonio Rossellino, Luca della 
Robbia, Benedetto da Maiano, Mino da Fie- 
sole haben ihre Meinung über das Grabmal in un- 
vergleichlichen Gebilden niedergelegt. Aber auch 
ausserhalb Florenz, in Siena, Lucca, Bologna, 
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Padua, Venedig finden sich eigenartige und in- 
time Nösukeen: 

Der Veriasser erweist der Gegenwart einen Dienst, 
wenn er in 40 Tafeln und 50 eabheldur son 
die Grabmäler jener reifen, nech keineswegs über- 
sättigten Periode. im danzen und Detail vorlegt. Der 
Text behandelt neben den formalen Fragen auch die 
geistige Arbeit, welche diese Lösungen bedingt hat. 


Spiegelberg, Wilhelm, Die ägyptische Kunst bis 


zum Hellenismus. Im Abriss dargestellt. Mit 80 
Abbildgn. J. C. Hinrichs sche Buchh, L #2.—; 
geb. #4 3.— 


In lebendiger Darstellung, verbunden mit sehr 
reichem Bilderschmuck, will der Verfasser davon 
überzeugen, dass die Kunst das grosse Ver- 
mächtnis des Ägyptertums gewesen 
weit mehr als die vielgerühmte „Weisheit“ oder 
die Literatur des alten Nilvolkes, indem er hier vor 
allem das Schöne und Grosse in den gefundenen 
Schätzen vorführt. Die Gruppierung des reichen 
Stoffes nach den Epochen der Entwicklung gewährt 
einen sehr anschaulichen Überblick. 


Terrakotten, ausgew. griechische, im Antiquarium 
der königl. Museen zu Berlin. Hrsg. v. der General- 
verwaltg. @. Reimer, B.. Geb. in Leinw. #4 30.— 


Thode, B., Micheinuceig: u. das Ende der Renaissance. 
9. Bd. Der Dichter u. die Ideen der Renaissance. 
er.'80, NG Grote, „Bee: A 9.—; geb. # 11.— 


Volkmann, E., Grenzen der Künste. Auch e. Stil- 
lehre. Lex. 8°. G. Kühtmann,D. #6.—; geb. % 8.— 


Witting, W., Kunsllerische: ad; Briefen Friedrich 
Prellers des Älteren. Zu seinem 100. Geburtstage, 
den 25. IV. 1904 hrsg. Mit dem Atelier Prellers in 


Dreifarbendr. 8%. H. Böhlaus Nachf., W. .%# 2.40; 
geb. A 3.60 

14. Verschiedenes. 
Bader, K., Turm- und Glockenbichlein. Eine 


Wanderg. durch deutsche Wächter- u. Glockenstuben. 
gr."8%r. Ir .Ricken G. NM %.—; geb. Mb 5.— 

Sestini, E., Das Fechten m. dem Florett u. dem 
Säbel auf Hieb u. Stich nach dem italienischen System 
des Prof. Cav. Ferdinando Masiello. Deutsch von 
v. Kiesenwetter. Mit 103 Zeichngn. v. T. Plaskuda. 
gr. 8°, W. Issleib, B. .# 3.50; geb. in Leinw. # 4.— 
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15. Fremdsprachliches. 


W’Aigremont, P., Vierges en France. Paris: 18. 
A350 

Baring, M., The Canon’s Butterily. un er 
Bazin, R., Recits de la Plaine et de la Mantngne 
Paris. 18. I 3.50 
a T. B. W., A Goddess of the Sea. London. 

: S 6 1.20 

heniberst. "Ximenes. Bi 180, A 3.50 


de Bremont, A., Mrs. Ereiye s London. 
8°, 46 7.20 


de Buxy, Second mariage. Bars 0, 
Bastelnuovo, E., Nozze d’oro. Milano. 16%. .%# 3.00 
Christmas, W., Styrmand Most. Kjobenhavn. nt 


Gouperus, L., God en goden. Amsterdam. 8°. % 6.25 
Grawiord, O., Ways of the Millionaire. London. 
80, ALRO 
Grockett, S. R., Adventurer in Spain. London. 8°. 
Ab 1.20 
Milano. 

bi 


ei Farina, $,, Le tre commedie della vita. 


van Rulzen, @., Wrakkelevens. Ambssteee MET 
Ibsen, A,, Verdens Ende. Kjebenhavn. 8°. MA——: 

Lie, €,, Direktor Lyngs Hjem. Kjebenhavn. 8°. #% 6.75 

n Madsen, N. P., Strandfogdens Datter. Ben, 
2 b 


Matbers, 5, Face in the Mirror, and ‘other Stories. 
London . . MA 


Moeller, EL. Vera Rank. "Kjobenhavn. 8%, .%10.— 
Montgomery, F., An unshared Secret and other 


Stories. London. 8%. . Be RAN 
Nilssen, 3., Solefald. Ken, "go 2 : N: 4.20 
Dau, I. A., Force ennemie. Paris. 18%. #% 3.50 
Osbourne, Lloyd, Love, the Fiddler. Br En 

7 


Piccioni, A., Avventure meravigliose di Gingillino 


intorno al mondo. Torino. 8%. Con fig. 4 2.50 
Reyneke van Stuwe, 7., Lieide. Ancdueidein, 8. 
263.15 


Russell, D., The silent Watchers. London. 8. 4b 7.20 
Ritter, XW., Fillette slovaque. Paris. 18°. % 3.50 
Salgari, €., L’uomo di fuoco. Genova. 8. Con fig. 
sb 3.50 

Vacaresco, B., Rada. Eene vertelling uit het land 
van Carmen Sylva. Amersfoort. 8 . N 5.— 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Dovitäten. 


Bölsche, W,, Abstammung des Menschen. Franckh, 
St... erurGeb, Pe 
Hesse, B.,PeterCamenzind. S. Fischer, B. Geb. #4.— 
% Knie {U., Gäste auf. Hohenaschau. C. Reissner, 


i Geb. 4% 9.— 

" künı) Ch, Der Lehnsmann von Brösum. H. 

Costenoble, B. . . URS Geb. M 9.— 
Lex, m,., Die Idee im Drama. ©. H. Beck, M. 

Geb. % 4.50 


Liselotte (Herzogin Elisabeth Charlotte v. Orleans), 
Hof und Gesellschaft in Frankreich am Anfang des 
18. Jahrhunderts (N. F. der „Briefe*). Franckh, St. 


Geb. # 3.50 - 
Lohmeyer, Jul, Gesammelte Dichtungen. W. 
Vobach & Co. B.. . Geb. #4 4.— 


2 Hi ahre. 1904. ‚12 Hefte. nn 
Be M 2. — 
Einzelpreis # 3.— 


Meister der Farbe, 


A. Seemann, L. . 


Datorp, P., Allgem. Psychologie in Leitsätzen. 
N. G. Elwert, M.. EV 

Oloif, R., Die Religionen der Völker m. Gelehrten 
aller Zeiten. H. Walther, B. Geb. #4 4.— 


Reuter, 6, Gunhild Kersten. Deutsche Verl.-Anst,., 


St. : Geb. A 8.— 
Schlicht, v., Erstklassige Menschen. O. Janke, B. 
Geb. # 5, = 
Schwind, mM. v., Das Märchen von den sieben 
Raben. Mit Text von F. Avenarius. G. D. W. 
Callwey, M. Me 8 0 DE 
© ,— Die schöne Melusine. Text IR Avenarius. 
Hbenda ER :  MU.— 
Simmel, @., Kant. 16 ‚Yorlesungani Duncker & 
Humblot, L. Geb. #4 3.80 


Westkirch, Luise, Loreley. ©. Janke, B. Geb. # 4.— 
Widmann, J. V., Kalabrien, Apulien u. Streifereien 
an den oberital. Seen. Huber & Co., FE. Geb. # 3.60 
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Proben aus neuen Büchern 


BI, 


Sancta Simplicitas. 


Novelle von Rudolf Presber. 
Aus: Rudolf Presber, Das SHelahmädchen und andere ovellen. 2. Aufl. 8. 


Berlin, Egon Sleifhel & Lo. 


Geh. IE. 1.—, geb. Mt. 2.—. 


Wenn in Deutfchland ein Movellenbändchen wie das vorliegende ohne fonterliche Neflame der 
Derlagsbuchhandlung wenige Jahre nach dem erften Erjcheinen eine zweite Auflage erlebt, fo jpricht 
diefer Umftand beffer als die längfte Anpreifung für den innern Wert des Buches. Presber ift dem 
verhältnismäßig Fleinen Kreife auserlefener Kiteraturfreunde und -Kenner längft Fein Fremder mehr, 
er hat fih mit feinfinnigen Novellen, mit ftimmungsvollen Gedichten und literarifch wertvollen 
dramatifchen Werfen einen geachteten Namen gemadıt. 

In jeder der in dem vorliegenden Buche vereinigten vier Wovellen legt der Derfaffer ein 
Reifeabentener zu Grunde, das äußerlich angefehen, recht anfpruchslos ift, aber dadurch nicht nur 
ipannend, fondern auch wertvoll wird, daß er darin eine Gelegenheit findet, Requngen fremden 
Seelenlebens, auch ganz leife und auch rührend-fonderbare, feinjinnig und zartfühlend zu verfolgen 


und aufzuzeigen. 


„Es ift ja befannt, meine Herren,” — docierte der 
Profeffor — „daß fich die Legende der im Dolfe fo be- 
liebten Geftalt des Predigers Huf bemädhtigte und um 
feinen Namen einen Blütenfranz freundlicher Erzäh- 
lungen wob, die ihn verherrlichten. Es haben deren 
einige hochpoetifchen Charafter und oftmals der Hlalerei 
willfommene Dorwürfe geliefert; fo auch der befannte 
Ausfpruch, den die Legende dem mit den Slammen des 
Scheiterhaufens Fämpfenden Dorgänger £uthers im den 
Mund gelegt. Denn da fie den Holzftoß entzündeten, 
habe Huß ein vom Alter gebeugtes Mlütterchen an- 
humpeln fehen auf Krüden; die brachte ein Scheit Holz 
aus ihrem Fargen Wintervorrat und warf es im die 
brennende Sohe; Huf aber habe in den Qualen ge- 
lächelt und ausgerufen: ‚Sancta simplicitas!'" .... 
Der Profeffor fprach weiter; aber fein eifrigfter Hörer 
auf der vorderften Banf fchrieb nicht mehr nad. Er 
Schaute wie traumpverloren über das Heft durch das 
Senfter in den dämmernden Winterabend und dachte ar 
eine Zeit, an die er fih lange nicht mehr erinnert 
hatte. — — 

ar Das ganze Diertel des Städtchens, in dem 
die ärmeren Keute wohnten, hatte ihn gefannt, den 
alten Antonio, Kurzweg „Onkel Antonio” nannten 
ihn die Kinder, wenn er in die Höfe der Hinterhäufer 
mit feiner großen Orgel Fam, auf der das AUffchen ganz 
ernfthaft faß und fi) im Tafte wiegte, Er hieß An- 
tonio Cavetta und war aus dem Städtchen Piftoja bei 
$lorenz. Als fleiner Junge, barfuß und ohne Hut 
war er mit italtenifchen Arbeitern über die Alpen ge- 


fommen, hatte dann mit ihnen gearbeitet, gefroren und 
gehungert in Deutfchland und war ein alter Hlann 
geworden, ohne die Heimat wiederzufehen. Mit feiner 
Orgel in den Straßen herumziehend, erwarb er fich fein 
Brot, und die Kinder Fannten ihn und feinen grauen 
Affen, und den Ton feiner Orgel Fonnte jeder Spring- 
insfeld im Stadtviertel von dem Klang jeder anderen 
Orgel unterfcheiden. Und die Lieder, die feine Orgel 
fpielte, wußten fie auswendig; und mitten im Winter, 
wenn er in einen Hof Fam und die Orgel drehte, flogen 
die Kenfter auf und rofige Kinderföpfchen gudten in 
den Schnee hinunter, wo der alte „Onfel Antonio” 
ftand, und während die Fleinen Hände die Münzen in 
ein Stückchen Papier gewicelt herabwarfen, erflang 
aus fröhlichen, jungen Kehlen zu der Mufif: 


„Sul mare lucica 


L’astro d’argento . .“ 


fünf Treppen ho in einem düjtern, baufälligen 
Baus hatte der alte Antonio ein Stübchen, eng, winflig 
und mit fchtefzulaufendem Dad einem miütrifchen 
Schufter abgemietet. Ein Bett, eine wadelnde Kom- 
mode, ein Stuhl, ein eiferner Ofen und ein Körbchen 
mit weicher Dede für Beppo, den Affen, — das war 
alles, was in dem Stübchen von Möbeln und Haus- 
gerät zu fehen war. Mlehr wäre Faum hineingegangen. 
Aber durch das FKenfter fiel den ganzen Morgen die 
Sonne und machte den Fleinen Raum freundlich und 
ließ die Nelfenftöcde auf dem Kenfterbrett gedeihen, ver- 
fchaffte dem Affen ein Inftig Spiel mit feinem eigenen 
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Schatten und jog den grellen Beiltgenbildern an der 
Wand allmählich die Farben aus. Aiemand durfte in 
das Stübchen zu Antonio als die Sonne und Beppo. 
‚Das war fein einziger Freund, der graue, Iuftige Affe 
‚mit dem langen Schwanz und dem runzligen Geficht, 
das bei all feinen tollen Streichen fo ernft blieb. Mit 
Beppo ftand er auf; mit Beppo.legte er fich nieder; 
Beppo durfte ihn nedfen und zaufen; nur früh am 
Morgen und fpät am Abend, wenn Antonio vor dem 
Gldrudbild, das die Mutter Gottes in blauem Mantel 
mit vielen Schiwertern durch das grellrote Herz darftellte, 
andächtig niederfniete, fich befreuzte und betete, dann 
mußte Beppo ruhig und artig fein. 

Und Beppo war Flug und faß ftill auf der Kom- 
mode, bis Antonio gebetet hatte, für fich und fiir Beppo. 
Denn er hatte niemand, für den er fonft hätte beten 
fönnen. Wenn er aber gebetet hatte, dann erzählte er 
dem Affen von Piftoja und von Florenz, das er einmal 
als Knabe mit der Mutter befucht, und fpradh alles 
italtenifh, wie man in Piftoja fpricht. Beppo aber 
hörte zu, fchnitt Gefichter und Iutfchte blinzelnd an 
feinem Schwanz. Dann befam er wohl auch eine 
Orange, die Kinderhände dem alten Antonio für den 
Beppo zugeftedt hatten, und während der Affe fich 
langjam und bedächtig die Frucht fchälte, belehrte ihn 
der alte Antonio: „Wer weiß, Beppino, vielleicht ift 
die Frucht bei Piftoja gewahjen. ©, Piftoja tft fchön, 
das follteft du einmal jehen. Du mwiürdeft Augen 
machen in Piftoja, Beppino!” Une der Affe zwinferte 
ftitig mit den Augen und freute fih am Saft der füßen 
Ssruct, die vielleicht in Piftoja gewachfen war. 

Xebenan aber, durch die diinne Bretterwand ge- 
trennt, fah der griesgrämige Schufter und ärgerte fich, 
daß er nicht verjtand, was der alte Antonto dem Beppo 
zu fagen hatte. Denn der Schufter Fonnte Fein Wörtchen 
ttaltenifch und wußte nichts von Piftoja. 

So hatten fie’s lange getrieben. Antonto war alt 
und hatte weiße Haare; Beppo’ war nicht mehr jung 
und faß-immer noch auf dem ©rgelfaften, wenn An- 
tonto, in die Höfe humpelte, um zu fpielen. Und wenn 
Antonto betete, jaß der Affe immer nody ganz ernft auf 
der Kommode. Aur einmal — vor Jahren — hatte 
er dem Herrn abgegudt, das Kreuz zu fchlagen, und 
thın. nachgeahmt dabei, aber da war der Alte zornig 
geworden, ‚und der Schufter nebenan fchüttelte den Kopf 
über den unerflärlichen Höflenfpeftafel, der damals los- 
gebrochen war, Seit der Heit war Beppo brav und faf 
wie ENSSHSET, fobald Antonio vor der Madonna 
Tniete, 02% 


Da war ein Falter, teurer Winter gefommen. An- 
tonio lebte von ‚der Hand zum Mund, und was er 
erübrigte, ging an den Schufter für die Miete. 
Holz blieb gar wenig; und fie froren oft bis auf die 
Knochen, Antonio und Beppo. Die Nelkenftöcde ftanden 
dürr und welf in den hochverfchneiten Töpfen und Eis- 
blumen haucdhte der Winter an die Scheiben. Antonio 
mußte in folcher Zeit aus feinem ärmeren Stadtviertel 
herausgehen und orgelte im Weften vor den Dillen der 
Reichen und in den Höfen der großen Hotels. 

Eines Tages trat er aus dem Garten des „Lentral- 
Hotels," aus dem ihn der Portier barfch fortgewiefen, 


heraus, da rief ihn eine Stimme in gutem Italienifch _ 


an. Antonio blieb ftehen und fah einen eleganten 


für 


Berrn, der eine blajje, fhöne Dame am. Arm führte 
und einen Knaben an der Hand. ; = 

„Seid ihr wirklich Italiener, Alter?” 

„Si Signore* gab Antonio zurüd. 

„Dir fommen aus Eurem Sand,” tedete der Herr 
freundlich weiter, „dort ift’s fchön und warm, was 
Alter? !WDo feid Ihr denn zu Haufe?“ 

„sn Piftoja, Herr; nicht-weit von. $lorenz.“ 

„®, wir fennen es,” lächelte der Berr. 

Antonio ftellte die jchwere Orgel zu Boden und 
trat mit frendeglühenden Augen näher: „Ihr Fennt’s? 
Ihr wart dort? Sa? ©, was madt Marietta, was 


macht der alte Abbate? Habt Ihr im ‚Delfino‘ gegefjen? 


jteht noch St. Andrea und die Torre del Podefta?” 

Der Fremde lächelte und legte dem ungeftümen 
Srager die Hand auf die Schulter: „Wir waren nur 
ein paar Stunden dort, von Slorenz aus, Alter. Don 
allen deinen Fragen Fann ich dir nur die eine beant- 
worten: St. Andrea fteht noch und wird wohl nod 
weitere jechs Jahrhunderte beftehn.“ 

Antonio fuhr fich mit der harten Hand über die 
Angen; denn es ftand Wafjer darin. „Dicht bei St. 
Andrea bin ich geboren, BHerr;” fagte er leife, wie ent-- 
fchuldigend, „ich habe oft mit der Mutter in St. Andrea 
gebetet. Es läßt fih gut da beten, Bert, jehr gut.” 

„Alan renoviert eben manderlei in St. Andrea; 
es jtehen Gerüfte an den Seitenjchiffen,“ erzählt der 
Herr gutmütig, „aber die Arbeit ftodte, als wir dort 
waren; man fagte, glaube ich, es fehlt an Geld — —" 

Die Hotelglode erflang und rief zu Tifh. Der 
Fremde reichte Antonio eine Silbermünze und verab- 
jchiedete fich mit freundlichem Gruß. Antonio dankte 
und ging ‚Fopffchüttelnd nach Haufe. Dort erft merfte 
er, daß Beppo, der in feiner weiten Tafche gejefien, 
fort war. Antonio lief voll Angft nach dem Hotel 
zurück und fand den Knaben des Fremden, der im 
Korridor den Affen mit Nafchwerf fütterte. Sein Dater 
ftand dabei, und als er Antonio Fommen fah, tief er 
ihm entgegen: „Eben wollten wir dir dein Affen 
ihiden, Alter. Es war bei uns geblieben, und mein 
Pleiner Junge hat dir’s nicht hungern laffen.”“ Dann 
309 er Antonio beifeite und fragte leife: „Was willft 
du für das Tierhen? Ich a, en wohl dem Buben 
Faufen.” 

„Es ift mir nicht feil, ‚herr, gab Antonio zunliel, 
„Komm, Beppo." Und Beppo Fam, fprang feinem 
Herrn in die Tafhe, und der ging langfam u ven 
Schnee nach Haufe. 
ot. Andreas braudt Sch 2.2. ER Andres hat 
fein Geld ... .“ murmelte Antortor immer wieder vor 
fich ‘hin und ee im Zimmer umher. „Beppino, denfe 
dir, St, Andrea in Piftoja hat Fein Geld, fih zu 
fhmüden; was faaft du, Beppino? Sie geben ihm: 
feinen Schmuc ohne Geld, Beppino ...“ Under Fniete 
lange vor der Madonna an diejem Abends und feine 
Glieder fchanerten vor Froft, aber er ftand nicht auf: 
er fragte die Madonna, ob er es fun folle..: ob er 
es wirklich tun folle — für St. Andrea, ob fte felbft, 
die reine, gute Madonna ihm den Gedanfen ins Herz 
gegeben, daß er folches tun jolle — für St. Andrea ... 
Aber die Madonna antwortete nicht. — 

Am amdern Morgen ftand Antonio - früh N 
ftreichelte Beppo, fütterte thn und ging, ohne felbft zu 
effen, mit dem ÄÜffchen in der ale zur Stadt. ee 
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Orgel blieb zum erftenmal in dem Stübchen allein bet 
dem eifernen Ofen, in dem Fein Feuer brannte. 

Mit Furzen, rafchen Schritten ging Antonio über 
den. Fnifternden Schneeboden nach dem Lentralhotel, 
fragte nach dem Fremden und bejchrieb ihn. Und als 
er zu dem Fremden geführt wurde, fragte er, ohne zu 
grüßen: „Wollen Sie noch meinen Affen? Was geben 
Sie dafür?" | 

Der Fremde befah das Tierchen und bot Antonio 
zwanzig Marf. Antonio nicdte und ließ fich von dem 
Derrn zwei goldene Münzen geben. Dann ging er ohne 
Gruß und ohne fid) umzufehen rafch aus dem Zimmer. 

Antonio fam erft am Abend heim. Der Schufter 
nebenan hörte lange Fein Wort; nichts von Beppino, 
nichts von Piftofa, und er verwunderte fich jehr und 
dachte: Antonio muß Frank fein. Mur gegen Mitter- 
nacht hörte er ein Schluchzen und Klagen, aber als ich 
der Schufter auffegte in feinem Bett, war alles ftill im 
Öimmerchen des alten Antonio. 

Am andern Morgen, als der Schufter aufjtand, 
war noch alles ftill; und als er fich zur Arbeit fette, 
blieb es fo. Wie es dann elf Uhr fchlug, und der 
Schufter den angefangenen Stiefel niederlegte, um zu 
ruhen und zu frühftüicen, hörte er noch immer Fein 
Seränfh. Da ftand er auf — denn er war neugierig 
— und ging\an Antonios Tür und Flopfte. Niemand 
tief oder, regte fich. Da trat er behutfam ein, fah 
Antonio auf dem Bette liegen und dachte nicht anders, 
als er fchliefe, und wollte ihn wecden. Denn Antonio 
follte die Miete verdienen gehen. Als aber der Schufter 
hart an das Bett herantrat und den Schlafenden 
rütteln wollte, fah er, daß Antonio — tot war! Er 
hatte ich felbft die Kehle durchfchnitten und lag ftill 


„Sie wollen St. Andrea nicht fhmüden. 


Kommode aber — auf der jonft Beppo zu fitzen liebte 
— lag ein Settel; den nahm der zu Tod erfchrodene 
Schufter mit und machte Särm im Baus... . 

Es famen viele SKeute in das Baus, denn die 
traurige Kunde verbreitete fi rafh, Onfel Antonto 
habe fich umgebracht. Auch der Fremde aus dem Central- 
hotel fan, es war ein Arzt aus Hamburg. Er erfannte 
ven Alten, der ihm den Affen verfauft, und verlangte 
ven Settel zu jehen, den der Tote hinterlajien. Ein 
Poltzeifommifjar zeigte ihm das Blatt und er überfette 
ihm, was darauf ftand; es war italtentfch und lautete: 
Aber St. An- 
drea war gut gegen mich, da ich ein Fleiner Junge zu 
Piftoja war. So hab’ ich Beppo verfauft und St. An- 
orea die Holdftüicke gefchictt. Aber ich Pann ohne Beppo 
nicht leben. St. Andrea wird für mich bitten bet der 
Madonna...” 


Als der Arzt in das Hotel zurüdfam, erzählte er 
das alles feiner frau. Die weinte darüber und prefte 
ven Jungen an fih, der fo unfchuldig an all dem die 
Schuld trug. Der Junge aber hörte, wie fein Dater 
am. Fenfter jtehbend und den eigenen Tränen mit Mühe 
wehrend murmelte: 

„Armer Antonto! Sancta simplicitas!" — 


Der Profefjor hatte das Kolleg über „Kunft und 
Segende” gefchloffen. Die Studenten entfernten fich aus 
dem Saal. 

Nur einer fa noch und gedachte träumend feiner 
Knabenjahre und des Affchens mit Xamen-Beppo, das 
nie fröhlich gewejen und in forgfamfter Pflege bald 
geftorben war, ohne daß der Tierarzt eine Krankheit 
an ihm gefunden hätte. 


auf dem blutigen Kiffen und war jchon Falt. Auf der 
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Der als Biograph und populär-wiffenfchaftlicher Schriftfteller rühmlichft befannte Derfaffer bietet 
uns hier zum erften Male eine auf den beften Quellen beruhende, aber auch viel Neues und nter- 
ejlantes enthaltende, biographifch-Fritifche Arbeit über den größten Chemiker des 19. Jahrhunderts, 
den uifterblichen Gelehrten, £orfcher, Denker und Reformator. Doch wird hier nicht allein in Wort 
und Bild der Schöpfer der organifchen Chemie, fondern auch der Menjcd Liebig in feinen vielfachen 
intereffanten Beziehungen zu feinen Zeitgenoffen, fowie in feiner Eigenfchaft als Familienvater, 
Freund, Deutfcher, Präftdent der Akademie der Wiffenfchaften zu München, Kanzler des Narimilian- 
ordens 2c. vorgeführt. 

Der Derfafler war in der glücdlichen Sage, neben dem gejfamten gedrucdten Material, das 
fih in den Schriften Juftus Siebigs fowie in den Mitteilungen feiner Freunde und Schüler, in 
Settungen, Journalen ıc. und ebenfo in den Briefen von ihm und an ihn vorfindet, auch manches 
bisher Unbefannte und Ungeoruckte benuten zu Fönnen. 


» 
aber nicht allein Kaufmann, fondern auch Pharmazent 
und Drogift, der für feine Handlung — tn der Kaplanei- 
gaffe in der Altitadt zu Darmftadt — mancherlet jelbjt 
bereitete und dabei viel Intelligenz und Gefchielichkeit 
befundete, Diefe Branche des Daters veranlafte jpäter 
14* 


Sujtus Ktebig entftammt einer Fleinbürgerlichen 
Samilte. Seine Eltern gehörten dem Fernhaften deut- 
fchen Bürgerftande an. Als Sohn eines Hlatertalien- 
amd Sarbenhändlers, Georg Kiebig, wurde er am 
‘12. Mat 1803 in Darmftadt geboren. Der Dater war 


ER 
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Liebigs Geburtshaus in Darmstadt. 
N. U. 1880, von J. Magnus, Darmftadt. 


den Gönner des jungen Forjhers Juftus Ztebig, den 
Großherzog £udmig I. von Heflen, zu einem hübjchen 
Scherzwort. Als einft der Bifchof von Mainz an den 
Großherzog das Anfinnen ftellte, die angeblich verderb- 
liche materialiftifcehe Kiteratur zu unterdrücden, und der 
fürft dagegen meinte, daß eine folche Maßregel wohl 
nicht mehr nötig fet, da Liebig fich gegen diefe Nidy- 
tung ausgefprochen habe, rief der geiftliche Herr empört 
aus: „Et, der ift ja felbft Materialift!“ . . . „Ticht 
doch, das war fein Dater!“ replizierte der freifinnig 
denfende Fürft lächelnd. 

Die Mutter unferes großen Forjchers und Erfinders 
war eine Fluge frau mit Derftand, doch ohne fonderliche 
Schulbildung — mit der Kunft des Schreibens joll fie 
wenig vertraut gewefen fein —, auch zeichnete fie fich 
durch eine ftarfe Dofis von Humor aus. Sweifellos hat 
der Sohn feinen Sarkasmus und fchlagenden Wit, der 
ihm im £eben, in feinen Schriften, feinem Briefwechfel 
und auf dem Katheder eigen war, diefer „Srohnatur” 
zu verdanfen gehabt. 

In der anläßlich der öffentlichen Situng der baye- 
rifhen Afademie der Wifjenfchaften zu München zur 
Seter des Stiftungsfeftes derfelben am 11. März 1903 
von dem Xeffen Ktebigs, dem Hationalöfonomen 
Georg Friedrich Knapp, aus Straßburg gehaltenen 
Rede lefen wir über die Eltern des Chemilkers die nad)- 
jtehenden bezeichnenden Einzelheiten: 

Xoh um 1847 Fam es vor, daß die Mutter Kiebigs 
im Saden (des Befchäfts) jaß, um die Aufficht zu führen, 
während Sehilfe und Sehrling die Kunden bedienten. 
Das Gehen fiel der alternden Fran fchon vamals fchwer, 


fie fchten ftarfe rheumatifche Schmerzen zu haben. ad; 
dem Tode des Batten (1850) lebte fie im hochgelegenen 
Erdgefhoß, ohne jemals auszugehen, vom Gejcäft 
gänzlich getrennt, immer figend. Ste erzählte oft, dak 
fie die Eifenbahn noch nie gejehen habe und auch gar 
nicht neugierig darauf fei. 

Ihr Simmer lag nad dem Kouijenplab; es hatte 
einen breiten „Tritt“ am Senfter und vor dem Seniter 
waren, wie damals üblich, Spiegel angebracht in folder 
Aufftellung, daß man die Straße hinauf- und hinab- 
fehen Fonnte, ohne fih vom Stuhle zu rühren. 

Es war für ältere Keute fehr unterhaltend, fo die 
Hachbarn ausgehen oder heimfehren zu fehen. Auch fam 
hie und da ein Wagen gefahren, jet es der des Groß- 
herzogs oder jener neue Wagen, worin fi} der Ballon mit 
Seuchtgas befand, der an manchen Häufern Halt machte, 
um in die dort aufgeftellten Bafometer täglih das Bas 
einzupumpen. Der große Pla wurde damals neu ge- 
pflaftert und war mit Saternen bejett, die noch ÖL 
brannten: fie wurden von weiß angeftrichenen Schlangen 


‚gehalten, die fi um die Spite des Pfahles ringelten. 


Die Schtlöowachen vor dem Kanzleigebäude, das gegen- 
über lag, trugen den Sracd und Tichafo der Napoleoni- 
fchen Zeit. Das große „Monument“, die hohe Säule 
aus rotem Sandftein mit dem Schwanthalerifchen Bilde 
Kudwigs des Erften, war noch nicht lange vollendet. 
Das alles betrachtete die geduldige Frau Tag für 
Tag von ihrem Lehnftuhl aus. Ihren Enfeln, die im 
Berbft häufig zu Befuche dort eintrafen, jchenfte fie, 
iobald die Meffe anfing, jedem ı8 Kreuzer. Bei Tifc 
wurden Sinnteller aufgefegt und das Fleifh wurde 
— zum Erftaunen der Enfel — vom Suppenteller ge- 
geffen; am Schluffe wünfchte man fich „gefegnete Mahl- 


 zert” — eine Sitte, die damals in Süddentjchland jchon 


im Derfchwinden war. Der Gatte wurde „Liebig“ an- 
geredet. Die Söhne und Töchter des Haufes fagten zu 
den Eltern „Sie”, während die Enfel bereits ihre Groß- 
eltern mit „Du“ anredeten. Die Köchin wurde mit dem 
fingulären „fie“ beehrt: „Mädche, fomm fie emal her.“ 
frau Kiebig Fannte alle Leute in der Stadt und hatte 
manche treffende, etwas derbe Spignamen in Bereitichaft, 
die fie wie etwas ganz Selbitverftändliches in die Rede 
einflocht und auf die fich jedermann im voraus freute. 
In der Zeit der Kontinentalfperre foll die Frau den 
Sedanken eines großen Auderanfanfs gehabt haben, 
wodurch, wie man fidh erzählte, der Grund zu einem 
befcheidenen bürgerlihen Wohlftand gelegt worden fei. 
Scharfe Beobachtung der Menfchen und große Befonnen- 
heit waren ihre Haupteigenfhaften; nie Ipradı fie laut 
und niemals viel. Ihr Bildnis, wie fie ruhig im Arm- 
feffel fitt, Tebensgroß in ÖI gemalt, wurde im Baufe 
ihres berühmten Sohnes etwa 1855 aufgeftellt: es tft 
Funftlos, aber tänfchend ähnlich, und die Enkel freuten 
fich, daß die blauen Adern auf dem Rüden der zarten 


' Hände fo deutlich erfennbar waren. 


Berr Kiebig, der Dater des Chemifers, war im 
Haufe nicht viel zu fehen; er jaß wohl im Kontor oder 
war in feinem Garten. Diefer Garten lag auf der 
anderen Seite der Stadt, da, wo jett die Martinsfirche 
fteht.. In dem. Gartenhaufe war ein Kaboratortum, 
worin der alte Herr von jeher Derjuche in Sirniffen und 
Saden madte. Als Mann in den Sechzjigern hatte er 
einen etwas vorgebeugten Kopf von jcharfem Schnitt; 
auch er redete wenig und die Enkel bewunderten in 


vor fih; ih las die Bücher, 
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fetnem Simmer die große Zahl von Släfchchen mit 
„Lebensbalfam”, aus denen er Tropfen zu nehmen 
pflegte. Er befaß alte Bücher, befonders Chronifen aus 
dem 16. oder 17. Jahrhundert, 
noch mehr angeftaunt wurden... . 

Man fan wohl behaupten, daß ohne die Nlate- 
rialten- und Sarbwarenhandlung des Daters in dem 
Knaben jchwerlih die unftillbare £uft, Chemifer zu 
werden, erwacht wäre. In den biographijchen Auf- 
zeichnungen, welche .er in den 60er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts verfaßt hat, räumt er das felbft ein, in- 
dem er dort u. a. erzählt: „Mein Dater bejchäftigte 
jih häufig damit, manche von den farben, die er in 
jeinem Gefchäfte führte, jelbft zu machen und er hatte 
fich dazu ein Fleines Saboratorium angelegt, zu welchem 
ich Zutritt hatte, da ich zuweilen die Gunft genoß, ihm 
als Handlanger zu dienen. Seine Derjuche madte er 
nach Dorfcriften in chemifchen Werfen, welche aus der 
reichen Hofbibliothef mit großer Kiberalität leihweife an 
die Bewohner Darmftadts abgegeben wurden. Das leb- 
hafte Interefje, das ich an den Arbeiten meines Daters 
nahm, führte mich von felbft auf das Lejen der Bücher, 
die ihn in feinen Derfuchen leiteten, und es entwidelte 
fih in mir allmählih eine foldye Seidenfchaft für diefe 
Bücher, daß ich gegen alles andere, was jonft Kinder 
anzieht, wie abgeftumpft wurde. Da ich mir nicht 
nehmen ließ, die Bücher in der Hofbibliothef felbit zu 


holen, jo wurde ich mit dem EEE en befannt, 


der fich mit Botanif mit Erfolg 
bejchäftigte, und da er an dem 
fleinen Burfchen Gefallen fand, 
fo befam ich durch ihn alle 
Bücher, die ich nur haben mochte, 
für meinen eigenen Gebrauch). 
Das Sefen der Bücher ging na- 
türlich ohne irgend eine Hrönung 


wie fie eben auf den Brettern 
aufgeftellt waren; von unten 
nach oben, von rehts nad 
linfs war mir ganz gleichgültig; 
für deren Inhalt war mein vier- 
zehnjähriger Kopf wie der Ma- 
gen eines Straußes, und es 
fanden darin die 32 Bände von 
Macquers hemijhem Wörter- 
buche, der Triumphwagen des 
Antimonit von Bafilius Da- 
lentinus, Stahls phlogiftifche 
Chemie, Taufende von Aufjfägen 
und Abhandlungen in Göt- 
tings und Gehlers Zeitfchrif- 
ten, die Werfe von Kirwan, 
Capvendifh 2c. ganz gemütlich 
Plat nebeneinander. Ich bin 
ganz gewiß, daß diefe Art zu 
lefen mir in Beziehung auf 
den Erwerb von pofitiven Kennt- 
tnifien feinen befonderen Tuben 
bradıte, allein es entwidelte in 
mir die Anlage, welche den Che- 
mifern mehr als anderen Tatur- 
forfchern eigen ift, nämlich in 
Erfheinungen zu denken. 


die von den Kindern. 


Die AHpotbeke zu Beppenbeim. 
m. A. v. Chr. Herbit, Worms. 


Es tjt nicht leicht, eine Flare Doritellung jemandem davon 
zu geben, der das, was er fteht oder hört, in ferner Phan- 
tafte nicht wieder bildlich geftalten Fanır, wie dies 3. 8. bei 
dem Dichter und Künftler gejchtieht; am nächiten grenzt 
daran das eigentümliche Dermögen des Tondichters, der 
beim Komponieren in Tönen denft, welche ebenfo ge- 
felich zufammenhängen, wie die logifch geordneten 
Begriffe in einem Schluß oder in einer Reihe von 
Sclüffen; es ift bei dem Chemifer eine form des 
Denkens, bei welcher alle Gedanken fi finnlich wahr- 
nehmbar machen lafjen, wie der Ton in einem gedachten 
Tonftüicfe, Diefe Denfform findet fih 3.8. bei FSaraday 
im eminenteften Grade entwidelt, woher es fommt,. 
daß jeine wifjenfchaftlichen Arbeiten dem, welcher diefe 
Art des Denkens nicht fennt, dürr und trocden und als 
eine zufammengehäfelte Reihe von Derfuchen erfcheinen, 
während fein mündlicher Dortrag, wenn er unterrichtet 
oder erflärt, geijtreich, elegant und von bewunderungs- 
mwürdiger Klarheit tft. Die Anlage, in Erfcheinungen 
zu denken, Fann fich natürlich nur ausbilden, wenn die 
Sinne fortwährend geübt werden, und bei mir gefchah 
dies, indem ich alle Derjuche, deren Befchreibung ich in 
den Büchern las, joweit eben meine Mittel reichten, zu 
reproöuzteren fuchte: diefe Mittel waren fehr befchränkt, 
und jo Fam es, daß ich, um meine Weigung zu befrie- 
digen, dte Derfuche, die ich eben machen Fonnte, unzäh- 
Itgemal wiederholte, bis ich an dem Dorgange nichts 
Neues meh fah oder bis ich die Erfcheinung, die fich 

darbot, nad} allen Seiten genau 
fannte. Die natürliche Solge 
davon war die Entwidelung 
eines Gedächtniffes der Sinne, 
namentlich des Gefichts, eine 
icharfe Auffafjung der Ähnlicy- 
feit oder Derfchiedenheit eines 
Dinges oder einer Erfcheinung, 
welche mir fpäter fehr zu 
iftatten Fam.“ 

Man fieht, fchon frühzeitig 
gingen bei Juftus Kiebig Theo- 
rie und Praris Hand in Hand; 
was er in bezug auf Dorfchrif- 
ten, Sufammenfegungen und 
Erperimente las, fuchte er auf 
praftifchem Degezuerproben.... 
Daß fein Feuereifer ihn oft m 
Sebensgefahr brachte und er 
zumeilen nur einem glücklichen 
Sufall feine Rettung verdanfte, 
wird uns aus der Knabenzeit 
Siebigs wiederholt berichtet. Hier 
nur einige Beifpiele: 

Der Dater bereitete Schel- 
lad; die Slasgefäße waren feft 
mit Blafen gefchlofien, da der 
Spiritus, ohne zu fieden, eine 
hohe Temperatur erreichen follte. 
Neugierig fchaut Juftus zu, wie 
die Flüfjigfeit unter dem Glafe 
arbeitet, er. meint, ihr etwas 
Kuft machen zu follen und fticht 
in die Blafe, und fprühend fliegt 
die heife Maffe aufwärts und 
auseinander, Haare, Kleider 
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find von Schella überzogen, zum Glücd fängt der 
Spiritus nirgends Fener, und der Knabe fommt mit 
einigen Brandwunden davon, während er unrettbar 
verloren gewefen wäre, wenn der Schellac? fich entzündet 
hätte. 
Als Bymnaftaft fah Liebig einem herummwandernden 
Stiefelwichs- und Knallerbfenverfertiger den Handgriff 
in der Derfertigung des Fleinen,  erplodierenden Feuer- 
werfes ab, machte die Dinge nach, und ein Knall, der 
zur Ungzeit in der Schule erfolgte, war die Urfache, dap 
der angehende Chemifer diefe verlaffen mußte und zu 
einem Apothefer in Heppenheim an der Bergitrafe in 
die Sehre Fam. Aber auch als folder fonnte er das 
gefährliche Erperimentieren nicht laffen und als infolge 
feines Saborierens in feinem Dadjftübchen das Seniter- 


Freuz famt den Scheiben in die Suft flog, war aud 


dort feines Bleibens nicht mehr. 

Die fo manche Genies und bahnbrechende Seijter 
vor und nach ihm wurde and Liebig von fernen 
gehrern verfannt. Aufdem Gym- 
naftum zu Darmftadt galt er für 
einen faulen und unbegabten 
Schüler. Er hatte — wie er in 
der fchon angeführten Selbitbio- 
graphte erzählt — Fein „Sehör- 
gedächtnis”, und nichts oder fehr 
wenia von dem, was man durch 
diefen Sinn lernt, blieb bei ihm 
haften; er befand fi in der un- 
behaalichften Sage, in der ein 
Knabe nur fein fann. Die Spra- 
chen und alles, was man damit 
aufnimmt und in der Schule an 
Sob und Ehre erwirbt, waren 
ihm fo gut wie verfhlofjen, und 
als einft der ehrwürdige Neftor 
des Gymnafiums, öimmer- 
mann, bei feiner Pifitation der 
Klaffe Siebigs auh an diejen 
herantrat und ihm die ergreifend- 
ften Dorftellungen über fernen 
Unffeiß machte, wie er die Plage feiner Sehrer und der 
Kummer feiner Eltern fei, und was er denn dädte, 
was einft aus ihm werden follte, und Juftus ihm zur 
Antwort gab, daß er ein Chemifer werden wolle, da 
brach die Schule und der gute alte Hann in ein unaus- 
löfchliches Gelächter aus, denn niemand hatte voamals 
eine Dorftellung davon, daß die Chemie etwas jei, was 
man ftudieren Fönne. | 
Auch IJafob Dolhard, ein Schüler Ktebigs, jet 
Profeffor der Chemie in Halle a. S., berichtet uns, daß 
er einft aus dem Munde Kiebigs felbft vernommen habe, 
daß diefer auf der Schule wegen feiner angeblichen 
Talentlofigfeit viel zu leiden gehabt habe. „Mein 
Yrachbar,” fo erzählte einmal der ungeratene Schüler 
voll Humor, „war ein gewiffer Neuling; wir machten 
einander den unterften Pla in der Schule ftreitig; 
während ich an meine chemifchen Experimente dachte, 
pflegte Neuling heimlich in ein Heft unter der Tijch- 
platte emftg zu fchreiben. „Was machft du denn da?” 
— „Ich Fomponiere.” Gelegentlich der Naturforfcher- 
verfammlung in Graz viele Jahre fpäter blieb ich mit 
meinem $reunde Wöhler einige Tage in Wien. lm 
über den Abend zu disponieren, fahen wir uns die 


Liebig als Erlanger Student. 


Theateranzeigen an; da ftand Kärnterthor-Theater, große 
Oper, unter Direktion des F. E. Hoffapellmetjters Reu- 
ling. Sollte das am Ende mein alter Schulfamerad 
fein? Wir gingen dorthin; richtig, da ftand er am 
Dirigentenpult; wir feierten ein recht fröhliches Wieder- 
Sehen ae | 
Mein nunmehr leider verftorbener Freund $erdi- 
nand Dieffenbadh, ein geborener Darmitädter wie 
Siebig, erzählt in einem Sebensbilde eines Schulfame- 
vaden des fpäteren großen Chemifers eine Epifode, 
welche gleichfalls beweift, daß die Sehrer Liebigs diefen 
für einen unbegabten Knaben hielten: Ei 
„Set dich, Siebig! Du bift ein Schafsfopf!" Der 
fo fprach, war Herr Johann Juftus Stor@, Konreftor 
am Symnafium zu Darmftadt, ein gefürchteter Schul- 
monarch, der fi) durch „feine Ausgaben der $abeln des 


‘Phaedrus und des Cornelius Yepos aud eine gewille 


fiterarifche Unfterblichfeit im Kreife der heffiihen Scdul- 
jugend erworben hat. Der mit dem Titel „Schafsfopf" 
Beehrte war Juftus Siebig zu 
Darmftadt. Kiebig faß mit no 
zwet Unglücdsgefänrten untenan. 
Der Konreftor Stor€ hatte ge 
rade feinen fchlehten Tag, denn 
ebenfo unbefriedigt jchied er von 
dem noch „unter Kiebig" fijenden 
Zungen Georg Gerpinus, dem 
dreizehnjährigen Sohne des Ger: 
bers Gerpinus. Xun drohte fi. 
das Unheil über dem Haupte des- 
jenigen, der zu allerunterft faß, 
des eigentlichen Ultimus, des vier- 
zehnjährigen Sohann Jakob Kaup, 
aleichfalls eines Darmftädter Bür- 
gerfohns, zu entladen. Allern der 
‚ Geftrenge 30g es vor, ftatt diefen 
auf die Folter zu fpantıen, wieder 
su dem jungen Siebig zurüd- 
sufehren. „Was willft du wer- 
den?“ — „Chemifer!” — „Dumm- 
fopf, was ift denn das?!” ent- 
geguete Herr Stord mit verädtlichem Adfelzuden. 
„Seht ihr,“ fuhr er fort, „ihr drei feid unmwürdig, 
in die Ballen der Wiffenfchaft einzutreten. Köpfe habt 
ihr zwar größer und dider wie alle anderen, aber 
der Spiritus fehlt darin. Spart euch die Mühe und 
euren Eltern das fchöne Geld! Kiebig, dein Latein 
reicht gerade aus zum Apothefer; du, Servinus, Fannft 
weder Satein noch Dentjch, und du, Kaup, fannft über- 
haupt gar nichts!” — Kiebig Fam, fo erzählt Dieffenbadh, 
in der Tat bald zu einem Apotheker in dte Lehre, Ger- 
vinus wurde Sehrling in einem Manufatturwaren- 
gefchäft, Kaup blieb etwas länger auf dem Symnaftum. 
Siebig wurde der beriihmte Bahnbrecher auf dem Ge- 
biete der Chemie, Gervinus wurde dem Kaufmanns- 
ftande nntren und ein berühmter Gefchichtsprofeffor, 
Kaup Naturforfcher, der ficy durch feinen Derjucd, den 
Darwinismus zu widerlegen befannt machte." — .... 

Das Gefchäft des Daters Liebigs hatte fich immer 
mehr vergrößert, und der Eigentümer fing an, an einen 
GSehilfen und Nachfolger zu denfen. Dazu beftimmte 
er zuerft fernen älteften Sohn Kouis; als diejer aber 
in der Blüte feiner Jugend ftarb, mußte Juftus in die 
Bandlung treten. Der intelligente, jcharfjinnige und 


br 


Alfred Schmidtfe: Das Athosflofter Watopädi. 183 


um das Wohl feines Knaben beforgte Dater merkte 
bald, daß fein Sohn zu etwas Höherem wie zum 
Drogiften und Mlaterialwarenhändler -geboren fei und 
er entjchloß fich, und zwar aus eigenem Antrieb, ohne 
äußere Anregung, ihn ftudieren zu laffen und zum 
Chemifer von Beruf heranzubilden. 
Wie fchon erwähnt, Fam er zumächft zu einem 
2lpothefer nad Heppenheim an der Bergftrafe. Da- 
mals, vor mehr als 80 Jahren, gab es, weder in 
Deutichland noch in Enaland und Sranfreich, ein 
chemifches Kaboratorium zum Unterricht, und der ge- 
wöhnliche Weg, fich chemifche Kenntniffe zu erwerben, 
war der, daß man zu einem Apotheker in die Kehre 
ging und dort fo viel zu lernen fuchte, als der Apothefer 
jelbft wußte: Doc jagte ihm diefe Tätigfeit wenia 
zu; auch gefiel es dem Prinzipal nicht, daf fein Kehr- 
- Ing fih auf demifche Experimente legte. Daß diefe 
Apothefer-Saufbahn Siebigs mit einem unangenehmen 
Knalleffeft endete, habe ich fchon erwähnt. Zehn 
Nlonate nur hatte diefe SKehrzeit gedauert, aber fie 
waren nicht nußlos verbracht, fie. genügten, um dem 
16jährigen Jüngling eine vollfommene Kenntnis von 
taufenderlei Dingen zu verfchaffen, die man in einer 
Apothefe hat, jowie von ihrem Gebrauch und ihren 
vielerlet Anwendungen. Am hundertiten Geburtstag 
Kiebigs wurde an diefer durch den Apothefer-Kehrling 


berühmt gewordenen Apothefe eine Gedenktafel ange: 
bracht. 

Keinen Augenbli verlor der Jiingling in allen 
Mirrnifjen und WMidrigfeiten fein Stel aus den Augen, 
Chemiker zu werden, denn er gehörte zu jenen glück 
lichen Hlenfchennaturen, die ihre Beftimmung gleichfam von 
der Geburt an in fich tragen und die fich durch Hemmniffe 
over Kataftrophen in ihrer Laufbahn nicht aufhalten lafjen. 

Er eilte nach Darmftadt zurücd, fette dort im 
väterlichen Haufe mit erneutem Eifer feine Experimente 
mit dem Knallfilber fort, ohne diesmal bedenkliche 
Erploftonen hervorzurufen, und er hatte das Klücd, daß 
ver ‚edle Sandesfürft, der genannte Großherzog von 
Heffen, £udwig I,, fich für das wiffenfchaftliche Streben 
des jungen Mannes intereffierte und ihn durch feine 
Unterftügung in den Stand fette, die Univerfität zu 
Bonn zu befuhen, um dort feinen Wiffensdurft zu 
löfhen. Der Dater hatte fi mit dem damals ange- 
jehenften deutjchen Profefior der Chemie Kaftner in 
Derbindung gejegt und überrafchte den hocherfreuten 
Sujtus mit der Wetfung, zufammenzupaden und nad 
dtefer Untverfität abzureifen. Diejer verftändige Ent- 
jhluß verdient um fo mehr anerfannt zu werden, als 
der nächitfolgende Sohn no ganz jung und fo_ der 
Dater genötigt war, das Gefchäft noch lange ahre 
allein fortzufeßen. 


Das Athoskloster Watopädi. 


Don Alfred Schmidtke. 
Aus: Alfred Schmidtfe, Das Klojterland des Athos. Müt 16 Abbildungen. 8°. 


Keipzig, I. C. Hinrichs’fche Derlagsbuchhhandlung. 
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Auf der öftlichften Sandzunge der Chalfidifchen Halbinfel im Agäifchen Meer, einem wild zer- 


flüfteten, von üppiger Degetation bededten Bergmafftv, deffen höchfte Erhebung der berühmte Berg 
Athos, „das Dorgemad des Himmels“ ift, hat fich ein echtes Stii® Mittelalter bis auf unfre Zeit 
erhalten. Schon im grauen Altertum hat die Halbinfel eine Rolle aefpielt: an ihren Steilfüjten 
jheiterte im Jahre 492 v. Chr. die perfifche Flotte unter Mardonios. Was den Athos hente merf- 
würdig macht, ift die im Mittelalter begründete, etwa 6000 Seelen umfaffende Nönchsrepublif, 
einjt der Sit und die Pflegeftätte griechifcher Gelehrfamfeit und der Mittelpunkt chriftlich-byzantinifcher 
Kultur. Swanzig Klöfter, die zum Teil nach monaccdhifchen, zum Teil nach republifanifchen Grund» 
fägen regiert werden, elf Sfiten (Hänfergruppen oder Dörfer, die nur von Mönchen bewohnt werden), 
250 Sellen und 150 Einjtedeleien bilden das feltfame Fleine Reich, das noch nie eines Weibes fuß 
betreten hat, und in das jevem Mohammedaner mit Ausnahme des Aga Boftandfcht, des Dertreters 


des Sultans, der Eintritt verwehrt ift. 


Der Derfafjer des oben genannten Buches befchreibt nun fehr anziehend und anfchaulich feine 
Erlebniffe und Beobachtungen in der merfwirdigen Klofterwelt, die uns wie ein echtes Märchenland 


anmutet. 


Das Waldesdunfel lichtete fich. Bald befanden wir 
uns zu Häupten eines nicht tief eingreifenden aber defto 
behäbiger ausgeweiteten Tales, auf defjen Sohle der 
prachtvollite natürliche Parf, ein wahrer Garten Eden 
lag. Dort zur Necten, auf glattem Bergabhang, 
trauerten die efeuummucherten Ruinen der früheren 
Athosuniverfität, deren ergreifendes Keichenmal. Unten 
hatte das Meer eine herzförmige Doppelbucht aus- 
gewühlt. KLängs der jüdlihen Rundung zog fich ein 
fejtungsartiger Bau mit gezahnten Umfafjungsmanern 
hin, überragt von gewaltigen Türmen und einem Wald 
von Kuppeln: das Faiferliche Klofter Watopädi. An- 
pflanzungen und Wirtfchaftsgebäude umfränzten es. 


Wir empfehlen das Buch jedem, der fich über. diefe terra incognita unterrichten will. 


Nach athonitifchem Brauch faßen wir in gebührender 
Entfernung vom Klofter ab und fchritten langfam dem 
Tore zu. Durch Abfeuerung mehrerer Schüffe alarmierte 
der Kawaß die Mönche zum Empfange ihrer Gäfte. 
Da erflangen die Kloftergloden, und nach, Furzer Weile 
erichtenen. die Dorfteher mit etlichen andern Kalogeren. 
Mein gerftlicher Begleiter, welcher fich minutenlang vor 
dem Weihbild im Bogenfelde des Portals aufs eifrigfte 
verneigt und befreuziat hatte, und auch ich erhielten 
vom erjten Epitropen den Bruderfuß. Dann zogen wir 
in Prozefiton unter Slodenflang und GSefängen über 
ven großen, winfeligen Hof mit feinen Kapellen, Tür- 
men, dem Nefeftorium und einem Orangenwäldchen 
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Abb. 11: Das ee Watopädi. 


zur Hanptfirche. Bier wurde angefichts der ? Reliquiare, 
die zu Ehren des vorher angemeldeten Priefters eigens 
vor der Bilderwand aufgebaut waren — aus einem 
der unermeflich wertvollen Goldfchreine ftarrte uns der 
grangrüne Schädel des Kirchenvaters Chryjoftomos an, 
— eine Furze Begrüßungsliturgie gehalten. 

Erft, nachdem ım are, wiederum Kin- 
gemadhtes, Wafler, Kaffee, Rafi, d. i. ein Branntwein 
aus Trebern, und Sigaretten angeboten und die im 
Orient befonders umftändlich gehaltenen Fragen nad) 
dem allfeitigen Wohlergehen erledigt waren, Fonnte ich 
das Einführungsfcreiben des Bergparlamentes abgeben 
und mein Anliegen 
a Allzu er> 
baut fchienen die hei- 
> Däter darüber 
nicht zu fein. war 
jleiteten fie meine 
ede mit zuftimmen- 
den Gebärden und 
ewigem „Poli Fala, 
poli Fala, fehr fhön, 
fehr fchön”, dann aber 
wurde der Dämpfer 
aufgeftectt. Der eint- 
germaßen fachverjtän- 
dige Bibliothefar habe 
vor einem Jahre das 
Zeitliche gefegnet, fein 
Yachfolger fei zwar 
ein fehr gottesfürd- 
tiger Mann, in ge- 
lehrten Dingen jedodh 

ganz unerfahren, 
überdies als Chor- 
führer und Ratsherr 
ftar® in Anfprudh ge- 
nommen. Xur fehr 


Ichmwer were man die 
zwei nach dem Klofter- 
fatut zur Bewadhung 

‘in der Bibliothek er- 


mal bei diefer Slut- 
hie, die oben im 
Bücerturm nadıge- 
rade unerträglid Set. 
Sudem erwarte man 
die Prieftermönde, 
welche eben auf Tha- 
fos eine. furdıtbare 
‚Epidemie mit dem 
Gürtel der Panagia 
befämpft haben, zu- 
ruf; da gäbe es zur 
Abnahme. und Prü- 


lungen Situng über 
folgenden Tage wolle 


tige Sadhe zu orönen 
fuchen; in der bevor- 


jtehenden Nlacht müffe, wie ich wohl wifje, um des Hlutterz 


forderlichenKalogeren 
gewinnen fönnen, 3u- . 


man aber dte jchwie-. 


fung der Einfamm-- 


Situng. Am nädft- 


gottesfeftes willen eine Digilte abgehalten und danadı ge- 


hörig ausgeruht werden. Wenn leider vielleicht anch nicht 


2 ihrer Bibliothef,. jo Fönne ich doch in den übrigen 
löftern des Athos nadı Herzensluft forfchen, es gäbe 


_ der Handichriften auf dem heiligen Berge fo viele. 


Im übrigen aber fei man über meinen Bejud hod- 


erfreut und zu „allen möglichen Erleichterungen” gern 


bereit. Mad früheren Erfahrungen in orientalifchen 


Klöftern, wo der fremde wohl meijtens zunäcdft auf 


ungeheures Mißtrauen und von Sequemlichfeitsfiehe 
diktierte Ausflüchte ftößt, fonnte ich aus allem nur das 


Abb. 13: Die Mönche von Stawronikita. 
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Nein deutlich heraushören. iur Geduld und einen 
Eifenfopf aufgefett, und ich werde zum Stele fommen; 
vor allem aber fpäteren Aushungerungsfünften wider- 
ftehen, wie weiland Karl XIL.! Die beiden englifchen 
Gelehrten, welche Furz zuvor fich durch Ähnliche Dor- 
ftellungen einfchüchtern und zum Abzug bewegen ließen, 
fannten die Praftifen der waderen Kalogeri fchlecht. 

Auf dem einen prachtvollen Fernblic® auf das Hleer 
bietenden Zimmer, welches mir fodann angemwiejen 
wurde, war fchon gededt. Der Archondaris, ein mit 
der fremdenbewirtung betranter bejahrter Mönch, fegnete 
die Faftenfpeifen, mit Olivenöl übergofjene Bohnen- 
fuppe, gebadene und gefottene Fifche, in grünes Kraut 
eingefochte Polypen, und leiftete mir Tifchgefellfchaft. 
Yach dem Mahle ftrecte ich mich auf den bunt über- 
decten Divan, über welchem eine große Tafel mit Ab- 
bildungen der byzantinischen Katfer und ein dreiflüigeltges 
Andachtsbild hin- 
gen, zur Sieita nie- 
der. Es mochte etwa 
eine, Stunde ver- 
gangen fein, als 
mich ein eigentiim- 
liches Geräufch vom 
Klofterhof her auf- 
wecte. Ich eilte auf 
ven Geländergang 
und genofß ein Föft- 
lihes Schaufpiel. 
Den mwalzenförmi- 
gen Hut vom langen 
fhwarzen Schleier 
hintermwallt, ftolzier- 
te ein Mönch tn er- 
gößender Hrandezza 
um die Hauptfirche 
herum und Elopfte 
mit einem Ffurzitie- 
ligen Hammer luftig 
auf eine lange Holz- 
fchtene *) los, welche 
er in der Sinfen 
balancierte. _ Dieje 

im wechjelnden 

Tempo gehaltene, nach Furzen Paujen immer dröhnen- 
der einfegende Kylophonmufif war der Wecd- und Zod- 
ruf zur Deiper. Bald tauchten denn aud in den Ga- 
ferien und Türöffnungen die fchwarzen Geftalten auf, 
mwandelten fchweigend über den Hof und verjchwanden 
im Säulengang der Kirche, wie die Apoftel im Gehäuje 
der Straßburger Münfteruhr. Da ich zur Erzielung 
eines günftigen Eindrucdes an der Wachtwache, der 
-Agripnie, teilnehmen wollte, verzichtete ich auf die Defper- 
feier und erfchlief auf meinem Divan weiteren Dorrat. 

In fpäter Nachmittagsitunde 309 es mich zum Meere 
hinab. Dorbei an den vor dem Tore. gelegenen Kaien- 
häufern und Stallungen, einer munter Flappernden 
Mühle und dem hoch gebauten. Kiosf, in dem einige 
Klofterherren bet der Zigarette ihr Abendfef hielten, 
fchritt ich zu dem Fiesbeftreuten Strandftreif hinunter, 
zur Promenade der Watopädiner. Mit dem Uferfaum 

*) Das jog. Simandron, welches neben dem auch noch in den 


Klöftern üblichen Agiofidiron, einem Eifenreif, vor Einführung der 
Kirchengloden allgemein zum Gottesdienft rief. 


durch. eine niedrige, zerbröcdelte Felsbanf verbunden, 
ftarrte eine fpite Klippe einfam aus den Fluten. Diefe 
erfletterte ich, von Stein zu Stein fpringend. Ein ge 
waltiges Seefeld dehnte fi) vor mir aus, vom mafe- 
donischen und thrafifchen Geftade, dort drüben, von 
der Bergfpite aus fichtbar, vom Küftenland Trojas 
umrandet. Gleich Erdteile verfnüpfenden Brüden- 
pfeilern ragten die Injeln empor, vor mir das breite, 
fteile Thafos, zur Rechten, fi in der Ferne verlierend, 
Samothrafe, Imbros und Simnos. Im Dordergrunde 
übte eine Delphinenfchule ihren nedifchen Mäanderlauf, 
zogen zwei Schwäne das blendendweiße Gefteder durch 
die blauen Wafjer. 

Welle um Welle hüpfte heran und umperlte, hod 
auffchäumend, meinen felfenfiz. Das war ein plät- 
ichern, ein Raufchen und Drängen, als wollten jie des 
Sremdlings Aufmerffamfeit erzwingen und ihm erzählen 


Abb. ı2: Das Kloster Jwiron. 


von all dem, was fie dort unten erlaufcht, von den 
uralten Runenzeichen und den frifchen Hügen, dte fie 
im Grundbuche des Meeres gelejen,, eingegraben von 
den Schiffsfchneiden der Dölferwelt. Über diefe Mafjer- 
ftraße zogen fie hin zum lodenden Pontus Eurimus, 
die Fühnen, mit dreifahem Erz um dte Bruft gepan- 
zerten, entdecfungsfreudigen Seefahrer, von dert Argo- 
nauten aus der erften Morgendämmerung der Geichtchte 
an; hier fegelten all die Kriegsflotten, die Dit und 
MWeft gegeneinander gerüftet, und jte, die warben im 
das weltenbeherrfchende Byzanz. Über diejen Mleeres- 
plan und feinen Küftenrand unternahm auch jener 
Geiftesfürft den für die Menfchheitsgeichichte folgen- 
fchwerften Siegeszug, welcher der römifch- griechifchen 
Melt die Frohbotihaft fchenfte und den Grund zur 
abendländifch-hriftlichen Kultur legte. Dort drüben in 
Troa erfchien dem Paulus bei der Nacht ein Mann 
aus Mafedonien, der winfte und bat: „Komm herüber 
nach Makedonien und hilf uns!" Da fuhr er aus von 
Troa und-fam jtrads Lauf gen Samothrafe, des andern 
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Tages gen Heapolis — dort zu meiner Sinfen am 
Strande — und von dannen zum benachbarten Philippi, 
wo £ydia, dte Purpurfrämerin, als erfte die Taufe 
nahm, an deffen ihm befonders ans Herz gewachfene 
Gemeinde der gefangene Apoftel aus der römischen 
Prätortanerfaferne den intimften und ergreifendften 


jeiner Briefe richtete. Und von Philippi 30g er über. 


das von mir aus in Stunden erreichbare Apollonia und 
Amphipolis nach Thefjalonich — Orte, die dort unten 
tief in der Türfei auf der Schulbanf unerreichbar 
fhienen, nunmehr auf einen Plan um mich her zu- 
fammengerüdt! 

Während mich noch diefe Erinnerungen mächtig 
umraufcten, ftehe, welch ein wunderbares Schaufpiel! 
Der Tag hatte jtch geneigt, und die Sonne ging jenfeits 
der Berge zur Ruhe. Unter ihrem Scheidefuß erglühten 
dte Wolfen und mit ihnen zugleich Wellen und Küften. 
Ein Himmel, Meer und Erde ummebender Schleier 
durchlief alle Purpurtinten der Alten, vom zarteften, 
von feinen goldigen Bändern durchflatterten Rot bis 
zum tiefften Blau. Und dann 3094 das Nachtdunfel 
jerauf, und der Abenpftern erftrahlte. 

Beinahe mußte ich jene erfte Macht außerhalb des 


— 


Klofters in einer Satenwohnung zubringen. Die Atho- 
niten verrammeln nämlich fofort nach Sonnenuntergang 
den einzigen Eingang; daß die dumpfen Schläge, die 
von oben herunterhallten, den Torfchluß fignalifierten, 
war mir noch nicht befannt. Glüclicherweife erinnerten 
fich die Mönche vom Papillon meiner, Als wir ein- 
traten, loderte der Pförtner fchon dte maffiven quer- 


liegenden Eichenbohlen in ihrer Manerfchetde. Im matt 


erleuchteten Klofterhofe bewegte fich eben von einer 
Kapelle zur Hauptfirche ein Sug, welcher das Feftbild 
auf gejchmücdter Tragbahre feierlich für die Digilie ein- 
brachte. Singende Priefter und Diafonen, Weihraud- 
jpender und Sichterträger fchritten voran und nad. 
Hier und da warteten Gruppen von Sfitenmöncen und 
Kellioten, an ihren derberen Manieren und gröberen 
Koftiimen leicht erfennbar. An jener Saterne ftand .ein 
greifer Eremit, nach dem übergeworfenen, befticten 
Sfapulier ein Befolger der ftrengften mönchifchen Sebens- 
führung. Sie alle waren aus nah und fern herbei- 
geeilt, um als Klofterzugehörige oder als Feftfreunde 
der Agripnie beizuwohnen. Im weit geöffneten Nefe- 
tortum rüftete man für diefe Gäfte anf den Marmor- 
tifchen ein Machtmahl zu. | | 


Autobiograpbisches von Adolf Stabr. 


Aus: £Eudwig Geiger, Aus Adolf Stahrs Nahlaf. Gr. 8°. Oldenburg, Schulzefche 


Hof-Buchhandlung, A. Schwart. In Original-Einband IE, 


0.—. 


Würde es fich in dem vorliegenden Buche auch nur um Briefe Adolf Stahrs, des. berühmten 


Kunft- und Siterarhiftorifers, handeln, defjen Werfe über Seffing, BSoethes franengeftalten, Weimar 
und Sena und Stalten noch heute zu den beltebteften gehören, fo würde das Sud große Aufmerffam- 
feit verdienen. Aber es handelt. fi um weit mehr: die Zeit von 1859— 1876, die Grundlage 
unferer heutigen GSefittung, Bildung, unferer politifchen Zuftände, tritt lebendig greifbar vor uns 
auf. In Briefen der erften Gelehrten, Schriftfteller und Künftler tritt eine bewegte, reiche Seit vor 
uns auf. Politifche und hiftoriihe Kragen werden ebenfo ausführlich behandelt wie äfthetifhe und 
veligtöfe; die wichtigen Sebensbeziehungen Adolf Stahrs in Oldenburg, Berlin, Dresden und Weimar 


werden eingehend erörtert; auf das Kulturleben der 40er Sahre fallen neue Streiflichter, wie auf - 


die große Erregung der 6oer Jahre. 


Für Siteratur- und Kulturhiftorifer ein außerordentlich reicher 


Stoff; für den gebildeten Sefer eine Fülle mannigfacher Belehrung und geiftiger Anregung. 


Ad. Stahr an fr. Spielhagen. 
Hannover, 18. 2.62. 

......$h bin im Jahre 1829 in Magdeburg ge- 
soren. UHlein Dater war Regierungsrath — ein Beamter 
der alten Schule, politifh unmündig, überhaupt ohne 
bejondere geiftige Intereffen, aber von ferupulöfer 
Ehrenhaftigfeit und mit einem Herzen voll echter 
Henjchenfteundlichfeit und geradezu unerfchöpflicher 
Güte. Meine Mutter hatte von väterlicher Seite jüdifches 
Slut in ihren Adern und war — ohne im ftrengeren 
Sinne des Wortes gebildet zu fein — eine der begab- 
tejten Frauen, die mir jemals vorgefommen find. Sie 
hatte um ihre großen, tiefblauen Augen herum etwas 
von Wafhington, und ich bin feft überzeugt, daß fie in 
großen Derhältniffen, für die fie in jeder Hinficht ge- 
boren war, ganz Aufßerordentliches geleiftet haben würde. 
So Eonnte fie nichts, als, fo gut es gehen wollte, fich 
in die Fleinen Derhältniffe fchien, und den Beamten- 
frauen und der fonftigen Societät durch die ftillfchweigend 


oder offen anerkannte Überlegenheit thres Geiftes im- 
poniren. Meine Eltern find beide feit Sahrenstoof er. 
Ich hatte das große Glüd, mit drei älteren Brü- 
dern (und mit noch einem jüngeren) zufammen aufzu- 
wadhjen. Eine folde Knabenjchaar, wenn man ihr 
$sreiheit läßt, wie das in meinem elterlihen Haufe in 
faft überreichem Maße gefchah, ift eine Pleine Republik, 
in welcher man frühzeitig feine Arme und feine Sunge 
gebrauchen lernt; und. ich fchreibe es in der That auf 
Rechnung diefer republifanifchen Kinder- und Knaben- 
jahre, wenn ich von jeher ein Republikaner ‚gewefen 
bin. Unrecht dulden, galt mir von ‚jeher Faum weniger 


‚ Ichimpflich, als Unrecht thun, und ich erinnere mich, daß 


„Jeigling” genannt zu werden, in unferem Kreife für 
eine tödtliche Beleidigung aalt. | \ 

Überhaupt ift meine Kindheit fo glücklich gewesen, 
wie ich fie im Intereffe der Menfchheit allen Itenfchen 


wünfhe. Auch an bedeutenden, die Seele erweiternden 


Natureinorücen fehlte es nicht. Wir lebten feit 1836 


in Stralfund, d. h. in unmittelbarer Xlähe des Meeres. 


Go 
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Rügen wurde wiederholt von einem Ende bis zum 
andern durchwandert. Der Dater nahm uns Knaben 
auf feinen vielen Berufsreifen mit, wo es anging, und 
fo wurde mir früh die Natur vertraut und lieb. Wie 
oft bin ich als Feiner Knabe ftundenlang „am Strande 
des Meeres“ gewandert, mit namenlofem, nimmermüden 
Entzücen dem feierlichen Ranfchen der Wogen auf den 
glatten Kiefeln des Strandes laufchend! 

Wenn fo für die Ausbildung des Körpers bejtens 
geforgt war und auch das Gemüt und die Phantajie 
reiche Nahrung fanden, war es um die wifjenfchaftliche 
Eultur nicht ebenfo gut beitelt. Das Stralfunder 
Symnafium war zu meiner Zeit ein fehr mangelhaftes 
Inftitut. Es wimmelte von alten und ftumpfen und 
jungen. und unfähigen Sehrern. Einige Disctplinen 
waren, befonders in den oberen Klafjen, in fo fchlechten 
Bänden, daß in demfelben Kortichritte zu machen un- 
möglich war. Das Befte am Gymnafium waren die 
hohen, gewölbten Simmer und die langen Kloftergänge, 
in denen es zu heißer Sommerzeit fo poetifch fchattig 
und Fühl war. Es tft das faft die einzige liebe Er- 
innerung, die ich an das Stralfunder Symnaftum habe. 

Sch war 18 Jahre alt, als ich die Univerfität bezog. 
ch hätte ebenfo gut zwei Jahre früher abgehen Fönnen, 
oder zwei Jahre fpäter, und meine Kenntnifje würden 
nicht weniger oberflächlich und lücdenhaft gewejen fein. 
Ich wußte in Feiner Disciplin etwas Rechtes — ein 
Schieffal, das ich indeffen mit meinen fämmtlichen Com- 
militonen theilte. Was mic) von ihnen unterfchied, war 
vielleicht die Einficht in die Unzulänglichfeit unfrer Dor- 
bildung, und das Derlangen, aus der Quelle, an der 
man uns bis dahin nur hatte nippen lafjen, mit vollen 
Zügen zu trinken, 

Indeffen war diefes Derlangen ziemlich unbeftimmt 
und noch viel weniger deutlich war mir der Weg, den 
ih, um zum Stele zu gelangen, einfchlagen mußte, Ic 
hörte als studiosus juris medicinifche, philologtiche, 
philofophifche Collegia durcheinander, bis ich nad} zwei 
* Jahren etwa — ich hielt mich damals in Bonn Stu- 
direns halber auf — den Entfchluß faßte, der Jurifterei 
zu entfagen und — ja, das „Und“ wollte fid} durdaus 
nicht als greifbarer Kern aus dem Xebel, der damals 
noch vor meinen Bliden lag, herauslöfen. Ich wußte 
nur fo viel, daß ich einen unüberwindlihen Widermwillen 
— nicht gegen das Arbeiten, denn ich war trog meines 
Irrlichterirens verhältnigmäßig fleiftg — wohl aber 
gegen allen Kaftengeift, alles Kaftenwifjen, gegen jedes 
Brotftudium mit einem Worte hatte,. und daß ich mic 
niemals, wenn es zu vermeiden wäre, in die Sejjeln 
eines Amtes fchlagen lafjen wollte. 

Das ging nun fo, fo lange es ging, d. h. bis mein 
Dater fand ich fei lange genug auf der Univerfität 
gewefen, um endlich einmal der Welt die Früchte meines 
Sleifes zu zeigen. Ich aber hatte leider nichts zu 
zeigen als den Findifchen Troß eines jungen unerfahrenen 
Menfchen, der fih wunder wie viel auf feine himmel- 
hohen Pläne, von denen auch noch nicht der Schatten 
eines Schattens dem Auge der Andern fichtbar geworden 
ift, zu gute thut, und — doch weßhalb Ihnen die aus- 
führliche Schilderung diefes problematifchen Theiles meines 
Sebens geben, defjen unerquidliche Natur Sie mit Ihrem 
fcharfen Auge ohne Schwierigkeit durchfchauen. Es 
folgen jet ein paar Jahre, in denen ich viele Keiden 
erduldet habe in meiner lieben Seele, aber aud) vieler 


Menfchen Sinn und Sitten Fennen lernte, alfo daß, 
Alles in Allem, ic} mit dem Refultat zufrieden fein fann. 

Das Jahr 54 traf mich in Leipzig. Ich hatte mid 
mit meinem Pater, deffen Güte grenzenlos war, wieder 
ausgeföhnt; er wollte mir die Mittel gewähren, meinen 
Plan, der darin beftand, mich an der Seipziger Univer- 
fität als Docent zu habtlitiren, auszuführen. Ich hatte 
in Seipztg in den betreffenden Kreifen Derbindungen 
angefnüpft mit einflußreichen Männern; man wollte 
mir wohl; die Conjunctur war fo günftig wie möglich, 
da — ftarb mein Dater ganz plößlih an der Cholera, 
und ich mußte, da ich von dem Augenblide in des 
Wortes eigentlichfter Bedeutung auf mich jelbjt ange- 
wiefen war, alle Gedanken an eine Carriere aufgeben, 
die für den Armen — noch dazu, wenn er fo viel nadı- 
zuholen hat, als ic} es hatte — fo dornenvoll ift. Ich 
fann nicht fagen, daß ich es fchweren Herzens that. 
Sreilich war der Weg des obfeuren Kiteraten auch nicht 
mit Rofen beftreut; aber dafür drückte mich audy nicht 
die Bürde eines Amtes; dafür Fonnte ich auch (freilich 
oft bei Waffer und Brot) meiner Meberzengung leben, 
brauchte Fein Wort zu fprechen oder zu jchreiben, das 
ich nicht vor dem heiligen Seit der Wahrheit verant- 
worten Fonnte, So dachte ich weniaftens damals, und 
wenn ich jest auf meinen Weg zurüdblide, darf ich 
fagen, daß es A peu pres fo gefommen ift, fo gewefen 
ist, als ich damals dachte. 

3ch habe mir meinen Weg durd die Wildnif, die 
fih um den Fuß des deutjchen Parnaß ausbreitet, jehr 
eigenhändig hauen müffen. Ich war — damals und 
zum Theil auch noch jegt — wie Seffing’s Mühle draußen 
vor dem Dorfe: ich Fam zu Niemanden und Niemand 
fam zu mir. Was das aber jagen will in diejem 
Säculum der Reclame, brauche ich Ihnen nicht zu jagen. 
Ich hatte bereits „Llara Dere” und „Die Düne” ge- 
fchrieben, ein Dutend englifche und franzöftihe Werfe 
überfeßt, wer weiß wie viele Auffäe in allen mög- 
lichen Iournalen gefchrieben — und dem größten Theil 
der Seipziger Siteraten war meine Eriftenz in Keipzig 
gänzlich unbefannt. Site glaubten, ich wohne in Han- 
nover, weil meine erften Bücher in Hannover erjchienen 
waren. 

Seit dem Berbft co wohne ich num wirklich hier. 
5ch fühle nad einem jahrelangen Zeben voller Unruhe 
ein momentanes Bedürfnif, wenn nicht nach Ruhe, fo 
doch nach einer größeren Concentration meiner Kräfte, 
und überdies fchien es dem Beduinen unrathjam, auf 
dem Slugfand des Literatenlebens, wie er. es bis dahin 
gefannt hatte, einen häuslichen Herd zu gründen. us 
der größeren Concentration der Kräfte tft nun aller- 
dings nicht viel geworden; ich. habe noch immer reich 
liche Deranlaffung, über die vielen und großen Kücen 
in meinen Kenntniffen zu jammern. Ob ich jemals 
Gelegenheit haben werde, diefelben auszufüllen, weiß 
der Himmel, ich verzweifle nachgerade daran. Die dira 
necessitas des Schreibens tödtet die Muße des ruhigen, 
methodischen Studirens; ih muß, wie die Schwalbe, 
alle Nahrung im Kluge erhafhen. Das ift nun eine 
ziemlich fchwierige Aufgabe, wenn man nebenbei noch 
für die Jungen im Xeft zu forgen hat, aber wir leben 
ja alfe fchließlich nicht, wie wir möchten oder müßten, 
fondern wie wir fönnen, und weil ich den phyfiichen 
und metaphyfifchen Grund davon einfehe, jo Flage ich 
auch nicht weiter darüber. 
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 Mite Kremnit: Schloß Pelefa.. 


‚Schloss Pksch 
| ‚2, Dom Mite Rremnit 0° ie. 
Aus: Mite Kremnis, Carmen Sylva. Mit 23 Abbildungen. 8°. Leipzig, E. Babe 


land: Geh. MIE. 6.50, geb. ME 8: 


Der 60, Geburtstag Carmen Sylvas, ven die 
hat die Aufmerffamfeit weiter Kreife wieder einmal 


29, Dezember des vergangenen Jahres begingen, 


“ 


zahlreichen Derehrer der gefrönten Dichterin am 


auf die hohe Frau hingelenft, die jo wefentlich dazu beigetragen hat, das große Lebenswerk ihres ö 
Gemahls zu ergänzen und den Sorbeeren, die Rumäniens Armee auf den blutigen Schlachtfeldern 


von Plewna errang, die Friedenspalme einzureihen, 


ödte das Ehrenzeichen idealer Kunft ausmacht. 


Sie danft die vielfachen Huldigungen, die ihr von den eveliten Getftern aller Kulturvölfer Europas 
dargebracht wurden, wahrlich nicht dem Königsdiadem, das ihr Haupt fhmüct und fie über Millionen 


anderer Sterblicher hinaushebt. 


Wäre Carmen Sylva auch einer befcheidenen bürgerlichen Samilte 


entiproffen, fie hätte ftch unter den Sängern ihrer Seit als vollwertige Künftlerin von Gottes 


Snaden durchgefeßt und zur Geltung gebracht. 


An Biographien Carmen Sylvas fehlt es nicht. 


Aber noch, nie ift in fo anregender Weife, frei von ltebedienerifcher Schmeichelet, die Seele Carmen 
Sylvas, diefer überaus jelbftbewußten Sürftin, der ftarfen Ic-Natur und der allen ARegungen der 
Güte, der Menfchenliebe, der Begeifterung fih freudig hingebenden Dichterin gejchildert worden, wie 
in dem Buche Nlite Kremniß?, der langjährigen Dertrauten und Mitarbeiterin der Königin, mit der 
fie unter dem Pfeudonym Dito und IJdem eine Reihe auter und wohlaufgenommener Erzählungen 


veröffentlicht hat. 


Schloß Pelefch tft ausschließlich des Königs Schöpfung 
und legt ein glänzendes Seugnis für feinen vollendeten 
Gejhmakf und feinen feinen Kunftfinn ab. In der 
Einrichtung des Schloffes, deffen Holzarditeftur von 
überwältigender Schönheit, hatte der fönigliche Erbaner 
jedem Wunfche, jeder Neigung feiner Gemahlin auf 
das liebevollfte Rechnung getragen. Sie hatte fich einmal 


Schloss Pelesch. 


eine leuchtende, gelbrote Sarbe, wie das Innere der 
vermodernden Holsftämme, die in den Karpathenwäldern 
zu Taufenden herumliegen,, fie aufweift, als Grund. 
farbe ihrer Bondoirmöbel gewünjcht. Und fie Fonnte 
nun darin [hwelgen, wie genau die tüuance im Seiden- 
plüfch getroffen war, Eine Folojlale Glasfcheibe mitten 
in der einen Wand gab ihr die Slufton, als fet fie in 
freier £uft und mitten in dem Walde, der das. 
Schloß umgab. An den Scheiben eines Erfers in 
dem ihr Schreibtifch ftand, waren die Helden ihrer 
ventjchen Kieblingsmärchen dargeftellt und umgaben 
te heimatlih; im Muftzimmer, deffen Wände | 
Chorftühle fchmückten, die zu weihevoller Hingabe 
an die Töne lodten, waren Gemälde, die zu ihren 
eigenen Dichtungen: Bere, Hammerftein, Sappho 
u. j. f. angefertigt worden waren. So war es 
für fie in doppeltem Sinne ein Saunberfchloß. Im 
‚reizvolliten Tale des Hocdgebirges gelegen, mit allem 
Surus der Neuzeit ausgeftattet, waren die Räume 
auch noch belebt von ihren Phantafiegeftalten, Jn 
Ihönen Originalen fprach die Malfunft alter ita- 


den Wänden, ihr Farbendurft und ihre Sormfreude. 
wurden zugleich angeregt und geftillt. Das ganze 
Schloß glich einem ihrer Fihnften Traumgebilde; 
fte wiederholte es immer wieder, das Keben darin 
rollte fi für fie.wie im feenmärcen ab. ‚Schon 
das gedämpfte Sicht, das nur durch bemalte Schei- 
ben in die breiten Korridore fiel, die um einen 
Kichthof liefen und auf deren weichen, dien Tep- 
pichen fie fo gern auf und ab wandelte, hob das 
Gefühl der Wirflichfeit auf. ‚Berausgehoben aus 
dem Bemwirr des Zleinen Sebens mußten die Bein 
wohner diefes hochgelegenen Scylojies fich unwill- 
fürlih nur an Ewigem meffen, am fchäumenden 
MWilobah, an jahrhundertealten Tannen und an 
ven zerklüfteten SFelfen, die fie umjtanden. : 
. Den wilden Pelefh hat Carmen Sylva in 
‚vielen Dichtungen und Gejchichten verewigt. Er 


Itenifcher und niederländifcher Meifter zu ihr von 


ug 


war ihr befonders geheiligt dadurd, 
dag an feinen Ufern ihr Töchter- 
chen als Fleines Kind geipielt, daß 
die Kleine in den Fiebergluten der - 
Todesnaht nah „gutem, frifchem 
Pelefhwafjer” verlangt hatte. Der 
Pelefh fpeift das Schloß mit Wafler, 
treibt die Turbinen zum eleftrifchen 
Sicht, fteigt als Springbrunnen 
vorm Schloß bis über jeine Türme 
hinaus, fällt als Kasfade vorm 
Forjthaus nieder und plätfchert als 
Tafelfjhmud mitten auf dem Tijche 
des Föniglichen Speifezimmers. S 
fand Carmen Sylva ihn überall 
wieder und jah fich felbit oft inihm. 

Schon im frühling 1883 ver- 
faßte fie, einer Anregung des Kul- 
tusminifters folgend, als Prämien- 
buch für die Schuljugend, Kegenden 
über alle Höhen und Täler der Kar- 
pathen um Sinaja herum. Diefe 
Segenden find völlig frei erfunden; 
die vorhandenen Namen der Gipfel 
und Schluchten regten die Phantajie 
der Königin an; nur dieje find 
echt und volfstümlich. Ste gab diefen 
Segenden, die fofort ins Rumänifche 
überfegt wurden, um zum Schul- 
Schluß gedruckt zu fein, in den deut- 
fhen Originalen den Titel: „Aus 
Carmen Sylvas Königreich, I. Ban?, 
Pelefhmärcen”. Ein zweiter Band 
„Durch die Jahrhunderte” folgte 
erit fpäter. Neiche Phantafte und 
ein fees Drauflosftürmen Fann 
niemand diefen Märchen abjprechen ; 
feelifhe Dertiefung und Märchen- 
zanber fehlt ihnen indefjen. Sie 
enthalten manche rührende Eptjode, 
aber auch viel abjtchtliches Mlorali- | 
fieren jchädigt fie. Die wohltuende Anempfindung an 
die Hatur bricht jedody überrafchend allerorten durch, 
wenn man Harmonie und Durcharbeitung vermift. Das 
Gold ift oft nicht aus den Quarzfteinen herausgeholt; 
der gewöhnliche Zejer entdeckt es daher nicht fchnell in 
dem großen Steinhaufen. Oft möchte man jagen: 
weniger wäre mehr. Es gefchieht zu viel; jedes Motiv 
des: Kebens und Keidens tft angewandt, das Was allein 
wirft nicht Fünftlerifh, nur das Wie. 

Im Berbjt 1883, während das Köniaspaar den 
eriten Aufenthalt im Schloß bis nach Weihnachten aus- 
dehnte, wurde das Palais in Bufareft vollitändig fertig- 
geftellt. Die Räume für die Königin waren jett fo 
großartig geworden, daß fie die im Schloß Pelefch nod) 
überflügelten. Ein großer Wintergarten lief im eriten 
StoE mitten durhs Palais; das Mufifzimmer hatte 
eine wundervolle Orgel, und die meiften Simmer, wie 
der Mufiffaal, wiefen das von der Königin bevorzugte 
Oberlicht auf. 

Die Feder ruhte bei Carmen Sylva nie. Ste fchrieb 
in diejer Seit Predigten für den Hausgottesdienft der 
Fürftin-Mutter in Segenhaus. Später find diefe unter 


dem Titel „Seelengejprähe” im Druck erfchienen, an- 


Das Rönigspaar im April 1882. 


fangs waren fie nur für die Mutter gedadht und 
empfunden. Carmen Sylva fchrieb ihren „Sreund 
Ssdem“ darüber: „Troß der vollendeten 21 Predigten 
bin ih nicht imjtande, alles aut zu finden, denn wenn 
alles alt wäre, jo brauchte man feine Predigten und 
feinen Pfarrer und feinen Arzt und feinen Apothefer 
und feinen Advofaten und Feine Sporen und Feine 
Geißel. — Die Sazzaronis müffen doch alles jehr aut 
finden, wenn fte träg in der Sonne liegen: Kommen 
Sie, wir wollen uns das auch angewöhnen! Sie be- 
fommen anbei eine Ballade. Wenn fie nicht fchlecht tft, 
dann tft fte gut. Sie ift fchlecht, die Idee it prachtooll, 
höchft dramatifch, aber ich bin in der form der Ballade 
noch ein Stümper, wenn ich drei Worte von Uhland 
lefe, dann möchte ich in dte nächjte Manfefalle Friechen 
und die Menfchen um Gottes willen bitten, mich nie 
mehr einen Dichter zu nennen!” 

Obgleich das Gebirge tief verjchneit war, blieb das 
Königspaar alfo bis zur zweiten Januarwoche des 
Jahres 1884 in dem durch Sentralheizung höchit be- 
haglih erwärmten, fat 1000 Mieter hoch gelegenen 
Schloß; dann begann für die Königin im Stadtpalais 
eine neue fchöne Seit des Schaffens im Fünftlerifchen 
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Schloss Pelesch. 


Beim. Sie war immer glüdlih, wenn jte ihren Se- 
fchmad betätigen durfte. Waren die für das Herricher- 
paar beftimmten Räume nun aud Föniglichen Anfprüchen 
genügend, fo war es doch die Sahl der Gaftzimmer nod 
nicht für hohen Befuh. Es Famen aber von Jahr zu 


Jahr mehr Säfte an den freifinnigen Königshof; das 


 Donanland begann and "eine politifche und mirtfchafte 


liche Bedeutung zu erringen; durch feine fich immer 
mehr vervollfommenden Derfehrsftraßen wurde es ein 
wichtiger Saftor auf der großen Route zum Orient. 
Der Nachbarfürft von Bulgarien 3. B. erholte fih oft 
am gaftlichen Hofe zu Bufarejt, und im grühlirg 1884 
traf das Kronprinzenpaar von Öfterreich dort ein. 

Es wurde ihm ein großartiger Empfang bereitet, 
an dem fich auch die ganze Einwohnerfchaft beteiligte. 
Hatte fih doch in der rumänifchen Politif Sommer 1885 
eine fichtbare Annäherung an die friedlichen Mächte des 
Dreibundes vollzogen, und fchten doch diefer Befuch, die 
Iete Etappe des hohen Paares auf einer Orientreife, 
diefe Annäherung öffentlid zu fankttonieren. 

Die Königin hatte. den Durchreifenden einige ihrer 


eigenen Simmer abgetreten, um ihnen den Aufenthalt 


möglichft behaglih zu maden. Sie war als Wirtin 
unbefchreiblich, hinreiend liebenswürdig. 

Ein Ball in rumänifhem Banernfoftüm, das die 
junge, fchöne Kronprinzefiin Stephanie felbft aud an- 
legte, gab den Fremden, neben den üblichen Galatafeln 
und offiztellen Ehrungen, ein buntes, jchönes u des 
interefianten Königreichs. 

Carmen Sylva lebte daneben ihr inneres, geiftiges 
Seben fort. In jenen Tagen jchrieb. a 

„Moloch von Bebbel. gelefen. Dabei arbeitet 
Phantafie mit Hodhdrud, man I das Seug Faum 
mehr bändigen, fo wogt und ftürmt es. ur gefund 
fein, dann tft alles fchön, dann denft man auch nicht: 
wie wird es? Sondern nur: wie ift es? und freut fidh 
am Sonnenftrahl. Eigentlich dürfte man nie verzagen, 
denn die Sonne hat ewig neue Strahlen zu verjenden. 
Sie wird nte alt und nie müde, nie ‚angweilig und nie 
erfchöpft, die gute Sonne! Ste hat ewig Ktebe und ewig 
Phantafie, und da wir Sonnenfinder find, find wir ihr 
ähnlich an Kraft und Ewigkeit." 


Die Einrichtung der Lafetten zum Richten der @eschü itzrobre. 


Don Eduard Marschner. 
Aus: Eduard Marfchner, f. u. E. Öberftleutnant, Kommandant des Seftungs-Artillerie- 


Bataillons Kr. 3, Lehrbuch der Waffenlehre. Sum Selbitftudium für 
I. Band. (Allgemeine Waffenlehre) Atit 179 Abbildungen. 
Wien, $. Tempsfy. 


Waffen. 


Offiziere aller 
3. Auflage. 
Geb. ME, 8.—. 


Einer der bedentendften Sachfchriftfteller auf dem Gebiete des Waffen: und Schtegwejens, der 
. u. F. Oberft Yifolaus Ritter von Wuich, hat in der Dorrede zu feinen „Semeinverftändlichen 
Dorträgen über die MWirfungsfähigfeit der Gejhüge" die Forderung aufgejtellt, „eine höhere Waffen- 
Iehre folle dadurch, daß fte alle Elemente einer Feuerwaffe in Beziehung zur Wirfung bringt, alle 
Fäden Flarlegen, welche das Waffenwefen mit der Technif verbinden, während die elementare Waffen- 


lehre — als untere Stufe — hanptfächlich zu fagen habe, was tft und wie es ift, 
etwas mehr als bisher das Faufale Moment zu: berüdfichtigen.“ 


nicht fchaden würde, 


wenngleich es 
Diefe Worte 


hat fich der Derfaffer des vorliegenden Buches bei feiner Arbeit zur Nichtjchnur genommen. Der 
reiche Stoff tt in folgende Hauptabjchnitte eingeteilt: „Die erplofiven Präparate, Die Gefchoffe, Die 
Rohre der fenerwaffen, Die Geftelle der Fenerwaffen, Die Wirkung der Feuerwaffen,” deren jeder 


wieder in eine Reihe fyjtematifch -geordneter Unterabteilungen zerfällt. 
Knappheit außerordentlich Flar und auch für den Katen verjtändlich tft, 


Der Tert, der bei aller 
wird durch ausgezeichnete, 


die Darftellung alles Nebenfächlichen glücklich vermeidende Slfluftrationen wirffam unterftüßt. Obwohl 
das Bud zunächft zum Gebrauch der öfterreichtifchen Offiziere und Offiziersafpiranten beftimmt ift, 
wird es auch in deutfchen Fachfreifen und über diefe hinaus bet allen, die Rd N die Entwidlung 


des modernen Waffenwefes intereffieren, Beachtung finden. 
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verfehen ift; die äußere Schraubenfpindel bildet zugleich 
die Mutter für die mit einem rechtsgängigen Gewinde 
verfehene innere Schraubenfpindel z7, auf deren Kopf 
das Bodenftii des Rohres aufruht. Die bronzene Hlut- 
ter r m der äußeren Richtfchraube ift in den Richtmafcht- 
nenjteg eingelaffen, weldher in den beiden Kagern r/ 
ver Safettenwände drehbar tft. 


Sia. 102. 


Um dem Rohre die erforderliche Höhenrichtung er- 
teilen zu Fönnen, wird jede Safette mit einer geeigneten 
Richtmafchine verfehen, mittels welcher das Boden: 
ftiicE des Rohres gehoben oder gefenft und dadurd das 
Rohr um die Schilozapfenachfe oder, wie bei Minimal- 
Iharten-Kafetten, um den nädft der Schartenmitte 
ltegenden Drehpunft gedreht werden Ffann; hierbei joll 
die Richtmafchine das Heben des Rohres mit möglichit 
geringem Kraftaufwand geftatten und das Rohr in der 
ihm erteilten Sage auch beim Schuffe zuverläfjtg erhalten. 

Die gegenwärtig gebräuchlichiten Richtmajchinen find 
entweder Schrauben- oder Sahnbogenrichtma- 
Ihinen. 

Die Schraubenrichtmafchine in der einfacdhjten Form 
(Sig. 107) befteht aus einer aufrechtftehenden, flach 
gängigen Schraubenfpindel @ (Richtfpindel), die in 
eine metallene Schranbenmutter = eingelafjen ijt; die 
lettere tft entweder in einen zwijchen den SKafetten- 
wänden befeftigten Richtmafchinenfteg »s oder in eime 
bewegliche Richtmafchinenpfofte (Metallplatte) eingefett. 


Durch die Drehung der Nichtjpindel mittels der 


Bandhaben (Richtfreuz) erhält erjtere auc 
eine fortfchreitende Bewegung nach auf> oder 
abwärts, wobei das auf dem Kopfe der Spindel 
aufliegende Bodenftüct des Rohres gehoben oder 
gefentt wird. Soll das Rohr feine Höhenlage 
auch beim Schufje beibehalten, jo muf - 
die Schraubenfpindel jelbitiperrend fein; 
dies erfordert eine geringe Ganghöhe 
der Schraube und damit eine Fleine 
Kubhöhe bei einmaliger Umdrehung 
des Richtfreuzes; große Elevationsver- 
änderungen erfordern daher einen be- 
dentenden Heit- und Kraftaufwanod. 
Diefer UÜbelftand wird bejeitigt 
durch die bet modernen Gejchüben an- 
gewendete Doppelfchraubenrict- 
mafchine (Sig. 108). Diefelbe befteht 
aus zwei ineinandergreiferden Schrau- 
benfpindeln, von denen die äußere ar, 
als Imfsgängige Schraube, in die zuge- 
hörige Mutter 7m eingreift und für 
die Drehung mit einem Handrad vr 


Bet der Drehung der äußeren Spindel mittels des 
Bandrades fchraubt fich diefe in die bronzene Mutter 
hinein oder aus derfelben heraus, während die innere 
Spindel nur eine fortichreitende Bewegung im jelben 
Sinne wie die äußere Spindel vollführt. 
Dadurch tft die Hubhöhe der Schraube 
bei der ganzen Umdrehung des Hand- 
rades gleich der Summe der Ganghöhen 
beider Schraubenfpindeln, wodurch der 
Settaufwand bei Elevationsveränderun- 
gen vermindert wird, 

Um den Rohren die erforderliche 
Seitenrichtung aud in jenen fällen 
erteilen zu Fönnen, wo der Gebraud) 
der Diltervorrichtungen unzuläffig ift, werden die Kafetten 
der Feitungs- und Küftengefchüge und deren Unterlagen 
mit eigenen Richtvorrichtungen verfehen. 

Mittels der Nichtvorrichtung foll die Symmetrie- 
ebene des Sejchützes verläßlich in eine folche Stellung 
gebracht werden, daß fie mit der durch die Mitte des 
Gefhüßjtandes und den beabiichtigten Treffpunft ae- 
legten Dertifalebene (Richtungsebene) den verlanaten 
Derivationswinfel einschließt. 

Bei Räderlafetten und Hlörferfchleifen ift zu dtefem 
Swede vorn (in der Tähe der Stirn) und rüdmwärts 
(am Proßjtod) je eine mit einer Strichffala verfehene 
Richtplatte 72 (Sig. 111) angeordnet, welche beide 
um Charnterbolzen drehbar mit der Kafette verbunden 
find und nach Bedarf nach abwärts aeflappt werden 
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fönnen. Im letteren falle liegt die mit der Sfala 
verfehene Kante der Richtplatte auf der Bettung 
und fenfrecht zur Symmetrieebene des Gejchüßes. Die 
Mittelpunfte beider Strichffalen liegen in, die 
ANullpunfte derfelben rechts von der Symmetrie- 
ebene, Der Abitand der beiden Nullpunfte voneinander 
wird die Wetferlinie genannt, der taufendfte Teil 
derfelben heißt ein Strich und bildet die Einheit der 
Richtplattenffala. Um die Spur der Symmetrieebene 
auf der Bettung zu marfieren, wird unter jede Nicht- 
platte eine meffingene Weiferplatte wZ gelegt und 
mittels Schrauben derart an die Bettung befeitigt, daß 
die gerade Kante der Weiferplatte (Pfeilfante 
$ia. 112), fenfreht zur fFalierten Kante der Richtplatte 
ift und mit dem Mittelpunft der Strichifala überein- 
ftimmt. 

Indem das Gejhütg nad jedem Schufje vorgeführt 
und fo eingerichtet wird, daß die Mittelpunfte oder 
überhaupt zwei gleichbezeichnete Punfte der StrichjFalen 
mit den Pfeilfanten der Wetferplatten übereinjtimmen, 
wird die Symmetrieebene ftets in die urjprüngliche oder 
in eine zu dtefer parallele Sage gebracht. 

Bei jenen Safetten, welche auf eijernen Drehrahmen 
gebraucht werden, ift der lettere mit einem in der 
Symmetrieebene angeordneten, nach abwärts reichenden 
Setger verjehen, welcher bei der Drehung 
des Rahmens längs einer bogenförmigen, 
mit der Stricheinteilung verjehenen Mie- 
tallihiene (Stalaplatte) bewegt wird. 
Die lettere ift auf dem Boden des Ge- 
fhüßftandes an der Bettungsfchiene un- 
verrücbar befeftigt. 

Bei den Panzerlafetten ift eine mej- 
fingene Sfalaplatte(Umdrehungsffala) 
mit der drehbaren Panzerfuppel in fefter 
Derbindung, während an dem Unterbau 
ver Kuppel an geeigneter Stelle ein un- 
beweglicher Heiger angebracht tft. Da- 
durch Fann die zutreffende Seitenrichtung 
ander Sfala unmittelbar abgelefen werden. 
Die Einheit der Sfala (der Strich) bildet den 
taufendften Teil des Kuppelhalbmejfers. 


bunden -ift. 


Bei den Rohren mit Binterwucht liegt das Boden- 
ftiic® des Nohres einfah auf dem Kopf der inneren 
Richtfpindel auf, welche mit einer um einen Bolzen 7 
drehbaren Nichtgabel ra mittels des Bolzens rd ver- 
Bei ausbalanzierten Rohren, wo die 
Schildzapfenachfe im Schwerpunfte des Rohres an- 
geordnet tft, muß das Bodenftiid des Rohres mit dem 
Kopfe der inneren Richtjpindel (Fig. 106) entjprechend 
verbunden werden, damit dasfelbe der Bewegung der 
letteren ftets folgen Fann. Be 

Bet fchweren Küftenfanonen fowie bei Hanbigen 
und Mörfern wird mit Dorteil die Sahnbogenridt- 
mafchine angewendet, weil diefe große Elevations- 
veränderungen mit dem gerinaften Heit- und Kraftauf- 
wand geftattet. RS RR RR 

Bei Küftenfanonen tft an jeder Seite des Nohr- 
bodenftüces ein ZJahnbogen 2 (Fig. 109) derart an- 
gebracht, daß deffen Mittelpunkt in die Schilözapfenadhie 
fällt. Sur Derbindung desjelben mit dem Xohre ift 
das Bodenftiict beiderfeits mit Sahnbogenträgern a ver- 
fehen, auf welche die Sahnbögen geftellt und mittelft 
Schrauben figiert werden innen 2 m 

In jeden Sahnbogen greift ein Richtrad ein, welches 
innerhalb der Safettenwände auf die Richtradwelle w 
aufgefeilt ift; die Drehung der Nichtradwelle erfolgt 
gewöhnlich durch ein Nädervorgelege mit Griffrad g, 
welches an der Aufenfläche der Safettenwände ange 
ordnet ift. ; SR 

Um das ftete Eingreifen des NRichtrades in den 
Sahnbogen zu vermitteln, ijt diefem gegenüber an der 
Innenfläche jeder Safettenwand eine Führungstolle r 
gelagert. | 

Sur Seititellung der Richtung dient dte Richt- 
bremfe 2 mit der Bremsfurbel %, dur welhe im 
Bedarfsfalle die Drehung der Griffräder eingeftellt wird. 

Ber Baubiten und Mörfern. ift gewöhnlich nur ein 
Sahnbogen Z (Sig. 110) mit dem Rohre feft verbunden 
und dieler in der Symmetrieebene des Rohres an- 
geordnet; derfelbe wird durd; ein auf der Triebrad- 
welle zw fitendes Triebrad # bewegt und dadurch das 
Rohr um die Schilözapfenadhfe gedreht. Er 

Die Drehung der Triebradmelle erfolgt durch ein 
auf die Griffradwelle gw außerhalb der Schleifen- oder 
Safettenwand W anfgefeiltes Griffrad g und eventuell 
noch durch ein Dorgelege v und v,. Das Seftitellen des 
Rohres nach bewirfter Richtung gefhieht durch eine 
Badenbremje, deren Bremsbaden 5 den Sahn- 
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bogen feithalten oder loslafjen, 
» je nachdem fte durch die Drehung 
der Bremsmwelle dw einander 
genähert oder voneinander ent- 
fernt werden. 

Bei neueren feldgefchügen 
muß im Intereffe der Feuer- 
ichnelligfeit die Forderung ge- 
ftellt werden, daß dem Rohre 
auch die feine Seitenrichtung 
gegeben werden Fann, ohne den 
Protfto (Safettenfhwanz) zu 
bewigen. Zu Ddiefem Swede 
find die neueren Seldlafetten. 
auch mit einer Seitenricht- 
mafchine verjehen, welche in 
der Regel aus einer einfachen 
Schraube befteht und mittels 
eines Handrades betätigt wird. 

Das Rohr ift hierbei ae 
wöhnlich mittels eines vertifa- 
len Schildzapfens in einem eige- 
nen Rohrträger (Schlitten, Rah- 
men) gelagert. Diejer beißt die 
wagrehten Schildzapfen zur 
Derbindung mit der Kafette 
und Fann mit dem Rohre nur im vertifalen Sinne 
mittels der Höhenrichtmafchtne gedreht werden. Da- 
gegen Fann dem Rohre mittels einer horizontal ge- 


Fig. AI 


lagerten Schraube eine Fleine Drehung um defjen vertikale 
Schildzapfenachfe und damit die feine Seitenrichtung er» 
teilt werden. 


Indien. 
Don &. Neudeck. 


Aus: 6. Neuded, Um die Erde in Kriegs: und Kriedenszeiten. Kiel, Hof- und 
Univerfitätsbuchhandlung von P. Toeche. Brojh. ME. 5.—; eleg. geb. N. 6.—. 


Der Derfaffer ift in der Marineliteratur der Neuzeit einer der befanntejten und erfolgreichiten 
Autoren. Sein neneftes Werk verjpricht denfelben Erfolg, wie feine bisher veröffentlichten wifjen- 
fchaftlich-technifchen und belletriftifchen Schriften. Eine Reifebejhreibung im landläufigen Sinne 
ift „Um die Erde“ nicht, obgleih aud im geographijchen und ethnographifchen Sinne genügende 
Angaben enthalten find. Das Werk enthält Schilderungen über Reifeeindrüce während der Komman- 
dierung Aeudeds als Befchwaderbaumeifter zum oftaftatiichen Kreuzergejchwader. 
erzählender form das Deutjchtum in der Welt im Dergleihe mit den andern großen 
Weltmächten und die Beziehungen zu fremden Dölferfchaften. Dabei werden aud die 


. Aufgaben der flotte geftreift und deren Bedeutung für unfer Dolfstum an Beifpielen zur Dar- 


ftellung gebraht. An den Hauptpunften der Reife find Novellen, Erzählungen und 
Sfizzen eingefchaltet, die charakteriftifch für die betreffenden Gegenden find, fo daß der Zefer fic 
leiht ein Bild über die MWirklichfeit machen fan. Befonders ift das Bud, für die jegige Seit 
aktuell, weil darin auch auf die Zuftände in Japan und im fibirifchen Rußland hingewiefen wird, 
die Schließlich zu einer Friegerifchen Entwicdlung führen mußten. Diefe Darjtellung wird unterftütt 
durch 150 nach Originalphotographien angefertigte SlIuftrationen. 


Er fchildert im. 


.... Kieft man die großartigen indifchen Sagen, fteht 
man die verfallenen Baudenkmäler alter indischer Seiten, 
hört man aus der Gefchichte der Inder von der Größe 
und dem Reichtum ihres Kandes, fo vergleiht man 
wehmütig die Gegenwart mit der Dergangenheit. Die 
Schönheit des Dolfes erfennt man noch in den Fürjten 
und den Edlen des Kandes; nur wenige Hlenfchen aus 
den niederen Kaften haben die urfprüngliche Schönheit 
des Körpers bewahrt. Schwächlihe Gefundheit von 
Geburt an, harte Arbeit, um ein elendes Dafein zu 


friften, Hunger und ein apathifches Leben haben die 
durchfchnittliche ftolze Keibespracht des indischen Hlen- 
fchen gebrochen. Da, wo englifcher Dorteil, 3. 8. im 
Heere, Fräftige Menfchen braucht, tjt unter gejchiekter 
Pflege ein wundervoller Hienfchenfchlag wieder erjtanden. 
Die Soldatengenerationen der indifchen. Eingeborenen- 
Regimenter entwiceln ji immer Fräftiger, jchöner und 
anhänglicher an England. Klug hat es England aud) 
in. diefem gewaltigen indijchen Neiche verftanden, fich 
die Herrfchaft für Jahrhunderte zu ftchern. Schonend 
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find die Ge- 
bräuche des 
Sandes aud 
unter feiner 
Herrfchaft bei- 
behalten wor- 
ven. 


Jeder |nder 
fann feiner 
Kafte gemäß 


leben, und die 
Regierung der 
alten fürften- 
geichlechter in 
ihren früheren 
Herricherbezir- 
fen tjt fchein- 
bar gewahrt 
worden. Da: 
ouch ift aud) 
ver Nachteil 
diefes Syftems 
erflärlich, daß 
troß der humanften und fchon fo lange währenden 
Herrjchaft der Engländer, die ihre eigene Kultur mit 
Eifer verbreitet haben, unter der großen Schicht der 
Eingeborenen noch die größte Unwijjenheit und wilder 
Aberglaube verbreitet find. Trotdem die großen Känder- 
maflen Jndtens durch die Engländer mit vorzüglichen 
Wegen, mit Eifenbahnen, mit jeder förderung zur 


Hebung des Sandes verjehen worden find, werden 


Zr. 19. Indische Baudenkmäler. 


Xi. 20. Indische Fürsten mit Gefolge. 


Millionen indticher Menfchen jährlich durch den Hunger- 
to, over eine Folge von Mifernten in irgend einem 
Teile des gewaltigen Reiches tft, binweggerafft, oder 
Millionen fterben an Seuchen, die irgendwo auftauchen 
und durch den Aberglauben der NMaffen, die fich der 


Schandlung europäifcher Arzte zu entziehen wifjen, 


weiter verbreitet werden. Durch den lebhaften Schiff- 


fahrtsverfehr Europas mit Indien ift dies deshalb 


immer ein 
Seuchenherd 
und eine Ge: 
fahr für 
Europa, da 
Cholera und 


und jahrein an 
irgend einer 


mwüten. Die 


Hafenpläße 
find. befonders 


Brutpläße für 
Epivdemien. 
Singapore, 
diefe bedeuten- 
de Stadt Bin- 


wie viele an- 
dere. Hafen- 
pläße für den 
Europäer nod) 


wegen des 


mas, das Mla- 
larta und tro- 
pijche Sieber 
erzeugt. Sins- 
gapore oder 
die Köwen- 


gefährlicher ; 


Peft jahraus. 


Stelle Indiens 


zurheißen Zeit 


terindiens, tft, 


tüdifchen Kli- 


ftadt liegt in der Nähe von Iohore, dem Site des 
Radfhas von Dfchohor, dem die oftindifche Kompagnte 
1824 ven Plat für die Stadt abgefauft hat. Die Grof- 
Faufleute find Inder, deren Handel bis Afrifa, Auftra- 
lien und China reicht, und Chinefen, die die Banfiers 
der Fleinen Seute find und gute Gefchäfte machen. 
Europätfche Kaufleute, joweit fie nicht als Dertreter 
großer heimifcher firmen Gefchäfte führen, find mehr 
oder weniger auf die Hilfe der fchlauen indischen und 
noch geriebeneren chinefifhen Kauflente angewiejen. 
Der große Einfluß, der oft über die ganze Erde 
reiht, und der oft ungeheure Reichtum der indijchen 
Kaufleute tritt wenig in die Offentlichfeit, da diefe 
merfwürdigen Männer jedem Ääußerlichen Prunfe abhold 
find und ein be- 
jhaulidhes, re- 
ligtöfes KSeben 
innerhalb ihrer 
Kajften führen. 
Jedes ftimulie- 
rende Genuf- 
mittel ift ihnen 
fremd. Das £e 
fen in ihren hei- 
ligen Büchern, 
das  Derjenfen 
und Dorbereiten 
auf Nirwana 
(das ewige 
Xichts, oder die 
ewige Ruhe) 
find ihre Ge- 
nüffe. Sie hän- 
gen zäh an ihren 
alten Einrich- 
tungen, Sitten 
und Gebräuchen 
und find im 
ihrem _ tiefiten 
Innern die 
größten Feinde 
Englands, troß- 
dem fie fich nie- 
mals öffentlich 
als Gegner der 
augenbliclih Herrfchenden zeigen werden. Sie wer- 
den aber mit ihren gewaltigen Mitteln jede größere 
indifhe Aufftandsbewegung unterftüßen, die mur 
einigermaßen den Engländern Schaden bringen Fann, 
im Gegenfatsz zu der Mehrzahl der indifhen Fürften 
und Edlen, die ein einträgliches und ficheres Dafein 
unter englifcher Herrfchaft führen und neuerdings während 
der Kriege Beifpiele von unverbrüchlicher Treue und 
Anhänglichfeit an England gegeben haben. Aber and) 
fie- und das Dolf von der vornehmften bis zur niedrig. 
ften Kafte find noch weit entfernt von der Annahme 
europäifcher Kultur. YWitwenverbrennungen find im 
Innern Indiens noch häufig; die fanatifchen Leiter der 
budöhiftifchen Religion, Kafire und andere Priefter, be- 


5. Meudel: Indien. 
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herrichen das niedere Dolf und erhalten es nach unjeren 
Begriffen im Frafjeften Aberglauben. Trob alledem tt 
es ein Dolf, welches für den Europäer. äußerit jym- 
pathifch und vom größten nterefle ift. 

Im Dolfe felbt findet man dte [ympathtiichiten Süge 
bei der niedrigften Kafte, den Partas, noch mehr, als bet 
den etwas hochmütigeren Kaften, der Kaufleute, der Beam- 
ten, der Priefter und der Edlen und Fürften. Die Kajten der 
Krieger, der Priefter und der Edlen find die vornehmiten. 

Es ijt merfwürdig, daß jich in jo langer Berührung 
mit der europätfchen Kultur diefe Kaften nicht vermifcht 
und die niederen Klaffen fich nicht gegen die vornehme- 
rer empört haben. Selbjt der Derarmte aus vornehmer 
Kafte wird geehrt von dem Neichen aus niederer Kafte 


Indische Arbeitselefanten. 


und behält fein überlegenes Selbjtbewußtjein den ie. 
deren gegenüber bei. Die oberen Kaften verarmen 
niemals zu fehr, da fie fich wenig vermehren, auch ihren 
Mitgliedern von den Reichen der niederen Kajften in 
allen Stücfen geholfen wird. Es ift, als ob in \ahr- 
hunderte langer Hnechtfchaft, der Trieb der Unterwürfig- 
feit unter den Willen eines Mächtigeren dem indtichen 
Dolfe unauslöfchlih eingeflößt fei, fonft wirden dte 
Engländer in fo geringer Anzahl diefes Reich von Hun- 
derten von Millionen Einwohnern nicht jo abjolut be- 
herrfchen Fönnen. Diefe Unterwürfigfeit unter dem Sahib, 
dem weißen Herrn, macht den Inder zu einem vorzüg- 
lichen Diener, der feinem Heren bei leiolich guter Be- 
handlung fehr ergeben tit. 


ne. 
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Mean Aue in dieser DmmiNeE angezeisten Bücher sind durch die auf dem limschlage genannte Sortimentsbuchhandlung, — nicht durch 


j 


| 
> 
| 


den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 


Er 'verfchmäht es, im 
Auswanderer - unterzu: 


‚tauchen und fich in der 


| 


Sremde vor dem Düntfel 
der Körreften zu ver- 
SR Er verjchmäht 
es, dem Kopf in den 
Ss zu ftecten und fcheu 
allen Erörterungen über 
I ek Dergangenheit aus: 
zumweichen. Sein Sreimut 
ift über die billige Weis- 


heit erbaben, die da ver- 


bietet, im Haufe des Ge- 
henften von dem Stricde 
zu reden. Denn er hat 


nichts zu verheimlichen 
und darf ohne Scheu 


öffentlich von einer Ke- 
bensphafe jprechen, deren 
Andenken feine Leidens- 
genoffen in fchweigender 
Schmach begraben. 
Ein Suchthäusler — 
und wir ziehen den ai 
vor ibm. 
gehlaemast: 


grogen Beerhaufen der 


Bans Leuss, 


ab, der ihn ins Zuchthaus führte. 
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Ein Zuchthaäusler. 

Ein Mann verläßt das Suchthaus, mit ver- Befenntnifie, um Die fich "handelt, bergen 
mwiüjteter Körperfraft, aber ungebrochenen Mutes nicht etwa den Motichrei eines unjchuldig Der 
npoX Stolz und frei, ein Aufrechter mit. erhobe- urteilten. Denn Hans Keuß, der fie nieder- 
nem), Baupte ichreitet er zu den Seinen zurüd. jchrieb, leugnet mit feinem Worte den Mieineid 


Noch mehr, er 
beteuert in fchlichter 
Auhe, daßerjeine Schuld 
feinen Augenblic be- 
reue, daß für ihn „ein 
anderes Derhalten eine 
vollfonmene Schurfe- 
rei” gewejen wäre. Er 
bat vor einer. Reihe von 
‘ahren in einem Ehe: 
bruchsprozeg, um die 
Ehreeinergeliebten$ran 
zu retten, eine faljche 
Ausfage bejchworen.Dor 
jolcher Tatund vor ihren 
Konfequenzen wird man: 
cher Dorurteillofe zus 
fanmmenzucden, der mit 
der Beiligfeit des Eides 
unfer. gefamtes trötiches 
Rechtswefen zufammen: 
brechen fieht. Aber des 
wärmiten Mltgefühls 
darf ein Mann ficher 
fein, der diefe ungeheure 


Derantwgrtung ohne 
Seichtfertigfeit auf fi 
16 


bis zufeiner} Mt eilung Reid Er es 
um ohne Gefährdung einer Dame allein fü ‚ge 
meinfame Schuld einzuftehen. Solche Ritterlich- 

feit pflegen die Seitgenofjen, wenn fie ihnen im 
Drama und Roman entgegentritt, aus vorfichtiger 


Entfernung gebührend zu bewundern. Hans Keuß, 
der Derurteilte, hat fie betätigt. 

Aber nicht um diefer Tat willen ziehen wir 
vor ihm den Hut. Sufälle liegen fein Gewifjens- 
opfer fehlichlagen, Sufälle hätten ihn retten fönnen. 
Bei punderung erzwingt nicht die Tatjache, daß 


ex {chwerfter Strafe verfiel, 


fondern die Art, in 


der er Vieje- Buße auf fih nahm. Wir Fönnen 
ihn m Diefek ımfeligften Lebensepoche mit Anteil- 
hme „begleiten, Er felbft erfchliegt uns die 


E 


oem Sumthaufe”. 


for m, den Befenntnifjen feines Buches „Aus 


Diefes Buch verheißt dem Lefer nicht etwa 


pifante Enthüllungen aus einem der Neugier fonft 


verichlofjenen Lebensreich. Enthüllungen und Anef- 
doten, im. beliebten glattflüfjigen Memoirenton. 
Sm Gegenteil. Es verzichtet auf jenen Beige- 
ichmad, der. den Freunden der Senfation lieblich 
eingeht. Es verrät in der Darftellungsweife 
jene Herkunft aus einem jhwerblütigen nieder- 


Veutichen Befennernaturell. 


Die Künfte der Ge- 


falligkeit find ibm fremd, und oft ärgert es den 
Sejer Durch die Funftloje Sprunghaftigfeit feines 


Aufbanes. 


Troß alledem — die Eindrücke diefes unge» 
feilten, oft trocenen Werfes dringen dem Kefer 
tiefer 3: = ‚Berzensgrund als manches fortreigende 

"= Gebilde Fünftlerifcher Dollfommenheit. Wieder 
mal ee fich die jieghafte, alle Be- 
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onfon siederftürmende Macht der ftarfen Per: 
jönlichfeit, Denn die Perjönlichkeit, die aus allen 
Alltagsbeöingungen losgelöjte Nenfchlichkeit diefes 
Befenners gießt uns Stolz und Srohfinn in die 
Seele. _\n ihrer Offenbarung liegst das weri- 
vollite Ergebnis der Kenßichen Schrift. Wert- 
. voller noch als alle die praftifchen Yefultate einer 
 Deröffentlichung, die dem Friminaliftiichen Sorfcher 
wie dem im Tagesdienft ftehenden Dollftrecungs- 
beamten gleichermaßen beachtenswerte Singer: 


zeige gibt. 


Am impojanteften wirft die entichleierte Der- 
jönlichfeit des Derurteilten durch die fefte, eifen- 
harte Männlichkeit, an der Schteffal und Unglüc 
abprallt. Doc) diefe Mideritandst: 'aft würde uns 
nur wie ein Athletenfunfti fü, mw e ein indianer- 


hafter Sleichmut erjcheinde 


*) eichien als 2. 
„Kultu tobleme der © 
Johannes Rüde in Berlin 
nen Int. 3.0 


wenn der ins Zucht- 


Sammelwerfes; 
wärt”, ‚Derlag von 
.  seder Band fein 


‚etwa, um in wohlfeiler ee | 


. die von vornherein das Auffomm 


jowie at 
wunderbare 


jteigert Di tät ” hätt ie Quc 
Einfchliegung. Aber ee allein ermög 
den feelifchen Auffchwung. 1 
den 8 a 


a Kebenswende AN; 
am Körper noch heute, fünf are © 
Entlafjung, die böjen Nachwehen % Re 


riß, um n zu fich felbit fomme en 
jich den „echteren Menjchen“ der Ei 
decken au en, In einem ah 


Selbftbetrugs und der a 


weit hinter fich. Defto. en | 
Seele mit jener echteren ak 
dacht vor den Geheimnifjen des Snne 
jchanert, die als ethifche Richtichnur 
Sittengefeg der Siebe anerkennt. 

Abjolıte Ehrlichkeit ift die Don 
folchen inneren Umwäßung. Eine € 


fühlstöne verhindert. Der. Aufrechte, 
von feinen Sciejalen. erzählt, "Dart: 
Männlichkeit jene en Naturen ee 


Frei. Er Da von jenen a ee 
der Haft mit ‚bewundernswerter 


war jener. Entfenluß zur Selbfltritit, det 


nn mit et andern, durch Be 


lich jein. EL: eat alle Kader 
BI En gegen gr ne 


Buch geweiht ift. 


7 Th, EEE 


nz 


- Dankbarkeit entbrennt in ihm für die milde Sröße 


der Anitaltsgeiftlichen. Alle Kritit richtet fich nach 


innen. Beim Strohflechten und Hobzichnigen nimmt 

der Gefangene ohne Groll und Härte eine Re- 
 pifion feines Lebens und feiner Lebensanfchaunngen 
vor. Selig, wer fich vor der Welt ohne Haß 
ee werichließt. .... 


Don der Geftalt des Einfamen im Suchthaufe 


* zu Celle geht eine Stimmung aus; die dem Kunft- 


freund nicht fremd if. Es ift die Stimmung, 


Me is wie fie bet den Meijtern jlawijcher Erzählungs- 
funft, bei Doftojewsty und Tolitoj, die leidenjchaft- 


lihen Büßer unmeht. Jene Büßer, die fich 


nach fchwerem Kämpfen zur inneren Nedlichkeit, 


En zum Anfgeben eingefletichter Dorurteile, zum Wahr- 
En  Beitsfanatismus ducchgerungen haben. 


Im Bannkfreis der Tolftojichen Gedanfenwelt 
wurzelt denn auch die Erkenntnis, die Leuß in 
der Strafanftalt gewinnt, die Tendenz, der jein 
Der Befenmer wird zum An: 
Häger. Er gejellt fich zu den Seiftern, die uner- 
ichroden an die Kritik der meniclichen Erfenntnis- 
fähigfeit gehen. Aus der Praris heraus bejtättgt 
er die Refultate, die neuerdings von der Piycho- 
Jegie im Dienfte der Friminaliftijchen Sorjchung ge- 
Bonnen find. An der Zuverläffigfeit der Seugen- 
Ausfagen rüttelt die milfenfchaftliche Sfepfis. 
Erperimente über Erperimente werden angeitellt, 
um bei der Seftitellung der fimpelften Tatjachen 
das erbärmlich fchlechte Sunftionieren menjchlicher 
Sinneswahrnehmungen ‚ menjchlicher Gedächtnis- 
traft nachzuweifen. Hans SZeuf hat die Probe 
auf das Erempel gemacht. Als einzig Wiljender 
‘hat er in feiner Prozeßverhandlung fiebzig Seugen 
‚gegenüber geftanden. Er hat ftaunend und er- 
- Schrocfen gefehen, wie auch den ehrlichiten Naturen 
beim Parteiergreifen Dorftellung und Erinnerung 
ins Wanfen geraten. Und er fommt zu dem 
niederdrüdenden Befultat: „Der AMlenfch ift nicht 
fähig, Zeuge zu fen in dem Sinne, den die 
Rechtspflege fordert und fordern muß; die Seugen: 


ausfagen find alle falich, die einen mehr, die . 


andern weniger; auch die beiten, die vortreff- 
lichften Menschen find fchlechte Zeugen.” Wer 


‚aber nicht einmal zur Seftitellung der Wahrheit: 


beitragen fann, der darf fich auch nicht über 
Recht und Unrecht die Enticheidung anmaßen. 
Alfo ift der Menfch auch nicht fähig, Richter 
zu jein. BR 
So ftellt fih dem einfamen Grübler das Bild 
‚des Rechtsweiens dar, das ihn verdammt hat. 
Er darf. zum Ankläger werden, denn er Fämpft 
nicht für die eigene Sache. Seine Beftrafung 
‚greift er nicht an, fie gilt ihm als et Unab» 
änderliches, mit dem er fich ohne Gehäjltgfeit, 
milden Derftändniffes voll, abfindet. Treu jeinem 
Entichlufje, Fehrt er im Gegenteil die Kritik ftets 


= 
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nach imıen. 
- legt er Dorurteil über Dorurteil unter dem Bann 
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Wie jener Tolftojjche Nechljedow 


eines fchweren Erlebnifjes ab. Seinen Leidens- 
genoffen im Zuchthaufe wendet fich feine Auf- 
merffamfeit zu. ihnen fommt feine veränderte 


- Anfhauung von Wert der Juftiz zu gute. Wie 


fich ein Urteil bildet, hat er am eigenen Leibe 
erfahren. Deshalb liegt es nahe, daß er feiner: 
feits fein Urteil über die Derachteten einer Revifion 
unterzieht. Er kommt zu folgendem Schlujje: 
„Die Überfchäßung des Strafbaren im Dergleic 
sum anderen Bereiche der Sittlichkeit; die Über- 
fchäßung der Gefege, hat den lächerlichen Dünfel 
verfchuldet, ... daß die Kriminalität einen Stempel 
befonderer fittlicher Derworfenheit bedeute, daß 
unbeftrafte Seute befjer jeien als beftsorte." Leng 
macht Fein Kehl daraus, daß erinoch zu Beginn 
feiner Strafzeit gleichfalls diejen „Dünfel“ gehegt 
habe. Defto lebhafter ift jett, nadıder eigenen 
Abwendung von folchen Dorausfegiingen, jein 
Wunfch, andere gleichfalls zu befehren. Miehrfach 
fpricht er diefen Wunfch als eigentliche Tendenz; 
feiner Schrift aus: den Kampf gegen die ächtende 
Wirkung der Kriminalität. 

Es ift zu bedauern, daß .der fprunghafte 
Charakter der Darftellung eine Dertiefung dieler 
Chefe nicht zugelaffen hat. Wir müfjen uns do: 
mit begnügen zu erfahren, dag Leuß feine Zn 
fichten über den Menfchenwert feiner Leidens 
genofjen fchroff ändert. Aber gerade hier liegt 
der Wunfch nahe, die näheren Umftände diejer 
Befehrung, ihre perfönliche Sufpigung, ihre leben- 
digen Beifpiele Fennen zu lernen. Dielleicht holt 
der Derfafler diefes intereffante Kapitel ausführ- 
licher in einer fpäteren Deröffentlichung nach. 
Seine Erlebniffe Fönnten dazu Lienen, die neuere 
Theorie anfchaulich zu fügen, als deren Anhänger 
er fich befennt: die Thefe der Kilztichen Krimi: 
naliftenfchule, die als Quelle des Derbrechens vor 
allem die foziale Sage ins Auge faßt. 

Mie hier die Theorie, jo fannn auch die Praris 
des Strafvollsugs reichen Nußen aus der Der- 
öffentlichung Ddiefer Suchthausmemoiren ziehen. 
Ihre Angriffe gegen die landläufigen Disziplinar- 
mittel der Strafanftalten, gegen das Sebot des 
Schweigens und des Duzens, gegen die Willkür 
in der Handhabung der fogenannten „Benr: 
laubung” (Entlaffung auf Wohlverhalten nach 
Dreiviertelftrafe) — alle diefe Angriffe müljen 
die Aufmerkjamfeit der Sejegeber auf fich lenken. 


Auch Seuß’ Ausführungen über die lange Dauer 


der Sreiheitsitrafen, die einen möglicherwetje 
günftigen Erfolg der Einfchliefung paralijieren, 
müfjen nachdenklich ftimmen. 

So fteömt aus diefer bejcheidenen Deröffent- 
lihung eine $ülle der Anregungen für den Sadı: 
mann. Dem Laien verheißt fie das rein ftoffliche 
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Intereffe an der Entdecdung eines interefjereichen 
Neulands mitten in der Heimat. Darüber hinaus 
aber feifelt fie den LU chologen durch die Dffen- 
barung einer vornehmen, männlichen Perfönlich- 
feit. Einer Perfönlichkeit, die unter dem Drucde 
einer ntederfchmetternden Kataftrophe um fo 
jtolzer und freier ihr Haupt emporhebt. Eines 


verfällt. Eines M lannes, der fin ad 1 
geihwäßig aufbaufcht, fondern in filler, 
jammelter Einfehr prüft. 

Echtes Bold wird Far im Sue. 
Ein Suchthäusler — wir ziehen den But vor ihm. 


Fischwaid.? 


Es dürfte nicht allgemein befannt fein, daß 
neben dem =Datdwerf auf Dierfüßler und Dögel 
au ein Maidwerf auf Sifche betrieben wird, 


"das dte, dDeutiche Sprache mit dem etwas in Da 


ge iienheit gerätenen Wort „Sifchwatid” bezeichnet, 
und zwar erjt-jeit Ericheinen des Buches „Die 
Sichwaiw“ vom Dr. Srik Sfomwronnef, der dies 
alte Wort wieder ausgegraben hat. Er felbit 
jagt dazu:=,,Manchem wird das Wort ‚Sic- 
waid‘ fremd. und ungewohnt Flingen, aber das 
jchadet nichts, denn es ift ein Fräftiges Wort, 
auf gutem Deutichen Stamme gewacfen, das 
man in Ehren halten foll. Es beiagt auch mehr 
als der farblofe Ausdruck Fischerei, denn es be- 
greift auch die Angelei in fich, die leider noch 


immer von vielen AMfenfchen als eine müßige 


Spielerei oder als ein langweiliges Mittel zum 
Totichlagen der Seit angefehen wird. Die Sifcherei 


hat aber fein Necht, verächtlich auf die Angelei 


herabzujehen, dem ohne Sweifel haben unjere 
Doreltern die Schuppenträger viel eber mit Speer 


*,Dr. $rit Sfowronnef, Die Sifchwatd, Hand- 
buch der Fifcheret, Sifchzucht und Angelet, mit 16 Tafeln 
und ca. 410 Abbildungen im Tert. Preis hochelegant 
gebunden ME. 12.50. — Derlag von Richard Carl 
Schmidt & Eo,, Keipzig. 


Einholen der Schnur mit der Baspel 
(Spinnfischerei). 


und Angelhafen erbeutet als mit dem Vebe. 
Alfo ift die Angelei und nicht die Sifcherei die 
ebenbürtige Schwefter der Jagd. Und weil ich 
dtejes Ichon im Titel zum Ausdrud bringen wollte, 
deshalb wählte ich das etwas veraltete Wort 
‚Stichwatd‘, Ddefjen zweite Silbe ja deutlich genug 
zeigt, wie nahe verwandt Sifchfang und Yagd 
find. Hoffentlich fommt das alte Wort mit der 
Heit wieder zu Ehren.” = 

Die Anhänger der Stiehwaid zählen nicht wo 
jo vielen Tanfenden wie die Anhänger der Jagd 
und drängen fich nicht mit Hallo an die Offent 
lichfeit, aber jie huldigen ihrem u mit unt 
jo größerer Begeifterung. &) 

Die Berufsftfcheret ift ein mübfan Geiwerl 2 
deren Betriebsarten jich nicht alle für. die ipo = 
liche Weiterbildung eignen. Da find zum Be: 
jpiel die vielen Sormen des Sugnekes, vonh 
fleinften bis zum größten. Sie werden auf de 
Tiefe ausgeworfen und nach dem Ufer heraı; 
gezogen. Die von den Slügeln des Mebes ni 
jchloffenen Sijche fliehen in . den Sanglad; die 
Tätigkeit des Stichers erhebt fich alfo wicht über 
die einfachften mechanifchen Handgriffe Das 
Sleiche gilt von den Stellnegen und Reufen, die 
am 2bend geftelt und am Morgen gehoben 


fich darin fo 
unvettbar, 
daß nicht die 

geringfte 
Kunft dazu 
gehört, ihnin 
den Kahn zu 
befördern. — 
Das Gerät 
des Sport: 
filchers ift das 
Jagdneb, 
vom Berufs: 
fiiher aud 
Stafneg ge 
nannt. Esif 
geradezuraf 
fintert Fon 

ftrntert. 


tuch dein, | nt, er nicht ee fondern Dein. 


| zwifchen fteht ein engmajchiges Tegtuch aus zähem 


. }reiwandige Net, Durch Kork- oder Binfenbündel an 
‚[der obern und Bleigewichte an der untern Keine 
ftraff ausgejpannt, wie eine ftarre Wand im 
| Paffer, dann ift es gleich geeignet für den Fang 
[des Eleinften ‚ wie des größten Stiches. Der 
-  [Hleinfte bleibt mit den Kiemendedeln in dem eng- 
 mafchigen Nebtuch hängen, der große zieht es 
 Imit fich fort durch eine große Mafche der äußeren 
. Kebwand und 
 ..1ftößt fich felbft 
[den Beutel 
faus, der ihn 
rettungslos 


Es ift wirf- 
lich ein Waid- 
werf voll 
1 fpannendem 
er Meiz, die Silch- 
ER, waid mit Jagd- 
ri mes, ı Sie gilt 
 hanptjächlich 
|: Hecht. 


H 


5 Wären die 
:  Sifcher nicht fo 
I fehweigfame 
 Befellen, hät- 
ten fie ein £a- 
ein wie die 
Ingleer und 
Jäger, dann 
wären vom 
0. .Bect fchon 
©) ebenfopiel 
- . 5chnurren im 
Umlauf, wie von Mleifter Neinede. In der 
Tat: wer noch nicht felbit erlebt hat, wie der 
‚Hecht den Lachjtellungen des Sifchers ausweicht, 
wie er vorlichtig am eb entlang fchleicht bis 
zum Ende, um dort in die Tiefe zu verjchwinden, 
pie er fich vor der Sagdftange mit gewaltigen 
 Kuftijprunge rettet, der Fann Faum die Hohad- 
tung begreifen, mit der die Sportfiicher von diefem 
ve Gegner Iprechen. 


....&s war ein wundervoller Sonntag: 
‚morgen, als wir, das heift mein Bruder Richard 


i Bahnhofs zufammenfanden, um unferen Sreund 
Barth in Sanfte zu befuchen, einen märfifchen 
-  Stichwirt, der nicht mur Berufsfifcher ift, fondern 
Br Di RE mit ER Jagdnet re echt und 


Diebeiden äußeren Nebwände beftehen aus Mafchen, 
etwa jo groß wie eine ftarfe Manneshand. Da- 


Baumwollgefpinft mit vielÜberfchug. Stebtnundies 


und ich, uns im erften Dorortzug des Stettiner 


 Rohrdieicht ausrüdte? Der fteht jest feft und 


Earl RER RR a 


an eh aus Paffion betreibt, wie der beite Sport- 


fiicher. Und fein Sanagerät ift tadellos. Er 
hatte es auf der Jubiläumsausftellung des Bran- 
denburgiichen Sifchereivereins ausgeftellt und einen 
hohen aber wohlverdienten Preis dafür erhalten. 
Solch einen Sreund muß man warm halten, denn 
es ift nicht ganz leicht, in deutfchen Sanden ein 
wohlbejegtes Gewäljer zur Ausübung der Sport- 
flicheret zu befommen. Es war beinahe 10 Ahr, 
als wir auf den prächtigen See hinausfuhren. 
Die Sonne lag heiß auf dem glatten Spiegel... 
Träg jteht der Hecht, der in der Morgenfrühe 


fich jatt geraubt hat, im dichten Röhriht. . . 
Setje, vorfichtig legt Sreund Barth das Ne ins 


Ein im Reibereisen gefangener Reiber und ein fischadler-Pfableisen. 


Wafjer und greift nach der langen dünnen Stange, 
um es dem Ufer zuzufchteben. Teßt fteht auch 
die zweite Hälfte im Waifer, fcharf zeichnen fich 
dte hellen Schwimmer se ven glatten maieoel 
des Sees ab. 


Nun beginnt die Jagd. Saufend fährt die‘ 
Stange durchs Waffer und hebt die Blätter der 
gelben Mummeln und weißen Seerojen. Schon 
nach dem zweiten Stoß beginnen die Negfloffen 
an eimer Stelle zu tanzen. Ein Sijch Hat in 
eiliger Slucht aufs Neb geftoßen. Der ift beforgt 
und aufgehoben. Aber wo ift der ftarfe Hecht 
geblieben, der vor der Tagdftange nach dem 


rührt fich nicht. Doch $reund Barth wird ihn 
jhon finden und auf den Trab bringen. 
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hat ericheinen lafjen. s 
SAT: Die auaen, Sente, 


nicht nach der. n en ab fih mit 


heftigen Schlägen durchs Röhricht, dicht am Ufer 


entlang. Die Halme fchütteln fich, deutlich fehen 
wir den breiten Rüden des Sifhes ... er ift 
entwifcht. Der Dreipfünder, der gleich zu Anfang 
ins Met gegangen, ift nur ein fchwacher Troft . 
Sur Sportfifcherei gehört auch das Puppen- 
werfen. Aus handlangen Binfenftücen wird ein 
Bündel gefchmürt und daran eine zwei bis drei 
Klaft er lange Hanfichmur gebunden, die unten erjt 
ein Furzes Stüctchen Draht und daran den Hafen 
trägt, den man als Köder mit einem Taumwurm 
und Meisftfch beftet. Im Abendgrauen wird 


ie Duppe ausgeworfen und am nächften Mlorgen: 


Dingehafl Es ift ganz merfwürdig, wie ficher 
dies einfache Gerät auch den fchwerften Sijch fängt. 
Die gering ift der Widerftand, den das Kleine 
Binfenbündel dem Sifch leitet. Aber es hat ja 
auch feinen anderen Swed, als dem Sticher zu 
zeigen, wo der Sifch fteht, der daran gebifjen 


hat. Dann beginnt der Kampf. Licht jelten ift 


ein fchwerer Wels am Hafen, oder ein Aal. 


Das find gewaltige Kämpfer! Erft ftehen fie feft 


wie verankert, am Grunde zwilchen den Wurzeln 
der Wafferpflanzen. Dagegen hilft nicht die rohe 
Bewalt, nur die Klugheit fann fiegen. Ein leijer 
aber andauernder Sug an der Schnur ermüdet 
den Sifch. Sangfam läßt er fich emporziehen. 


Dr. B. Veil, Am Scheidewege. 


= Chasattecfch für das erfte Alenjchenalter 


des a Deutichen Reichs war der Anfturm 
gege! das, 
2: N. er fittlihen Bildung anzufehen man 
fich gewöhnt hatte: gegen die auf der Kenntnis 
“ Hlaffifchen Altertums beruhende humaniitiiche 
Bildung, der vorgeworfen wurde, daß fie nicht 
Deutiche, fondern Griechen und Römer erziehe, 
und gegen das Ehriftentum, Dem eine antipodifche 
Weltanfhanung fühn entgegentrat, die fich nichts 
Öeringeres als eine „Umwertung aller Werte” 
zum Siele gejeßt hatte. Troß alledem und alle- 
dem wird man auch heute noch — oder heute 
wieder — das deal der deutfchen Bildung in 
der Dereinigung charaftervoller deutficher Eigen: 
art mit der Derftandesklarheit und dem Schönheits- 
finn der Antife und mit der Sittlichfeit des 
Chriftentums zu erblicten haben, Fr 

In Sinne diefes deals zu wirken, ift. der 
Swed des Buches, das Direttor Dr. Heil joeben 
‚wendet fich zunächit 


damit er nicht noch zu guter. Set Durch ein 


was als die Grundlagen unferer 


burg.” eh eo m ED. Eu es del), 


einer heftigen wa jchieß 
felten zieht er den Kat mi 

nur eins: ihm ‚die Puppe wie N 
zu geben und den Kampf aufs neue zu be 

Auf Pdiefe Meife hat ein befannter Berlin 
Theaterdireftor auf dem Heinen See bei Aunl 
fehle einen Wels von 40 Pfund bezwungen. 
gefährliche Moment fommt ftets erjt im le 
Augenblid, wenn der Sifch aus dem Waffe 
hoben werden foll. Da gilt es, ihn fchnell 
geichidt mit dem Handfefcher zu unterfangen 


verzweifelten Schwansichlag. Schnur Au> a : 
zertrümmert. en 
Die edle Siichmaid mit dem Speer, Se 
Befchid und Übung erfordert, ift in Deuff 
auf öffentlichen Sewäffern verboten und = 
nur noch in. gefchlojjenen Gewä äffern .betri 
werden. 


fährt, vorn am ı Kalı den Drakttorb, in der 

das Kienfener lodert. Unbewean chen di ! 
Sifche im feichten Walfer, 3 ges | 
blendet . | nmeı 
Mika, wenn der Hecht ee 
fchattenfpendenden Mummelblatt fteht.... > 
fährt der Speer ins Waffer mit wg 
Wurf. vr Heil! 


hinauszufreten, wie Herafles i in. ) 
len Erzählung ‚border Auf a 
fich aus eigener Entjchliegung Bahn und R 
ihres fittlichen Derhaltens und au zu 
ftimmen. Es will ihnen in allgemeinen 8 
trachtungen religiöfe, fittliche, wiffenfchaft! ch: 
äfthetifche und politiiche, Richtlinien geben amd 
der Schilderung bedeutender und in,  wichtii 
Zügen vorbildlicher Seftalten, wie Soft. te 
Suther, Goethe, Schiller, Uhlan?d, Wilhelm ı 
Bismard, Seitfterne weifen, deren Sührung 
fich getroft anvertrauen fönnen. Es 
ganzen 24 Abhandlungen, die alle die w 
volle Sorm der Hede zeigen, wenn fie ai 
alle gefprochen worden find. | = 
Als Lefer find aber aud ro 
wünfchen, i insbefondere die Eltern von Söhnen, d ) 


2 „Am Scheidewege. Richtlinien a Seit rne 
für unfere ins Seben hinaustretenden Söhne. Don Dr. 
Deil, Direftor des proteftantijchen Gymnaftums zu 


eleg. 2 M. 


öher Ehen Ihnen, die fehr häufig: 
von der Schule zuviel erwarten und verlangen, 
darf wohl einmal ins Gedächtnis zurücgerufen 


EN werden, daß die Wirkung der Schulerziehung 


doch ihre jehr engen Grenzen hat; daß, um mit 
 Idem Derfaffer zu reden, die Schule die Schüler 
Inicht fittlich machen Tann, daß fie es nur unter: 
nehmen Fann, zugleich mit den übrigen geiftigen 
Anlagen auch die von. Gott in deren Herzen 
An gelegten Triebe zum Guten, in der Seit, in der 
— ffie felbft noch nicht zu Klarer Erfenntnis ihrer 
Pflichten und noch nicht zum Gefühl der Der- 
- jantwortlichfeit gefonmen find, zu entwiceln, nicht 
—  Iindem die Schule Unterricht in der Sittenlehre 
 — jerteilt, fondern indem fie die Schüler zu geregelter 
flebeit, guter Ordnung und Sucht anhält und 
\vermittelft der mancherlei Unterrichtsgegenftände 
| ihnen das Weien und Beifpiele edler Menfchlich- 
keit vor Augen führt und den Wert eines folge: 
richtigen fittlichen Handelns zum Bewußtfein bringt. 
Aber der Hauptinhalt des Buches ijt Doch 

lauf die heranwachfende Jugend berechnet, der 
 micht von diwrer Schulweisheit, fondern aus 
warmem Herzen auf Grund vielfältiger Erfahrung 
die Wege zu gemwiljenhafter Selbiterziehung, zu 
ternfter Sebensauffaffung und fittlicher Kebens- 
führung gewiefen werden. Zur Selbiterziehung, 
Idenn aller Unterricht und alle Erziehung bat 
feinen anderen Swed, als den Menjchen zur 
Sreiheit reif zu machen; d. h. ihn zu befähigen, 
nach den zur Überzeugung gewordenen fittlichen 
Geboten fein Handeln einzurichten. Wenn aber 
dieje Selbitändigkeit erzielt werden joll, jo muß 
"Ivon frühefter Jugend an das richtige Ehrgefühl 
gewecdt werden, mit dem das Gefühl der Not: 
mwendigfeit ftrenger Pflichterfüllung aufs engite 
zufammenhängt. Das aus der Pflichterfüllung 
fich ergebende Gefühl der Befriedigung ift aber 
die Brundlage aller Selbitachtung und ohne diefe 
"ft wiederum Fein rechtes Ehrgefühl denkbar. Das 

. Glüf in geregelter Berufsarbeit und nicht in 
‚äußeren Ehren, in der Bedürfnislofigfeit, durch 
die uns die größte Unabhängigkeit gefichert wird, 
\und nicht in der Möglichkeit der Befriedigung 
‚aller Gelüfte zu jehen, legt der Derfafller dem 


% 


En Klaffiker 5: Kunf in ı Gefantansgaben. 


eu u Ai, 


£ Kejer ans Herz; in diefem Sinne hat jeder alle 
Dorbedingungen zum Hlücd in fich felbfl. Aber 
ohne Religion ift diefes Glück nicht möglich, Re- 
ligion nicht in dem Sinne der MWeltflucht und 
Weltentjagung, fondern in dem der Durchdringung 
alles Weltlichen mit Chriftentum verftanden, wie 
£uther jie auffaßte. Auch die Daterlandsliebe ge: 
hört dazu, der aus der angeborenen Anhänglich 
feit an heimatliche Natur, Dolfsart und Sitte 
entijprungen und in ihr oruızehnd, Durch die ver- 
ftandesmäßig gewonnene Hbersenoine von der 
Notwendigkeit und dem Segen der die Kultur 
fördernden jtaatlichen Einrichtungen gefräftigt, zu 
einem jtattlichen Baum aufwachien foll, deiien 
Srüchte der engeren und weiteren Gemeinfchaft, 
der wir angehören, taujendfältigen Mugen bringt. 

Dies ift etwa der Gedanfenfreis, in dem fich 
die Deilihen Erörterungen bewegen, die nicht 
in trocenem lehrhaftem Tone vorgeführt werden, 
jondern in leichtverftändlicher, launiger, von hei- 
terem Humor getragener Rede an uns heran: 
treten. Hberrafchend treffende Bilder und geichmad: 
voll durchgeführte Dergleiche beleben die Dar- 
jtellung, und was die Hauptjache ift, hinter dem 
gedrudten oder geiprochenen Wort fteht ein ganzer 
Mann, der das, was er lehrt und rät, auch lebi, 
der mit einem Herzen voll Mlenfchenliebe fich dev 
Sugend widmet und ihr das Befte gibt, was er 
hat, der jeder Frage offen ins Auge blieft und 
denen, die fie fich noch nicht beantwortet haben, 
die Antwort zu finden helfen will. 

Es. dürfte nicht leicht ein geeigneteres Se- 
jchen? für die Jungen Leute, die in diefen Wochen 
durch die Konftemation in die Gemeinichaft der 
jelbjtändigen Ehriiten aufgenonmten werden follen, 
zu finden fein als das vorliegende Buch, als 
defjen bejonderer Dorzug hervorgehoben werden 
muß, daß es fich eben durch feine Sufammenfegung 
aus 24 Abfchnitten, von denen jeder ein abge- 
rundetes Ganzes bildet, für ein Alter empfiehlt, 
dem das Kefen langatmiger FDerfe noch eine fchwere 
Aufgabe zu fein pflegt. So möge denn das Buch 
die Aufnahme finden, die es verdient; wir find 
überzeugt, daß es, wo es fruchtbaren Boden findet, 
hindertfältige Srucht tragen wird, 


Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. 


Es ift Eein Zweifel darüber möglih, daß 
die bildende Kunft ihrer hohen Aufgabe, eine 
Bildungsftätte des Gefchmades, ein erzieherijcher 

 Saftor erften Rangs zu fein, nur dann zu entiprechen 
vermag, wenn ihre Hervorbringungen nicht mehr 
ein Gegenftand des Lurus, eine Sreude für wenige 
find, fondern wenn die Betrachtung der erlejenjten 
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Schöpfungen der großen Mleifter den weiteiten 
Kreifen des Dolfes ermöglicht und ihr Derftändnis 
recht vielen erfchloffen wird. In einem fürzlich 
in Köln gehaltenen Dortrage hat der Kunftreferent 
der „Kölnischen Zeitung”, Karl Schr. v. Perfall, 
mit Recht auf die bedauerliche Tatjache hin- 
gewiefen, daß die meiften Saten, auch diejenigen, 
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Klaffifer der Kunft in RR RER ONE 


die fich gelegentlich mit Kunft befchäftigen, inner- 
fih der Kunft fremd gegenmüberftänden, jo daß 
ganz fchiefe Urteile entjtehen.. Der Grundfehler 
fei das den Deutjchen eigene, vorwiegend reflet- 
tierende WDefen; man bringe in die Kunftbetrachtung 
zuptel Wiffenfchaft und Selehrjamfeit und ver- 
wechjle das Hunjtgenteßen, Anjchauen, mit dem 
davon ganz verjchtedenen Eunftgefchichtlichen Willen. 

Diefe Bemerkungen treffen den eigentlichen 


Sit de Abee und eben hier müllfen deswegen 
die Beftrebun rn einjfegen, die Kunft ins Dolf zu 
tr gen und die alljeitig vorhandene Suft am 


hen zu einem erzieherijchen Saftor auszubilden. 
Dor allem tft zweierlei zu berüdfichtigen: "einmal 
jollte an die Stelle des Kefens über Kunft und 
Künftler das Betrachten der Kunftwerfe felbit 
treten und ferner müfjen auch die Minderbemittelten 
Sugang erhalten zu den reinen und veredelnden 
Henüfjen, die uns die Schöpfungen der bildenden 
Kunft zu bereiten ım ftande find. Don dem 
Srundjage ausgehend: In der Kunft ift die Be- 
ichreibung nichts — Die Anfchauung alles! hat 
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Raffael, Madonna mit dem bartlosen Joseph. 


(Aus: Klaffifer der Kunft, Deutfche Derlags-Anitalt, Stuttgart.) 


al; 


num die Deutiche Derlags- Anftalt in. Stuttgan 
ein groß angelegtes Unternehmen begonnen, 
den Titel führt „Klaffifer der Kunft in Ge 
fantausgaben“ und von dem bereits zwei. 
jtattlihe Bände vorliegen: I. Band: Raffael.| 
Des Mleilters Gemälde in 202 Abbildungen. | 
Mit einer biographifchen Einleitung von Adolf; 
Nojenberg. In vornehmen Leinenband ME. 5.—;| 
2. Band: Rembrandt. Des Meifters Gemälde | 
un 405 Abbildungen. Mit einer biographiichei | 
Einleitung von Mdolf Rofenberg. In vornehmen‘ Ä 
Seinenband ME. 8.—. 


Solche Gejamtausgaben der 
bildender Künftler ind etwas ganz Weues und | 
Eigenartiges. Sie löllen jih in bezug auf ihren 
Swed den im gleichem Derlage erfchienenen ein- 
bändigen Ausgaben der Klaffifer der Literatur 
zur Seite. Wie bei diejen der Siteraturfreund 
den vollftändigen Soethe, Schiller oder Shafefpeare 
in einen handlichen und billigen Bande in feinen 
Bücherjchranfe bat, jo follen ihm die Bände der 
neuen Serie die Schöprungen je eines Meifters' 
der bildenden Kunft gleichlam als 
deffen „Hejammtelte Werke” dar 
bieten, fo daß er auch einen Bel 
tändigen Naffael, Wlichelangelo, | 
Dürer u. f. w. fein eigen nennen 
darf. Welchen Wert diefes Unter 
nehmen ‚für alle Kunftliebhaber, > 


Schöpfungen | 


für jeden Gebildeten und Biel 
Oungsbefliffenen hat, legt auf 
der Hand. Schon das bloße | 


Durchblättern eines Bandes macht 
ja den ‚Befchauer genauer mit 
dem betreffenden Meifter bekannt, 
alsdas Kejen des geiftnollitenBuches, 
das über ıhn gefchrieben wurde, 
indem das Auge mit feiner Sormen- 
Iprache vertraut gemacht wird und. 
die Eigenart feiner Bildwirfungen 
verjtehen lernt. Dadurch erjchließt 
fichdanngleichzeitig auch ein beiferes 
Derjtändnis für das einzelne Kunft- 
werf als Schöpfung an und für 
fih, wie als Glied in der ganzen. 
Entwidlung des Künftlers und als 
Ausdruck feiner Perjönlichkeit. So 
bedeutet denn dies Unternehmen für 
‘die würdige Popularifierung der 
bildenden. Kunft einen unverfenn- 
baren $ortichritt, den die Kritik 
auch mit jeltener Einftimmigfeit an- 
erfannthat. Nicht minder fchäßens: 
wert tijt es jedoch auch für die 
Sachleute, wie dies 3. B, der Be- 
richterjtatter der Saale-Zeitung mit 
folgenden Worten anerfennt: „Dem 


as 
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Kunftfreund, Kunftkenner und Stu- 
|dierenden find die Bücher ein wert: 
volles Hilfsmittel, weil fie das in 
allen Ländern verftreute, oft nur 
ichwer zugängliche Material zu 
einem erfchöpfenden Überblick über 
das Kebenswerf eines Meifters zu: 
jammenfafjen. Eine Material- 
jammlung in jolcher Dollftändigfeit 
und Wohlfeilheit hat bisher noch 
nicht eriftiert. WDerfe aber wie 
das Rembrandtwerf von Geheinrat 
Bode find fo teuer, daß fie nur 


jehr reiche Privatleute, Kupferftich- 
fabinette, Bibliotheken und Kehr- 
\anjtalten anfchaffen Fönnen.“ 

" Die Herausgabe diefer „Klaf- 


H 


Yitfer der Kunft in Gejamtausgaben“ 


\ 


it jo vorzüglichen Wiedergaben 
der Kunftwerfe und zu einem fo 
billigen Preife ift exft möglich ge- 
worden jeit den neueften Sort: 
Schritten in der reprodusierenden 
(Zechnif. Die hier gebotenen Aluto- 
Aypien find tadellos, und der Kri- 
ifer der „Kölnifchen Zeitung“ er 
lärt je für „ausnahmslos geradezu 
neijterhaft ausgeführt.“ 
Da dieje Bände in allererfter 
Kinie, ja einzig und allein der An- 
Ichauung dienen jollen, fo werden 
te Abbildungen nicht durch den 
ert unterbrochen;  biographifche 
inleitungen aus berufener Seder, 
enaue chronologijche Anordnung und die fachlich 
a ueigen Angaben über Größe, Material und 
>tandott bei jedem einzelnen Kunftwerf bieten 
die nötige wiljenfchaftliche Grundlage, während 
I übrigen nur das Schaffen und Wefen des 
Künftlers jelbjt auf den Kunftfreund wirken foll. 
Die erjchienenen beiden Bände find der einzigen 
Schönheitswelt des göttlichen Meifters Naffael 
und dem gewaltigen Niederländer Rembrandt, dem 
Propheten der Dämmerung und Künder neuer 


wen Klaffifer der Kunft, 


Renkrande Bildnis einer jungen frau. 
Deutfche Derlags-Anitalt, Stuttgart.) 


innerer Sefichte, gewidmet; in Dorbereitung be- 
finden fich u. a. Dürer, Tisian, Schwind, Michel 
angelo, van Dyd, Rubens, Murillo, Delasques, 
Holbein. 


Es tft zu wünfchen, daß diefe Bücher eine 


möglichft weite Derbreitung finden und in recht 


vielen Käufern fich einbürgern, da fie eine un: 
erichöpfliche Quelle des reinften und edelften Ge- 
nufjes darftellen und würdig find, tn jeder Haus: 
bibliothef einen bevorzugten Plaß einzunehnten. 


DISSST 


RENTE L ET OR 


Bibliothekswesen und 4 Buchhandel. 


Mikrofan Petrowitfch Beljajew, hervorragender euffifcher Mufif: 

: verleger, 7 in St. Petersburg am 10. Januar. 
5 Dr. Heinrich Detimer, Oberbibtiettehar der Univerfität Münfter i. W., 
a 5 + dafelbft am 25. A 


Theologie und Philosophie. 


Dr. Jofeph Nirjchl, Fatholifcher Theolog, früher Profeffor der Kirchen: 


8 cefchichte an der Univerfität Würzburg, Domdecant dafelbit, 
Be + in Würzburg vor ?urzem. 


Seslie Stephen, englifcher Kritifer und Philofoph, zulegt Profeffor. i 


‘an der Univerjfität ‚Cambridge, T in Sondon am 22. Februar. 


Rechts- und a eissenschaften. 
Dr. Adolf Buchenberger, 
tigter zum Bundesrat, Derfaffer zahlreicher agrarpolitifcher und 

- finanzpolitiicher Werfe, + in Karlsruhe amı 20. Sebruar. 
Sinjeppe Piola Daverio, einer der gründlichiten Kenner des fano: 

- oo nijchen Rechts in Jtalien, + in Mailand am 27. $ebruar. 

‚Dr. Heinrich Lehmann, hervorragender. Jurift, o. Univerfitätspro- 
feffor in Marburg, Geheimer Juftizrat, + dafelbft am 27. Januar. 
Dr, Gottlieb Schnapper-Arndt, Narionalöfonom und Börne-Sorjcher, 


. stankfurt a. M., r dafelbjit aın 2. März. 


Dr. ran, Siewert, Synölfus der Handelsfanımer in Kübed, Derfaffer 
Zahlreicher are yaltieh Denfichriften und REROIIEREE Werke, 
+ in £übed am 26. Januar. 


rechtslehrer, + in Mosfau vor furzem. 


medizin und Pharmazie: 


Dr. m. 6. Sir, Profeffor der Phyftologie in £und, derzeitiger Rektor 
„Piefer Univerfität, F Dafelbft vor furzem. 

Dr. Hermann Emminahaus, früher Profeffor der Piychiatrie und 
-Direftor der Pfychiatrifchen Klinif in Sreiburg in Br., T dafelbit 
am AT. Sebruar. 

Dr. Karl v. Koch, Obermedizinalrat, + in Stifgart am 15. $ebruar. 

Dr. med. srit Auauft Peypers, um die Pflege der Sefchichte der 
Heilfunft verdient, F in Amjterdam anı 15. Januar. 

Dr. an Spieij, Geheimer Sanitätsrat, Zeiter der Dierteljahrs: 


s Naturwissenschaften- und Mathematik. 


. Dr. £udwig Benshaufen, Profeffor, Dozent für Geologie und Paläon: 
tologie an. der Königlichen Bergafadentie und Mitarbeiter der 


Königlichen Geologiichen N E Berlin, F in Berlin 
; am 2X. ‚sebruar. 
>. Perrotin, Direftor der Sternwarte zu Riga, T Ddafelbit am 
ER 29. Sebruar. 


Dr. Wilhelm Schell, Geheinrat, Profeffor für Mechanif und fynthe= 
j ER tifjche Geometrie an Der Technijchen ra in ie 
# Er + dafelbjt amı 13. Sebruar. 
$ 4. Smitt, Profefjor, lanajähriger Seiter des Neturhiitorifchen 
.  Reichsmufeuns in Sto@holnt, T dafelbft am 22. Februar. 


 ESpkri 


Dr. ae Detter, °. DeofeigE der An deutfen Sprache u 


badifcher Sinanzminifter und Bevollmäd;: 


Dozent an der Akademie für Sozial- und SEEN EENAR in 


= Boris Nifslajewitjch Tiehiticherin, hervorragender ruffijcher u | 


rirt für Se jumehei Eine, x in arnipt a. M. anı 1. $ebiuar. 


der ende and. des 5 Öterreianfgen 
Jugendalbums”, “ in Diem am 25. Januar. 


RR vs 22 


Sprach und Tieratunwissenschft. 


Zürich, r dafelbft anı 29. Be 


Dr. Asolf En ao. Profeffor der eufaen © 
T N am 6. Schu. 


Geschichte. 


Dr. Hermann Eduard v. Holt, 0. Profeffor ı ‘a 
Sreiburg i. Br., Biftorifer, + dafelbft am 20. 
Dr. Mar Immich, Bifforiker, Privatdogent an der ei 
bera, 7 zu Berlin vor furzem. 


Orientalif a Don rin Kiew am 30. a 


Landwirtschaft, 


£udwia Bühring, Diorefee: Direktor der ori 
'trollftation in Ballea. S., 7 dafelbit am. 16. $ebruar 


Schöne Literatur. Journalistik. 


Emile Deschanel, franzöfifcher Scheitfpellen und Politifer, + 
am 26. Januar. ee 

Karl Emil Sranzos, Aoman- und Roveitenfaniftfeiter, s in Berlin 
anı 28. Januar. RE ESCHE 

Karl Müller, früher Chefredaktenr der. „Bofoder, 3 
Roitod am 15, Sebruar. 

Emanuel Roidis, griechifcher Zomanfehrifietter und, Kitten, 
Athen am 20. Januar. 

Wajfili Welitichfo, ruffiicher Tonrnalift und Dichter, Redakteur e 
fonfervativen Mlonatsjchrift „außfi RN in St. a 
+ dafelbfi am 12. a 


2 


Kunstwissensehaft 


veit, + daielbit fürzlich. 
Mar Sandt, des Kunfoerein eh 


am 21. Januar. 


In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des Tebruar-heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 


Tor 


wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten versehen. 


1 1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 


werke. 


Reiter, B., Die Kunst, Bücher zu lesen. 4. Aufl,, 
| neu durchgesehen u. hrse. v. F. Hülskamp. 8° Frede- 
 beul & Koenen, E #—.85, geb. in Leinw. % 1.20 
U Kurz, Berm., Sämtliche Werke in 12 Ban. Hrsg. 
, u. m. Einleitgn. versehen v. H. Fischer. Mit 3 Bild. 
| nissen u. e. Gedicht nach der Handschrift. 8%. M. 
Besser Li. 2%... „In 8 Ban. geh 44: 
geb. in Leinw. # 6.—; in Halbfrz. %# 9.50: 
Luxusausg., in Liebhaberhalbfrz. # 12.50 

—„— Gesammelte kleinere Erzählungen. 4 Teile in 

1 Bde. Mit Einleitungen v. H. Fischer. 8%, Ebd. 
Geb. in Leinw. # 1.80 


2. Theologie und Philosophie. 


Erbauungsschriften. 
Abraham a Sancta Glara’s Werke. In Auslese. Hrsg. 


[u. m. Einleitg. u. Anmerkgn. versehen v. H. Strigl. 
1.Bd. Mit dem Bilde P. Abrahams. 8°, H. Kirsch, W, 
| .3.—; geb. #A.— 
|, Auerbach, M., Einfälle und Betrachtungen. Phi- 
losophische u. weltl. Gedanken. gr. 8%, C, Reissner, D. 
A 4.—; geb. # 5.— 
‚"  &arneri, B., Der moderne Mensch. Versuche über 
Lebensführung. Volksausgabe Emil Strauss, 
Verlag, St. . .. In eleg. Kartonage #1. — 

Das vortreffliche Buch Carneris erfüllt in wahr- 


; haft klassischer Form seinen Zweck, das sittliche 


Leben des Menschen auf der Grundlage monistischer 
Weltanschauung auszugestalten. Alles Theoretische 
vermeidend, dagegen die praktischen Gesichtspunkte 
betonend, ergänzt es Haeckels Welträtsel auf das 
glücklichste. 
@lass, @., Die Realität der Gottesidee. er. 8. c. 
Ei Book Mn. N 
‚Delitzsch, F., Babel und Bibel. Ein Rückblick u. 
Ausblick. gr. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
A 1.—; kart. %#.1.50 
Dobschütz, €E,, Probleme des apostolischen Zeit- 
alters. gr. 8°. J. C. Hinrich’s Verl., L. 
geb. in Leinw. .# 3.60 
Ebeling, A., Ehescheidung, Eheschliessung u. kirch- 
liche Trauung. Nach der Schrift u. der Gesetzgebg. 
gr. 5°. C. Bertelsmann, @.. . .# 1.50; geb. M I 
Erdmann, B., Historische Untersuchungen ib. Kants 
Prolegomena. : gr. 8°. M. Niemeyer, H.. . ..% 3.60 
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Erhardt, F., Die katholische Kirche u. ihr Kampf! 
Niedergang od. neues Leben? or. 8, TI. Roth, M. 
4 1.50 
G0ebel, @., Leben aus dem Glauben. Predieten. 
gr. 5. BR. Mühlmann’s Verl, H. #3.—; geb. #4.— 
Grafe, Die Stellung und Bedeutung des Jakohus- 
briefes in der Entwicklung des Urchristentums. gr. 8° 
1.6: BE Mohr We a 92120 
hammer, Wilb., Sieben Abhandlungen üb. Vernw: 
Naturwissenschaft und Religion. 8°. P. Raatz, 
M1.—; geb. #% | 
BHanstein, A., Gott und Unsterblichkeit in der m 
dernen Weltanschauung. Vortrag. Ein Beitrag > 
Kritik der Rede Professor Ladenburgs, geh. auf 
Versammlung deutscher Naturforscher u. Ärzte 
Kassel am 21. IX. 1903. gr. 8°. Hahn, H. # — 75 
Bauviller, Ernst, Franz Xaver Kraus. Ein Lebens- 
bild aus der Zeit des Reformkatholizismus. 
in vornehmer Ausstattung mit drei Lichtdrucken. 
WaltkeriRosch en Bee 3.90 
In der vorliegenden Schrift wird F. X. Kraus 
als Gelehrter und als Kirchenpolitiker, als Vertreter 
wissenschaftlichen Denkens und als rastloser Be- 
kämpfer des Ultramontanismus geschildert. 
Diese Darstellung enthält daher gewissermassen eine 
kurz gefasste Geschichte des Schicksals, welches 


RO 
ae 


Wissenschaft und Religiosität seitens der römischen 


Kurie im 19. und im beginnenden 20. Jahrhundert 
zu erdulden hatte. Für die Unterdrückung der deut- 
schen akademischen Lehr- und Lernfreiheit seitens 
der römischen Kurie bietet das Leben von Fr. X. Kraus 
als Gelehrter und Lehrer mehr denn ein Beispiel 
und verbreitet neues Licht über das kirchliche Dunkel- 
männertum. Was dem Buche aber ein bleibendes 
Interesse sichert, ist die Schilderung dessen, was 
Kraus das Wesen des Ultramontanismus nannte, 
dann die von ihm angegebenen Mittel zur Abwehr: 
die Verurteilung des „politischen Kathol;- 
zismus“ und die Rückkehr zum „religiösen 
Katholizismus“. Dadurch wird Kraus’ Stellung- 
nahme zu den religiösen Fragen und Strömungen 
der Gegenwart berührt. 

Wie Kraus sich zur modernen Frauenfrage, ins- 
besondere, wie er sich über den Anteil: der Frauen 
an der ‚wissenschaftlichen Arbeit aussprach, wird 
ebenfalls behandelt. 

Hingewiesen sei ferner auf das Kapitel „Kraus 
und das Reichsland“. Hier wird seine ablehnende 
Haltung der Errichtung einer kathol. theol. 
Fakultätin Strassburg gegenüber auf Grund 
neuen schriftlichen Materials ausführlich 
behandelt. 
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a eg ehr Tg ; 


Bs 


a2, 
Bi 


AT a ee a U en in 


‚schen. 
Eingeführt durch W. Se gr. 8. 
a ; geb. in Leinw. #4 


mosaische Überlieferung. gr. 8°. 


sammelte Aufsätze. “gr. 8°. F. Frommann, St. 


Far, 8, 


nis zu seiner Metaphysik. 


Bee aa 


& Humblot, L. 


Benrici, y7 5. 6., Ist die Le hslehre Jesu 
gemäss? gr. 8°. Dürr'sche Buchh., L. N — 
Hoppe, €. 
systemat. -Darstellg. seiner philosoph. Leistgn. Mit 
30 Fig. im Text. gr. 8. 
Jacob, B., Im Namen. Gottes. Eine 'sprachl. und 
religionsgeschichtl. Untersuchg. zum Alten u. Neuen 
Testament. gr. 8°. .S. Calvary &Co., B. Me. 3.— 
Juncker, A. Die Ethik d. ‚Apostels Paulus. 1. Hälfte. 
87.80. M.Niemeyer, EL. . db 3.— 
Kempen, Thomas von, "Gebete und Betrachtungen 
über das Leben Christi. Aus dem Lateinischen über- 
setzt von Heinrich Pohl. Mit emer Einleitung von 
Dr. Jos. Pohl. Mit kirchlicher Üruekerlaubnis: as 
P. Bachem, Verlagsbuchh., K. In Orig.-Einb. .% 2.— 
Unter den. Werken des  gottseligen Thomas 

a Kempis gebührt seinen „Gebeten und Betr achtungen 
über das Leben Christi“ 
Stellung. An Innigkeit der Empfindung, an 
Einfachheit der Darstellung, an ee 


Liebe zum göttlichen Heilande stehen sie nach dem 


Urteile vieler selbst der „Nachfolge Christi“ eben- 
bürtig zur Seite. 

Eincke, F. A., Jesus in Kapernaum. 
zur Erklärg. des Markus- -Evangeliums. st. Sr Je, 
B. Mohr, T. . . en L— 

 Mannbeimer, A,, Geschichte der Philosophie in 
übersichtlicher Darstellung. 2. Tl.: Von der Entstehg. 
des Christentums bis Kant. gr. 8°, Neuer Frank- 
furter Verlag, F.a/M.. ; ...4b 1.50 

-Metschnikoft, €., Studien üb. 1 Natur des Neon. 
Eine optimist. Philosophie. Autoris. “Ausg. 
Veit & Co., D 


Eın Versuch 


MM 8.— 
 Dielsen, D., Die altarabische Mondreligion u. die 
K. J: Trübner, St. 

Ab 5 — 

Oehler, R., Friedrich Nietzsche u. die Vorsokratiker. 
gr. 8%, Dürrseche Buehh, L.. MM 3.80 
Pfungst, A. Aus der indischen Kufturwelt. Ge- 
Ab 2.60; 
geb. # 3. 40 

Quack, R, Zehn Pretirten, von einem Früh-Voll- 
endeten Mit e. Le 2 Vorwort. er, O8... 
Quack, Br: x . Geb. in Leinw. .# 1.25 
Sägmüller, T. B, Lehrbuch d. katholischen Kirchen- 
rechts. 8, (Schluss-)Tl. Die Verw altg. der Kirche. 
Herder, Fr. ı/B. EEE An 
$Silberstein, A., Leibnizens Apriorismus i im Verbätt: 
gr. 8. Mayer & Müller, 
16 Yonleseh. Duncker 
; nd 3.— 5 geb. 4 3,80 
$tückelberg, €. A., Aus der christlichen Altertums- 
kunde. 8 Aufsätze. gr. 8%. F. Amberger, Z. #4.— 
Tiele, @. P., Grundzüge der Religionswissenschaft. 
Eine kurzgefasste Einführg. in das Studium der Re- 
ligion u. ihrer Geschichte. Deutsche Bearbeitg. v. 
G: Gehrich. &2.80:%3.0:B, Mohr, DB. 22 2..031.80 
Torrey, R. A., Wie beten wir? Übersetzung des 
engl.: How to,pray v.M.K.-G. 2. Aufl. 12°. Kober, B. 
A —.80; geb. 1.40. 


"Simmel, @., Kant. "gr. 80, 


Utschimura, K., Wie ich ein Christ wurde. Be 


kenntnisse e. Japaners. Rechtmässige Verdeutschg. 
8%, D. Gundert, St. 
ölter, D.,. Die apostolischen Väter, neu untersucht. 
Clemens, Hermas, Barnabas. er 8%. Buchh. 


ı. Dru kerei vorm. E. l. Brill, 


‚Die Philosophie Leonhard Bar. en 
F. A, Perthes,, G. #3.— 


OR 


eine ron 


.1.Bd. 8°. ©.Heymann, B. 6 9.— ;geb.in Lein 


6. Heymann, B. 


Er 


graph. Taf. 


 1.—; geb. in Leinw. %# 1.50 - 
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zeichnungen. 
bauungsschriften 


3. Rechts um 
Aitolter, A., Naturge: a1 
J. Schweitzer Verl., M. 


Aittolter, F., System. en 
rechts. Zugleich e. Beer 
Verwaltungsrechts. gr. 8. & Braun’ sche Hofbu u 


Bezold, 7. v., Das Bündnisrecht 


rede. ° gr. 8°. Boksscheid & mb e 
Büsing, B., Wesen u. Wirkungen 
tes in der heutigen deutschen Geset 
Struppe & Winckler, DB... . . 
Eichheim, R., Handbuch des materi 
rechts. Unter besond. Berücksicht. der 


In Prager u. Aner "dargestellt & 2. 
Müller, B.. "Kart. #6 
Finger, A. Lehrbuch" des deutschen Strafi 


Gnauck-Kuhne, €; Die deutsche Frau um die 
hundertwende. Statistische Studie zur Frau 
Mit 6 farb. Diagr. gr.8%. O. Liebmann,B.. 

Goldenweiser, A:, Das Verbrechen als. 
die Strafe als Verbrechen. Leitmotive in’ Ak: 
erstehung“. Vortrag. gr. 8%. R. L. Prager, .B # 

Handbuch für das Deutsche Reich auf d 
Bearb. im Reichsamt des Innern. 29. "Jahrg. gr. 
5 ‚Kart. 6. 

Harms, B., Deutsche Arbeitskamment B 
2. Frage Be: gesetzl. Interessenvertzetg, d. 


Bettner, F., Das Wahlrecht in Sachs 
m. e. Nachtrag über. die Denkschrift der 
vom 81. XII. 1903. gr. 8%. O. Wigand, L. 

Tlgner, &., Die volkswirtschaftlichen A 
Antonins v. Florenz (1389 — 1459). gr. 8. 
PD: 


Twasaki, K., Das japanische Eherecht. gr. ‚80. 
berg’sche Verlagsbuchh., “La: 
Reiner, 0., Die Entwicklung. der dentschen Inval 
Versicherung. Eine volkswirtschaftlich- statist. 
suchg. gr. 8°. J. Schweitzer Verl. M.. .. % 
Klatt, M., Die Alters- u. Sterblichkeitsverh tr 
d. preussischen Richter u. Staatsanwälte. M. mehı 
DVS -Jiebmann, B. .. 
Langer, @., Der progressive Strafvollzug i 
Kroatien u. Bosnien. Ergebnisse einer Studi 
DRS Guttentag, B% 5; geb. in Le 
Leonhardt, W., Die rechtliche Stellung de 
synode im Königr. ‚Sachsen. ER 0. 3 


W, Die entcchen Lehnbüche 
sen u. Lehnrecht des Mittel 


Lippert 


Kritische BE plüngen‘. Bi Ent- 
resetzos üb. den Mersichorungsye ZU- 


w r.8 ER osshere E Vorlassbuche Bei, Ab 5 — 
Sakamoto, $., Das Ehescheidungsrecht Japans. Diss. 
‚8%. Mayer & Müller, B. . I 2.— 
Ai Schanze, 0., Das französische Patentrecht. gr. 8°, 
“u Buschmann, L.. #4.—; geb. in Halbfrz. .#5.— 
Schrank, 1, Der Mädchenhandel und seine Be- 
_ kümpfung, gr. J.: Safah,. Wi Se EN 
Schreber, B., Praktischer Ratgeber f. die Mitglieder 
. der Gesundheits- Kommissionen, m. besond. Berück- 
sicht. der gesetz]. u. ministeriellen Bestimmgn. gr. 89. 
A Brirschwald, B...:.. , A NM 2.— 
 Tsugaru, Fusamaro, Die Lehre v. der japanischen 
_ Adoption. gr.8°. Mayer &Müller,B. .#6.— ; geb..#7.— 
- Turba, @., Über das rechtliche Verhältnis d. Nieder- 
indes Deutsch. Reiche. Lex.8°, C. Fromme, W. .# —.50 
Unger, Th., Die Gebühren technischer Ser sn. 
diger nach den deutschen Prozess- u. Gebührenord- 


7 nungen. gr. 8%. 0, W. Kreidel, W.. ....4—.80 
Weech, F. v., Staatsminister Dr. Wilhelm Nokk. 
“27.89, OÖ, Winter, Verl, H.:. r A 1.— 


‚Wolff, M., Die Neugestaltung &. Familienfideikom- 
_ missrechts in Preussen. gr. 8%. ©. Heymann, B. # 3.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Arbeiten, gesammelte, 


zur Immunitätsforschung. 


Hrsg. v. P. Ehrlich. gr. 8°. A. Hirschwald, B. # 17.— 
Mr, Arnetb,J., Die neutrophilen weissen Blutkörperchen 
bei Infektions-Krankheiten. Mit Il grösseren u. 233 
kleineren Blutbildtab. gr. 8%. G. Fischer, J... .# 10.— 


- Borchardt, B., Der Schreibkrampf u. die ihm ver- 
"wandten Bewegunssstörungen, ihre Entsteh., Bedeutg. 
u. zweckmässige Behandl. gr.8°. H. Steinitz, B. .# 2.— 
im Lichte neuerer Forschung. Festrede. gr. 8%. W. 
Engelmann, L. . . 22H —.60 
; Frank, F.. Die Errichtung geburtshilflicher Poli- 
kliniken an Hsbammönschulen. : Ihre Bedeute. f. die 
Ausbildg. der Hebammen u. £. die allgemeine Hygiene. 
gr. 8%. S. Karger, B.. . 1 — 
Freischmidt, B., Kochbuch f. Diabetiker. 400 Koch- 
rezepte, gr.8°. W. Freischmidt, Ch. . I 1.80 
Grassberger, R.u. A. Schattenfrob, Über dasRausch- 
brandgift u. e. antitoxisches Serum, m. e. Anh. „Die 
Rauschbrand - Schutzimpfung.“ Eine experimentelle 
: Studie. gr. 8°. F. Deuticke, W. . . M3.— 
er ı Bandbuch der Gehustehille: In 3 Ban hrsg: von 
7 Ev. Winckel.. :1.. Bd., 2. Hälfte. gr. 8%. J.F. Berg- 
Br man, Wie. L At 14.40 
"Bandbuch der Urologie: Hrsg, von A. v. Frisch 

u. O. Zuekerkandl. 1. Bd. gr.'8%. A. Hölder, W. 
Ab 26.50; geb. in Halbirz. % 29. — 

Er Bissbach, Fr., Neue Mittel u. Wege zur Heilung 
der Zuckerkrankheit. gr. 8°. Modern-medizin. Verlag, 
Bis, W., Die Entwickelung des menschlichen Ge- 

ie während der ersten Monate. Untersuchungs- 
ergebnisse. ‚Lex. 80%. 8. Hirzel, L. N 12.—- 
‚Bochsinger, &,, Studien üb. die hereditäre Syphilis. 

2:71. Kriochenerkrankungen u. Bewegungsstörgn. bei 

der angeborenen Frühsyphilis, gr. 8°. F. Deuticke,.W. 
MDB 

Hofbauer, %% Semiologie u. Differentialdiagnostik 

der verschiedenen Arten v. Kurzatmigkeit auf Grund 

- der Atemkurve, Mit 165 Kurven im Texte. gr. 8°. 

G. Fischer, J. . EN BRTEN, AM 8.— 


"krankheiten. gr. 80, 


Engelmann, Th. W., Das Herz u. seine Basket, 


Franckh, St... MAiıgeb, 2.— 

Bürgi, R. T., Der Elektronäther. a zu e. 
neuen Theorie der Elektrizität und Chemie. 8, 
W. Junk, B.. Ah 1.20 


Ta® 2% no Fe N a = 


Kornfeld, F., Gonorrhoe u. Ehe. Eine klin. u. volks- 
hygien. Studie. gr. 8°. F. Deuticke, W. 
Krukenberg, B., Die Samariterin. Ein Ratgeber b. 
Unglücksfällen u. Krankheiten im Hause. gr. 8°. 
F. Enke, St. Be: 23.20; 
Lang, €., Lehrbuch d. Haut- u. Geschlechtskrank- 
heiten. (In 2 Bdn.) 2. Bd. Lehrbuch der Geschlechts- 
z F. Bergmann, W. . 6 10.40 
Eenhartz, B., Mikroskopie und Chemie am Kranken- 
bett. Für Studierende und Är 2 bene 4., wesent- 
lich umgearbeitete Auflage. gr. 8%. J. Springer, B. 
Geb. in Leinw. % 8.— 

Evewenfeld, L., Die psychischen Zwangserschei- 
nungen.: Auf klin. Grundlage dargestellt. gr. 8%. J. 
F. Bergmann, W. A 13.60 


Maag, P., Der Weg: zur Gesundheit Medizinische 


Betrachtungen für denkende Laien. gr. 8%. Schulthess 


& Co., 2. E 
Menzer, H., Die Behandlung der Lungenschwind- 


sucht durch Bekämpfung der Mischinfektion. gr. 8. 
Gakeimer;. Dr... { I. 3.— 

Oppenheimer, 6. Toxine und Antitoxine. gr. 8° 
G.-Eischer,.’d. nA — 


—,— Über natürliche und künstliche Säug- 


‚lingsernährung. gr. 8°. J. F. Bergmann, W. # —.80 


Pollak, €., Kritisch- experimentelle Studien zur 
Klinik der puerperalen Eklampsie. gr.8°. F. Deuticke, 
A Ba 

Potjan, Beinr,, Leitfaden für Samariterinnen. 12°, 
Seitz & Schauer, M. .# 1.50; geb. in Leinw. # 2.— 

Prescher, I., und Rabs, U, Hilisbuch für das 
Apothekenlaboratorium. gr. 8°. A. Stubers Verlag, W. 

lb 3.60; geb. # 4.20 

Rumpf, Th., Vorträge aus dem Gebiete der all- 
gemeinen Therapie. 1. Heit. Herz- und Kreislauf- 
störungen. gr.8°. G. Fischer, J.. Hb 1.— 

Scholtz, W., Vorlesungen über Pathologie und 
TNETRRIS ESBEDBORINGGE NAENES- gr.8%. G.Fischer, 
ud. ar Ba RI: geb. Aa 

Spitzmüller, w,, Über Therapie und Heilerfolge 
bei Skrofulose und chirurgischer Tuberkulose der 
Kinder im Kaiserin-Elisabeth-Kinderhospital in Bad 
Hall in Oberösterreich. 8%. F. Deuticke, W. #% 1.80 

Stratz, ©. D> Die Entwicklung der menschlichen 
Keimblase, BP. Enke, St Meer 

Swoboda, Bi, Die Perioden des menschlichen Or- 
ganismus in ihrer psychologischen und biologischen 
Bedeutung. gr. 8°. F. Deuticke, W. MM 4— 

Unger, T., Das Kinderbuch des Bartholomäus 
Metlinger 1457—1476. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Kinderheilkunde im Mittelalter. gr. 8°. F.Deuticke, 
W., PER MM 2.— 

Vogel, 6. "Die Blutungen "hei Franonlaiden: Eine 
Gesamtbesprechung derselben mit besonderer Berück- 
sichtigung ihrer Ursachen und ihrer Behandlungen 
durch den praktischen Arzt. 8°. F. Enke, St. # 2.— 

Winter, &., Die Bekämpfung des Uteruskrebses. 


» R., Beiträge zur Kenntnis der Saponin- 
R  substanzen f. Naturforscher, Ärzte, Medizinalbeamte. 
"Mit 6 Fig. u.13 Tab. im Text. gr.8. F.Enke,St. M3.— 


5 


geb. MA 4.— 


M 240 


= Sees [7 MEERE: gr 


EUTRRRNT 0 2 Zieh 


Ein Wort an alle RN Se gr.8°..F. Enke,8t. 5 
M2— 


5, Haturwissenschaften und Mathematik. 


Bölsche, W., Die Abstammung des Menschen. Mit 
zahlreichen Abbildungen -von W. Planck. gr. 8°. 


von C. Claus, neubearbeitet von Dr. Karl Grobben, 
Professor der Zoologie an der Universität Wien. 
Siebente Auflage. Erste Hälfte (Bogen 1—-30). gr..8°. 
N. G. Elwert, M. : \ 

Das altbewährte Lehrluch der Zoologie von 
C. Claus erscheint hiermit in vollkommen neuer Be- 
arbeitung. 32 Jahre lang hat es der bekannte Zoologe 
selbst herausgeben können, bis ihm der Tod Anfang 
1899 die Feder aus der "Hand nahm. Einen be- 
währten Bearbeiter fand das Werk in dem Wiener 
Zoologen Professor Karl Grobben, dem Mitarbeiter 
und Nachlolker von Claus, der es einer vollständigen 
Umarbeitung unterzogen hat, die sich nötig machte, 
um es auf der alten Höhe zu erhalten. 

Die zweite Hälfte von ungefähr gleichem Umfang 
wird in etwa Jahresfrist erscheinen. 

Ettlinger, M., Untersuchungen über die Bedeutung 
der Deszendenztheorie für die Psychologie. gr. 8. 
J. P. Bachem, K. 5 = 1.50 

Feldhaus, $.M., Zur Geschichte der Elektrizität. 
Die Begründung der Lehre von Magnetismus und 
Elektrizität durch Dr. William Gilbert (+ 1603). Eine 
Säkularschrift. 80%, C. Winter Verl., Ab —.80 

Heller, B., Die im praktischen cher verwendbaren 
Regeln, Lehrsätze und Formeln der . gesamten 
Mathematik, nebst Tabellen. gr. 8°. M. Raisberger, M. 


Geb. in Tode BET, Ä 


Tilustriertes Jahrbuch der Naturkunde. II. Jahr- 
gang 1904. Bearbeitet von Wilhelm Berdrow. Karl 
Prochaska, T. : ; eh 1L— 

- Für Naturwissenschaften besteht hatte allgemein 
grosses Interesse. Diesem Interesse kommt das 
„Ulustrierte Jahrbuch der Naturkunde“ um so mehr 
entgegen, als es klar, allgemeinverständlich und in 
glänzendem Stile geschrieben ist. 


In Lexikon- Oktav-Format über 10 Druckbogen 


stark, in solidester Ausstattung und reich u 
kostet das „Ulustrierte Jahrbuch der Naturkunde“ 
broschiert nur 1 Mark ordinär, hat also einen Preis, 
der jedermann erschwinglich ist. 
Kraemer, Bans, Weltall und Menschheit. Geschichte 
der Erforschung der Natur und der Verwertung der 
Naturkräfte im Dienste der Völker. 4. Bd. gr. Lex. = 
Deutsches Verlagshaus Bong & Oo. B.. . .%. 12.— 
geb. in Halbirz. X 16.—; auch in 20 Ten. zu Ah — 60 
Krobt, B., Der Fischreiher und seine Verbreitung 
in Deutschland. Mit e. (farb.) Karte. (103 8.) gr. 8. 
H. Bee mann'-Nachf,, I... Mb 2. — 
Lehmann, P., und Blenck, €, Populäre Mitteilungen 
zum astronomischen und chronologischen Teile .des 
preussischen Normalkalenders £. 1905. gr.8°. Verlag 
des k. statist. Bureaus, B.. 7 Be 
Mertens, $., Die Fivenscharlen und physikalischen 
Gesetze der Luft und des Dampfes, sowie deren An- 
wendung bei der Berechnung von Trockenanlagen. 
Formeln, Tabellen und Beispiele zum Gebrauche in 
der Praxis, 8r.0°. C. Scholtze, L. .% 2.50, geb. #3.— 
Migula, W,, Botanisches Vademecum. Kurz ge- 
a, Leitfaden zur Einführung in das Studium der 
Botanik für Studierende, Beh und Freunde der 
Pflanzenkunde. schmal 8, OÖ. Nemnich, W. 
Geb. in Leinw. # 7.— 
Moissan, Henri, Einteilung der Elemente, Deutsch 
v. Dr. Th, Zettel, gr. 8°. .M. Krayn,.B. Me 2.— 
Natorp, P,, Allgemeine Psychologie in: Leitsätzen 
zu akademischen Vorlesungen. gr. 8°. 
Verlag, M. A 1.—; 
Nielsen, B, Handbuch der Theorie der Cylinder- 
funktionen. gr.8°.B.G. Teubner, L. Geb.in Lnw. #14.— 
Schilling, J., Das Vorkommen der „seltenen Erden‘ 


‚im Mineralreiche. gr. 4°. R. bo M. % 12. — 


TEN 


“ Blans. ‚Grobben, Lehrbuch. der Zoologie. 


4 8.80 


Methode. 


N. @. Elwerts. 
kart. 4 1.20 


im Altern nr üreirachung wi si da 
tiken Naturwissenschaften. gr.8°. L. Voss, H. # 

Walden, P., Wilheım Ostwald. Mit 2q Heliogra 
und | Bibliographie. gr. 8%. 'W. Engelmann, L. #44.- 

Zernecke, €E., Leitfaden für Aquarien- und T 
rarienfreunde. 2. bedeutend erweiterte Auflage, b 
arbeitet von Max ‚Hesdürfier. gr. 8%. H. Schultze, D. 


S6.—; geb. Mb u 


6. Erziehung. und Unterricht. 
Anthes, O., Dichter und Schulmeister. 


Von der 


Behandlung dichter. Kunstwerke in der Schule. 8°. | 


R. Voigtländer, L. db 80: 
Förster, Fr, 
Ein Vortrag. gr. 89. . H. Schroedel, H. 
der Grundlage des Landschaitsprinzipes. 
buch £. Seminaristen u. junge Lehrer. Ein Leitfaden 
zur Vorbereitg. auf die Mittelschullehrer- u. Rektor- 
prüfg. Mit 52 Abbildgn. u. Skizzen. gr. 8°. 
sche Buchh., L. . . ...Rartt #2.— 
Benck- Traudt, Schafft frohe Jugend! Zur Reform 
des Elementarunterrichtes. Lex.-8°. 
lagsanstalt, W.-J. 2 2. 3.—; geb. M 3. 50 
Ttschner, B., Lehrproben z. Länderkunde v. Europa. 
Ein Beitrag zum Problem der Stoffgestaltg. TEN 
B. G. Teubner, L. 


Volksschule. Präparationen u. A in ‚darstell. ® 
gr. 8°. H. Beyer & Söhne, L. #1 

Müller, Hugo, Das höhere Schulwen Denis 
lands am Anfang des 20. Jahrhunderts. 9 Bogen. 
Chr. Belser’sche Verlagsbuchh., St. 


Darstellung der jüngsten Schulreform. Sie 


‚verfolgt eigentlich wissenschaftlichen, sondern 


lediglich praktische Ziele, sie wendet Sich nicht 
nur an Philologen, Lehrer der Gelehrten- u. 


Realschulen, sondern gerade auch an die weiteren ä 


Kreise der Gebirgeten. Sie will allen, die sich 


für unsere höheren Schulen interessieren, a Übers 
blick über die mit ihrer a zusammenhän- a‘ 


genden Fragen gewähren. 


Münch, W., Zukunitspädagogik. Vtopion, Ideale, | 
G. Reimer, B.. . MA—; | 
Scheid, K., Chemisches Experimentierbucht. Koaben. % 
. Geb. in Leinw. # 2.80 ' 
-Schwend, F., Gymnasium oder Realschule? Eine 


Mösglichkeiten. gr. 8. 


gr. 8°. B.G. Teubner, L. 


..4 1.50 


Kulturfrage. gr. 8°. F. Frommann, St. 


Viereck, L., Zwei Jahrhunderte deutschen Unter- - 


richts in den Vereinigten Staaten. Mit 5 Gruppen- 


bildern u.8 Vollbildern. gr. 8°. 


7. Sprach“ und Eiteraturwissenschaft. 


ee Georg, Das Junge Deutschland. gr. 8°. 


423 Seiten. Verlag vonH.Barsdort,B. Geh. #6.—; 
Orig. Deine AT50 

„Das Junge Deutschland“, welches den Schluss- 
band der „Hauptströmungen d. Literatur. d. 19. Jahr- 


Universität md "Volksschullehrer. “J 
: A —50 | 
Heinze, B., Der Unterricht inber Hrikunde auf 

Ein Lehr- 


Dürr-- E 


Thüringer Ver- 


; 2.4 3.60; geb. a 
Köhler, $., Das evangelische Kirchenlied in der. 


A|) 


Diese Schrift gibt eine zusammenfassende | 


F. Vieweg & Sohn, Br. 
A 5.—; geb. in Leinw. #4 6. ee 


Ka 


hunderts@ bildet, gehört bekanntlich zudem Geist- 


reichsten und Fesselndsten aus Georg Brandes’ Feder. 


Die soeben zur Ausgabe gelangte neunte Auflage 
überhebt jeder weiteren Empfehlung. Ausführliches 
Inhaltsverzeichnis über die 6 Bände der 


„Haupt- 
strömungen“, sowie Verlagsverzeichnis über Ben BR 


= Nachf 


E Hearn, Kipling, 


> "Mit 2 Portr. in Kpfrätzg. u. e. Anh. 


schen Sprache. 


B. G. Teubner, L. 


 Wandlg. bis auf Goethe. 


En Bildnisse u. e. Handsehriftnachbildg. 8°, 


5 in Ani lichen Verlag Sersonder H. Bars- 
' dorf in Berlin W. 30 gratis und franko. 


Fremde Früchte. Sienkiewicz, 
Essays. gr 8°. Strecker & 
Schröder, Bn. 2. 50; geb. 4 3.20 
Briefwechsel ER August Kestner und seiner 
Schwester Charlotte. Hrsg. 


Brandt, M. v., 
Gorki. 


BESSER RR. 
Trübner, St. A 9. —; geb. in Leinw. # 10.— 
Brockelmann, &., Verzeichnis der arabischen, per- 
sischen, türkischen u. hebräischen Handschriften der 
ne zu Breslau. Lex.-$°. M.& H. Mar- 
KeieR MW 2.— 
Brill, 5, Die altenglische Latein- Grammatik des 
Aeliric. Eine sprachl. Untersuchg. Mayer & Müller, B. 
MH 

Bonsentius, €., Die Berliner Zeitungen bis zur Re- 


 gierung Friedrichs des Grossen. gr. 8°. Haude & 
 Spener, B. \ MI. 
Engel, €, Shakespeare- -Rätsel. 8°. H. Seemann 

M 2.— 


R., Wilhelm Waiblinger. Sein TeHeh u. seine 


Werke. gr. 8°. H.R.Sauerländer & Co., A. # 6.80; 
"geb. Ne 

Fulda, E., Schiller u. die neue Generation. Ein 

, Vortrag. gr. 8°. J.G. Cotta Nachf., St.. . #4 —.75 


Bechtenberg, L., arte zlach des 17. Jahrh. 

gr. 8°. B. Behr’s Verl., } Re Pe 
Beller, A., H.W. Belt elek seiner Zeitge- 
j nossen. Mit mehreren ungedruckten Orig. -Briefen u. 
ı Porträts. gr. 8°. C. Winkler, B. Geb. in ew. Me 4 — 
 Bemme, A, Das lateinische Sprachmaterial im 
Wortschatze der deutschen, französischen u. engli- 
Lex. 8. ‘E. Avenarius, L. 


Geb. ın Halbfrz. .#4 16.— 
Boepffner, €., Eustache Den Leben und 
Werke. gr.8°. K.J. Trübner, ; N 5.90 


Immisch, 0., Die innere Ereieklune des griechi- 
schen Epos. Ein Baustein z. e. histor. Poetik. - gr. 8. 
; AL 
Ihre Entstehung und 
Ein Versuch, Goethes 
„Faust“ in verständ. Zusammenhang m. der Sage zu 
bringen. 8°. J. Kriebel, H..... . : #60 
Miessner, W., Maeterlincks Werke. Eine literar- 
psychologische Studie üb. die Neuromantik. 8. R. 
Schröder, B. . . ed 1:50 
Mutbesius, K., Herders Familienleben. Mit einem 
E. S. Mittler 
& Sohn, B . ER A125: geb. „#4 2.25 
Neuendorff, B., Entstehungsgeschichte v. Goldsmiths 
'Viear of Wakehield: gr. 8°. Mayer & Müller,B. #2.— 
Pileiderer, O., Herder. Rede zur egehkieike im 
Rathaus zu Berlin. 8°. G. Reimer, B. A —.50 
Reitzenstein, R., Poimandres. Stadien 2. ac 
"ägypt.u.frühchristl. Literatur. gr. 8°. B.G. Teubner, L. 
4 12.—; geb. #4 15.— 
Samson -Bimmelstjerna, B. ea Rhythmik- Studien. 
qu.4%. N. Kymmel, R.. . N 
Obige Studien, die durch eine neue, streng durch- 
geführte statistische Methode die einfachen Gesetze 
aufdecken, die in allen modernen indogermanischen 
Sprachen die Rhythmik beherrschen, wenden sich in 
erster Reihe an die Neuphilologen, sodann aber auch 
an die Dichter, die gebundener Rede sich bedienen, 
und an ihre Kritiker. 
$aran, Fr2., Der Rhythmus des französischen Verses. 
gr. 8°. M. Niemeyer, H. . a Re 
Voretzsch, &., Die Anfänge der romanischen Phi- 
lologie an den deutschen Universitäten u. ihre Ent- 
wicklung an d. Universität Tübingen. Akademische 
Antrittsrede. 87. 8, vie Laupp, T; '. Mb —.15 


Jokuff, €E., Die Faustsage. 1 


(ERR a te) } y 
N I N able a aan PER z 
EA De a PR 1 u m ee a ah,“ 


‚ unterricht. gr. 8°, 


v. H. Kestner-Köchlin. 


Bibliographie Ben Neuerscheinungen. Een rl 


Westermann, €., Materialien f. d. deutschen Sprach- 
N. Kymmels Sort., R. Geb. in 
‘ Leinw. A 4.— 


8. Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Geographie. Atlanten. 


Baedeker, K., Griechenland. Handbuch für Rei- 


sende. Mit l Panorama v. Athen, 11 Karten, 19 Plä- 
nen, 9 Grundrissen u. 2 Taf. 4. an 122. %K.-Bae- 
deker, 17.2.4 „Geb. M 8.— 

Beyerlein, Bilse u. Genossen. Von e., der auch 


gedient hat. gr. 8°. E.S. Mittler &Sohn,B. # —.40 
Bilder aus Deutsch-Südwestafrika. qu: gr. 49. C. 
Bertelsmann, G. 3.1 Pe 


Bissing, F. W. v., Desehichte konn im Umriss 
von den ältesten Zeiten bis auf die Be et 
die Araber. gr. 8°. A. Duncker, B. SM 3.— 

geb. in ‚Leine ME 

Bleibtreu, &., Colombey. 2 surionten Chr. Speyer. 
8. C.Krabbe, St: #1.—; geb. in Leinw. #4 2.— 

Boverckel, A., Der Mainzer Friedhof, seine Geschichte 
u. seine Denkmäler. Zur Erinnerg. an sein 100 jähr. 
Bestehen im Auftrage der Stadt Mainz dargestellt. 
Mit 46 Abbildgn. u. T Rartenhlan. gr. BREY. v. = 
bern, MM. 7%; 12 

Gramer, B., "Militärische und freiwillige Krauken- 
pflege in ihren gegenseitigen Beziehungen unter be 
sond. Berücksicht. d, neuen Teils VI (v. 18. XII. 1902) d 
Kriegs-Sanitätsordnung. gr. 8°. F. Enke,S. .%# 1.20 

Deninger, K., NEE auf Sardinien. gr.8°. Th. 
G. Fisher & Co., C. bh 1— 

Erlebnisse öihee Franzosen als Kriegsaefangener 
in Deutschland 1870/71. Aus dem Französischen des 
Mr. Habert de Ginestet ins Deutsche übertragen 
An Köhlers.Verlag, N: a8... 2% A 1.50 

Die Lektüre des Buches zeigt, in welcher Weise 
die Revanche-Idee bei unseren westlichen Nachbarn 
geweckt, belebt und genährt wird. 

Die Magdeburgische Zeitung schreibt: 

Das Buch eines Franzosen, dem der Preussen- 
hass und der Chauvinismus die Feder führt. Wenn 
dies auch zum grössten Teil Münchhausiaden sein 
werden, ist immerhin interessant zu lesen, was Fran- 
zosen auch heute noch ihren Landsleuten bieten 
können und was von diesen für wahr gehalten wird. 

Handbuch, genealogisches, bürgerlicher Familien, 
e. deutsches Geschlechterbuch, herausgegeben von 
B. Koerner, mit Zeichnungen von Ad.M, Hildebrandt. 
11. Band. 12%, W.'T. Bruer, B. Geb. in Leinw. .#6.— 

Hartmann, Die Zukunft Deutsch -Südwestafrikas. 
Beitrag zur DBesiedlungs- und Be 


E.S. Mittler & Sohn, B. x 22275 
herrmann, €E., UVversee. gr. IE Reina & 
F. Bamberg, L.. 4 1:20 


Hübner, Oherelldinanes z. Di “Eine Pforte zum 
schwarzen Erdteil. Die Gestade, Steppen u. Wüsten 
Französisch-Nordafrikas. Mod. Wanderziele zwischen 
Marokkos Östgrenze u. Tripolitanien. Mit 42 (meist 
Original-)Photographien u. einer Karte im Text, 8 far- 
bigen Bildertafeln u. einer Originalkartenskizze des 
Gesamtgebietes. Gebauer-Schwetschke, H. a. S. 

Geb. # 7.— 

Ein Reisewerk mit lebendig packenden Schilde- 
rungen und vorzüglichen Illustrationen — und doch 
kein Reisewerk im gewöhnlichen Sinne, denn der 
wirtschafts-politische Hintergrund ist zu bedeutsam. 
Richtig kennzeichnen. wir das Werk, wenn wir es 
als ein ganz hervorragendes, kulturgeographisches 


‘bezeichnen. Das veranlasst sahen die so vielgestaltige 


Geschichte dieser. Länder, über die Kalakan auf- 


Re RENATE SEN ea je aa a a Sa 


si  Kulturwerte zu prägen. N besonde; ß 


. historische Literatur. 


e under, St. 


Südtirol 1866. 


Karte des Gesamt-Gebietes, die zum erstenmal den 
Versuch macht, bis in die Römerzeit hinein die 
historischen. Stützpunkte festzulegen, sei ganz be- 
sonders hingewiesen. Das Werk. ist somit gleich 


interessant und wertvoll für Kolonialkreise, Militärs, e 


Geographen und Historiker und alle Freunde gedie- 
gener Reiseliteratur. Die Ausstattung ist husserst 
alnehm, der Preis sehr niedrig. 

Karte vom Kriegsschauplatzin Ostasien. 1:11,000,000. 
33,5><24 cm. Lith. Mit Beigabe von 12 russ. "und 
12. japan. Nadelfähnchen zur Markierg. der Stellen. 
der kämpf. Parteien. M. Ruhl, L. 46 —.15 

Koh: W,, Japan. Geschichte nach japan. Quellen 
und ethnographische Skizzen. Mit | Stammbaum des 
Ras sers von Japan. gr. 8°. W. Baensch, D. ..# 1.— 

Krieg, russisch - fapenıscher. Karte des Yudsisch- 
japan. Kriegsschauplatzes. 1:7,500,000. 31,9><24 em. 
Farbdr. Mit e. erläut. Text und statist. Daten. 8. 
G. Freytag & Berndt, W. N AR 

Eeipzig im Jahre 1904. er ausgegeben aus Anlass 
der Beteiligung Leipzigs an der Weltausstellung in 
St Lotis: 7.20%, J. J.: Weber, L. Geb. # 5.— 
Eiedloff, K., Römische Reimchronik v.der Gründung 
ir Stadt bis zur Schlacht bei Actium. 8°. E. Pierson, 
D. 2.1 8.—5 geb. 6 

"Liman, P,, "Der Kaiser. Ein Charakterbild Wilh. IT. 


er 8%. ©. A. Schwetschke &Sohn, B. .# 5.— ; geb.%6.50 


 Zippe, A. v. der, Andere Zeiten — andere Wege. 
Pr hkungen eines alten Offiziers über militärisch- 
ES ee Dinge. or.8%, O.8Salle,B.. . .. #L— 
0 Eovewe, U, Bücherkunde der deutschen Geschichte. 
 Kritischer Wegweiser durch die neuere, deutsche 
gr.80 ,IcRade, BD... 2.49 
Munzinger, C., Japan und die Japaner. 8. D. 
....22.2.% 1:50; geb. in Leinw. .% 2.— 
5 Dordeck, €.V., Soldatenelend in der Fremden- -Legion. 
h 3 Auflage. gr. 8°. H. Schildberger, B. I 1.— 
-Obr, W., Die Kaiserkrönung Karls des Grossen. 
Eine Kritische Studie. gr. 80%, J. C. B. Mohr, T. .%# 3.60 
Orloff, N. A., Die Eroberung der Mandschurei durch 
die Transbaikal-Kasaken im Jahre 1900. Deutsch v. 
Ullrich. Kurze Darstellg. der Expedition des Chailar- 
Detachements, sowie des Lebens in der Mandschurei. 
Mit einer Karte und Text- Skizzen. (205.8): @aT..8. 
‚c Bonsard, St... 3:60 
Regensberg, 5, Custoza und die Verteidigung von 
Mit Nlustr. von G. Lebrecht u. zwei 
Karten. gr. 8°. Franckh, St... . #2.—; geb. # 8.— 
RINmENT, R. #.Mm., Schmerzenskinder der Armee. 


gr. 8%. "G. Müller-Mann., L. .H —.60 
Rollett, Berm., Begegnungen, Erinnerungsblätter 
(1819 — En Lex. 8°. L. Rosner, W. Ab &.80 
Rupp, €, Soll un Haben in Deutsch - Südwest - 
> a. gr. 8°. D. Reimer, B. i HL 
Schubert, R., Untersuchungen über die Duslten 


‘zur Geschichte Philipps II. v. Macedonien. gr. 8°. 
sGräte & Unzer, Buchh., KK... 22 2.50 

Schweiger- Terchenteld, A, Freihr. v., Die Frauen 
des Orients in der Geschichte, in der Dichtung und 
im Leben. Mit 11 farb., 15 schwarzen Vollbildern und 
338 Abbildungen im Texte. Lex. 8%. A. Hartleben, W. 


Geb. # 30.—. 


Spohn, Luxus und Wohlleben im deutschen Offi- 
zierkorps. Ein Wort zur Abwehr. gr. 8. Herm. 
"Walther, B....'. a ee) 

Unrub, 84, m. v., Amerika noch nicht am Ziele! 
Transgermanische Reisestudien. gr. 8°. Neuer Frank- 


er turben. Verlag, RM... 0. 200.9. 


FR Se 


funden hat. 


‚Geschichtskenners und Kulturschilderers. 


neues Buch nicht fehlen. 


ee Ab L.— 


an den oberitalienischen Seen. = Zweite Auf 
Huber & Co,, ET ‚Geb. 

‚Über eines a italienischen ssebneher i 
Dichter der herrlichen „Maikäfer-Komödie* ;W: 
der Anerkennung zu schreiben, kommt mir wie e 
Entweihung vor. Nur. dann würde man dies 
Büchern ein Si, wenig gerecht, wenn man 
gleiche Begeisterung, Empfindungsfülle und a 
klärte Ruhe in die Zeilen giessen könnte, ‚die i 
Dichter unter dem blauen "Himmel Italiens“ 


Widmann hereier Gegenden, ‚die von Tanrieie 
noch nicht aufgesucht worden sind, und e D 
sie sowohl vom Standpunkte des Dichters 


Bibliotheken der Freunde Italiens‘ ; 


nn = 
Winter, Reise-Handbuch für Ost-A 
Cordes, K. Geb. inI 


a, Kr Deutscher Gesc 


Br ; Geb. in le 

[|— Pilinzune und Siedlung auf 
Erkundungsbericht an das kolonial-wirt 
Komitee zu Berlin. . Mit 20 Taf., 9 ın = 
Abbildgn. und 2 Sa Karten. er. 8. E 
& Sohn, B; ; : & : 


a Es Archivs des Verbandes deuts > 
werbegerichte herausgegeben. Mit e, Vorwe N 
Verbandes. deutscher Gewerbegerichte. % 
Reimer, B. Er ME geb. M 
Buschmann, B., Der Kaufmann und die en 
Arbeitszeit. Ein Beitrag z. wirtschaftl. u. kultu 
Förderg. des Handlungsgehülfenstandes. ‚er. 8 
Regenhardt, Bat. : | 
Dierbach, R., Der Betriebs-Chemiker. } | 
buch f. die Praxis des chem. Fabrikbetriebes. a 
J. Springer, B. ...... Geb. in Leinw. #% 
Friese, & A, "Rothschild oder Morgan? Eine 
parteiische Studie üb. ideale u. prakt. Rassenver: 
lagung sowie über die modernen wirtschaftl. Mac 
verhältnisse. gr. 8%. G. Vogt, L. 
Goldschmidt, E., Die Bankgruppen. 
die Konzentrationstendenzen der nu 
schaftsepoche. gr.8%. J. Diemer, M. . 
@ross, K. L., Der deutsche Buchhande ın 
Dr. Bücher, wa m Br i ker 


Schuteve gr. 8°, E. Leupoldt, St. ade 
Jannasch, R., Die Wege u. Butter zu J 
im Weltverkehr. gr.8°. R. Friese, B.u.L. #3. 
Kublo, Alfr., Auf dem Wege zum „Deutschen . \rbei 
zeberbund‘“. ‚ Eine Studie üb. die Entwicklg. der 
werkschaften in Deutschland u. im Auslande so 
Vorschläge betrefis e. festeren 
schen Arbeitgeber. Br. 8%, E. Reinhardt, ! 


RER ARE RN x 


Bibliographie der 


Müller, Karl, Diebadischen Eisenbahnen i.historisch- 


'_ statistischer Darstellung. Ein Beitrag z. Geschichte 


des Eisenbahnwesens. Mit amtlicher Eisenbahnkarte 
von Baden, graphischer Darstellung der Netto- und 
‚ Brutto-Last auf den Staatsbahnen, sowie einer Karte 


der Längen der verschiedenen von Darmstadt nach 


Mannheim u, Heidelberg projektierten Eisenbahnlinien. 


Heidelberger Verlagsanst. u. Druckerei, H. .#12.— 


Die Geschichte des badischen Eisenbahnwesens 


hat bis heute eine erschöpfende Bearbeitung nicht 
erfahren. 


Es wurde dies stets als 
in der Verkehrs- 


eine grosse Lücke 
und Verwaltungsliteratur empfunden, 


. zumal da Baden sein Verkehrswesen in vielen Punkten 


| ‚deutsche Reichsbank. Ein 


kunst. 
"im Mittelalter, v. B. Mit 285 Abbildgn. Lex. 8°. 


Ozon u. Ozonwasserwerke. gr. 8°, 


und ihre Verwendung. 


‚steuerung. gr. 8°. J. Springer, B. . . 


eigenartig ausgebaut hat und deshalb die Geschichte 
seiner Eisenbahnen besonders lehrreich ist. Das Werk 


' wird daher nicht nur im badischen Lande, sondern 


weit darüber hinaus das Interesse aller Eisenbahn- \ 


 Verwaltungsbeamten und Politiker erwecken. 


Müller, W., Unlauterer Wechselverkehr. gr. 8. 
Er We:H8yn 8 Erben, Bo sa a gr 
Schär, 9. F., Die Pflege der Handelswissenschaften 
an der Universität Zürich. Antrittsrede. 81.8%) Art. 
Institue Orell Füssi, ZI: 0... .002.:41- 
Schwabe, B., Über Ermässigung der Gütertarife auf 
den preuss. Staatseisenbahnen. gr. 8°. A. Troschel, 
A STE 
"Schwalenberg, @., Die Bank von Frankreich u. die 
Vergleich. gr. 8%. C..A. 


Kaemmerer & Co. H. . 


19. Bau- und Ingenieurwesen. 


Borrmann, R. u. 5. Neuwirtb, Geschichte der Bau- 
I. Die Baukunst des Altertums u. des Islam 


E. A. Seemann, L....... #9—; geb. # 10.— 
Caro, N., A. Ludwig, I. B. Vogel, Handbuch für 
Acetylen in technischer u. wissenschaftlicher Hinsicht. 
Hrsg. von Prof. Dr. J. H. Vogel. gr.8%, F. Vieweg 
& Sohn, Br... . # 23.—; geb. in Leinw. #4 30.— 
Dietrich, W., Beiträge zur Untwicklung des bürger- 


. lichen Wohnhauses in Sachsen im 17. u. 18. Jahrh. 


Mit 142 z. TI. farb. 


Abbildgn. gr. 4%. Gilbers, L. #7.50 
Erlwein, &g., 


Über Trinkwasserreinigung durch 
F.. Leineweber, L. 

# 2.—; geb.in Leinw. # 3.— 
Beiträge z. Reinigung v. städtischen 


- @öbring, &. F., 


' u. Fabrikabwässern. gr. 8°, F, Leineweber,L. #1.— 
‚Kirstein,.0., Elektrische. Hausanlagen, ihr Wesen 


u. ihre Behandlung. Sieben Vorträge. 8%. Mit 66 Ab- 
bildgn. im Text. Georg Siemens, Be Geb. # 2.— 
Das Buch ist von grösstem Interesse für jeden 
Besitzer einer elektrischen Licht- oder Kraftanlage, 
da es sich eingehend mit den Vorsichtsmassregeln 
befasst, die für derartige Anlagen geboten sind. 
Marr, O., Die neueren Kraftmaschinen, ihre Kosten 
Für Betriebsleiter, Fabri- 
kanten etc., sowie z. Handgebrauch v. Ingenieuren 
u. Architekten. gr. 8°. R. Oldenbourg,M,.. . #3.— 
Moser, B., Konstruktion u. Berechnung v. Selbst- 
anlassern für elektrische Aufzüge mit Druckknopt- 
Be 
Schreib, B., Wasserpilze und Kalkreinigung. Zwei 


‚ wicht. Punkte .der Abwasserfrage. Auf Grund prakt. 


Erfahrgn. u. langjähr. Beobachtgn. kritisch beleuchtet. 
gr. 8%, M. Krayy, B.. . . .. #750; geb. # 8.70 
Zeiler, A,, Die Stiftskirche St. Peter zu Wimpfen 


ım Tal. Baugeschichte u. Bauaufnahme. Grundsätze 
ihrer Wiederherstellg.. K. W. Hiersemann, L. 


In Leinw.-Mappe # 48.— 
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Baus- und Landwirtschaft. Forst 
‚und Jagdwesen. 


Bibliothek für Pferdeliebhaber,. X. Zobel, E., Das 
Damen-Reiten. Ratschläge für Anfängerinnen in 
der Reitkunst. Mit 19 Abbilden. 8°, , Schickhardt 
EDBORI SEN N a Re 

Byrne, M. v. dem, Taschenbuch der Angelfischerei. 
4. Aufl, neu bearb. u. ergänzt von H. Brehm. 80. 
PoBarey, Bi. , 0 Geb, in Pos As 

Böttner, J., Gartenbuch f. Anfänger. Unterweisung 
im Anlegen, Bepflanzen u. Pflegen des Hausgartens, 
im Obstbau, Gemüsebau u. in der Blumenzucht, Mit 
580 Abbildgn. u. 20 Plänen. 6. Aufl. sr. 80%,  Tro- 
witzsch & Sohn, Fr.a/O..'. Geb. in Leinw. #6. 

Dade, B., Die landwirtschaftliche Bevölkerung des 
Deutschen Reichs um die Wende des 19. Jahrh. 

BR. Barey Beer 2.05 ve Mb au.— 

Falke, F., Aufgaben u. Ziele des deutschen Land- 
wirtschaftsbetriebes, gr. 8°, Th. Thomas, L, °.#1-— 

Gartenschlaeger, F., Die wirtschaftliche Hausfrau. 

' Ein häusl, Ratgeber. gr.8%. H. Bruer, B. Geb. # 2,50 

Graeser, K., Die Freude am Weidwerk. Eine Ge- 
schichte u. Philosophie der Jagdlust, 3., verm. Aufl. 
87. 8%. P.’ Parey, B. ..% .. Geb: in Leinw: 43. 

hegenbarth-Florie, Das Büchlein vom Wein u. vom. 
Weintrinken. Zeitgemässe feuchtfröhl. Betrachtgn. 
SE NE: Hogenbarth, Dr=PL..... 0 4. 

Krancher,:0.:u. LE; Krancher, Kleines Lexikon der 
Bienenzucht u. Bienenkunde, unter teilweiser Berück- & 
sicht. von Geschichte u. Pflanzenkunde der Bienen- = 
züchter. 8°. R. ©. Schmidt & Co., L. Geb, # 6.— 

Eesser, €., Der Gemüsegarten. Eine f. jedermann 
verständl. Anleitg. zur Anpflanzg. u. Pflege desselben. 
RENTE er DEE A —.50 
Silbersiepe, €E., Anleitung zur Altersbestimmung 
des Pferdes f. Landwirte, Pferdebesitzer u. Pferde E 
liebhaber. Mit 20 nach der Natur gezeichneten Ge- 5 
Disstaf. qu.kl1.4, Illustr. landwirtschaftl. Ztg.,B..#2.— 
Stutzer, A. u. P. Gisevius, Der Wettbewerb der 
dänischen u. schwedischen Landwirte in Deutschland. 

Reise-Erinnergn. gr. 8°, E. Ulmer, St. 4 2.60 


"Neuerscheinungen. 


#11, 
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12. Schöne Eiteratur. 


Hichinger, Ludw., Heimat. Ein Buch heim. Dichte. 
Mit Buchschmuck v. Max Pauly. gr. 8%, Oberösterr. 
Buchdruckerei- u. Verlags-Gesellschaft, L. . .# 2.50; 

geb. ın Leinw.:.# 3.20 
Ammann, August, Klänge vom Rhein. Gedichte. 
' Mit Titelbild „Braubach u. die Marksburg“ in Photo- 
gravüre. gr.8°%. Eduard Trewendt, B. Brosch. #3.—.: 
geb. # 4.— 
Der bekannte rheinische Sänger A. Ammann 
erfreut sich bereits eines geachteten Namens auf 
dem Gebiete der zeitgenössischen Lyrik. Eine früher 
von ihm veröffentlichte Sammlung „In ernsten und 
heitern Stunden“ ist von der Kritik nach Gebühr 
gewürdigt und besonders warm von Friedrich Boden- 
stedt empfohlen worden. Die neue Gabe des Dichters 
bietet mehr, als der Titel vermuten lässt, sie erhebt 
sich weit über eine bloss lokalpatriotische Verherr- 
lichung des Rheins, was schon aus der Gruppierung 
des Stoffes hervorgeht. I. Natur, Rhein und Wein. 
II. Liebe und Freundschaft. III. Verschio- 
‘ denes. IV.„Friede“. V.,EineNovellein Versen. 
Eine früher von dem in Wiesbaden lebenden 
Dichter veröffentlichte Gedichtsammlung ist beson- 
ders warm von Friedrich Bodenstedt empfohlen 
worden. | x 


N 


Barısch, A, Aus: aller. Herren Ländern. 
innerungen. gr.&M. D. Scholz Nacht., Ir 

Betbusy-Buc, Max Graf, Jenseits. des Alltags 
Gedichte... gr. 8°. © Winter ee sl. 20; 


Blicher-@lausen, L, Kjeld. 
rakenlers; 0%, A. Juncker, St. . . k 
Harder, Agnes, Tönerne Füsse. Die Geschichte einer 
Enttäuschung. 8°..C. Reissner, D. 
_, Desse, B., Peter Camenzind. 80, 8. Mischer Verlag, 
2... %3.—; geb. # 4— 

gensen, win, Gäste auf "Hohenaschau. Roman. 
sr. 8°. C. Reissner, D. 2.4 4—; geb. N 9.— 
Ierschie, Marie, Ein Buch ohne Titel. 8°. L. Beust, 
ae = ‘=... Geb. De 3 
a "Kap, "Thusnelda, 
I Roman. 8. H. Costenoble, B. 
Eilieneron, Detlev v., Sämtliche Werke. (In 

56 Lfgn.) 1. Lig. 8%. Schuster & Loeffler, B. # —.0 
Eoihar, Rud., Glück in der Liebe. Komödie. 8. 

6. Müller, M.. . ; MM 2.— 


Mereschkowsky, €. v., Dis irdische Paradies. Ein 


N Märchen aus dem 27. Jahrh. Eine Utopie. Aus dem 

E Russ. y: H. Mordaunt. 8°, F. Gottheiner, B. # 4.50; 
| ! geb. 4 5.90 
‚Michel, W., Apollon und Dionysos. Dualistische 
Streifzüge. gr. 8°. A. Juncker, St. MI 
 Stenglin, Fel. Frhr. v., Die Anderen. Die Geschichte 

-e. Liebe. 8°. H. Minden, D. . . .% 3.50; geb. Ab 4.50 


 Sonneniels, Amanda, Märchen für kleine und grosse 


"Leute. 2. vermehrte und verbesserte Auflage mit 
- folgendem Vorwort des Stadtschulrates Herrn Dr. Otto 
 Pfundtner in Breslau. Verlag H.-W. Theodor Dieter, 
We... Ä „ geb. wa 
ee mis ıst Sieicheam ein Strauss taufrischer Blumen, 
“den uns die Verfasserin mit diesen „Märchen für 
“kleine und grosse Leute“ darreicht, ein "bunter, wohl- 
© geordneter Strauss, voll leuchtender Blüten vom 
. Feldrain und tief aus dem Walde, — heitere und 
i ‚dunkle Farben, une Anmut und ursprünglicher 
Duft! 

Leieht ı frei führt uns ihre ber Phan- 
tasie in das alte und doch ewig neue Wunderland 
mit seiner verschwiegenen Pracht, in die Geheimnisse 
von Höhe und Tiefe, in die Zauberwelt. der hilfreichen 

1er bösen ‘ Geister. Wir folgen gespannt der 


Füh»rin, denn immer neue Bilder zaubert sie uns 
hera:i, und immer wieder empfinden wir mit Genug- 
tuung,; wie ein keuscher und ‚treuer Sinn, wie ein 


S frommer und unverzagter Mut, wie eine unbewusste 
u. und hingebende Liebe sich Hilfe und Schätze gewinnen 
und hindurchringen dureh finstere und feindliche 
© = Mächte zum Lichte, zum Siege, zu hohem und 
höchstem Glücke. — 
Ä Die Verfasserin erzählt Hott und frisch aus dem 


Schaffen heraus, auch wo sich ihr die Fäden in dem 
= ‚Gebilde einmal wild durcheinander zu schlingen 
cheinen, entwirrt ihre sichere Hand das Ganze joicht, 
% ihre Sprache, frei bleibend von jener hässlichen, 
2 gemachten Naivität, die moderne Märchen so gern 

. zur Schau tragen, passt sich dem Inbalt natürlich 

und glücklich an. — 

| Auf denn, ihr kleinen Leute! Tiasst euch geleiten 
| x von (der kundigen Märchenerzählerin! Sie ist, glaub’ 
ich, ein Sonntagskind, das geheime Sprachen und 
verborgenen Zauber versteht. ‘Und auch uns grossen 
© Leuten, uns Nüchternen und gar so Verständigen, 
fa 2die wir „die blaue Blume“ längst vergessen haben, 
‘. kann ein Ritt in das alte, romantische Land nur 
N a ünd heilsam sein — nd sei es auch nur, 
Be Bil wir unsern Kindern und Enkeln wieder erzählen 


en 


Nachf., B. 
M3—; geb. MA.— 


Der Lehnsmann von Brösum.: 
MA, geb. #5.—- 


lande Korea haben r 
Bee ‚Osterfeste 1 RER 

Dr. Otto Piunae; ‚Stadtselh 
Strasser, Selma, "Phantasie und Wahrheit. 

Buchsehmuck von Franz Stassen, Kl, 49, R. Bien 
Terburg, 7, Die Amerikanerin und unlere Novel n. 

8%. ©. Freund, B. Mi: 
Villiot, jean de, er Herr. Historischer Roman. 

Mit e. Vorrede v. Jacaues Desroix. Übertragen Yv 

Dolorosa. gr. SC HR Dom D. .. 5 v7 De 


Volkslieder aus der Ba In deutscher Über- 
Ren Edg. Kurz. 8. H. Laupp Tab; 5 s1. 
; 29 


Wahre Erstklassige Menschen. Selbstarlebtes mit 
dem Herzen geschrieben von einem aktiven Stabs- 
offizier. Verlag für Militär-Literatur. W. Schultz- 
Engelhard, B. . Brosch. # 3.—; geb. #4 3.50 a 

Der Hottgeschriebene und. Kusserst packende © 


‚Roman bietet ein erfreuliches Gegenbild zu‘ Bilse, 


Beyerlein und Baudissin und wird. deshalb einen 
überaus grossen Leserkreis finden. er 
Wächter, @uido, Pastor in Annaberg, Aus dem Erz- 
gebirge. Gedichte. 89.0 Heinrich, D. Geb. %# 1.20 

Eine Auslese herzerfrischender Poesie! In gemüt 
vollen Versen besingt der Verfasser sowohl die land 
schaftlichen Schönheiten des Erzgebirges, wie auch 
die Sitten und Gebräuche seiner Bewohner und zeigt 
sich hierbei als meisterhafter Kenner ‚der heimat-. 
lichen Volksseele. 

Wedekind, Frank, Die Büchse der Pandora. Tragödie 
80. -B.:Cassirer, DB... SM 2.—; geb! MH 3.— 

Westkirch, Louise, Loreley, "Roman. 8 0. De 
B. 


Wildenbruch, "Ernst w “Der unsterbliche Felix. 
Hauskomödie. 8°. G. Grote, B. . # 2.—; geb. #3.— 
Zobeltitz, Hanns v., Gräfin Langeweile. Ihr Bld.. 
Illustriert von F. v. Reznicek. 8%. C. Krabbe, St. 
AM 2.—; geb. in Leinw. wu ee Beer 


13. Runstwissenschaft, Theater, Musik 


Bloch, J., Methodik des Violinspiels und Violin 
unterrichts. Mit 75 Abbildgn. u. 550 Notenbeispielen 
Deutsch v. @. Molnär. gr. 8°. Süddeutscher Musik; 
verlag, St... . Mb 4.— 

Bredt, F. W., Die Denkmaipiieh und ihee Ge- 

staltung in Preussen. gr. 8°. A. Ahn, R...#4—80 

Dürer, Vier Holzschnittfolgen, phototypisch nach 
gebildet in der Grösse: der. Originale. Mit einfühı 
Text v: Bruno Mer 2; Autl. E. Haberland, L. 
IR Mappe Me 22.5 

Fischer, Theodor, Eine Auswahl seiner öffentl. u 
Privatbauten in München und Umgebung. Photo 
graphische Aufnahmen v. O. Aufleger. 34 Lichtdr. 
Taf. und 4 Taf. Grundrisse. Mit einem Vorwort 
P. Johs. Ree. gr. 4%. L. Werner, M. In 

Klee, Fritz, Die Maske. (25 Taf.) Fol. Ö. Scholtze, 
L. 0 In Mappe UN 
Lehrbuch der musikalischen. 
Staegemann. jun., BE 

Geb. in Tee M 7 

Lübke, W., Grundriss der Kunstgeschichte. Voll 
ständig neu bearb. v. Priv.-Doz. Prof. Dr. Max Semrau 
I. Die Kunst des Altertums. 13. Aufl. "Mit 5 farb. Var 
u, 411 Abbildgn. im Text. Lex. 8°. P. Neff Verlag, St. 

Geb. ‘in Leinw. 4 7.— 

Materna, B. 5, Richard Wagners Frauengestalten. : 
or. 8°. Verlag der Frauen-Rundschau, L.. .#2.— 

meister der Farbe. Europäische Kunst der ee 
wart. 1. IRhEBAnD 1904. 12 Hefte. 


Loewengard, Max, 
Formen. gr.8°. M. 


Kochen, 


des Künstlers. Hrsg. vom J osef Reiter- Verein. gr. 8°, 
C©. Fromme, W. . SAL— 


Musikbuch aus arksich: Ein an bel der; 


Musikpflege in Österreich und den bedeutendsten 
Musikstädten des Auslandes, Red. v. R. Heuberger. 
1. Jahrg. kl: 4%. ©. Fromme, W...... . Geb. #% 3.15 
Louis, R., Hector Berlioz. gr. 8°. Breitkopf & Härtel, 
0 Me geb. KR 

Otzen, I, Das Moderne in der Architektur der 
Neuzeit. Rede. gr. 8°. E. S. Mittler& Sohn, B. # —.80 


Reinhart, €., Die Cluniacenser-Architektur in. der 


Schweiz vom X. bis XIII. Jahrhundert. Mit 6 Grund- 
rissen im Texte. gr. 8°. Schulthess & Co.,Z. » #3.— 
‚ Richter, £., Schiller’s Lied v. der Glocke in Bil- 
dern: (Neue wohlf, Volksausg.) Fol. A. Dürr, L. 
In Mappe .%# 1JE2 

Rocholl, R., Bessarion. Studie zur Geschichte der 
Renaissance. gr. 8°. A. Deichert Nacht, L. #4— 
Sauerlandt, M., Über die Bildwerke des Giovanni 
Pisano. gr. 8°. K.R. Langenwiesche, D. At 3.60 
$Schwind’s, M. v., Philostratische Gemälde. Hrsg. 
V.R.Foerster. Imp. 40, Breitkopf & Härtel in Komm. TE 
In Leinw.-Mappe .% 20.— 

—„— Das Märchen v. den sieben Raben und der 


treuen Schwester. Hrsg. vom Kunstwart. qu. Fol. 
G.D. W. Callwey, M.. BASS ..% 1.50 

—„— Die schöne Melusine. Hısg, v. Kunstwart. 
qu. Fol. Ebd. MB 2.— 


Stratz, &. 5., Die. Körperformen in’ Kunst u. Le. 
ben der Japaner. Mit 112 in den Text gedr. Abbildgn. 
u.4farb. Taf. 2. Aufl. gr. 8%. F. Enke, St. .# 8.60; 

% geb. in Leinw. Rio 
Vitzthum, &. Graf, Bernardo Daddi. 


Mit 7 ganz- 
seit. Abbildgn. in Autotypie. gr. 8. K.W. Hierse- 
mann, L.. . 1b 4.— 


Werner, A. v., Die Kunstdebatte i stechen Reichs- 
tag am 16. II. 1904. gr.8°. O.Heymann, B. # —.50 


14. Verschiedenes. 


Frau von $z., Neueste gute Schnellküche. 3. ver- 
mehrte und verbesserte Auflage. 762 Seiten stark. 
Friedrich Schirmer, Verlag von „Dies Blatt gehört 
der Hausfrau“ ‚ber 2 . . Geb. # 3.— 

Die Verfasserin legt auf Grund einer dreissig- 
jährigen Erfahrung den] Hauptwert auf ein sparsames, 
schnelles und leichtverständliches, Verfahren beim 
Backen und Einmachen. Ihre „Neueste 
gute Schnellküche‘ enthält nicht, wie die meisten 
Kochbücher, eine blosse Zusammenstellung von 
Rezepten, sondern ist zugleich ein Lehrbuch moderner 
Kochkunst, wie es kein zweites für so billigen 
Preis gibt. 


More, m. Joset Reiter. ae kannt Mit 2 a % 
"halt 


‚Poeschel, L. 


ie , Pauline Fürstin zur, geb. Prinzessin v. X. 
ae) Zur Frauenzimmer-Moral. 12°, Insel- 
Verlag. L. . BA 1L— 

Reinbeimer, A., Kurzgefasste. Beschreibung der 
Essay-Sammlung v. Martin Schroeder, Leipzig... Zu- 
sammengestellt im den J. 1593—1902. gr. 4°. C.E. 
er ... In Mappe # 8.— 

Waitz, B., Geschichte des Wingolfbundes. aus den 
Quellen mitgeteilt und dargestellt. 2. Aufl.‘ gr. 8°. 
J. Waitz, D. RR . Geb. in Leinw. .# 6.— 


15, Fremdsprachliches. 


Alexander, Mrs., Kitty Costelloe. London. 8°. 
Mb 7.20 


Bayliss, 2 Slaves of Passion. London. 80, 67.20 


Berthbaut, E., Fantöme de Terre-Neuve. Paris. 18°. 
A 3.50 
Brandes, €., Vera. Kjebenhavn. 80... .. .. A 
Brown, U., A Mägdalen’ sHusband. London. 30, „67.20 
Gobban, 7. M., Iron Hand. London. 3°, 67.20 
Diehl, A. M., Entrapped. London. 8, , . .% 7.20 


Dollfius, P,, L’Abbaye des Damn&es. Paris. 18°, #3.50 
Ellis, W. &., Half in Jest. London. 8%, , # 7.20 
ENGL alaISUN. Bethsaböe. Paris. 180%, . .% 3.50 


Fischer, M. et A., Apres Tau mon General!.. 
Paris. .18°, . a A‘) 

Lachese, M., "Querida. "Paris; 180. RS 

Mann, M. E., A lost Estate. London. 8%, „% 7.20 


mMeade, LE. co Nurse Charlotte. London. 8°, w/ 1:20 
de Mestre, Notre temps. Paris. 18%... . #2.— 
Mitford, B., Sirdars Oath. London. 8°. . „# 7.20 
Montegut, m., Filles pauvres. Paris. 18°. „# 3.50 
morel, €., Nevrose, Paris. 16°... . a N) 
Nadal, U., L’Abbesse damnee. Para 18°. 3.50 
Nyblom, B,, En sagokrans. Stockholm. 8%. # 4.50 
Overton, @., Captain’s Daughter. London. 8°. „# 7.20 
Pbillpotts, €., American Prisoner. London. 8°. 47.20 
Rachilde, Le dessous. Paris. 18%... . . ,.# 3.50 
Russell, 0. &., Abandoned. London: 80. 4 U 
Saikja Maräjah, Iwan de BOcHYan ige: Apeldoorn. 
8°, Re 5) 
st. Aubyn, R. Ordeal of Sara. Drake: 80,.,%6 7.20 
Selby, T. @., Alienated Crown.: London. 8°, „% 5.40 
Senechal, El., Leurs parents. Paris. 18%, „% 3.50 
Sergeant, A., Yellow Diamond. London. 8%, # 7.20 
Suteliffe, B., Through Sorrow’s Gates, London. 8°. 
Sb 7.20 
Paris. ‘18°. 
I 3.50 

de Tristany. Responsabilite. Paris. 18%. # 3.— 
Warden, $., Mis-Rule of Three. London. 8°. # 7.20 
Warnery, B., Le chemin d’esperance. Paris. 189. 
NM 3.50 
A 3.50 


Trarieux, @., Petites provinciales. 


Zemlak, $., Les obscurs. Paris. 18°, , 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Ahles, v., Unsere wichtigsten INSEN ALLES. 
.D0 


' Schreiber, E. . j M 3 


Behbrend, @. u. "W. Kühn, Kompendium der quali- 
tat. Analyse. Calvary, B. M 3.— 


Bimstein, €., Gottfried der Student, Cordier, M, 
A 3.— 
Ermann, A., Ägyptisches Glossar. Reuther & Rei- 


chard, Ne ARE RTL) =, Rn ©: 9087 00 
—,— Ägypt. Chrestomathie. Ebendn, 04 21 ı 


Friederici, @., Berittene Infanterie in China. D. 
Bereit N Te, 
Giems- -Selmer, A., Die Doktorsfamilie im Pen 
Norden: Marchlewski & Co,, Mer Se 2 
Bammerstein, E. v., Erinnerungen eines alten 
Lutheraners. Herder, Fr. . . e MM 4— 


Bess, B., Die Gletscher. Fr. Vieweg: & Sohn, Br. 


4 16. 
Kern, B. und R. Scholz, Eenprüben. Tafeln. A. 
Hirschwald, a 


Rey, Ellen, Über Liebe | ul. Ehe. S. Fischer, BA. 
Maeterlinck, M., Das Wunder des heil. Antonius. 
E. Diederichs, J. . . a AB 3 
mobhl, 0. v., Amj japan. ‚ Hofe. 'D. Reimer, B. .#10.— 
noe, R,, Die Schweiz in 15 Tagen. Lorenz, Fr. #1.20 
— ,„— Tirol. Ebenda ... 41.80 
Ostwald, W,, Malerbriefe. S. Hirzel, L.2. 4 4 
Säurich, P., Das Feld. Bilder aus der Pflanzenwelt. 
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Schiemann, Th., Geschichte Russlands unt. ‚Kaiser 
Nikolaus I... G. Reimer, B.’. . . an 16.— 
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Marschall Davoust in Sottrum 
Don Mathilde Pessler. | a 
Aus: Mathilde Pehler, geb. Büttner, Das Pfarrhaus in Sottrum im Jahre 1813. 
2. Aufl. Hannover, Heinrich Seefhe. Geb. ME. 2 90 
Das deutfche Pfarrhaus auf dem Sande hat jeit der Reformationszeit recht eigentlich die Auf 
oabe übernommen, die im Mittelalter den Klöftern oblag: nicht nur für die religiöfen Bedürfnifie 
der näheren und weiteren Umgebung zu forgen, fondern auch ein Sentrum und ein Hort der feineren 
Sitte und Kultur’zu fein und der Tändlichen Bevölkerung in Freud und Zeip mit Rat und Tat zur . 
Seite zu ftehen. Die Einwirkung des dentfchen Pfarchaufes auf das Samiltenleben der Gemeinde- 
mitglieder, auf die Hebung ihrer geiftigen Intereffen und thres materiellen Wohlergehens find nicht 
zu unterfchäßgen, und es wäre eine danfbare Aufgabe für den Kulturhiftorifer, einmal feftzuftellen, 
wieviel unfere Sandgeiftlihen für die Derbreitung von Nubpflanzen, fiir den rationellen Betrieb des 
Obftbaus, der Gemüfe- und Kleinviehzucht, der Teichwirtichaft und der JmFerei geleiftet haben. 
Aber mehr als einmal tft das Pfarrhaus auch der hiftorijche Mittelpunft der Gemeinde geworden, 
die Pflegeftätte der lofalgefchichtliben Tradition, die es felbft mehr als ein anderes Anmwefen des 
Dorfes berührt. Der Pfarrer mit feiner philologifchen und hiftorifchen Bildung ift der bernfene,,. . . 
4 0 Chronift feines Wohnfttzes, und mehr und mehr lernt die moderne Befchichtsforfhung den Wert Ver i 
4 häufig von vielen Paftorengenerationen fortgeführten Aufzeichnungen zu würdigen. Unter den zahl- 
reichen Publikationen diefer Art möchten wir zwei Bücher als Flaffifch bezeichnen: zunäcft die be- 
rühmte Sröfchweiler Chronif des Pfarrers Klein, die uns fo intereffante Auffchlüffe über die Schlaht. 
bei Wörth gibt, fodann aber das vorliegende Werf, das ebenfalls in fchwerer Zeit in einem Pfarr- 
haufe entftanden ift und ein junges Mädchen, die Tochter des um das Jahr ı813 in Sottrum 
amtierenden Geiftlihen Johann Samnel Büttner, zur Derfafferin hat. Folgende Probe mag von 
der anfchaulihen Schreibweife der Chroniftin einen Begriff geben. nen 


unfer aller Gemüter fah es betrübt aus; 


it Davouft waren neue Kriegsjcharen gefommen SON 5 bet ms 

und hatten unfer armes fleines Dörfchen ganz über- fangs, als Mlontesquien mit feinen Truppen Fam, 
 fhwenmt. In den größeren Banernhäufern waren 100 hofften wir noch, es Fönne ein zweiter Donnerstag. 
bis ı20 Mann einquartiert; die Fleineren Bauern hatten werden, und wir fchauten viel voll Sehnfuht und Hoff- 


nung nad} der Gegend hinüber, wo unfere edlen $re 
unferen Blicken entfchwunden waren, und horchten 
mitten des Tumultes um uns mit gejpannter A 


\ 


famfeit auf den Schall des Gejchütes und des 


80, 60 und 40 nach Derhältnis, und wir felbft hatten 
an diefem Tage in vier verfchievenen Simmern den 
- Marfchall Davouft, General Dandamme, ‘Larra St. Cyr, 
- Montesquien, Prinz Neuß (die leteren beiden gingen 


aber nach dem Abendeffen wieder nach Rotenburg) und 
außerdem noch 28 Offiziere, Oberften und Adjutanten, 
drei Köche, viele Ordonnanzen, Bediente und 100 Mann 
Soldaten nebft 106 Pferden. 


Nachdem wir fchon am Nachmittag, als Dandamme. 


Fam, die Schlüffel in alle Speifefammern, Keller, Por- 
zellan- und Wäfchefchränfe gejtet und den Bedienten 

hatten überlaffen müffen, zogen meine Schweftern und 
ih uns ganz zurüd und verließen das Simmer meiner 
Mutter gar nicht mehr; wenn die Adjutanten oder Be- 
a A forderten, fo gingen die Söglinge oder 
in Bruder mit ihnen, um ihnen das Derlangte zu 


geben, i 


AUT AN: 


es in unferer Macht war. 


Ru, 
hin wi) 
BR 


wir das MWogen und Treiben der FKranzofen deut 


Kener; viele fah man befchäftigt, Kühe un 


feners,. das aber leider zu unferer tiefen Entm ig 
ferner und ferner erdröhnte, bis es emdlic 
9 Uhr ganz anfhörte; dagegen erhellte eine 
das ganze Dorf und gewährte einen Schauerlich 
Anblik. : Überall fah man große Wachtfener, der 
$lammen hoch aufloderten und bet deren hellem Sch 


beobachten Fonnten. So weit wir die wilde Szene ü 
fchauten, auf unferem Hofe, im Garten, im &i 

und in den benachbarten Bauernhöfen, überall bewe 
fich die FKranzofen faft Kopf an Kopf mit ihren 
den Waffen und in ihren Uniformen um die lo 


x 
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2 later en, andere das er fochen oder braten, 
während andere Gruppen auf Stroh gelagert das eben 


Sachen und Geftifulationen mit ganz franzöfiicher Keb- 
haftigfeit und Beweglichkeit. 

Auch auf unferen beiden Hausfluren waren Stroh- 
lager ausgebreitet, auf denen — wie mein Bruder und 
die Söglinge es uns befchrieben — Hunderte von fran- 
 zofen dicht nebeneinander hingereiht lagerten, und nur 
‚gleichfam female Fußfteige geblieben waren, die nad) 
den verfchiedenen Simmern, nach der Küche und Haus- 

tür führten. 
0, Ungeadtet daß die Truppen vieles geliefert erhielten, 
fo ward dody in finferen Speife- und Dorratsfammern 
und im Keller alles Dorhandene aufgezehrt, was nur 
- aufzufinden war, wie leicht zu begreifen, wenn man 
bedenkt, welch eine Anzahl von Menjchen in den letten 

Tagen und befonders heute mit Speife und Tranf be- 
wet worden. 

Wohl uns, daß wir durch die weije Einrichtung 
meiner Hutter nun noch einen Eleinen Nejervefond an 
Dorräten hatten, um nachholen und den franzöftichen 
| Anforderungen genügen zu Fönnen, wohl uns aber aud), 
daß wir durch die Fürforge des Prinzen Neuß nnd 
Montesquieus vom erften Augenblid, da die Franzofen 
- das Dorf überftrömten, Sicherheitswachen vor allen 
Türen hatten; — wie würde es uns ohne dieje er- 
‚gangen fein, da wir mehrmals wilde Scharen Marovdeurs 
mit rohem Särmen und Sachen durch den Garten und 
über den Hof heranlaufen jahen, die fich einander zu» 
riefen, hier jet noch Wein im Keller, hier würden fte 
‚finden, was fie fuchten; — die dann aber von der 
ER .y ‚Wache zurücgetrieben, unter wildem Toben und Fluchen 
;  fpieer fortftürmten. Durch unfer Senfter jah tch einen 

RE ‚jolhen heranfommen und ich habe feine Worte, das 
lEntfeten zu fchildern, das mich durchzuckte, als ich 

‘diefe Phyfiognomien erblidte. — ©, te jahen nicht 
R E haus wie Menjchen, die das Ebenbild des Schöpfers jein 
“ follten! Docd Gott jet Danf! — Sie wurden fortge- 
Ss -fcheucht durch den Namen: „Davouft!” — Weldy ein 
R: ‚Glüd, daß er in unferem Haufe war! — (In den Be- 
richten der Kriegsoperattonen dtefer Tage trugen die 
Bi augen die Überfchrift „Hauptquartier Sottrum.”) 

Diefer Name „Hlarjchall Davouft” erhielt alles in 
“unferem Haufe in einer geregelten Örönung, troß der 
Unrune und des Gewirrs jo vieler Menjchen; alles 
. was gefordert ward, fei es ar Zebensmitteln, Betten, 
‚Wäfche oder Gerätichaften, ward mit einer Mäßigung 
und Artigfeit gefordert, durch die wir nun wiederum 
. in den Stand gefegt wurden, alles was wir gaben mit 
einer gewifjen Bereitwilligfeit zu geben, wodurch wieder 
jede möglihe Unart oder Böswilligfeit unferer Feinde 
 entwaffnet wurde, und wir von diejfer Seite Feine IIn- 
..  annehmlichfeiten zu erdulden hatten. Als num alles, 

was wir in Speifefammern und Keller den Köchen zur 
Dispofition gejtellt hatten, verbraucht war, forderte des 
 Marjchalls Koh nod eine Quantität Eier, Butter, 
0 Mehl x. MUnferm alten zuverläffigen Bruns, der 
. unferen beiden Mädchen, Kene und Dortchen, die in der 

Küche helfen mußten, als Ehrenwace zugegeben war 
und der fie feinen Augenblic® verließ, ward es aufge- 
ER tragen ‚ von dem verftecften Dorrat das Derlangte 
herauszugeben, während die Koftgänger vom Boden aus 
Bei en das Mehl verabfolgen ließen. 


Uber Bruns Fam zurück und verficherte, er Fönne 


im Koller die fragliche Stelle nicht auffinden; der Koch 
Zubereitete verzehrten, unter nie ruhendem Geplapper, 


aber fing an, dringend und ungeftüm zu werden und 
mochte glauben, wir wollten nichts geben. Was war 
zu tun? Es blieb nichts übrig, als da ich felbit, die 
ich das Derftec® mit angelegt, mitgehen mußte. Als ich 
mich entfchloffen dazu anjchickte, bliefte ich nach meinem 
Sruder umher, um unter feinem Schu mid) auf die 
Wanderung zu begeben, durch ein Sager von Hunderten 
von Sranzofen auf unferer Hausflur. Mein Bruder 
war nicht im Simmer anmwejend; ich wandte mic, daher 
an unferen Hauslehrer Herrn £...., aber er pralflte 
entjfegt und erblafiend von mir zurück und ich jtand 
lächelnd von meiner Bitte ab, ftatt feiner das fühne 
Anerbieten zweier unferer Söglinge annehmend, die 
jfehr bereitwillig mit mir gingen; in der Avantgarde 
der-alte Bruns, dann ich und dann meine beiden jugend- 
lichen Bejchüer. — Indem ich aus dem Zimmer auf 
die Hausflur trat, flüfterte der alte Bruns mir zu: 
„Bah Se man drifttg to, Mamfell Mathilde, jo lange 
een Atem in mi is, fchall ehr Nümbs wat to Keede 
dohn.“ Und dabei nicte der alte Mann mir fo väter- 


Ich freundlich zu, daß mir fein treuherzig beredtes, 


narbiges Gejicht in der 
Augen jchwebt. 

Im Keller fand ich leicht die fraaliche Stelle, die 
ich mir früher genau bezeichnet hatte, und die Köche 
erhielten nun den letten Reft uıferes verborgenen Dor- 
rats, worauf icy ohne Aufenthalt zurücetlte. Ein 
Offizier von impofanter Geftalt mit reicher Stiderei 
auf ver Uniform und mit Örden anf der Bruft ftand 
in der Tür der Eingquartierungsitube und ihm zur 
Seite mir zunächft Montesquteus Adjutant, der mir 
letje jehr lebhaft zuflüfterte: „Voila le Marechal, made- 
ınoiselle, c’est le Prince d’Eckmühl!* (Da tft der 
Marjchall, Fräulein, das ift der Marjchall, das tft 
Prinz Edmühl.) 

Ich jagte zu mir jelbft: 


Erinnerung noch lebhaft vor 


„Ad, was Marfchall! Ad 
was Prinz!” und wollte mit einer jftummen Derbeugung 
vorübergehen; aber plößli trat der Marjchall vor 
zwijchen mich und meine Begleiter und in dreifter Weife 
jeinen Arm um mich legend und mit den Worten: 
„Ah, ma belle enfant!“ (Ih, mein fchönes Kind) wollte 
er mich Füffen. — Doch ehe er es fich verfah, hatte er 
von meiner Rechten eine derbe Ohrfeige, während ich 
mit meiner linfen Hand ihn energijch zurückitieß, wobet 
ich bemerfte, daß feine Bruft ganz weich wattiert war, 
gewiß, um etwa treffende Kuaeln weniger gefahrvoll 
zu machen. 

In demjelben Augenblick jah ich, daß Prinz Reuf 
und Hiontesquten, die ein paar Schritte hinter Davouft 
die Blife auf mich ‚gerichtet ftanden, fchnell vortraten, 
— ich wußte nicht, ob unmwillig über mich oder ob zu 
meinem Schuß. Sch wartete Feine Sefunde auf eine 
Erflärung, jondern eilte, wie von einer Matter verfolat, 
in unjere Wohnftube, wo ich mich ftill und ftumm hin- 
jete. Die beiden Höglinge, die mir auf dem fuße 
folgten, erzählten leife aber jehr aufgeregt, was fich 
zugetragen und meine Schweitern und die Koftgänger, 
alle Famen um mich herum und freuten fich über meine 
„Heldentat“ — wie fie fich ausdrücten — und meine 
Mutter, die meine Gemütsbewegung erraten mochte, 
nahm mich in ihre Arme, Füßte mich und beruhigte 
mich, denn ich glaubte mich in meiner Ehre gefränft. 
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..tres ee gens“ (fehr. ehrenhafte geutı 
habe, worauf der Marfjchall lachend ausgerufen IC 
„Ah, la froide Allemande!“ (Ad, die Falte Deutfche.) 
Doch einer war, der fich nicht über. mein Benehmen 
bei diefer Gelegenheit freute, Betr £... ., der immer 
Surcdhtfame, der Saghafte , trat mit allen Seichen des 
Schredens auf mid) zu ‚und fagte mit vollenden Augen, 
bleichen Sippen und in Furzen, faft atemlofen Säten: 
„Mein Gott! — Mamfell Mathilde! — Was haben 
Sie gewagt! — MWiflen Sie nicht, daß der geftrenge 
Herr Sie arretieren lafjen Fann? — Davouft, o Gott, 
 Davouft, diefen MWüterich, diefen harten, erbarmungs- 
lofen Heren haben Sie beleidigt! — Er wird fih an 
uns allen rähen! ©, Sie haben uns alle ins Elend 
geftürzt!" — Als in diefem Augenblid de Stubentür 
aufging und der deutfche Oberft hereinfam (der beim 
Prinzen Reuß war), um etwas zu fragen, mochte Herr 
$.... meinen, es fei der Angenblic der Rache fchon 
- gefommen, denn er floh von mir weg in die entferntefte & ce 
des Stimmers, wor bleich und bei jedem Beräufch erfchroden 
und zitternd zufammenfahrend den ganzen Abend verharrte, 
Wir fannten fchon den ängftlichen, Fleinlichen Cha- 
rafter diefes jonft redlichen Mannes und tüchtigen Seh- 
ers und lachten und fpotteten ihn in gutmütiger Weife 
mit feiner Surchtiamfeit aus. Eine defto größere freude 


empfand unjer guter alter Bruns über mein Derhalten 
runs hatte die ganze Szene von. 


gegen den Marjchall. 
der Küche aus mit angejehen, ebenfo der Kroffirecht 
Klaus; beide waren als Ehrenwade unjern Mädchen 
an diefem Tage zugegeben. licht fobald fah er mich 
am näcdften Morgen, als er mir fchon von weitem 
freundlich zunicte und mit beifälligem Schmunzeln zu 
mir fagte: „Mamfell Mathilde, all mien Daag hebbe 
iE mi nich fo von Harten öber Se freut, als güftern 
Abend, da Se dem utverfchamten franfchen Mufchöh fo 
recht jwapp eenen upt Muhl gaff; dat was dem Keerl 
recht! Ja, ja, Mufche Prinz, da Fimmt he recht bi 
nfe Paftoren-Mamjells! Na! fo fünd wie nid, 
wenn he od’'n Prinz is mit blanfen Ordensfteern, dat 
helpt hier nich, wie holt up Ehr un Anftand, ufe 
Mamfell Mathilde is 'ne ehrbare Mamfell, un harre 


und ging fort, 


Sreiheit des. Daterlanse 
Segen für alle dte, welche 


bis: tief in die Macht hinem 
meinen Dater; einer der Soglinge 
Dortchen zu Tragen, ob nod} ein Bife 


für meinen Dater erbitten u Doch 
neint. Während nun mein Pater feinen 
Ulyfies zu reden: „den Müterich, der dem 


wechfelnden Empfindungen a Enge: 
trat ein Offizier ins Simmer, um meinen Datı 
zu fragen, ich glaube, wegen der Marfchronte; er 
auf uns alle umher, auf meinen Dater, damı 
auf uns, und es fchien, daß er unfchlüffig 
zu fagen, fichtbar ergriffen von Teilnahme. 
jeines Auftrages vom Marfchall — die Marfı 
treffend — erledigt hatte, grüßte er mit vieler 
fam aber fogleich wieder. zurüd 
einer Einladung vom Hlarfchall Davonft an u s. | 

„toute la famille,“ (dte ganze familie) mit ihr am 
feiner Tafel ‚zu fonpteren. Wir alle dankten und Iage = 
dap wir feinen no eınpfänden — was 


ladung angenommen hen, dazu tugen ı 
deutiches Herz in der Smuftl 


Skizzierübungen. 00000 


Aus: Thieme, Anleitung zu Stizzierübungen II. Sufannmmengefelt aus 2 Dane 
Größe der Tafeln 23><31 cm. Mit Tert verfehen und 
herausgegeben von $. ®. Thiente, Profeffor. 9. Auflage. 


nungen von HKünftlern. 


von Karl Elfner, Dresden-Plauen. 


Derjtändnis für die Werfe der bildenden Kunft. 


Wenn dabei auch der Darftellungstechnif eine ganz untergeordnete Bedeutung a 
man der A arrtallına und PRSU HE peife des a Be 2 lareh freie | 


Dresden und Wien, Derlag von X. Aülleı 
Srobagns: Kart. At. 5.—; geb. ME. 6.50. 


Als Profeffor Thieme vor 15 Jahren, angeregt durch ©. Births „Sveen über Seicenn 
richt", feine Anleitung zu Sfiszierubungen verfaßte, bezeichnete man mit dem Worte „Sfisziere 
jedes fchnellere, freiere Arbeiten nach der Natur im Gegenfage zu jener Unterrichtsweife, 
Schüler faft ausschließlich mit dem Abzeichnen von Slady- und Gipsornamenten beichäftigte. Je 
jteht diejes Naturzeichnen, das von den Sehrplänen damaliger Seit nur ganz nebenbei erwäh: 
geduldet wurde, als Hauptaufgabe im Mittelpuntte alles Seichenunterrichtes. Es öffnet dem S 
Herz und Sinn für das Gefezmäßige und Schöne in Natur umd Umgebung und ost m 


Dollftändig neubearbeite 
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Dorteil, wenn an in ak 
werden Fann, wie die Meifter der bilden- KR 
| unft. die Hatur gefehen, welche ie 3: a 
| von ihnen erwählt wurden, um fie möglihft 
| fach und getreu im Bilde wiederzugeben. 
n diefem Sinne die Schiller mit den Augen A, 4 —= 
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eines Künftlers fehen zu lehren, ift eine Haupt- 
aufgabe der Fünftlerifhen Erziehung, tft der 
 Swed auc des Thiemefchen Werfes. 
\ Prof. Adolf von Menzel und andere, 
deren Urteil von ausjchlaggebender Bedeutung 
ft, haben anerkannt, daß „eine Anleitung, 
wie fie das vorliegende Buch gibt, fehr zu 
empfehlen jei, und daß der Schüler immer ! 
wieder gute Dorbilder ftudieren müfje”. Seinem 
— Beifpiele folgend, haben auch andere Künftler 
mit danfenswerter Bereitwilligfeit ihre Map- 
ä pen geöffnet und ihre Sfiszen und Studien 
zur Dervielfältigung überlaffen. 
Bei der Auswahl der Beifpiele wurden mög- 
 Tichftverichtedenartigellusdrucsmittel(Bleiftift, 
Kreide, Kohle, Pinfel und Feder) berückjich- 
tigt. Ein furzer Tert gibt Anleitung, wie der 
Schuler jedes Beifptel mit Derftändnis anfehen 
muß, um Dorzüge und Dorteile zu erfennen, die ihn bei jelbitändigen: Übungen beraten Fönnen. 


Aus Trient. Don 5. €. von Berlepich. 


Cennini jchreibt (um 1430) in feinem Kunftbuch: Dorbild der Vorbilder gib dich mit glü ihender Ktiebe hi 
Dergiß nicht, daß das Studium der Natur das befte aber.zu allermeift dann, wenn dein Gefuhl im nen 
et, die Trinmphpforte des Seicnens ift; diefem erwacht; und laß feinen Tag vorübergehen, ohne iraeıı> 
ein Ding nach der Natur zu zeichnen, auch das Geringfi: 
wird dir herrlichen Auben bringen.” *) Befannter ijt 
die Forderung des Kionardo da Dinci: „XWicht der 
Enkel der Natur foll der Künftler fein, fordern der 
Sohn der Natur.“ — Und die Pädagogen? Nach Sohn 
Socde foll der Sögling befähigt werden, „irgend emen 
Gegenjtand, den er jteht, Gefichter ausgenommen, er- 
träglih auf dem Papier darzuftellen.”*) Rouffeau” 
wünfcht, daß Emil im Zeichnen feinen anderen Zehr- 
meifter als die Natur erhalte. Peftaloz3zt: „Bewahre 
mich Gott, um der Kinien und um der ganzen Kunft 
willen den menfchlichen Betft zu verfchlingen und gegen 
die Natur zu verhätten.“ Und der hochbedeutende Kunft-. 
lehrer unferes Dolfes, Georg Hirth, will jchon duch 
den elementaren Herchenunterricht „ven begabten Schüler 
dahin führen, daß er mit einer gewifjen Seichtigfeit 
die Gegenftände der Hatur, auch die Bewegungen 
lebender Wefen richtig fFizjteren und die Einfälle der 
eigenen Phantafte Flar barftolen föonne,“*) — — 

Seider befriedigen die zeichnerifchen Nachbildungen 
der Natur, insbefondere durch Skizzen, oft fehr wenig. 
Seicht erflärlich; denn Sfizzteren tft fchwer. Gilt es 
doch, wie in der logijchen Analyfe aus der Anjchanung 
den Begriff, jo hier aus dem bunten Dielerlei der Llatur 
das MWefentliche zu entlehnen und dabei Meifter zu fern 
in der Befchränfung! „Ift doch auch nicht die Wirflic- 
Feit fchlechthin das Stel, welches der SHeichner darzu- 
ftellen hat, fondern der [höne Schein der WirflichEeit, 
die Wahrheit und Stimmung im Fünftleriihen Sinne,” 

Wie ift da zu helfen? Stionardo fchreibt in feinem 
Buche von der Malerei: „HZeichne zuerjt die Heihnungen 
eines guten Meifters ab!" Sohn Burnet: „Die Kunit, 


aueh 


Hessisches Bauernkind. ww. Elaudius, +8: Birth, Jdeen über Zeichenunterricht.. 
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Aus Tfl. 33. Katzenstudien. 


die Matur fehen zu können, Ffann nur durch Betrachtung 
der "Derfe der Kunft erlernt werden,” 8. Birth Zennt 
„Fein befferes Mittel, den Schüler zu eigener Dortrags- 
weile gelangen zu laffen, als wenn man ihn mit den 


Auffafjungen und Techniken verjchiedener Meifter und 
Schulen befannt madt“.*) 


für das Stel und den ein udcnden Weg wollen 
nadhftehende Handzeichnungen die führung übernehmen. 


*) ©. Birth, Jdeen über Zeichenunterricht. 


Das japanische Binnenmeer. 


Don Joseph Lauterer. 


Aus; ‚Jofeph £auterer, Japan, das £ 


Tratusanfnahmen. Leipzig, Otto Spamer.. 


Wiederum [enft der ferne Often die Aufmerkiamfeit der Kultvölfer auf fich um ale Welt 
folgt gefpannt dem Gange der Ereigniffe, die fich in dem Streit um Korea zwifchen Japan und. 


Da fommt das foeben erfchtenene Buh Jofeph Kauterers fehr gelegen. 
Hach eigener auf mehrjährigen Reifen dur ganz Japan gewonnener Anjhanung 


‚Außland abfpielen. 
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und Skizzen, 
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Er foll Dorzüge und Dorteile ee 
felbftändigen Übungen beraten Fönnen. er 
Ende der Kunft und alfo jede Sproffe der Mei 
ift darin gelegen, daß der Künftler die Natur n 
bloß forgfam beobachte, fondern fi überall übe: 
„Die“ und „Warum“ Re En & P- 
um 1520.) 
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 Iofeph sa uterer: Das  Tsanije‘ Blrkhäiinesr." - 


r ein getreues Sild des Sandes, ‚jeiner politifchen und militärifchen Entwidelung, 
auch feiner Bewohner in ihren eigevartigen Sitten, fomwie in ihrer Kebensart. 
wird wejentlch durch die beigegebenen 


vorzüglich unegeraneken Jlluftra- 


Er dionen erleicytert, die teils nah Darftellungen der berühmtesten japanifchen Künftler, 
teilsı nad photographifcer Xaturaufnahme he alt wurden. 


N Ragafafi hat tägliche Dampferverbindung mit Ofafa 
und“,obe durch die Häfen des Binnenmeeres (fiehe unten). 
as Mojti, gegenüber von Shimonofefi, fommt man 
auch mit der Eijenbahn, welche der Omurabat entlang 
läuft und dann weiter nach Hafata-fufuofa, einem 
Swillingsftäödtchen zieht, defjen zwei Hälften durdy den 
Nafagawafluß getrennt find, und, wo hauptjächlich die 
Seideninduftrie blüht. Hafata liegt an einem Fleinen 
Bafen, in welhem die an den Shiffen Tofimune von 
Kublat Chan abgeoröneten Sefandten 1276 landeten, 
die derfelbe fofort enthaupten ließ (Seite 96). In diefer 
Gegend wurde auch Kublais Flotte vom Sturm zerjtreut- 
Smwifhen Saga und Hafata zweigt fich eine jüomwärts 
über Kumamoto nach Natfufhiro in Higo verlaufende 
Bahn ab. Natiufhiro ift wegen feiner mit riffiger Slafur 
‚geijhmücdten Sayence befannt und ein ziemlich großes 
‚Städthen. — In Satjuma, einem der fchönften und 
fruchtbarften Teile Japans, wo man den Winter durch 
die vielen immergrünen Bäume und Sträucher und die 
aus dem Kaube hervorglühenden Soldorangen an den 
fonnigen warmen Tagen ganz vergefjen würde, wenn 
fi nicht die Häupter der fernen Berge mit Schnee be- 
decdten, liegt Kogofhima, die jüdlichite größere Stadt 
des Katferreichs. Der feinere, an Malaien erinnernde 
Menfchenfchlag herrfcht hier vor. Oita ift gegenwärtig 
der Endpunkt der von Kofura (füdlich von Hioji) der 
Nordoftfüfte von Kyufhu entlang laufenden, iiber Na- 
katfu und Beppu ziehenden Eifenbahn. 

Don Moji geht viertelftündlich eine Damffähre 
über die nur 1,6 km breite Meerenge nach Shimonofefi, 
das früher Bafan hieß und aus einer einzigen Straße 
BE: Beide Brite bilden zufammen nur einen Hafen. 
‚Die Schiffe anfern in Mojt und nehmen dafelbft Kohle 
auf. Gftlich von der Meerenge führt die nördliche Küfte 
den Namen Dar no ura, wo 
die Großmutter des Katjers 
| Antofu mit ihrem jugendlichen 
Enkel nad) der verlorenen See- 
nlacht in der falzigen Woge 
en Tod fuchte (Seite 86). Don 
Shimonofeft führt die Sanyo- 
bahn der Küfte entlang zunächit 
nach Kobe, bis Hirofhima lieb- 
liche Ausblide auf die wogende 

See, die weithingejtrecten 
FSanddünen, das grüne Ufer, 
die Fleinen, bald mit Ter- 
raffenbau, bald mit Xadel- 
bäumen gejhmückten Infeln, 
und die fernen Berge gewäh- 
rend. Gegenüber der Station 
Obatafe liegt die bergige Injel 
Ofhima (6oom), beilfliyajima 
‚fteigt man aus, um die gleich- 
namige, felfige mit Koniferen 

dicht bewaldete Granitinjel 
ı (540 m) zu befuchen, wo etwa 
! 3000 Htenjchen fich mit Beher-. 


bergung der Pilger oder Fremden, mit Tempeldienjt und 
Bildfchnigen abgeben, Teilweife auf Pfählen ins Meer 
hinausgebaut und mit einem ganz in dte wogende Flut 
geitellten Torit verfehen, findet fich hier ein dem drei 
Töchtern des Sturm- oder Meeresgottes Sufanoo geweih- 
tes Heiligtum, von der Kaijerin Suifo (595—628) ge- 
gründet und von Kiyomori (1160) frifch gebaut. Hunde 
werden auf der Infel nicht geduldet. Schwangere frauen 
müffen ftch vor der Geburt entfernen. Tote begräbt 
man auf dem Seftlande. BHirofhima, in der Provinz 
Geifhu oder Aft gelegen, ift die größte Stadt weftlich 
von Kobe ‚und hat 122000 Einwohner. Sie treibt 
Kunftgewerbe und war früher die Refivenz Kiyomoris 
(Seite 86). Später regierte hier die Daimyofamilie Ajano, 
von welcher der berühmte Sandfchaftsgarten herrührt. 
Binter Hirofhima. zieht die Bahn ojtwärts ourdh die 
Berge im Siiden der Provinz Afı. 

Fichtenwälder und weite Harajtreden der mittleren 
Ebene Fleiden die Hügel in frifches Grün. Bei Shiraichı 
fenft fich die Kinte bis Mihara zur Küfte abwärts, läuft 
dann bis hinter Onomicht dem Meere entlang, um von 
da durch einförmige Sandfchaft der unteren Ebene futa: 
yama (mit einem wohlerhaltenen Daimyojchloß) zu er 
reichen, wo man hauptjächlich Binfen für dte hier ftarf 
betriebene Mattenfabrif Fultiviert. Weitere 58km bringen 
uns nach Ofayama. Unintereflante Hügel und flache 
Ebenen begleiten uns bis Afafhi, Maifo und Suma, 
woranf die Doppeljtadt Hyogo-Kobe bald erreicht tft. 
Die meiften von Hagafafı Fommenden ‚Sremden 
jegen ihren Weg zu Schiff durch dte Mleerenge von 
Shimonofefi nadı Kobe und Nofohama fort, jchon um 
die 371 km der ihrer Schönheit halber berühmten japa- 
nifchen Binnenfee befichtigen zu fönnen. Sie benügen 
daher die Sanyobahn nicht. Wenn das Schiff den Hafen 


Blick auf das japanische Binnenmeer. 


a ee. 


Tennoji-Tempel in Osaka. 


von Nagafafı verläßt, bleibt die Infel Tafabofo („Pfaf- 
fenberg“, Seite 123) rechts liegen; Iinfs hat man die 
Injel Jwojhima mit dem Keuchtturm und in der ferne 
die Injel Tafafhima mit dem Kohlenbergwerf (Seite 279), 
und dann folgen ‚Iinfs Hififhima, Ifefhima und die 
„Ssichteninfel“ Matjufhima. Xacdı zweiftiindiger Sahrt 
pafftert man rechts die Infel Mitofo, dann Iinfs Kodate 
und date, dann anf der rechten Seite einen rot und 
weiß angeftrichenen Seuchtturm und den „Segelfelfen“ 


Zoler il enterer‘ Das. japanifebeMümemmeer - 


ährend Iimfs | 
in der Fern, 

tfen vulfanifche Hi 
mit ausgebrannten Kratern a 
Terraffenfultur zieht fich bis 
ihrem Ddünnbewaldeten Gipf 
Die Bevölferung ijt teilwe 
chrifttantftert, wenigjtens ingufi 
der juolichften und größten In 
der Gruppe, wo die nach Wla 
woftof fahrenden Schiffe : 
Xıppon Dufen Kwaifha anlege 
Hirado fommt nun in Sicht, .v« 
Feftlande nur durch den Faı 
einen halben Kilometer breit 
Sper-Kanal (Seite 125) getrenı 
welcher dann und wann |] 
ruhigem Wetter die Paflage v 
mittelt. licht die geringfte Sp 
einjttger enropätfcher Tätigfeit F 
jtch auf der Infel erhalten, well 
vorzüglihen Ton für Töpferet 
in Arita liefert und felbft d 
blane Htradaporzellan produzte 
Lachdem das Schiff die Meeren 
hinter fich gelaffen, folgt bc 
die Infel Ofhima, dann Kat 
rafhima, während die 200 m hot 
jpärlich bewaldete Infel IE In 
ltegen bleibt. In mehr öftlid 
Richtung erreicht man hierauf | 
„‚Priefterhutinfel‘’ Ebofhifimau 
dann geht es der Kiüfte der Provi 
Chifuzen entlang nad) der in? 
alten leuchtturmlofen Zeit ül 
berüchtigten Mleerenge von SI 
monojeft, welche durch eine v« 
ltegende Infel in eine Mord- u 
Süopaffage geteilt wird. In SI 
monofeft wurde der Kried 
zwijchen Japan und China na 
oem Kriege 1894—1895 aba 
ichloffen. 

Das japanifhe Binnenme 
von Shimonofefi nah Afafhi 
386 km lang, feine Breite a 
sw:fchen 13 und cokm. Da u 
dort drängt fich, ähnlich wie w 
dtes im finnifchen Mleerbuf 

 fahen, eine folche Menge Eleiner 
und größerer Infeln zufammeı 
daf das Schiff feinen !Deg mit all 
Bedächtigfeit fuchen muß und ai 
Steinwurfweite an das felfige & 
jtade heranfommt. Im Gegenfe 
zu den rundföpfigen, metft Fahlen ,‚Schären’’ Lin: 
lands, zeigen fich diefe Infelhen mit Sichten ur 
Kryptomerien bewacjen, faft fo liebliche Gärtchen da 
jtellend, als wir fie von der berühmten Whitfunda 
Pajlage an der Oftfüfte Auftraliens gefehen haben. D« 
Sinnenmeer öftlih von Shimonofeft heißt Sumo-XTa! 
(Suwo = Provinz von Hondo, Nada — See mit ftarf, 
Strömung), und. mitten durch diefes nimmt das Sdyi 
zuerft feinen Kurs auf die Infel Himejima zu. Dan 
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‚weitet fich das Bild, wir find 
| in dem Meeresteile Harima 


| Küfte herüber, während im 
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Biuchi-XTada zwifchen der Infel Ofhima und der Stadt 


Jmabari auf Shifofu. Dies ift die Südpafjage. Die 
ieefaniere Wordpaffage geht zwifhen den Infeln 
Ofati und Omi, Mufojima und Inno hindurch. Betde 
Paffagen ztelen dann auf das Dorgebirge Hofojaft (Pro- 


' vinz Sanuft) zu, welches den Meeresteil Bingo-!Tada 
4 ach Often hin abichlieft. 


Don hier zieht der Kurs 
jegen die Küfte von Sanuft, am der Stadt Tadotju 


und der hohen, mit Hain und Tempel gefrönten Injel 


Tafami vorbei, und bald folgt der jchönfte und inter- 


E fantefte Teil der fahrt, zıwi- 


ichen zahlreichen Felfen und 
Infelchen hindurch, auf ftarf 


wärts von Shifofu. Die Stadt 
Tafamatfu mit dem Daimyo- 
Ihlof fommt in Sicht, dann 
| zeigen fich die Dorgebirge der 
Infel Shodofhima mit ihrer 
 Terraffenfultur und endlich 


Aada. Es folgt die Hleerenge 
von AUfaf hi, zwifchen der gleich- 
namigen Stadt (in der Provinz 
| Barima) und der aus dem 
Kozift befannten Injel Uwaji, 
wo ein Seuchtturm jteht. An 
Maifo und Suma vorbei fommt 
man bald an den Bafen von 
Hyogo-Kob,e. Kieblich jchtim- 
mern die Sandhäufer von der 


intergrund fich das Gebirge 
auftürmt, mit Fichten bedeckt und jtellenweije das nadte 
‚Granitgeftein zwijchen dem dunklen Baummwuchs dem 


| Auge jeigend. 


‚Das im Sommer abfolut trodene, breite, mit Granit» 


\ Gerät. ‚gefüllte, hochgelegene, auf beiden Seiten mit Alı- 


lagen und Teehäufern gejchmücte und mehrfach über- 


| brüctte Bett des „Hafenfluffes‘‘ (Minatogamwa) teilt die 


Swillingsitadt in das fiidweftlich gelegene Hyogo und 


das nordöftliche Kobe (Kopf, Dorgebirge). Etwa 215780 
| Japaner, 800 Deciventalen und 1200 Chinefen wohnen 


da. Die Summe der Ein- und Ausfuhr belief fich 1900 


auf: 340 Millionen Mark, drei englijhe Seitungen er- 


einen täglich. Nahezu 40 große Dampfergejellfchaften, 


darunter der Norödeutiche Kloyd und die Ylippon Nufen 
Kaifha legen hier an, und 17 Konfulate wahren die 
"Interefjen ihrer Sandesangehörigen. Swei große euro- 
‚päifche Gajthöfe (Bectdental und Oriental Hotel), ein 


deutfches Klubhaus und eine deutsche Wirtfchaft forgen 
für die Bedürfniffe der Fremden. 
2 BiehiaBler Aanjo a sn Buddhabild aus 


Das aroße, vom 


. dem Hafen zu. 
Charakter der japantjchen Gemeinden, wie wir ihm in 
‚den vorhergehenden Kapiteln bejchrieben haben, nament- 


Bronze, welches an Kunftwert jenem in Kamafura 
dentend nachfteht, wird im Tempel Nofufuji (Hyogo) 
von allen Neifenden befucht. Selbftverftändlich liegen 
die europätich gebauten Häufer und Straßen Kobes nad) 
Der größte Teil der Stadt zeigt den 


lich der Fifchmarkt ift interefant. Sum Tempel der 
Shintogöttin Wafa Hirume no Mifoto in SEuta, hinter 
Kobe, wallfahrtete Hideyofht, bevor er die Truppen zu 
Hagoya mufterte (Seite 115). Die 12 m, rejpeftive 
24 m hohen Wajjerfälle bet Nunobift, ı Ein hinter der 
Stadt, ziehen viele Bejucher an. Über den Eifenfäuer- 
ling von Arima ift Seite 290 nachzulejen. 

Don Kobe führt die Tofatido-Eijenbahn zunächit 
nach Ofafa, welhes früher Nanitwa hieß (Seite 30). 
Die Stadt ift auf einem alten Delta des aus den Bimwafee 
fommenden Dodogawaflufjes erbaut und von grachtartigen 
Kanälen durchzogen, weshalb fte bei den Fremden oft das 


Tempelanlage auf einer Insel des japanischen Binnenmeeres. 


japantfche Denedig genannt wird. Als zweitgrößte Stadt 
des Reiches hat Ofafa 821235 Einwohner. Die größte 
Sehenswürdigkeit tft das von Hideyofht 1583 erbaute Schloß 
Oihiro (Seite 113), wo fpäter deflen Frau Nodogimt mit 
ihrem Sohn Hideyori refidierte, welche bei der Einnahme 
Dfafas durdy Iyeyafu 1615 verbrannten (Seite 126). Es 
liegt im Mordoften der Stadt, jüolich von der Nodogama. 
Nördlich davon, iiber dem Kluffe drüben, fteht die Münze; 
am nordöftlihen Ende von Dfafa, füolich vom Flufje 
befindet fihh das Fremdenvtertel; das große, nicht jehr 
anheimelnde Dfafa-Hotel liegt auf einer Infel der No- 
dogama, zwifchen diefem und dem Schloß im Fremden- 
viertel. Gut 300 Brüden führen von einer Straße zur 
anderen über die Kanäle, die Nodogawa hat drei foldye 
aus Gußeifen von moderner Konftruftion. Ofafa treibt 
Manufaktur im Fleinen fowohl als im riefigen Maßjtab. 
Taufende von ‚SKabrifen, zufammen mit 80—100000 
Arbeitern, find jetzt nach enropäifchem Miufter orga- 
nifiert. Trotdem hat die Stadt noch mehr als irgend 
eine andere ihr fpeziftfch japanifches Ausjehen fonferviert. 
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‚auf dem Standpunfte der modernen Geiftesbildung ftehen will, 


Aus: Bibliothet des allgemeinen. nd praftiichen wies. 30 | 
Selbftunterricht in den herporragendjten Wiffenszweigen und Sprachen. De 
von Emanuel Mlüller-Baden in Derbindung mit hervorragenden Sad 
4 Bände in Broß-Quart. Berlin, Keipzig, Wien, Stuttgart, Deutfche 

Bong & Co. Dreis des Bandes in ODriginal- Pradtband ME. 


Miffen ift Macht! Mehr als in irgend einer Zeit gilt in der unfrigen. diefe alte Wahrheit: 


Mehr und mehr im Schwinden begriffen find die Dorurteile vergangener Tage, die nur dem duch 


Beztehungen und Stand Bevorzugten die Wege zum Einfluß und Reichtum erfchloffen. Wer etwas. 
fann, findet jeinen Pla, wer etwas weiß, macht feinen Weg. Alles Sinnen und Trachten des 


modernen Menfchen muß daher darauf bedacht fein, fein Wiffen fo vielfeitig wie möglich Zu geftalten. 


Jeder im praftifchen Keben Stehende wird deshalb das Erfcheinen des vorliegenden Sammelwerfes 
mit Sreuden begrüßen. 
das anzueignen, was an Miffen zu einer umfaffenden Bildung nötig ift. 
jtrebenden ift es eine unbedingte Yrotwendigfeit, fich neben der genauen Kenntnis feiner Mutterfpradhe 
die Sprachen fremder Nationen von Grund aus anzueignen. 


und Enalifh nah einer neuen, leicht faßlichen: Methode einen erften Pla einzuräumen. ° 


eben der Kenntnis der fremden Sprachen ift es aber für den Kaufmann und. Gewerbe 
nölichite Fennen zu lernen. N 
un ale ein- 


treibenden ein zwingendes Bedürfnis, die Handelswifjenfchaften auf das grü 
Deshalb bietet die „Bibliothef“ auch befondere, von Sacautoritäten verfaßte Abjchnitte i 


Ichlägigen Gebiete, die hierfür in Betracht fommen. 


Die großen Errungenfchaften der Naturmwifjenfchaften ftehen heute. im Mittelpunkte Ss: Die 
Euffion; Bimmelsfunde, Geologie und Mineralogie, Zoologie und Botanif dürfen dem, der heute . 


Denn die „Bibliothef” gibt die Möglichkeit, durd; Selbftunterricht fih alles 
für jeden Dorwärts- 


So war es denn eine der vornehmiten 
Aufgaben der „Bibliothek, dem Selbftunterricht in den beiden wichtigften fremden Sprachen Stanzöftfch 


feine fremden Gebiete mehr fein. 


Die Brundlagen der Chemie und der Phyfif, das Wicdtigfte von der Technik, der Photographie, der Ent- s 
widlungsgefdichte von Handel und Induftrie muß jedermann fennen. An der Hand der von Sacleuten 
erften Ranges verfaßten Abfchnitte wird ihm das ein leichtes fein. Aber auch die Dergangenhett muß kennen, en 


wer dte Gegenwart verjtehen will. Darum tft der Gejchichte von der älteften Zeit bis zur Gegenwart, a 


der Geographie und Dölferfunde ein fpezieller, mit befonderer Sorgfalt ausgearbeiteter Teil gewidmet. 
Über 1000 fhwarze Slluftrationen, Bunttafeln, Modelle, Pläne und ein Atlas mit 42 farbigen 


Karten begleiten den Tert und erleichtern das Derftändnis für ein Werk, deffen Befitz für jedermann 


ein en bedeutet, 


Xoh in der Seit, in der der Frei- 
: heitsfampf der Griechen gegen die Perfer 
h Feinesmegs beendet war, fehlte es in 
i der Hellenenwelt nicht an Spannungen 
nnd Yegungen der alten Eiferfuct. 
Uamentlich verfchlimmerte fich das Der- 

hältnis zwifchen den beiden Groß- 

ftaaten. Darauf wirfte befonders der 
 fogenannte dritte mefjenifche Krieg hin. 
Infolge eines Erdbebens empörten fich 
nämlich die mefjenifchen Beloten und 
bradten durd die. erfolgreiche Der- 
‚teidigung der Fefte Sthome die Spar- 

taner in derartige Bedrängnis, daß 

diefe an vie Athener ein Hilfegefud) 
richteten. Diefem ‚Fam die athenifche 
Dolfsverfammlung durch die Abfendung 


eines Hilfsheeres nach, troßdem Pe- 


0 rifles und andere Männer der demo- 
Pratiichen Richtung dringend davor 
warnten. Der Bang der Dinge follte 
ihnen recht geben; denn die athenifche 
Heeresabteilung wurde von den Spar- 
tanern mit allen Seichen offenbaren 
Mißtrauens aufgenommen und ‚erfuhr 


2 
’ 


Marniorbüfte im Dasfaniiden IKEA, Kom. 


da fein Studium zu befreiender und Mlacht gewährender a N = 


eine fchnöde Suche ih, ein üble 
Beweis Ipartanijcher ‚Bumdesgeftn 
nung, der einen Fräftigen. Rüdjcla 
auf dte innere Politif Athens. nid 
verfehlte. Der Panhellenismus hatt 
fi} als eine politifche Unmöglichfei 


‚erwiefen; fortan mußte der Meg al 
‚der allein richtige gelten, der aus 


ichlieglih zur Größe. Athens führte 
Perifles, der Sohn des Xanthippus 
entftammte einem alten Adelsge 
fchlechte; aber fo fehr er dadurch fic 
mit. der Dorzeit verwachen fühlte 
war er doch ganz vom ‚Seite de 
Gegenwart erfüllt. Mlit glänzende 
Begabung verband er eine vortreff ich 
Schulung des Geiftes: i überlegen 
feiner Denffraft, Plar in feiner 2 
faflung, über. Dorurteile ‚erhaben 
mit einer fülle von Gefichtspunftei 
ausgeftattet, ftand er außer und übe 
der Mlenge und vermochte fie mit de 
unmwiderftehlichen Kraft feiner Bered 
- famfeit zu leiten; dabei war er vor 
en geaifenhaft und ı un 


eigenmütsig,. A: Beine en ein  gebo- 
zener - König für ein Dolf der Freiheit und Gleichheit. 


die: Strategenwürde, dte ihm von Jahr zu Jahr vom 
Dolfe übertragen wurde. Die in ihr begründeten Macht- 
befugniffe machte er derart geltend, daß fein Zeitgenoffe 
Thufydides mit vollem Net von ihm fagen Fonnte: 
„es habe zu des Perikles Zeit dem Namen nad eine 
Dolfsherrfhaft, in Wirflichfeit aber die Herrichaft des 
‚erften Mannes bejtanden.“ 
Sein beftimmender Einfluß zeigte fih zunächft in 
der äußeren Politif. Don befonderer Wichtigfeit für die 
wachfende Hlachtitellung Athens wurde dabei zunächft 
die Umgeftaltung des delifchen Bundes, „eines Bundes 
vieler Schwacher mit einen. Starfen“. Hatte nämlich 
vorher zwifchen Athen und den anderen ein auf Gleich- 
‚heit beruhendes Bundesverhältnis beftanden, jo gewöhn- 
ten fich die Kleinen, die zunächft Schiffe und Mann- 
Schaften gejtellt hatten, allmählidy daran, Beiträge an 
die Bundesfaffe zu zahlen und den Athenern die Aus- 
rüftung und Bemannung der Schiffe, fowie die Befoldung 
der Mannicaften zu überlafjen, namentlich fettdem (um 
465) die Bundesfafle von Delos nach Athen gebracht 
und auf der Afropolis niedergelegt worden war. Wie 
alfo die Derfügung uber die Bundeseinfünfte, zuerft 
im Betrag von 600, dann fpäter von 1000 Talenten 
(5 Millionen Marf), jomit die Sinanzhoheit auf die 
Athener überging, jo lag es in der Yatur der Dinge, 
daß auch die militärifche Seitung des Bundes die Milt- 
tärhoheit, dem führerftaat zuftel, und daß in natürlicher 
Weiterentwidelung diefer auch die politifche Dertretung 
des Bundes als fein Anrecht in Anfpruch nahm; aud 
gewöhnten fih die Bundesgenofjen daran, ihre höchften 
richterlichen Urteile in Athen zu holen; fo wurden aus 
den Bundesgenofjen Untertanen, die freilich bet dem 
ftarfen Dereinzelungstriebe der Griechen fich loszureißen 
fuchten und mit Gewalt zur Sügfamfeit gezwungen 
werden mußten. Athens Mlachtgebiet war aljo über 
den größten Teil des Agätfchen Meeres ausgebreitet. 
Die Machtentwiclung Athens erhöhte die alte Eifer- 
‚fucht der Spartaner und erfüllte fie mit banger Sorge, 
ie fie auch unter den anderen Griechen den Athenern 
zahlreiche neiderfüllte Feinde erweckte. Daher jah fich 
Derifles allerlei Schwierigkeiten und Derwicelungen 
gegenübergeftellt, die zu Kriegen und Einfällen der 
Tacbarn in attifches Gebiet führten; einmal wendete 
er die drohende Kriegsgefahr dadurh ab, daß er den 
‚fpartanifchen Köntg, der bereits mit einem Heere in 
ttifa ftand, mit einer Geldfumme, dte unter dem Titel 
„für nötige Swede” unter den Staatsausgaben verrechnet 
wurde, beftach und zum Abzug bewog. Ein auf 30 
Jahre abgefchloffener Friede hatte weder die erforderliche 
Feitigfeit noch die feftgejegte Daner (um 455). JIeden- 
falls fprachen die unanfhörlichen Reibungen und Wirren 
Partie genug für die Unvereinbarfeit der Interefjen 
er beiden griechtichen Hauptjtädte und mußten jeden 
‚politifch Einfichtigen zu der Überzeugung bringen, daf 
es notwendig einmal zu einer gewaltfamen Abrechnung 
wifchen Athen und Sparta fommen müfje; Perifles fah, 
ie er fpäter fagte, die Fluten eines großen Krieges 
om Peloponnes her fih auf Attifa wälzen. Daher 
/galt es bereit zu fein! Deshalb ließ Perifles die langen 
Mauern vollenden, deren Bau Themiftofles zum großen 


Verbindung Athens mit den beiden Häfen, Piräus und a 
Munichta, her, daß die. Stadt, 
‚Die, Grundlage feiner öffentlichen Stellung bildete 


 greifende Wandlungen gebradt; 


Ürger der Spartaner begonnen, und ftellte dadurch eine 


nad) feinen eigenen 
Worten, zu einer Injel wurde; auch die Häfen wurden 


ftarf befeftigt, die Flotte wurde vermehrt und viel Kriegs- 


gerät angeschafft. 

Das deitalter des Perifles hat vor allem für das 
Derfafjungsleben Athens, feine innere Gejchichte, tief- 
in ihm hat fich der 
Ausbau der athenifchen Demofratie vollzogen. In der- 
felben Zeit, in der Perifles als der erwählte Mann des 


‚ öffentlichen Dertrauens, als der erjte und der befte feines 


Dolfes den Staat regierte, wurde dem Grundgedänfen 
Raum gegeben: alle Bürger zu gleicher Teilnahme an 
dem Staate heranzuziehen; in jedem einzelnen das Ge- 
fühl der Derantwortlichfeit für das Wohl des Ganzen 
heranzubilden; alle Bürger regieren und gehorchen und 
in edlem Wetteifer ihre Kräfte entwickeln und betätigen 
zu lafjen. Erweitert wurden die politifchen Rechte des 
Einzelnen dadurdh, daß jeder 20 Jahre alte Staatsbürger 
das Recht erhielt, an der Dolfsverfammlung teil- 
zunehmen. Diefe hatte ausjchlieflich die gejetzgebende 
Gewalt, entjchied als die höchfte Macht über die poli- 
tifchen fragen und war die Behörde, vor der die Beamten 
Rechenschaft zu leiften hatten. Der Rat hatte n«« 
wie vor die Dorlagen für die Dolksverfammlungen | 

begutachten und beauffichtigte wie früher die Derwaltın: a: 
aber im Gegenjat zu früher wurden die 500 Mitalte 

alljährlich von neuem erloft. Wie die politifche Obe 

gewalt, jo lag auch die Rechtspflege in den Händen des 
Dolfes: das Dolfsgeriht, die Beltäa, die in mehrer: 
Gerichtshöfe gegliedert war, fand und fprach das Red:: 
„nach Sefegen und, worüber Feine Gejege find, nach ge 
rechtejter Sefinnung”. Demgegenüber jtand den Archonten 
— faft als der Inbegriff der ihnen belafjenen Rechte — 
nur die Unterjuchung des Falles und die Keitung des 
gerichtlichen Derfahrens zu. Der Areopag aber wurde 


Abb. 5. 


Berodot und Thukydides. 
Marmorne Doppelhernte im Museo Nazionale, Neapel. 
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en Grund nes 
befonderen Geieh;- 
antrags (des Ephi- 
‚altes um 460) jedes 
Einfluffes auf Po- 
IttiE und Gejfeß- 
gebung.beraubt, mit 
ihm fanf das ftärfite 
Bollwerf der Alrifto- 
Fratie dahin. Be- 
fondere Bedeutung 
gewannen die zehn 
Strategen, die all- 
jährlich ihr oberjtes 
Kriegsamt aus den 
Händen des Dolfes 
erhielten. Bejon- 
ders auffallend tft, 
daß in diefer Welt 
der Gleichheit aller 
der Grundjag der 
Mahl nicht austei- 
chend erichten, daß 
vielmehr die -Be- 
jegung der meijten 
Umter durch das Kos 
beftimmt wurde; fo 
ehr galt das Peri- 
fleifche Wort: „grei 
leben wir in unje- 
rem Staate als Slie- 
der des Ganzen”, 
und fo fehr nahm 
man — bei einer 


a ennipiden chnittlich glei- 
Marmorjtatue im Datifanifchen Mufeum, durch] ı9 3 
Kom. chen Erziehung un 


Beiftesbildung — es 
als Ehrenpfliht und als jelbftverftändlih an, daß ein 
jeder feinem Staate lebe und das Beite gebe. Diejer 
Hingabe an den Staat entjprah es auch, daß reiche 
Bürger freiwillig befondere Pflichten übernahmen, 3. 8. 
dte Zlusftattung der Chöre in den Theatern und Die 
Ausrüftung der Staatsfhiffe. Andererfeits hielt es der 
Stat — deffen Haupteinfünfte außer den Beiträgen der 
Bunvdesgenofien in Söllen und Marftgeldern beitan- 
den — für ein Gebot ausgleichender Gerechtigkeit, für 
dte Erfüllung befonderer Bürgerpflichten Entjchädigungen 


zu gewähren; fo 


erhielten die Krie- 
ger, die Mlitglteder 
der Dolfsgerichte, 
die Gejchworenen, 
wie auch die Rats- 
perfonen, ja fogar 
jpäter die Teilneh- 
mer an den Dolfs- 
verfammlungen 

einen bejomderen 
Sold; auch wurde 
inder Durchführung 
des Gedankens, da 
der Genuß des Gu- 
ten und Schönen 
allen Bürgern in 
gleicher Weife offen 
ftehen müffe, den 
Unbemittelten von 
Staats wegen das 
Eintrittsgeld zu den 
Theatern bezahlt. 
So vermochte der 
Athener in einem 
jolchen Bemein- 
wejen feinem Staate 
und Dolfe, jeinem 
veale von Freiheit 
und Gleichheit zu 
leben. Aber die Se- 
fahren einer jolchen 
Derfafjung laffen 
jich nicht verfennen: 
ver Srundfag von 
dem höcjiten und 
legten Willen der 
Dolfsverfammlung Fonnte und mußte zu Shwanfunge 
und jprunghaften Wechfeln in der Politik führen, wenn 
wie das im Saufe des peloponnefifchen Krieges mannic 
fach zu Tage trat, der leicht beweglichen, in ihre 
Stimmung rafch wechfelnden Menge nicht der Wille un 
die Überlegenheit eines Mannes gegenüberftand, ode 
wenn jelbftjüchtige und leichtfinntge Politifer das Dol 
beherrichten; auch Fonnte angeftichts der Dergünftigungen 
dte ihm der Staat bot, der Athener fich leicht daran gi 
wöhnen, vom Staate'zu leben. 


Abb. 54. Sopbhokles, 
Marmorftatue im Zateranifchen Aufeun 
Rom. 


Ungelnester, 


Don Martin Braess. 


Aus: Martin Braeh, Das Keimiihe Dogelleben im Kreislauf des Jahres. 
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60 Abbildungen im Tert und 3 herrlichen Tafeln in Ugung und Farbendrucd. Dresden, 


Dans Schulße, 


Brofh. ME. 3.60; in Leinwand geb. IE. 4.50. 


Wenn es auch an naturgefhichtlihen Büchern nicht mangelt, fo dürfte doc) das genannte Werk 
infolge‘ feines reichen und intereffanten Inhaltes, fowie der anregenden liebenswirdigen Art der 
Darftellung wegen bald zu den beliebteften Hausbüchern aller Naturfreunde zählen. 

Das Werft des auf ornithologiihem Gebiete befannten Derfafjers tft weit davon entfernt, ein 


wiffenfchaftlihes Kehrbuch zu fein; im Gegenteil, 
es verzichtet auf jyjtematijche Sufammenftellungen , 


Mert find, 


nicht aber für den fchlichten Naturfreund. 


gefliffentlic vermeidet es jeven lehrhaften Ton, 
die wohl für die Wifjenfchaft von befonderem 
Das Keben der Vögel, die unfere Heimat 


get ch 


Rt Ne 


und pflegen Fann. 


x geichmadvoll ausgeftatteten Werkes. 


N Die Spechtmeije (Sitta europaea) verjteht es, 
einen ganz befonders fejten Mörtel oder Kitt herzuftellen. 
Sie ft ein Höhlenbrüter, der in Baum-, jeltener in 
Mauerlöchern, bisweilen Be in Starenfäjften ein Funit- 
lofes Neit aus Saub, Gräfern und Wurzeln errichtet 
umd es innen mit N und Federchen ausitattet. 
Nicht felten ift aber das Eingangsloch zur Höhle zu 
weit, dann vermauert der gejchictte Dogel das Kluglocdh 
mit eingejpeichelten Sehmflümpchen ringsum, daß es 
ihm felbft gerade noch das Durchichlüpfen geftattet; dem 
Eichhörnchen aber und noch anderen Xefträubern wird 
fo der Zugang verwehrt. Den WMamen .„Kleiber” hat 
die Spechtmeife diefer Kunft im Derfleben zu verdanfen. 
- Die höcdjfte Meifterfchaft im Mauern müfjen wir 
aber unfern Schwalben zuerfennen, der Rauchfchwalbe 
(Hirundo rustica) und der Stadtfchwalbe (H.urbica). 
Erftere baut ihr Neft mit Dorliebe in Ställe, in die 
$lur oder auf den Dachboden des Bauernhaufes. Es 
hat etwa die Geftalt des Diertels einer Kugel und tit 
oben offen, weshalb es immer unter einer überftehenden 
Fläche, unter einen Balken, einem Mauerftein u, dergl. 
angebracht wird. Die Stadtichwalbe aber baut an die 
Außenjeite.-der Häujer, gewöhnlich unter das Dach, ein 
oben gejchlojjenes Heft von halbfugliger form, mit 
einem feitlichen Slugloch verfehen; fte ijt die größere 
Künftlerin, die namentlih an Sauberfeit ihre Bafe 
ganz merklich übertrifft. Beide Dögel benuten als 
Baumaterial Sehm und Straßenfot, den fie Fliimp- 
henweife aufflauben und. gehörig einfpeicheln. 
Andre Stoffe, wie feine Halme, Borften, Haare, 
verwenden jie nur in fehr geringer Menge; das 
Bauptbindemittel bildet der Speichel, den die 
Schwalben gerade zur Zeit des Mejtbaus aufßer- 
ordentliy reichlich in ihren dann ftarf ange- 
jhwollenen Drüjen abfondern. Es ift fehr unter- 
haltend, ven fleiftgen Dögeln bei ihrer fchwie- 
rigen Arbeit zuzufchauen, welche etwa vierzehn 
Tage oder noch länger währt. Da gewöhnlich 
eine größere Anzahl von Pärchen gleichzeitig an 
demjelben Sims oder Dachbalfen mit der Ber- 
jtellung der Fünftlichen Xefter befchäftiat ift, 
herricht hier ein reges SKeben und Treiben. Zu- 
nächit werden die feuchten Klümpchen, eins neben 
das andere in einem flachen Bogen an die Bau- 
ftelle geflebt, wo fie danf der Rauheit der Unter- 
lage ganz gut haften. Yun ruht die Arbeit bis. 
zum nächjten Morgen, Alsdann, wenn das Mauer-. 
werf völlig troden ift, wird eine zweite Sage 
von Erdflümpchen fo darauf gefügt, daß fie die 
erjte Schicht überragt; am dritten Morgen wird 
in gleicher Weije fortgefahren. Immer leichter 
geht num die Arbeit von ftatten; denn gar bald 
Weugen dte Schwälbchen ftch nicht mehr an die 


ändlicher und anfchaulicher Weile dem ler vor Angeıt geführt, 
r die anztehenden Dorgänge im Dogelleben hat, wird durch diefes 
nd Anregung a lines erhalten, w 
nen, fremde Anfichten und Erklärungen zu b>achten und zu beurteilen hat, und wird auf- 
nt am gemacht auf zahlreiche, Probleme, die noch der Köjung harren. 
| praftifch wie möglich, es nimmt immer Rü dicht auf das Verhältnis des Menfchen zur Natur; fo. 
fast es dem Dogelfreund 3.8., wie er vernünftiger Weije die nüßlichen Regel der Heimat hüten 


wie er feine eigenen Erfahrungen zu fammeln 


Sugleich tft das IDerf jo 


Die durchweg nach dem Seben angefertigten Original-Illuftrattionen erhöhen den Wert des 


Hauswand zu Flammern, jondern Fönnen fchon auf dem 
mehr als fingerbreiten Rande, den fte gemanert haben, 
bequem und völlig ficher Fuß faffen. Schicht hänft fich 
auf Schicht von Tag zu Tag, bis jchließlich das runde 
Neftchen gefchlofjfen tft; nur an der Dorderieite zeigt es 
das enge £lugloch, an defjen Stelle bisweilen auch em 
länglicher Spalt offen bleibt. Schnell wird noch mit 
vielen Federn und weichen Haaren der Fleine Innenraum 
ausgepolitert, und fertig ift die Wiege für die Jungen 
Das Singdrofjelneft, von dem wir vorhin fprachen, 
zeigt uns außer der Sorafalt, mit welcher der Innen 
raum förmlich überfleiftert und überftrichen wird, gegen 
über den zuerft erwähnten Xeftern noch den Dorzua 
daß es nicht auf dem Boden, jondern im Gebüjch ode: 
auf Bäumen, am liebften etwa 2 bis 3 m hoch errichtet 
wird. Der Dogel fliegt; der größte Teil feines Lebens 
fpielt ftch nicht mehr auf dem Erdboden ab, welchen di: 
Reptilien, feine Ahnen, nur ausnahmsweife verlaffei:, 
fondern hoch in den Küften, in den Kronen der Baum» 
und im Grün niedriger Sträucher. Kein Punft 
Erdoberfläche, und fer es die höchite Bergesipite 00: 
die jchroff auffteigende Felfenwand tft dem Sealer der 
Küfte unerreichbar+ Was Wunder alio, daß er es ge- 
lernt hat, auch die Brutftätte dort zu errichten, wo er 
heimifch ift, wie faum ein anderes Kebeweien, Die 
Erdnefter mögen, wie wir bereits fagten, die urfprüng- 
lichen gewefen fein; Xefter im IDipfel hoher Bäume zu 
errichten, das hat mancher Dogel erjt jpäter gelernt — 


Kleiber (Spechtmeise). 


u 


dern auch das 5 
Damit foll jedoch 


hanptet werden, 
daß die Ausfüh- 
rung des Teites 
bei den Hochbrü- 
tern durchgängig 
mehr Kunft ver- 
rate, als der Bau 
der bodenftändigen 
Xefter 
lafie.. Bier wie 
dort gibt es Ar- 
beiten, Ddte von 
ehr geringer Sorg- 
falt zeugen, neben 
unftvollen  Xe- 
ftern, denen wir 
unfre Bemunde- 
rung zollen müj- 
jen,  vazmwifchen 
jede Stufe des 
Übergangs. 

Um nur ein 
paar wirflich jehr 
gefchickt hergeftell- 
te bodenjtändige 
Xefter zu nennen, 
erinnere ich zu» 


Dest des Sumpfrohrsängers. 


. ‚nädjt an das des Fttislaubvo gels (Phyllopneuste 
. trochilus), Die Neftwand, welche aus Moos, Farnblättern, 
Gras, Kiefernnadeln u. deral. befteht, ift aufs forgfältigfte 


zu einem Ganzen zufammengefilzt; außerdem wird das TIeft 
von oben überwölbt, fo daß nur eine Slugöffnung bleibt, 
deren Umrandung völlig alatt erfcheint; dazu ıft das 
Xeftchen fo gejchieft zwijchen den bodenftändigen Swei- 
gen öes Strauchwerfs angebracht, und einige feine Enden 
desie'nen find fo Funftvoll mit in die Ueftwand ver- 
wob.i, daß der Feine Bau feiner Umgebung aufs 
Ihönite angepaßt erfcheint, und nur der Zufall uns das 
Xeftchen finden läßt. Auch das Neft des Fleinen Zaun- 
fönigs (Troglodytes parvulus) fteht meiftens am Bo- 


i den zwifchen Wurzeln, in einer feichten Dertiefung der 


Uferwand, an der Mauer unter einer Brüde u. f. w. 


Es ift fugelförmig, eim feitlicher Eingang führt in das 
- Innere, 
 Nefter aus Blattwerf, die innere Schicht aus Halmen, 
‚deren Sücen vollftändig mit zartem Mloos ausgeftopft 


Die äußere MWandung befteht bei vielen diefer 


find. Eine Menge feiner Federn bilden die Unterlage 


für die Eier. Es tft oftmals ein Sau, wie er zier- 
; licher nicht gedacht werden Fann. .So erinnere ich mich 
eines Saunfönigsneftes, welches an der Sehmmwand eines 
Wegeinfihukitks im Walde ftand. 
hen, ganz gleichmäßig übereinander gelegt und gleich- 
mäßig gebogen, bildeten das Euglige Neftchen. Swifchen 
den einzelnen Xeifern aber lag je ein junges farnblatt, 
defjen Seitenblätthen um das benachbarte Fichtenzweig- 
_ aufs forgfältigfte herumgelegt waren. So befam die 


Dünne fichtenreijer- 


fünftli gewobene Heftwand feiten Halt, und das Gelb- 


braun der vertrocdneten Sarnwedel ftimmte mit dem 


ER: VENEN TTER STK EIER TEN TE IRRE 


feineswegs be- 


nächften Umgebung entnimmt; 


 finfenpaares. 
‚Form bildet es vollftändtg die Fortfegung diefes Stumpfe 


erfennen 


"Rolle fpielt, 


- fen? Ein 


ee, be afchend. C 

Fällen einfach dadurch erflär 
Material, womit er die Außenf 
dectt — Saub, Moos, Gras, $ 


u. dergl. 

.erfte befte ift ih 
recht, wenn es nur feinen Abfichte entipriht. Da fte 
3. 8. im Parfe auf dem etwa hohen Stumg 
eines türfifchen Sliederftrauchs. das Xeft eines Bud 
Xiht nur in feiner Stellung uı 


jondern es ift zugleich geradezu peinlich genau 1m 
ounflen und hellen Sebermoojen, wie fie der Stam 
trägt — alfo nicht, wie man’s fonft meiftens bei finfe 


neftern findet, mit Aftmoos und Slechten — iiberzoge: 


oder richtiger gejagt befchmiert. Dazu haben es d 
Dögel, um die Täufchung noch zu erhöhen, mit Fleine: 
platten Rindenftückhen belegt, wie fie unten am Bode 
liegen, fo daß nur der Blid von oben die Anwefenhe 
des Heftchens verraten wiirde; doch ift es hier das Blat 
wer? der aufwärtsftrebenden Seitentriebe des Strauch) 
welches die Niftftätte verdedt. Ob aber nicht bisweile 
auch die Intelligenz bei der Wahl der Niftftoffe eiı 
das möchte ich nicht ohne weiteres ve 
einen. J$ch habe ein Kinfenneft E An aı 
einer weiß- 
ftämmigen 
Birfe 
ftand; 
Feten wei- 
fen Pa- 
piers hatte 
der Dogel 
gefchickt 
mit einge- 
woben in 
die Außen- 
wand fei- 
neslejtes. 
Sollte dies 
dem Zufall 
allein zu= 
zufchreiben 


Saun- 
Föntgneft 
jtand Faum 
"om hoch 
über dem & 
Waffer unter einer Brücde im Mlauerwerf, das mi 
grünem Moos überzogen war; hier hatten die Döge 
frifche Tannenreifer und grünes Moos zum Xeftba 
verwendet. Unter der Nachbarbrücde aber brütet 
ein zweites Paar; der graue Granit des erft vo 
furzem errichteten Banmwerfs war noch völlig ba 
jeden Pflanzenwuchfes; aber doch hatten es die Döge 
verftanden, dem lichten Grau der Steinwand ihr Neft 
chen anzupaffen, indem fie feine Wandungen mit grauen 
Moos und granen Algen dicht bedeckt hatten. Solch 
Beijpiele, denen wir noch eine ganze Neihe beifüige 
Fönnten, beweifen es zur Genüge, daß der Dogel di 
Pu jeines a nach der eu w 


Zaunkönigsnest. 


er fich dabei feiner er Handlungs 
eife bewußt ift, oder ob ihn ein 
uffallendes eft: unangenehm, 
vemdartig. ‚berühren würde, der 
Jogel alfo gewiflermaßen nur in= 
inftmäßig ‚Korm und farbe nach 
er Niftftelle wählt, joll hier ae 
ntfchieden werden. , 

Don den Hochbrütern, welche 7 BR 
teifichende Nefter bauen, haben Al 
tingeltaube (Columba palum- X 
us) und Turteltaube (Turtur ? 
uritus) nicht viel mehr, als 
ben nur die Anfänge in der 
3anfunft gelernt. So befteht das 
Left der erjteren aus dürren Nei- 
sen oder Hweigen, welche nur 
hr locker FPreuzweife zwtichen 
;aumäjten aufgejchichtet werden; 
er niedrige Rand ift mit der 
interlage jchlecht verflochten, und 
> find die Kiüicken von Boden und 
Dandung fo groß, daß man die 
länzend weißen Eier durchichim- 
tern fieht. Ein wenig beffer jchon 
auen die meiften Raubvögel ihre 
orte, namentlich _ diejenigen, 
velche fih, wie Mäufebufjard (Buteo vulgaris), 
ıabicht (Astur palumbarius) u. a., das Seäft hoher 
Jaldbäume zur Brutjtätte wählen. Sol ein Bau nımmt 
isweilen riefige Größe an, weil ihn die Dögel häufig 
iehrere Jahre benußen, wobei fie jedes Jahr eine Portion 
ener Zweige den alten zufügen. Yun darf man aber 
icht meinen, daß immer dasjelbe Raubvogelpaar den 
ämlichen Horft wieder aufjucht; gar nicht jelten findet 
h ein anderes Paar ein, ja eine ganz andere Spezies, 
e Befttz ergreift vom fremden Eigentum. Jm Buffard- 
orft brütet vielleicht im folgenden Jahre der Schrei- 
dler (Aquila naevia), ihm folgt der Habicht und 
efem im nächjiten Jahre wieder der Bujjard. Der 
Janderfalfe (Falco peregrinus) benubßt jedes Raub- 
gelneft, das fich ihm bietet und feinen Anforderungen 
ıtfpricht, wohl auch ein verlaffenes oder gewaltfam 
ngenommenes Krähenneft. E. v. Homeyer, der zahl- 
iche Beifpiele für einen derartigen Befigwechjel anführt, 
t der Meinung, daß in den meiften fällen der Mäuie- 


Buchfinkennest. 
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 buffard und die Krähen die ur- 
jprünglihen Baumeifter find, jener 
für die größeren, ‚diefe für die 
Fleineren Raubvögel. Sie leiften 
aljo dem NRaubgelichter diefelben 
Dienfte, wie die Spechte fo vielen 
Höhlenbrütern. 

Die Krähennefter find 3. T, 
fhon mit größerer Sorgfalt er- 
richtet. Der Unterbau wird aus 
ftarfen Neifern aufgefchichtet, fei- 
nere folgen nadı innen zu, und 
die eigentliche, ziemlich flache Mift- 
mulde. wird mit Baumflechten, 
Gras, Baft, Wolle u. dergl. aus- 
gepolftert. Im ähnlicher YOeife 
baut auch der Kolfrabe IC. 
corax) feinen Horft; nur erreicht 
diefer eine ungleich jtattfichere 
Größe. Ein jehr eigentümliches - 
Xeit verfteht die Elfter. (Pica 
caudata) anzufertigen; mdir findet 
fie gleih dem Kolfraben jchon 
im februar damit bejchäftigt. Alm 
liebften wählt fie fich hierfür den 
Gipfel eines recdt hohen Baumes 
aus, doch vergißt fie auch zuweilen 
dtefe Dorficht und baut auf einen Meidenftumpf; fogar in 
einer Schlehdornhede habe ich den anfehnlichen Bau ge» 
funden. Diünne Neifer, Dornen, Würzelchen tragen die 
Dögel, meift in den Morgenftunden, zufammen und ver- 
flechten dieje Stoffe recht forgfältig untereinander fomwte 
mit den Sweigen des Yiftbaums; fo bilden fie zu- 
nächft dte äußere Wand des immer ziemlich tiefen 
Uapfes. Innen wird derjelbe mit Erde und Kot aus- 
geflebt, bisweilen werden auch Steinchen eingefügt, und 
über diefe Schicht wird eine weiche Kage zarter Mürzel- 
chen und Tierhaare gebreitet, Don oben fjchüßt der 
Dogel das Heft durch eine Art Haube oder Helm, in- 


. dem er recht lange jperrige Reifer und Dornen dem 


Xeftrande jo einfügt, daß fie oben weit vorftehen. ur 
ein feitlicher Eingang bleibt frei, gerade groß genug, 
ven Dogel durchichlüpfen zu lafjen; jedoch Fenne ich auch 
Eliternefter, welchen die befchriebene Haube fehlt. Alte 
Horjte werden aud) von ihnen gern wieder benutt, nad)- 
dem die Dögel die fchadhaften Stellen ausgebefjert haben. 


Meuniers Entwicklung. | 


Don Karl Scheffier. 


Aus: Karl Scheffler, Eonitantin Meunier. Mit 1 Beliogravüre und 9 Dollbildern 
in Tonäßung. Berlin, Julius Bard Derlag. Kart. N. 1.25; in Leder geb. ME. 2,50. 


Unferm Jahrhundert gebührt der Ruhm, die Entdeckung der Maffe als Kunftpotenz, die Hei- 
liaung der menschlichen Arbeit und der jozialen Hienjchheitswehen als Urfräfte des Dafeins und 
damit auch als Urquellen einer tiefer greifenden und ernenernden Kultur vom Herzen aus erfaßt 
und mit den werftätigen Händen genialer fchöpferifcher Geifter dargeftellt zu haben. In der Kunft 
hat als Bahnbrecher neben Hüllet, dem Maler der franzöfifchen Bauern und Hirten, dem erften 
Evangeliften der Einfalt, Armut und Schönheit, der harten Arbeit, Meunier, der Bildhauer der Berg- 
leute und Fifcher, dem demofratifhen Gedanken unferes Jahrhunderts, feinem foztal-ethifchen Geift 


wie Bi Die gefchilderten Dorbilder 
deren Pritiiche SOBAHUNG der Horizont 


Re Als Mennier, nachdem ihm ver erite einen 
richt von feinem älteren Bruder, dem Kupferfiecher 
I. B. Meunter, zuteil geworden war, als Studierender 
BE ; 

| Eindruck von den Werfen der Antife. Biographen und 
 Bewunderer des Künftlers haben diefe Tatjache immer 

u als eine Art von Iuftiger \ugendverirrung bezeichnet, 
0 die nicht ohte Wit fet, weil fie der fpäteren Entwic- 
K  Tung des Mannes fo draftifch widerfpreche. Solche Be- 
trächtungsweife bleibt aber an der Oberfläche; denn 
nichts ift charafteriftifcher als diefe Knabenliebe. Jeder 
Kan itgendwwie beionders Begabte macht die Erfahrung, daß 
fi in der frühen SJünglingszeit, wo man fich des pro- 
„duftiven Dermögens zum erftenn nalin ftürmifchen Wallun- 
: gen’ bewußt wird, das deal bildet, das dem ganzen 
anb Seben bung und Stel weifen foll. Die 
ns ‚geiftigen Kräfte tun fih im erften Sebensrauich der 
je drängenden Begabung zufammen und. fchägen mit 
en richtigem Augenmaß die Höhe ab, die von 
dem gereiften Können einft erreicht werden fann. Mit 
 weifer OFonomie forgt die Natur vor, daß bei folcher 
Entfcheidung der Weinfto nicht von Nofen, der Apfel- 
‚baum nicht von Pftrfichen träume. Es ift eine inftinF- 
‚tive Selbjtbejinnung, deren der Süngling fid aber nur 
Aymbolifch, im Ideal bewußt wird. Beim artiftifch Der- 
anlagten jpricht diefes Gefühl oft jo deutlich und Flar, 
daß in den Grundzigen zuweilen das Werk fchon Fon- 
äiptert wird, das der reife Manıı als fein Meifterwerf 
einft ausführt. Mancher gelangt nie zu dem Stiel der 
Sünglingsträume, weil das Leben feine mangelhafte 
Widerftandskraft auf dem Wege aufreibt; aber felten 
wird der Mann das Stel noch übertreffen oder ein prin- 
zipiell anderes wählen. nt diejer erjten Synthefe der 
bildenden Inftinfte entjchleiert fich dte Beftimmung des 
Menfchen, und der Erzieher, der in folcher Seit zu 
beobachten weiß, wird jeinem Höglinge Ote Irrwege und 
OYıclen emer falfhen Berufswahl erfparen Fönnen. 
ac) außen hat der Dorgang freilich feinen Wert, denn 
nun bedarf es ıtoch eines langen Kebens der Arbeit, Er- 
 fahrung, Erfenntnis und Übung, damit der Künitler 
dem fehemenhaften deal genug tun Fann. Während 
diefer Zeit find Wege zu durchlaufen, die fcheinbar weit 
vom Ziele abführen, das Schaffen des fich zur Dolf- 
-Fommenheit Binaufringenden fcheint oft fogar jenem 
Soeal Hohn zu fprechen. Der Sünaling fteht auf freier 
Höhe und fieht zu blauen Bergesfernen hinüber, wo 
°  Dornröschens Schloß, das zu erreichen dem jähen Mute 
fo leicht fheint, im Nätfelfchweigen eines tieffinnigen 
Derjprechens liegt. Aber dann fogt die lange bejchwer- 
lihe Talwanderung dur dichtes Dornengeftrüpp, das 
hier zum Ausweicdhen, dort gar zur Umfehr zwingt, die 
Waffen ftumpf und den Mut müde macht. Spät erft 
wird von den Starfen, Beharrenden das Ziel erreicht. 
9.000 €s hat dann feinen Wert für den im SZebensfanpf 
000 innerlich Derwandelten verändert, aber doc; ift im Grunde 
| das alte Jugendideal, das, früher nur ein Inftinkt, 
num in warmer, zucender MWirflichfeit auflebt. Das 
\ Wort: 


Kin “ 


a „Das man in der Iugend wünfcht, hat man im 
Alter die Fülle” Fan jo verjtanden werden, daß eben 


die Afademie in Brüffel bezog, empfing er einen ftarfen DB 
wird ‚ber au 


* 


vor fo vielen plaftifchen Derfen der ‚Gegenwart. 


gef ammelt. 


Adel und eis fehnte N 2 er harten J | 
ichule ftilf und fcheu gewordene Wejen des Yngli 
und in der antifen Kunft trat ihm. das alles in rein 
flingender Dollfonmenheit entgegen. Diefe erfte Regu 
des artiftifhen Gefühls ift wichtig. Yidht nur | 
Meuniers Beurteilung; fondern auch für die Erfenntn 
dag der Künftlerinftinft für das Muftkalifch- -Ornams 
tale, als für die zum Schaffen wichtigfte, Kraft, prin 
auftritt und daß die lange ergänzende en 
das Sefundäre ift. In diefem JLalle erklärt uns 

Dorgang, was den alternden Hlann, nach eher 
Ringen mit dem Erfahrungsftoff, befähigte, j einen Sfu 
turen den großen Stil zu geben, der fie on ma 
D 
diefer Künftler darauf Fam, Arbeiter darzuftellen, 
nichts Befonderes; aber das Wie, die form, die . 
naifjance ver Antife: das tft das Erftaunliche. e 
naive Archaismus des Jünglings war das Symbl 
eine große, moderne Kunjtidee, | | er 

Don der Afademie ging Mleunier ins Atelier. 


{ 
‚BStldhaners Sraifin, eines afademifchen Künftlers : 


großem Auf, dem Brüffel das zweifelhafte Denkmal 
Hoorn uno Egmont verdankt, und erfaufte ih 
Unterwerfungen des Meifters dur die Arbeit ei 
Atelierdieners,. Im Rüdblie fällt für ven Betrad) 
jet Arbeit und Keben des Künftlers in eines zufamm 
weil er feine Fortfchritte in der Kunft eigentlich imn 
jehr fühlbar am £eibe erlebt und bis an die Gre 
des Sretjenalters mit Xlot, Sorge und Unzulä inglicht 
gefämpft hat. Man Fann ihn fich nicht im heite: 
Slüd als den vorftellen, der er geworden ift; der ftet 
Kampf ums Brot, der zu zwedlofen Gelegenheitsarbeii 
zwang, alle Keiden aus Künftlers Erdenwallen ichetr 
diefer befcheidenen, im tiefften Wefen fittlichen Mat 
notwendig gewefen zu fein. lie hat er fi) fchlau D 
teile zu verfchaffen gewußt, nie auch nur das Inter 
dafür gehabt. In ihm fragte eine Stimme nad etw 
Großgem, Schönem, Tragijchem und doc Fünftleri 
Heiterem und bis zum fünfzigften Jahr wußte er die 
Ssrage doch nie eine befriedigende Antwort zu ‚geb 
Aber er vertraute der Mahnerin in fich 2 fuchte ı 
abläfftg nach dem Befjeren. 

Saft alle Künftler erliegen einmal sem 
antifen Dollfommenheit. Das ewig Schöne fpricht 
myjteriöfen, verheißenden Sibyllenlanten und ma 
trunfen wie füßer Wein. Die einen geraten. dan ge 


IE BRUT “ 


ipalt a ichon De Benerationen ee 
der „größere Miderftand mit größerer 


ap dort die Größe unantaftbar beftehen blieb, 
t bei aller Mühe nur füßliche Charafterlofigfeit 
d, erfannte er, daß irgendwo ein Denffehler fein 
. och wußte er nicht, was ihn das fpätere Keben 
tfellos gelehrt hat: daß Größe und Schönheit der 
ntife nicht an einen beftimmten Stoff gebunden, fon- 
n über alles Gegenftändliche erhaben und eben darıım 
terblich find. Diefe Schönheit wandelt Iebendig, un- 
jichtbar unter uns, wie fie zur Griechenzeit umging; 
um fich zu mantfeftieren, bedarf fie des Aftralleibes, 
den nur das Fräftigfte Leben jeder Gegenwart darleihen 
Fan. Gerade auf Gegenwart ift diefes Ewige fo recht 
gejtellt, weil ttefjtes Erleben ftärfite Sebendigfeit braucht. 
Solange der Afademifer aber diefe Schönheit für un- 
frennbar vom antiken Stoff hält, Fann nur tote Nach- 
ahmung entftehen. Die Menfchenleiber werden Puppen, 
ie Bewegungen Pofe, die Gewänder archaiftifches Or- 
tament und das ehrlichite Streben endet die Stilfnecht- 
haft. Es find hundertfünfzig Jahre angeftrengter Ar- 
seit nötig gewefen, um dieje einfachen Wahrheiten zu 
rfennen, 

Meunier fiel, als ihm die Unfruchtbarkeit feiner 
nit antifen Bildern fpielenden Sehnfucht offenbar wurde, 
n den Fehler aller Jugend. Er hielt feine Inftinfte 
ticht mit den Ergebnifjen feiner Arbeit auseinander, 
jerwechjelte Arfache und Wirkung und ftürzte die eige- 
ten Soeale radikal um. Ernüchtert von der Sfulptur, 
bandte er ihr den Rücen und wurde Maler. Denn 
mm öffnete fich ihm die Wahrheit des Kebens, die 
joeale von Dollfommenheit verblaßten vor dem Anblick 
er Wirklichkeit und ein neues Wollen verdrängte auf 
tele Jahre die alten fchönen Träume. 

- €s war eine wild gärende Zeit. Die Früchte der 
tepolutionen reiften in ganz Europa. Die Klaffengegen- 
ige traten in jenen chronifchen Krieaszuftand, der bis 
eute fast ungefchwächt fortbefteht; in dem Augenblick, 
[5 man glaubte, auf dem Boden der jungen Kontti- 
ıtton eine ruhige Entwiclung zu erleben, ging aus 
m Bürgerfämpfen die Arbeiterfrage hervor. Und in 
im wilden Interefjengewirr zeigten fich die Seiden- 
haften der Menge in all ihrer Mannigfaltigkeit. Der 
apitalismus ging zu den eriten Unternehmungen großen 
tils über und je leichter ihm der Erfolg wurde, dejto‘ 
irfer wuchs die Erbitterung der ihrer wirtfchaftlichen 
elbjtändigfeit Beraubten gegen die nicht einmal Flar 
fennbare Macht. Der von den Erfolgen des Sahr- 
mderts beranjchte Freiheitfinn fand fich wieder, wie 
über, unter einem Drucke, der alles Erreichte in frage 


- 


 ftellte. Parteien ftanden gegeneinander, der Kamp 
der Meinungen führte zu Revolten, das ganze öffentlihe 
geben bewegte fich in fieberhaftem Tempo und gewann 
Einfluß auf das Denken und Wirken des Einzelnen. 
 Meunier fah fich diefen aufgeregten Suftänden gegen- 


BB 
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über, als er zum erftermal die Welt der Wirflichkeiten 


betrat, um Wahrheit zu fuchen. Er betrachtete, materiell 


unintereffiert, nicht mit den Augen des Parteimannes, 
auch nicht objeftiv abfchätend, fondern als revolutionär 
empfindender Künftler, dem der foztale Streit mit feinem 
Kunftzwiefpalt untrennbar zufammenftel. Soldes Er- 
lebnis wurde ihm in einem Fleinen Srenzlande, wo 
ftreng Fatholifcher Geift faft rufjtich fchroff neben. Atheis- 
mus jteht, wo es feine einheitliche Sprache und alfo 
auch Fein einheitliches Empfinden gibt, Romanen- und 
Sermanentum fich durchfluten und oft wie Feuer und 
Waffer gegeneinander zifchen, wo eine jtetig wachjende 
Induftrie mit all ihren Erafjen Ungleichheiten und ‚dir- 
tatorifchen Härten im jähen Entiteben begriffen war 
und die Sandwirtfchaft Schritt vor Schritt zurtifdrängte, 
wo auf taufend Kanälen zugleich die Einflüffe fremden 
MWefens ins Sand drangen. Don franfreich, dent alten 
Erperimentierlande des revolutionären Geiftes, Famen 
die politifchen Jdeen in wenigen Stunden über die nahe 
Grenze, die Derbindung zwijchen Paris und Brüffel 
war nie unterbrochen, alle Zudungen und Krämpfe 
des franzöfifchen Dolfsförpers fpürte man aud) in Belgien 
und erlebte die Krifen in Furcht und Hoffnung mit. 
Und das alles brauchte der junge Künftler nicht denfend 
aufzufuchen, denn es trat ihm in lebendigen Erfchei- 
nungen entgegen, die ihm Symbole der Wahrheit, wie 
er fie jett erfannte, waren. Die Erlebnifje wurden zu 
Bildern und jedes Bild war eine Anklage. Der hrift. 
lihe Himmel erfchten immer durchfichtiger, je logifcher 
die Wiffenfchaft ihre analytifche Arbeit betrieb, die Ge- 
danfen der Künftler hafteten fchwer und traurig am 
Jröifchen und äußerten fich artiftifch.in wiitend aggreffiven 
oder mild paffiven Formen des Mitleidens, durch alle 
Arbeiten 309 das Keitmotiv von der Not und WYual des 
joztalen Lebens und in ewiger Wechielwirfung der von 
innen nach außen, von außen nadı innen projizierten 
Anjchauung bildeten fih Kunftprinzipten, die im Boden 
der Tendenz wurzelten. Mleunter erlebte das Gefühl 
des Mitleidens fo ftarf, ftand fo fehr unter der Herr- 
jchaft der dee von der Kebensnot, daß er den Gedanken 
faffen Fonnte, Mitglied des Trappiitenordens zu werden. 
Er weilte eine Seitlang in dem Trappiitenflofter in der 
Sandjchaft Campine bei Antwerpen, und wir verdanken 
dtefem Aufenthalt eines jener frühen Bilder. Wenn 
ihn ein ftarfer Wirklichfeitsfinn auch bald aus diefer 
unnatürlichen Stille wieder ins Keben trieb, jo beweiit 
der Hug doch viel für den jittlichen Ernft des Mannes, 
ver erleben will, was er denft, und erklärt auch die 
Heigung zu jcehwermütiger Abjtraftion, die gerade in 
den Bildern diefer Seit deutlich ift. 
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en Dr. Heinrich Veil Oberstleutnant a. D. H. Frobenius u. Korvet 
[= Direktor des Protestantischen Gymnasiums zu Straßburg. Kamıs D.EK IR ha ER 

1 Eleg. geb. M. 6,—. : / : apıl an a. . . :O nauer. ‘ 
"Wir sind gewohnt das Ideal der deutschen Bildung in der Vereinigung cha- Mit ca. 800 Illustrationen. { Re 
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aktervoller deutscher Eigenart mit der Verstandesklarheit und dem Schönheitssinn Ä 2 & 
der Antike und’ mit der Sittlichkeit des Christentums zu erblicken, Im Sinne I. Buch: Urgeschichte des Krieges. dest: 
ieses Ideals zu wirken, ist der Zweck dieses Buches. Es wendet sich zunächst der Landkriege. IU. Buch: Geschichte der Seekriege. 
an die jungen Leute, die, im Begriffe ins Leben hinauszutreten sich, wie Herakles ER i 


; ‚in der Mar: schönen Erzählung, vor die Aufgabe gestellt sehen, aus Broschiert Preis M. 21.— In künstlerischem Ganzleinenban 
‚eigener Entschliessung Bahn und Richtung ihres sittlichen Verhaltens und Handelns e PR EU r RE 
zu bestimmen. Es dürfte nicht leicht ein geeigneteres Geschenk für die jungen Preis M. 24.— In Halbjuchtenlederband Preis M. 25. er 
} Ben die in den nächsten Wochen durch die Konfirmation in die Gemeinschaft : R { 
‚der selbständigen Christen aufgenommen werden sollen, zu finden sein als dieses Buch. 
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Dasin Anlage und Ausführung durchausoriginelle Wer 
stellt sich die Aufgabe, zu einem einheitlichen Rs 


= Zehnuhr-Vor lesung | Gesamtbild des Weltzeschehens und der kulturellen 


a 3 ee Entwicklung der Menschheit E 

‚James Mc. Neill Whistler. dadurch zu gelangen, daß es den Krieg in seinen verschi« 
Aus dem Englischen übersetzt von Th. Knorr. denen Phasen und Entwicklungsformen inden Vordeı 
EN. M1-—. grund der Betrachtung stellt. _ | S 


ai Der berühmte amerikanisch-englische Maler und Radierer spricht in diesen “ So einseitig diese Betrachtungsweise zunächst erscheine 
Vorträgen seine Anschauungen über die Freiheit der Kunst aus, ein Vortrag möchte so überraschend ıst der Gewinn derselben in eine 
‚über Ästhetik, der zum interessantesten gehört, was wir aus der Feder eines Malers großartigen Übersichtlichkeit der Fülle der Erscheinunge 


‚Fiber Kungf»besitzen. und des Zusammenhangs der Entwicklung, wie sie noc 
; 3 von keiner universalgeschichtlichen Darstellung versuch 
Die Gralsbure wurde und den Leser wahrhaft zu weltgeschichtliche: 

ER er Denken und weltgeschichtlichem a  e- 2 

4 y . vi . . . . . . e% . M% . jeı 

Eine Lebensdichtung von Arnold Bernh ä , „Die Mitarbeit eines höhern Marine und Ingenieur-Oftizie: 

PN N, 8 rnhard bietet die Garantie für die militärtechnische Genauigkeit | 

2 M. 1.20. der Darstellung der Entwicklung der Kriegskunst, der Fo 
“Die Dichtung schildert das Drängen und Sehnen der Menschenseele und mationen der Heere und ihrer Marsch- und Fechtweise. 
& Bann nech Glück und Frieden und den allzu steinigen und dornenvollen Ein reicher Bilderschmuck nach authentische 
- Weg dazu, die Hemmnisse durch die unvollkonımene Menschennatur und durch Quellen unterstützt das Verständnis der Darstellung ur 
| widerstrebende Natur ten. — Di i iteri i BE : : 82 | 
| widerstrebende Naturgewalten Die Sprache ist durch alliterierende Bildungen macht das Werk auch für die heranwachsende Jugend a 


; "jeigenartig und gibt die Ideen in knapper- treffender Form. Bei allem tiefen 3 Ri P ‘ R 
'lethischen Gehalte hält sich die Dichtung frei von einseitigen religiösen Vorstel- ziehend, der dasselbe unbedenklich in die Hände gegebe 


ungen und sucht Vermitteluug in einer edlen Humanität. werden kann. 


Verlagsbuchhandlung von OTTO JANKE in BERLIN. 


Zwei von den Armen. 


Eine Erzählung vom Dorfe von Julius Rauh. 
1 Band. 3 Mark, geb. 4 Mark. a 


Wie Rosegger vom Waldbauernbub, so hat auch Julius Rauh sich vom Gänsejungen zum Dichter 
durchgekämpft: 
- Er schreibt darüber folgendes: 

„Ich bin in dem oberfränkischen Dörfchen Burghaig geboren. Mein Vater war Straßenwärter und 
hatte mit einem Monatsgehalt von.60 Mark eine Familie von zwölf Köpfen zu ernähren. Bis zu 
meinem 13. Jahr besuchte ich die Dorfschule. Bei dem kargen Einkommen ging es nicht anders, 5 
als daß die Kinder mitverdienen mußten wo sie konnten. So arbeitete ich lange vor der Konfirma- # 
tion im Tagelohn, hütete Gänse und Schafe und tat Handlangerdienste bei ländlichen Leuten. Trotz 
alledem wollten meine Eltern einen Lehrer aus mir machen. Daraus ist nun freilich nichts geworden, 
denn ein Jahr vor meiner Konfirmation ertrank mein Vater. Meine älteren Geschwister, die aller- 
dings selbst recht wenig verdienten, wollten mich nicht unterstützen und verlangten, ich solle Tage- 
‚löhner werden wie sie .. . Endlich kam ich ins Städtchen Kulmbach und wurde Schriftsetzer ... 
Auf Umwegen kam ein Heftchen Gedichte, einige Erzählungen in die Hände des Münchener Lite- 
'raturprofessors Dr. Franz Muncker. Auf seinen Rat hin wagte ich es, mit dieser Erzählung 
an die Öffentlichkeit zu treten.“ EEE STER 
Das Thema des vorliegenden Werkes ist dem Milieu entnommen, dem der Dichter entstammt. Er schildert 

das Schicksal eines armen Holzfällers, der durch ein Mädchen, das er heiratet, betrogen wird, indem sie ihm’ ver- 
heimlicht, daß sie schon einem andern sich hingegeben hat. Meisterhaft ist die Schilderung der seelischen Qualen 
des Mannes, als ihm diese Erkenntnis kommt. Halb freiwillig findet er den Tod beim Fällen eines Baumes. Seinem # 


Vater war es ebenso ergangen, „zwei von den Armen“. ; 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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‚Derantwortl.: Der Herausgeber Julius 8. Baarhaus. Derlag von $. Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in eip 
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Printed in Germany 


A REN 


Für reife Geister 
empfehlen wir den kürzlich erschienenen 
‚hochaktuellen Roman von Aug. Wick. 


Neue Menschen. 


Preis: mod. brosch. u 2,50; eleg. gebd. 
Mk. 


Ein starkgeistiges Weib ud ein genialer Schrift- 


steller, zwei wahre ‚Menschen‘, die sich nicht be- 
'gnügen in dem erbärmlichen Behagen, vereinen sich 
in heißem Streben nach ‚‚Freiheit‘‘. Sie schaffen sich 
neue Werte, Eine neue Moral, eine neue Religion, 
eine neue Weltanschauung verkünden sie der Mensch- 
heit und jeben ihrer Lehre, unbekümmert um das 
Urteil der Menge. 


Aus vorliegenden Kritiken: 


7 >... Eine reiche Fülle tiefer, eigenartiger Ge- 
danken und eine ‘mustergültige Sprache zeichnen das 
Werk vorteilhaft aus und heben es hoch über, das 
Niveau landläufiger Belletristik.“ 

Das Buch fesselt den Leser ungemein, da 
neue "Anschanungen, die von Personen vertreten wer- 
den, nicht nur inter essant sind, sondern vielen Stoff zum 
Denken und Anregung zum Handeln geben können.‘ 


Allen Freunden einer wirklich 


guten Lektüre seien ferner zur Bean 
empfohlen: 
Fr. Wäüst: 
Die Nene Weltanschauung. 
(Preis: brosch. Mk. 2, —; fein gebd. Mk. 3) 
Fr. Wüst: 


Die Neue Kunst. 
(Preis: brosch. Mk. 2,5 fein gebd. Mk. 3 —) 
Fr. Wüst: 

Philosophische Abhandlung über die Frei- 


. heit des Willens. 


(Preis: Mk. 1,50.) 
Fr. Wüst: - 


Ideale Erziehung. Ein Buch f. höh. Menschen. | 


Tr ar een TED DT EEE TEENS LITTRBELENTE BE BEEUITSERSRESST ERSEIEEETETEEIEE LEBE, (‘ 
Preis: eleg. brosch. Mk. ,—; fein gebd. Mk. 3,— 


Auch über diese Werke liegen in Zeitschriften und I 
in der Tagespresse wie von seiten des Publikums. 0% 


eine grosse Anzahl anerkennender Beurteilungen vor. 


Letztgenannte Schrift, die wohl für das bedeutendste ss 
Werk des jungen Autors gelten darf, ist en erst ER 


erschienen, . BUN 


* 


Zum Schlucs Macken wir noch. auf eine Mitte ne 
Februar a. c. zur Ausgabe gelarigende Novitätaufmerk- I 
sam,. die sicherlich bedeutendes Aufsehen machenund I 
den "ungeteilten Beifall je En frei ung wahrhaft deutsch. > 


denkenden Deutschen finden wird 


Das Sanatorium der freien Liebe. | 
Pläne und Hoffnungen für die Zukunft #1 
von Hans Herrmann. (Preis M. a 


ee Verlag Hans ‚Priebe & Dr 


fhtenenen „Lihtbild-Studten“ auch f 
‚gefunden. haben, wurde Die Anregun 
‚folgen zu laffen. Diefelbe enthält in. 


Schließlich der ae SE 1 


Niener, Privatdozent Dr. Bans, ° 


‚befolgt werden fönnen und fie laufen meift 


| Rn aN ieeäppei, IN, ae 


| Dritter Band; Bom Run Sn Bom Dünte 
| N Bierter Band: | Politik und Moral. nn Wie ie Leit 


— 


Durch die a lab 


und Atelier-Studien aus den letten Ic 


älteften Seiten bis auf die: eye 
Dr. Peterfen. Nit 75 gi 
in Leinwand geb. MI. 13.— 
Eine vortreffliche suletumenfan end 
Sibles menfchlicher Jrrungen, die infolg 
bei gemeinverftändlichen und anregenden Da 
einer ernfteren Bildungsleftäre mit Genu 


Shwangerihaft, Geburt und Wochen 
Ernährung der Neugeborenen in g 
ftellung. Sweite Auflage. 8% . 
in Leinwand geb. Hl... 
„Die Srau als Mutter” will ein Hatgel ). 
denen in Mlutter oder Schwefter erfahrene. 
Seite ftehen und die beim Arzte fich Rats 3 
verfiändlicher, erfchöpfender, dezenter Dar 
Aufflärung: und diätetifche Dorfchriften übe 
und Mochenbett, über Pflege und Ernähru 
zwar alles in fehr verftändiger, Hlarer. prakt 
[läge find derart, daß fie auch von de 


Stau und Mutter bei Mleineren Störungen 
felbft zu helfen, fomweit das eben ohne Sefah 
Be N is u Tann jungen ee 


3. .B. ©. Bei (Geihn. münden), ve 
ra 1. €. 


Soeben erichien: 


m. wi 


Atontelangs ausgemählt 
Überfegt von Emil Kun 


Eriter Band: Vorwort, — Vom Müpiggang - 
fol man niemand. glüdtich ‚preifen. — Philof 
wie Sterben Ternen. — Bon der Gewohndei 
. Gefege nicht fo leicht geändert werben. jollt 
erziegung, 

Bweiter Band: Lon der Sceundfcaft. — % 
Leere Worte. — Von der Ungleichheit unt: 
Demoteit und Heratlit, — Über Lurusgejehge 
Treuntfudt, — Eine Gewohnheit auf der Sufel 
Gejhäften. at e Beit bie ee 
‚die Größe HKoms. $ 


Geiprächs. 


‚gehn. — Bon der Erfahrung. BR Es 
Fünfter Sand: Apologie des Ruimundus “ undn 
ul Kan Domus, Y 


- Verlag von Gebrüder Jänedke In Bannover 


Unentbehrlich für jeden Techniker 


 Techniiche hiteratur 


00. balitterature technique. Technical biterature 
ER Ki "Internationale Wochenschrift für dieLiteratur 
3 RANGE auf dem Gesamtgebiete der angewandten 


‚Wissenschaften 
-  Vierteljährlich 13 Wochennummern 
Preis M. 2.00 pro Quartal 
! | 
'Probenummern gratis und franko 


IT Atnenifche Piaudereien über ein Pferd des Phi: || 


Jon. v. Wildenradt, 
.. BESHSISISTSSISIEEHTTHOSHEHSESH | 
Ein starker Band, moderne Ausstattung. Preis 3 Mark. 


23 


 Derlag von 3. H. €d. Heit (Beig u. Mündel), 
Straßburg t. Elf. 


Julius Lange. | | 
Darftelung des Nienfchen in der älteren griech: 
fen Kunft. Aus dem Dänifchen überfett von 
Mathilde Mann. Unter Mitwirfung von 
€. Jörgenfen herausgegeb. u. m. einem Dor- 
wort begleitet von A. Furtwängler. Mit | 
22 Abbildungen im Terte. MI. 20.—. BG 
Briefe von Iulius Lange. Herausgegeben von. 
Peter Köbfe. Einzig berechtigte berfegung 
von J. Anders. Broich. ME. 5.—, geb. UT. 6.—. 
Die menfchliche Geftalt in der Beihichte der Kunft 
von der zweiten Blütezeit der griechifchen Kunft 
. bis zum XIX. Jahrhundert. Herausgegeben von 
Deter Köbfe. Deutihe Überfegung von } 
M. Mann. Mit ein. Dorwortevon ®. Riezler 
ent 173 Abbildungen auf XCVIII Tafeln. ! 
ME, 30.—. 


Victor Cherbulie3. 


dias. Überfet von Ida Riediffer, mit einem 
XHahmorte begleitet von Walter Amelang. |} 
Mit einer Tafel und 75 Abbildungen im Terte. Y 
91. 80. 3255. Broih. ME.8.—, geb. ME.10.—. $ 


Paul Verlaine. | 
Ausgewählte Gedichte überfegt von Otto Haend- % 
ler.  Seb. M. 3.—. 


Berzensrechte. | 


In ergreitender Weise zeigt uns Wildenradt „den Zug 

des Herzens, der des Schicksals Stimme ist“. In die Heldin 
- der Erzählung verliebt sich ein junger Graf, ohne zu ahnen, 
dass die vermeintliche Bauerntochter Marie seine Schwester 
ist, das Kind einer Jugendgeliebten seines Vaters. Sein 
Uater nimmt sie !zu sich auf sein Schloss, als er durch die 
Liebe seines Sohnes von ihr hört. Marie fühlt sich jedoch 


im @lanz des Lebens nicht wohl, und als die Bauern des 


Dorfes stürmisch die Rückkehr ihres Lieblings fordern, da 


folgt sie dem Zuge ihres Herzens, kehrt zu ihrem Pflege». 


vater, dem Bauer Martin, zurück und findet später an der 
Seite eines jungen Bauernsohnes ihr Herzensglück. 


Verlag von Otto Janke, Berlin. 
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 Baedekers 
Reisehandbücher 


Geb. m. Goldschnitt Mk. 3.- 


Fuhr. Lina Fuhr, Von Sorgen! 
aus Kunst und Leben. M.6 


Hensel. Sebastian Hensel. 
Deutschlands Lehrjahren. Geb 


Joachim. Moser, Joseph Joa 
bild. Mit 9 Lichtdruckbildern. i 


a F. Muncker, u | 
stock. Eleg. geb. Mk. 9,— 


 Ober-Italien bis Florenz. mit2o Karten, 30 Plänen 
und 9 Grundrissen. 16. Aufl. 1902. Mk. &.—. 


Mittel-Italien und Rom. Mit 1 Panorama von 
Rom, 1 Ansicht des For. rom., 14 Karten und 
49 Plänen. u. Grundrissen. 13. Aufl. 1903. Mk. 7.50. 


Unter-Italien und Sizilien nebst Ausflügen nach 
den Liparischen Inseln, Sardinien, Malta, Tunis 
u. Korfu. Mit 28 Karten u. 21 Plänen. 13. Aufl. 
1902. Mk. 6.—. 


Italien von den Alpen bis Neapel. Mit26 Karten, 
29 Plänen und 15 Grundrissen. 5. Aufl. 1903. 
Mk. 8.—. 


delssohn. 11. Auflage. 2B 


Mörike. Karl Fischer, Eduard 
und Werke. Mit vielen Abbildu 


N 


Eine Auswahl.‘ Übersetzt von 
Geb. Mk. 4.—, 4 


; Bernays. Michael Bernays, Sch te 
W und Literaturgeschichte. 4 Bde. 


Söhle. Karl Söhle, Musikantenge I 
Geb. ä Mk. 3.50. a 


Riviera, Südost-Frankreich und Korsika. 
"Mit 27 Karten und 31 Plänen. 3. Aufl. : 1902. 
Mk. 6.— | 
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Soeben ist vollständig erschienen: 


Brieflicher Sprach-ı 1. Snrech- Unterricht &; Selbststudium. spanisch N) 


bearbeitet von 
Dr. S. Gräfenberg, Öberlehrer in Frankfurt a. M., und unter Mitwirkung von D. Antonio 
Oberbibliothekar an der Natienalbiplioruek in Madrid. 


I. Kursus: Brief 118 (Lektion 1—36), Il. Kursus: Brief 19— 36 (Lektion 37— Be: zus. 668 Seiten, gr. 
und ein ca. 3000 Nachweise enthaltendes alphabetisches Sachregister, 18 5 


NN Beilagen: (Zum 2. Briefe) I. Beilage: El Repetidor, 108. S, — (Zum 3. Briefe) II. Beilage: 
168. — (Zum ı6. Briefe) II. Beilage: Konjugations-Muster, 32 S. — (Zum 36. Briefe) IV. Beilage: 
10.88,  V. ee Briefstil, OD. NE Beilage: Abriss der spanischen Pre un 


hin leicht ini äunelmender Vokahelschätz unentbehrlich wird, ist: 


 Langenscheidts Taschenwörterbuch: sch 

von D. Antonio Paz y Mölia, Oberbibliothekar an der Nationalbibliotkek in Madrid. 

Mit Angabe. der Aussprache nach dem phonetischen System der Methode Toussaint- -Langenst N 
Teil I (Spanisch-deutsch) XVI, 522 Seiten in Taschenformat. Teil II (Deutsch-spanisch) Xli, 486 Seiten in Tas 
Preis in eleg. Leinenband m. mehrfarb. Prägung: Jeder Teil 2Mk. — Beide Teile in einem Band ge 


BEE” Die spanische Akademie der Wissenschaften bezeichnet das vorliegende Taschenwörterbuch in ein 
lichen amtlichen Gutachten als das beste aller existierenden zweisprachigen spanischen Wörterbüc 


Einführung in den Unterricht, sowie einen ausführlichen Prospekt mit ‚Probeseiten umsonst und portofi 


Langenscheidtsche Yerlagsbuchhandlung (Prof. 6. Langenscheidt), Berlin sW. fl. = j “ ns 
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